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Einleitung 


Fever Menſch, wie hoch er auch Über feine Zeit emporragen, in 
welchem Kampfe gegen dieſelbe auch fein Thun hervortreten, wie 
er auch ſelbſt auf Die Fortbildung derſelben wirken. möge, ift und 
bleibt mit Allem, was er geiftig und fittlich ſich aneignet, mit ſei⸗ 
nem innern Leben und äußern Wirken ein Erzengniß feines Zeit⸗ 
alters. Das Beitalter wird daher immer ber Harfte Kommentar 
zu feiner und feiner Werke Erläuterung fein, Vorzüglich ift bies 
von Solchen zu jagen, die in großen Entwidlungsperioben ge- 
boren wurben, in welchen aus dem Kampfe der Kräfte bie Kraft, 
aus dem Kampfe der Rechte das Recht, aus dem Kampfe ver An- 
fihten die Wahrheit hervorgehen jol, damit dann das Menſchen⸗ 
geſchlecht ſo lange ruhig in feiner Bildung vormwärtsichreite, bis es 
wieder zu einem Punkte gelangt ifl, von welchem aus nur durch 
neue Kämpfe die Bahn zum unbelannten Ziele gebrochen werben 
ann. Ä 

Dies Allgemeine ift im Beſondern anwendbar auf Dante Ali- 
ghieri und feine Werke. Vom Strome einer gewaltigen Zeit er- 
griffen, fortgerifien aus ber Bahn, welche er ſich erwählt hatte, 
bon bem Ziele, das ihm bis zu feinem Tode das wünſchenswertheſte 
ſchien — in der äußern Erſcheinung untergehend in ben Wirbeln 
des Stroms, aber immer mit unerjchöpfter geiftiger Kraft ihn be⸗ 
fümpfend — und im Kampfe Alles, was die Zeit befeflen, tn 
Kenntniß, Gefinnung und That fi aneignend — hat er feinen 
Werten und vorzüglich feiner göttlichen Komödie das Gepräge der« 
jelben jo deutlich aufgedrüdt, wie wir faum in irgend einem an- 
bern Werke es erfcheinen fehen. Darum werben wir aber nur mit 
der Kenntniß der Zeit bes Dichters dieſes Werk völlig verſtehen, 
uns aber durch das Werk wieder in jener Kenntniß mejentlich ge» - 
fördert ſehen. 
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Es kann nicht ber Zwed dieſes auf beftimmte enge Gränzen 
angewielenen Auffates fein, erichöpfenn barguftellen, was bis jekt, 
ungeachtet vieler höchſt achtungswertben Beſtrebungen, als beftimm« 
tes, in fich abgejchloffenes und lebendiges Bild noch nicht befriebigend 
und künſtleriſch dargeftellt worden ift. Nur Andeutungen ſoll daher 
biejer Auffat enthalten zum Berflänpnifje im Allgemeinen. Das 
Bejondere fol er nur injofern mittheilen, als es bie göttlihe Ko- 
mödie unmittelbar berührt. Und wie ber Ueberjeßer bei feiner Ar- 
beit keineswegs bloß von der Abficht geleitet worden: denjenigen, 
welchen das Driginal zugänglich ift, beffen Berftändniß zu erleich- 
tern, und ihnen in der Erörterung, wie weit es überhaupt ausführ- 
bar und bier im Ganzen und Einzelnen gelungen fei, ein durch 
böchfte Eigenthümlichkeit fo jchwieriges Original in einer Weber- 
ſetzung wieberzugeben, Beſchäftigung und Unterhaltung zu verjchaf- 
fen — ſondern vielmehr von der: jedem Freunde deutſcher Dicht- 
kunſt ein Werk zu liefern, welches zwar dem Urbilbe fo ähnlich als 
möglich jein, an welchem man fich aber auch als an einem für fich 
beftehbenden Were erfreuen möge — fo hat berjelbe auch dieſe Ein- 
leitung Teineswegs für das Bedürfniß ber Gelehrten, jondern dar⸗ 
auf berechnet, Daß Diejenigen, welche es nicht find, dadurch die Auf- 
[Hlüfle erhalten mögen, deren fte nicht entbehren können, wenn fie 
das Buch leſen und genießen wollen. 

Die große Frage, ob, wie Gregor der Siebente behauptet hatte, 
der Papft die Sonne fei, die allein Kailern und Königen ihren 
Glanz leihe? ober ob des deutſch⸗römiſchen Kaifers Herrichaft won 
Gott herftamme, und er als weltlicher Herr, auch der Päpfte jelbft, 
anerkannt werden müfle? hatte ſchon lange die Gemüther in Deutſch⸗ 
land und Italien in Bewegung gefeßt, ehe ſich in dem letzten Lande 
aus ber Gährung zwei ſich befämpfende Parteien entſchieden ent« 
widelten. Bon dem Streite zweier deutſchen Fürftenhäufer, der mit 
jener Frage felbft nichts gemein hatte, wurben fie die Ghibelli— 
nen, von Kailer Konrads Schlofje Waiblingen, und bie Ouelfen, 
vom Herzoge Welf von Baiern, genannt. Als fih aber bie heftigen 
Fehden zwiſchen den Kaifern und dem Papſte entipannen, und ber 
letere, obwohl er anfangs jelbft für die Ghibellinen fih erklärt 
batte, die Partei ihrer Feinde ergriff, bezeichnete man fortan die 
Anhänger der Kaifer mit dem Namen ber Ghibellinen, bie ber 
Päpfte mit dem der Guelfen. 

Die Städte Italiens mußten fih in ber Regel mehr zu ber 
letsten Partei hinneigen. Unter dem Schube freier Municipal-Ber- 
fallungen waren in vielen derſelben Handel und Gewerbfleiß auf- 
geblüht, und hatten ihnen einen Reichthum und eine Macht ver- 
lieben, welche ihnen, mit dem Streben nach Unabhängigkeit, auch 
bie Kraft gaben, fie mit den Waffen in ber Hand zu behaupten. 
Bon ben an weltlichen Mitteln minder mächtigen Päpften war eine 
Beeinträchtigung biefer Unabhängigkeit weniger zu beflixchten, ale 
von den Beherrſchern Deutſchlands, welches, wenn nicht die un⸗ 
feligen Streitigkeiten feiner Fürften von jeher bie völlige Entwid- 
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Iung feiner Kraft unmöglich gemacht hätten, alle Nachbarländer zu 
unterwerfen im Stande geweſen wäre. Es war daher ebenjo na⸗ 
türlih, daß bie Städte, befonders die großen, an den Papft fi 
anſchloſſen, als Daß der Papft, der in biejen kleinen ubliten 
eine Bormauer gegen die Macht der Kater jab, ihre Feindſchaft 
gegen dieſen nährte und förderte und fie bei feiner Partei zu er- 
balten ſuchte. So behielten in der Regel die Guelfen in den grö⸗ 
Beren Städten die Oberhand. 

Shibellinen Dagegen waren Alle, welche die Macht der Städte 
zu fürdten und von den Kaiſern Schug gegen fie zu erwarten 
hatten: der nicht ſtädtiſche Adel, die Markgrafen und Grafen, welche 
fih oft in ihren Schlöffern von jenen Republiken bedroht fahen, 
Auch die minder mächtigen Städte, die Macht der größeren fürch⸗ 
tend, ſchloſſen ſich oft ver kaiſerlichen Partei an, 

Oft auch drang der BParteigeift in das Innere ber Städte 
jelbft ein und erregte blutige Kämpfe zwilchen den Anhängern ber 
Kaiſer oder Päpfte. Sie endigten ſich gewöhnlich mit ber Ver⸗ 
bannung des befiegten Theile, welcher Dann, da ſich die Spaltung 
über ganz Italien verbreitete, jeine Anhänger auswärts aufzufuchen 
und fih mit ihmen zu verbinden pflegte, um mit Gewalt in bie 
Baterftadt zurückzukehren und die Herrichaft an ſich zu reißen. 

Diefe Streitigkeiten erlofhen nicht, obwohl die Katjer vom 
Tode Konrads des Vierten (1254) bis zur Thronbefleigung Hein- 
richs des Stebenten (1308) fih um Stalien nicht bekümmern konn⸗ 
ten, und ver Kampf, nur durch Konradins vorlibergehende Erfchei- 
nung von außen wieder angefacht, faft ohne einen Gegenfland zu 
fein ſchien. Aber, einmal getheilt, ift ein Bolt nur ſchwer wieder 
zu vereinigen, und bie Parteien erlöfchen nicht mit ihrem Gegen⸗ 
ftande. Ob diefe oder jene Partei, nicht, ob der Kailer oder Papfl 
berrichen folle, war die Frage, und ber Kampf vielleicht um jo hef⸗ 
tiger, da Guelfen und Ghibellinen nur für ſich felbft kämpften. 

Zu ben bedeutendſten Freiftanten Italiens gehörte zu jener Zeit 
die Republit Florenz, deren Macht in einem Zeitpunkte der Ruhe 
und Einigkeit jo hoc) flieg, daß fie nach Machiavelli's Berfiherung 
im Jahre 1298 dreißigtaufend Bewaffnete aus ber Stadt Florenz 
ſelbſt, und flebenzigtaujend aus dem ihr untergebenen Gebiete auf- 
ftelfen tonnte. Aber leider war bie Ruhe und Einigkeit in Florenz, 
jo viele Verfuche auch zu ihrer Wiederherftellung gemacht mwurben, 
immer von kurzer Dauer. Schon im Jahre 1215 Hatte fih die 
Stadt in die Parteien der Buondelmonti und UÜberti getheilt, weil 
ein junger Mann aus der Familie jenes Namens ein bereits mit 
ihm verlobtes Mädchen verftoßen hatte, und aus Rache unter Mit- 
wirkung des mit ber Berjhmähten verwandten Geſchlechts der Uberti 
ermordet worden war. Zwanzig Jahre hindurch dauerte ber nur 
nmeien durch Waffenftilftand unterbrohene Kampf zwijchen ben 

nhängern beider Theile in ber Stabt jelbft fort, ohne daß ber 

eine Theil den andern ganz zu überwinden und zu berjagen ver⸗ 

mocht Hatte, bis Katfer Friebrich der Zweite im Jahre 1246, um 
1* 
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fih einer Partei zu verficdern, die Uberti beglinfligte, und nun von 
jelbft, nur mit Veränderung ber Namen, flatt ber Überti und Buon- 
beimonti bort bie Ghibellinen und Guelfen entftanden. Die letz⸗ 
teren wurben verjagt, kehrten aber bald friedlich zurück, worauf 
man ben Berfuh machte, durch beflere Staatseinrichtungen die 
Ruhe zu fihern. Als aber bald darauf die Guelfen mit Unter- 
ſtützung der Kirche wieder die Oberhand gewannen und bie anjehn«- 
lihften Staatsämter an fich rifien, leiteten die Ghibellinen geheime 
Unterhandlungen ein, um mit Hülfe Manfrebs von Neapel ihr 
verlorenes Webergewicht wieder herzuftellen. Indeſſen wurde das 
Geheimniß verrathen, und die Regierung beichloß, die Ghibellinen 
zur Unterjuchung zu ziehen. Statt der dazu erhaltenen Labung 
zu folgen, ergriffen fie die Waffen und verrhangten fiıh in ihren 
äufern. Da verband ſich das erbitterte Volt mit den Guelfen 
und zwang die ©hibellinen, Florenz zu verlaflen (1257), Aber 
nur bis nah Siena entwidhen, ſuchten und fanden fie Hülfe bei 
Manfrebi und fchlugen (1258) die Guelfen bei Montaperti an der 
Arbia dergeftalt, bat dieſe, Alles verloren gebend, nad) Lucca ſich 
flüchteten und ihren Gegnern Florenz gänzlich überließen. 

Als in der Folge eine Berathſchlagung über die weiteren Maß⸗ 
regeln gepflogen wurde, faßten die Ghibelliuen den Beſchluß, Flo⸗ 
renz von Grund aus zu zerſtören, weil nur dieſe Stadt es ſei, 
welche den Guelfen in Zoscana einen feſten Stützpunkt gewähre. 
Aber Farinata degli Uberti, ein Häuptling ſeiner Partei, rettete 
durch ſeinen kräftigen Widerſtand die Stadt vom Untergange. Er 
erklärte: bei allen ſeinen Anſtrengungen babe er feinen andern 

wed gehabt, als in feiner Baterflabt wieder zu wohnen. Dieſen 
et babe er num durch Gunft des Glücks erreicht und wolle ge- 
nießen, was er erlangt. Derielbe Muth, welcher die Stabt ben 
Guelfen entriffen, werde fie auch gegen fie zu vertheidigen vermögen, 
Er felbft aber werde Jeden, der vom Untergang ber Vaterſtadt 
ſpreche, mit derſelben Kraft bekämpfen, mit welcher er die Guelfen 
befämpft babe. 

Muth und Kraft, welche fich ber Vertheibigung bes Guten 
weibten, wirkten bier, wie immer. Die Stabt blieb vwerjchont. 

Aber die Shibellinen erfuhren, was jede Partei zu erfahren 
pflegt, die zur Beflegung der Gegner auswärtige Hülfe ins. Bater- 
land ruft. Sie jelbft waren mit der Stabt ber Gewalt ihres Bun- 
besgenofien überlaſſen, welcher die inneren Einrichtungen ber Re⸗ 
publit gänzlich umftürzen und die Stadt durch feine Stellvertreter 
regieren ließ. Aus dem Bundesgenofjen war ein Feind geworben, 
5 als der, den fie mit feiner Hülfe überwunden hatten. 

as Volk theilte jeinen Haß zwiſchen Shibellinen und Neapolitanern, 
die, obwohl fich gegenjeitig baflend, zu feiner Unterbrüdung vereint 
waren. ’ 

Die aus Florenz verjagten Guelfen hatten fich indeſſen mit 
ihrer Partei in Parına vereinigt, hier die Shibellinen befiegt und 
fih mit deren Gütern bereichert. Sie boten nun ihre Hilfe dem 
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Bapfte an, welcher das Geſchlecht der Hohenflaufen vom Throne 
Neapels verjagen und Karl von Anjou auf dieſen Thron jeßen 
wollte. Diefer Zwed wurbe erreicht, Die Guelfen, vom Papfte 
mit einer geeihten Fahne beichentt, gewannen neuen Muth, und 
die Ghibellinen fürdteten ihre Rückkehr. Zu fpät, und daher ver- 
ebens, verfuchten bie letsteren durch innere Einrichtungen, welche 
em Bolle gefallen follten, veflen Gunft zur erwerben; denn nur für 
Das, was den Völkern freiwillig geboten wird, wäre es auch nur 
wenig, find fie dankbar, und Ipotten zu allen Zeiten ber Bewilli- 
gungen, zu welchen die Gewalt der Umftände zwingt. Auch wirkte 
dev Bunbesgenofie ihrem Zmwede entgegen. Der neapolitanijche 
Feldherr fchrieb, um feine Soldaten zu bezahlen, Steuern aus, 
deren Drud das Boll zu den Waffen rief. Es verjagte die Fremd- 
linge, und die Gbibellinen, ihrer Stüße beraubt, flüchteten ſich aus 
der Stadt. Einen Augenblid gewann die Bernunft die Oberhand, 
Suelfen und Ghibellinen wurden vom Volke zurüdgerufen, um 
ruhig bei einander zu wohnen. Aber wie hätte Dies bie Parteimuth 
gelitten? Konrabins Unternehmen erregten fie aufs Neue, und bie 
unglichlice Wenbung, welche es nahm, gab den Guelfen ein folches 
Vebergewicht, daß die Shibellinen, ohne die Ankunft der Schaaren 
1967 von Anjou abzumarten, unverjagt aus Florenz entflohen 

Aber die neue Begebenheit bringt nur bie alte Wirkung hervor. 
Florenz hat den Einfluß Manfreds mit dem Karls von Anlon ders 
tauscht. Als diefer zu mächtig wird, fuchen die Päpfte ſelbſt ihn 
zu beieitigen und dann bei veränderten Umftänden wieder berzu- 
ftellen. Die Guelfen, jet die Herrichenden, werben dem Volke, wie 
früher die Shibellinen, durch Bedrückung und Uebermuth verbaßt. 
Die letsteren werben zurüdgerufen. Reue innere Zwiftigfeiten ent- 
fteben, eine Zeitlang nur geftillt durch einen äußern Krieg, welcher 
die Kräfte und Wünfche zur gemeinfamen Wirkung nad außen 
vereinigt. Bald bekämpfen fih nicht allein Guelfen und Ghibel- 
Imen, fondern auch Boll und Abel. Kein Gefeß berricht, unbeftraf- 
ter Mord ift an ber Tagesordnung. Berfaflung wechlelt mit Ber- 
fafjung, aber durch feine wirb ein georbneter Zuſtand hergeftellt. 
Erft im Jahre 1298 entfteht wieder eine vorübergehende Ruhe, in 
welcher die Macht und der Wohlftand der Republik ſchnell aufzu⸗ 
blühen beginnen. Dauerndes Glück follte Florenz Hr erlangen, 
als die republifanifche Regterungsform in der monarchiſchen unter- 
gegangen war. 

Diefe Zeit wirkte auf das Bolt, wie immer die Zeiten der Re⸗ 
volution und Parteiung zu wirlen pflegen. Eine neue furdtbare 
Sittenlehre entfteht, wenn die Krankheit ber Parteimuth in einem 
Bolke zum bleibenden Zuftande wird. Nur der Partei angehören, 
ift dann Tugend; nur ihr entgegentreten, Lafter; Alles, was bazu 
dient, den Gegner nieberguiverfen, Recht. Kein Mittel iſt fo ver- 
rucht und fchändlich, Das nicht zu ſolchem Anede erlaubt, ja loblich 
wäre; kein Band der Natur und der Gefellihaft fo flark, das dieſe 
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Leidenſchaft nicht zerrifie. Die Gewaltbaber, die ber Tag erhebt 
und ber Tag ftürzt, flatt, ihrer Beftimmung gemäß, Gejeg unb 
Sitte zu ſchützen, geben felbft mit dem Beiſpiele des Verbrechens 
voran, das für fie aufhört Verbrechen zu fein, wenn es ihre Zwecke 
fördert. Und wie viel jchredliher mußte diefer Zufland in Italien, 
bei dem kochenden Blute des Volles, zu einer Zeit werben, wo bie 
Wildheit der Sitten durch die nur noch über Einzelne fich verbrei- 
tenden Strahlen von Kunft und Wiffenfchaft im Allgemeinen noch) 
nicht gemildert war, ja, wo bie Kirche, welche nad) dem Bollsglau- 
ben das Necht hatte, von ben Beirkungen bes Verbrechens zu ent- 
binden, felbft Partei war und fih allen Freveln ber Barteiwuth 
rückſichtslos hingab. 

Aber ſo ſchrecklich dieſe Zeit war, ſo ſehr war ſie geeignet, all⸗ 
gemeine Regſamkeit und große Charaktere zu entwickeln. Wenn ber 
Menih im georbnieten Zuftand der Gejellichaft feine Tage rubi 
abipinnt, feinen Beflt gefichert weiß, und durch nichts, als bur 
die allgemeine Unzuverläffigleit alles Menſchlichen in’ diefer Sicher- 
heit geftört wird, dann verſinkt er bald in jene Schlaffheit, in jenen 
Zuftand des Halbwachens, in welchem die lebendige Thatkraft er» 
Ant Er fährt bei irgend einem Meinen Zufalle empor, um ſich 

r den Augenblid aufzuraffen, und, wenn die Störung befeitigt 
ift, fih Darin behaglich wieder zur verlieren. Ein mäßiger Aufwand 
von Kraft genügt, um in der geebneten Bahn das Leben von Tage 
zu Zage vorwärts zu bringen, und mit ber Schwierigkeit und Ge⸗ 
fahr verliert ſich auch die Fähigkeit, fie zu befiegen. Wenn aber 
nicht die Wachſamkeit bes Geſetzes uns ber eigenen liberhebt; wenn 
ungefeßliche Gewalt jeden Tag brobt, uns das Erworbene zu ent- 
reißen, und Jeder zu feinem Schute auf fich felbft zurückgewieſen 
if, dann entwidelt fih im Menſchen eine Kraft, eine Thätigleit 
und eine Vorficht, Die er in rubiger Zeit nicht geahnt hatte. Mit 
ber Gefahr wächſt ber Muth, ihr zu trogen, mit dem Berlufte bie 
Fähigkeit, ihn zu erſetzen. Und bie lebendige Kraft, die hierdurch 
au! wird, bringt nicht minder Helden ber Tugend als des Lafters 

ervor. 

An ſolchen war Italien in jener Zeit reich, und wir finden in 
ihr Züge des freiſinnigſten Edelmuths, wie des ſchwärzeſten Ver⸗ 
raths, der rüdfichtsiofeften Wahrhaftigfeit, wie der fchlaueften wie, 
ber zarteften Liebe, wie des graufamften Haſſes. Wie groß aber 
die Regſamkeit des Volles und feine Fähigkeit, ſich von erlittenen 
Berluften zu erholen, gewejen fein müfle, beweift nicht nur ber 
ewige Wechjel, in weldhem wir die faum bis zur Vertilgung beftegte 
Partei an vielen Orten bald wieder als Siegerin auftreten ſehen 
— ein Wedel, welcher die flarre Dumpfheit, Die aus bauernder 
Unterbrüdung bervorgebt, nirgends auflommen ließ, — fondern 
auch insbeſondere die Gefchichte einzelner Städte. So jehen wir, 
um eins ber wichtigſten Beiſpiele hier anzuführen, ein Jahrhundert 
vor Dante, unter ähnlichen politiſchen und ſittlichen Verhältniſſen, 
im Jahre 1162 Mailand, von Kaiſer Friedrich dem Erſten er⸗ 


Einleitung. 7 


obert, die Reichthümer der Stabt eine Beute des Siegers, die Ein- 
wohner zerftreut, die Feſtungswerke zerſtört — und fünf Sabre 
darauf, 1167, die Stadt in alter Macht dem gewaltigen Kaifer 
trogend. Und die Schnelltraft, bie hierin fi Fund that, war zur 
Zeit unſeres Dichters nicht verſchwunden; wir finden fie wieber in 
den unaufhörlichen wechjelvollen Kämpfen, infonderheit auch in ben 
Florentiner Hänbeln, von welchen bereits oben geſprochen worben if. 
Diefe Regſamkeit des Volkes hatte bereits angefangen in Kunft 
und Wiſſenſchaft fich zu äußern. Großartige Bauwerke, hauptſäch⸗ 
lich kirchliche, entftanden in vielen Städten Italiens, und zeugen 
noch jet von der Kunft der Banmeifter und von dem Reichthume 
der Gemeinwefen, aus deren Mitteln fie errichtet wurden. Malerei 
und Bildhauerkunft erhoben fih, um fie zu jchmüden, in Werten, 
die zum Theil noch jeßt, wie Die des Giotto, Bewunderung erregen. 
Aus der göttliden Komödie felbft erkennen wir, daß ein lebhaftes 
Streben für die Wiffenichaften erwacht fein mußte. Ausgezeichnet 
in ihrer Pflege war Friedrich der Zweite und fein Kanzler, Peter 
von Bine. Auch die franzöflihe Dynaftie, die nah Manfrebs 
Tode den Thron von Neapel einnahm, wirkte fördernd für Kunft 
und Wiffenihaft. Und mit biejen Beftrebungen vom Süden Ita⸗ 
liens her wmetteiferte der Nord, In vielen der großen Städte wur⸗ 
ben Lehrſtühle für einzelne Wiflenihaften, in einigen für das Ge- 
ſammtſtudium Univerfitäten errichtet, auf welchen eine große Anzahl 
Lernbegieriger fich vereinigte. Die Werke bes Ariftoteles, welchen 
ber Dichter (He IV, 131) den Meifter derer, welche wiſſen, 
nennt, waren ins Lateinifche überſetzt, und wirkten dahin, die Wiffen- 
ſchaft überhaupt, infonderheit die Theologie, die Hauptwiſſenſchaft 
ber Zeit, ſcholaſtiſch zu geftalten. Rechtsgelahrtheit, Heil- und Na- 
turfunde und Mathematit wurden fleißig betrieben. Die Aftro- 
nomie, nach dem Ptolemäiſchen Syftem die Erbe als benjenigen 
Punkt, um welden das All ſich dreht, betrachtend, führte zur Aftro- 
logie, welche glauben machen will, daß die Sterne fich bemühen, 
durch ihre Stellungen die Heinen Schidjale auf einzelnen Punkten 
unferes Heinen Planeten zu verkünden und auf fie einzumirken. 
Die Dichtkunſt äußerte fih hauptſächlich in den lyriſchen Ergüfſen 
der Provenzalen, und auch italieniſche Dichter bedienten ſich dieſer 
Sprache, da noch keiner der verſchiedenen Dialekte Italiens in der 
Schriftſprache ſich zum herrſchenden erhoben hatte. Erſt unſerm 
Dichter war es vorbehalten, den toscaniſchen beſtimmt zu geſtalten, 
und ihm, wie Luther in Deutſchland mit ſeinem Landesdialekte that, 
die Herrſchaft in der Wiſſenſchaft und Dichtkunſt zu ſichern. 
Dasjenige, was auf die Geſinnung der Zeit und ihre ganze 
Richtung am entſchiedenſten einwirkte, war ohne Zweifel die Stel⸗ 
lung der Kirche zum Staate. Schon hatte dieſelbe die Mittagshöhe 
ihrer Macht überſchritten, und fing an, ſchneller zu ſinken als fie 
eſtiegen war. War ſie auch aus dem Rieſenkampfe mit den Ho⸗ 
ben anfen ber äußern Erſcheinung nach fiegreich hervorgegangen, 
jo hatte doch biefer Kampf ihr töbtliche Wunden geichlagen. Denn 
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in dem Kriege um Grundſätze bringt oft der Durch Gewalt errungene 
Sieg größeres Berberben, als die Niederlage, weil ber Sieger nicht 
bedenkt, daß das beflegte Princip durch ven Kampf jelbft im Innern 
der Gefellichaft mächtiger geworben ift; weil er burch den Sieg fidh 
zum Uebermutbe verleiten läßt und feinen Irrthum erft dann ent- 
dedt, wenn die im Stillen gewachlene Macht nun gewaltſam und 
unwiderſtehlich als äußere Erſcheinung auftritt. Die Frage: ob und 
wie weit bie Päpfte Über das Reich Ehrifti hinaus, das nicht von 
dieſer Welt ift, ihre Herrſchaft erſtrecken bürften? war ſchon vor ben 
Hohenſtaufen Gegenftand des Streites geweſen. Aber erft die Kai- 
fer vieles Geſchlechts hatten mit rat und Folgerichtigkeit eine 
lange Zeit hindurch die Vertheibigung ber weltlihen Macht über- 
nommen, und ben Kampf oft flegreich, immer mit der Hoffnung des 
Sieges geführt. So war die Frage ein Gegenftand der Erörterung 
zwiihen Partei und Gegenpartei geworben, und fehon tiefe Erör- 
terung, ber Austaufh von Meinung und Gegenmeinung, mußte eine 
Macht ſchwächen, welche fich auf ihrer Tünftlich errungenen Höhe 
nur durch den Eigennuß ober ben blinden Glauben ihrer Anhänger 
balten konnte und welcher daher jebe tiefere Erörterung verberblich 
zu werben drohte. Die fehlechte Perfönlichleit mehrerer Päpfte war 
dabei mit aller Leidenſchaft der Parteiwuth angegriffen worden, und 
es Tonnte nicht fehlen, daß dieſe Angriffe auf die Perſonen und 
auf bie Blößen, welche fie zeigten, auch auf Die Meinung von der 
Stiftung zurüdwirten mußten, welcher biefe Berfonen vorftanden, 
Die Einmiſchung der Päpfte in die Welthändel mußte daher wohl 
vielen ihrer Anhänger jelbft als zmeifelhaftes Hecht, ihren Geg- 
nern aber als entichiedene Anmaßung erjcheinen. Dennoch aber 
foheint zu jener Zeit, außer bei ben verfolgten Walbenjern und Al- 
bigenfern, noch Tein Zweifel Über bie Heiligkeit des Papſtthums, als 
kirchlicher Stiftung, erwacht zu fein. Daß es nodh- eine andere 
Kirche geben könne, als die damalige allgemeine, lag noch außer den 
Gränzen bes Begriffsvermögens; und fo mußte das monarchiſche 
Princip in der Kirche, durch das Papfttbum dargeftellt, als ein un⸗ 
bedingt nothwendiges erfcheinen, ba nur durch dieſes die Einheit ber 
kirchlichen Angelegenheiten in verſchiedenen Staaten erhalten werben 
kann. Über wenn erfl eine Inftitution als verwerflich von ber 
einen Seite anerlannt ift; wenn man zugeben muß, daß fie auf 
ber andern Seite, von welcher man ihre Nothwendigkeit anerkennt, 
durch die Vermwerflichkeit ihrer Verwalter herabgewürdigt fei, dann 
ift es nicht mehr weit bis zu ihrer völligen Erſchütterung. Die 
erften dunkeln Anfänge befien, was zwei Jahrhunderte jpäter in 
Deutichland fich entwidelte, finden wir ſchon in und vor Dante’s 
Zeit. ebenfalls waren die zeiten ber Gregore und Sunocenze 
vorüber, Bonifaz der Achte erlangte durch fein Beftreben, die All- 
gewalt ber Kirche aufrecht zu erhalten, nichts weiter, als daß er, 
von dem Feldherrn des gebannten Philipps von Frankreich, Wil- 
gm Nogaret, gefangen genommen, ſich nach feiner veilaffung zu 

ode Ärgerte. Kurze Zeit nach feinem Tode wurbe bie Kirche, als 
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Clemens der Fünfte den heiligen Stuhl nach Avignon verlegte, auf 
längere Zeit die Bajallin Frankreichs. 

So war bie Zeit, in welcher unfer Dichter leben, fo der Schau⸗ 
platz beichaffen, auf welchen er wirkten follte. 

Dante Aligbiert wurde den 27, Mai 1265 geboren. Als könnte 
der Ruhm befien, der feinen Namen durch eigene Kraft zum Gegen⸗ 

nde der Verehrung für alle peien und Böller gemacht bat, er- 
öht werben, wenn man beweile, daß er dieſen Ruhm nicht felbft 
begründet, fondern ſchon durch die Vorfahren begründet vorgefunden, 
haben mehrere Biographen ſich bemüht, barzuthun, daß er von einem 
altberühmten Geſchlechte herſtamme. Allein er jelbft fcheint Diele 
Anficht nicht getheilt zu haben. Er läßt den Cacciaguida, melden 
er die Wurzel feines Stammes nennt, von fich ſelbſt fagen:*) Es 
genüge von feinen Ahnen zu wiflen, baß fie in Florenz gelebt hätten. 
Diefer Cacciagnida, des Dichters Ur-Nelter-Vater, war im Jahre 
1106 in Florenz geboren. Seine Nachkommen lebten dort wohl. 
babend und geachtet, und hielten fich zur Partei der Guelfen, deren 
Schickſale fie tbeilten. Dante's Bater, ein Rechtsgelehrter, gehörte 
ebenfalls zu dieſer Partei. 

Als des Dichters große Gaben fich entwickelten und ein bebeu- 
tendes Leben ankünbigten, fand man, daß die Sterne felbft feinen 
Ruhm prophezeiet hätten. Sein Lehrer, Brunetto Latini, ein Aftro- 
log, entdedte, daß die Sonne bei feiner Geburt in ber Eonftellation 
der Zwillinge geftanden, und folgerte daraus große Ehre. Seine 
Mutter ſoll fich kurze Zeit vor der Geburt im Traume unter einem 
Zorbeerbaume gebärend befunden und ihr Kind, wunberbar. fi 
verwandelnd und von den Früchten des Lorbeer ſich nährend, ge- 
feben haben — Anzeichen künftiger Größe, auf welche man im 
dreizehnten Jahrhundert einen Werth Iegte, welchen fie, nachdem er 
ange verloren gewefen, nach dem allgemeinen Kreislaufe ber Dinge 
im neungehnten wieder zu gewinnen jcheinen. 

Dante’8 Bater farb ſchon im Jahre 1270, in bes Dichters 
fünften Jahre. Aber er hinterließ einen Wohlftand, welder hin⸗ 
reihend war, ihm eine forgfältige Erziehung zu verichaffen. Bon 
ber Einwirkung feiner Mutter auf biefelbe finden wir nichts er- 
wähnt. Aber der aufflrebende Genius brach fich ſelbſt Bahn und 
erregte bald die Aufmerkſamkeit der Beobachter. Das Glück führte 
ihm zeitig einen Lehrer zu, dem er, ungeachtet er ihn eines häßlichen 
Lafters wegen in die Hole weilen mußte, doch auch dort noch feine 
innigfte Dankbarkeit ausdrüdt.**) Brunetto Latini war Geheim⸗ 
ſchreiber ber Republik, berühmt als Philofoph und Rhetoriker, und 
nicht ohne Verdienft um Ausbildung der Sprache, bie eben jett erft 
beftimmtere en zu gewinnen anfing. Unter feiner Leitung er- 
gab Dante fich den Wiſſenſchaften, und daß er es mit Fleiß gethan 


*) Bear xXVI, 48, 
“s) Hölle XV, 79-87. 
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und ſeinen Geiſt über Alles verbreitet habe, was damals im Be⸗ 
reiche des Gelehrten lag, werden wir aus ſeinem Werke ſelbſt am 
beſten erkennen. Aber bei ſeinen wiſſenſchaftlichen Beſtrebungen ver⸗ 
gaß er nicht, ſeinem Körper durch die in den höheren Ständen ge- 
wöhnlichen Uebungen Stärke und Gemwandtheit zu geben, und fich 
Fertigkeit in den Künften anzueignen, welche dem Leben feinen 
Schmud verleihen. In der Muſik war fein Lehrer Eajella,*) ein 
treffliher Sänger und ZTondichter, welcher zu mehreren kleinen 
Poefien des Dichters Melodien gefertigt hatte. Befonders aber wib- 
mete ſich Dante der Kunft des Zeichnens, und wir dürfen glauben, 
daß die Ausbildung dieſes Talents, gefördert Durch das Wieder⸗ 
erwachen der bildenden Kunft in Italien und durch die freundfchaft- 
liche Verbindung mit dem Maler Giotto, weſentlich zu der Hafflihen 
Beftimmtheit und Klarheit beigetragen habe, mit welcher die in 
feinem großen Gedichte erfeheinenden Geftalten uns vor Die Augen 
treten, Daß er im Zeichnen nicht bloß Liebhaber, fondern jelbft 
erfindender Künftler geweſen, ſcheint aus einer Stelle feiner weiter 
unten zu erwähnenden Vita nuova bervorzugeben, in melder er 
und erzählt, daß er, an Beatricen denkend, einft einen Engel ge- 
zeichnet babe, und daß einige Männer, welche er anfänglich nicht 
wahrgenommen, feine Arbeit betrachtet hätten. Da auch der Cha- 


alter der Handichrift von Vielen als den Charakter des Men- 


chen bezeichnend angefehen wird, jo wollen wir hier nicht unerwähnt 
laffen, daß ein alter Bivgraph des Dichters, Leonardo Bruni von 
Arezzo, ihn als einen vollflommenen Schreiber, und feine Schrift 
als groß, lang und deutlich rühmt. 

Das Merkwürdigſte, was uns aus feinem Jugenbleben befannt 
geworben, tft feine frühzeitige Neigung au Beatricen, die er felbft ung 
in jeiner Vita nuova beichreibt. Sie war die Tochter eines ange⸗ 
jehenen Florentiner Bürgers, Folco Portinari, und erichien dem 
Dichter, als er neun Jahre alt war, zuerft bei einem Feſte, welches 
man in Florenz beim Beginnen des Mai zu feiern pflegte. Der 
Eindrud, welchen das Mädchen, ihm an Alter ziemlich glei, auf 
ihn machte, begleitete ihn Durch fein Leben und bauerte nach ihrem 
Tode fort, der im Sabre 1290 erfolgte. Indeſſen hinderte ihn der 
Schmerz über ihren Tod nicht, ſich bereits im Sabre 1291 mit 
Gemma Donati, aus einem der angejehenften Florentiniſchen Ge- 
Ihlechter, zu vermählen. Wie aber die Verbindung mit Beatricen, 
auf welche wir bei feiner Vita nuova zurüdtommen werben, rein 
geiftig geblieben zu fein ſcheint, jo dürfte Die mit feiner Gattin ganz 
örperlich gemwefen fein. Er erzeugte zwar mit ihr mehrere Kinder; 
allein nirgends finden wir in feinem Gebichte, jo oft er auch darin 
auf jeine Lebensverhältniſſe zurückkommt, ihrer erwähnt. Auch foll 
die Ehe mit dieſer Gattin, welche von den Schriftftellern der Xan⸗ 
thippe des Sokrates verglichen wird, feine glückliche geweſen fein. 


*) Bergl. Fegefeuer, Gefang II, 86 ff. 
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Die Nachrichten, die wir fonft Über fein Yugendleben finden, 

find unbedeutend. Er joll zuerfi dem Franziskanerorden beftunmt 
ewejen, jeboch vor Beendigung des Noviziats wieder ausgejchieben 

Fin. Dann fol er in Padua und Bologna, nad Anderen auch in 
Paris fludirt und Frankreich, vielleicht auch England burchreift 
haben. Nachher im Jahre 1289 hat er dem Feldzuge gegen Arezzo 
beigewohnt, darin tapfer gefochten und gut gerathen, Bei Ein- 
nahme des Schloſſes Caprona ift er gegenwärtig gewejen. Gewiß 
gehörte es zur vollfländigen Ausbildung dieſes Geiftes, als Soldat 
im Kampfe dem Tode ins Auge gejeben, die Leidenſchaft ber 
Schlachten empfunden und die Mühfeligfeiten des Kriegerlebens er» 
tragen zu haben, Auch ale Geſandter, bei benachbarten Heinen 
Sreiftaaten ſowohl al® bei auswärtigen Monarchen, hat er feinem 
Baterlande gedient, immer gleich jeinen Vorfahren, zu der eben da- 
mals herrſchenden Partei der Guelfen fich zählend. 

Endlich in feinem fünfundpreißigften Sahre, mit feiner Wahl 
in ben erft kurz vorher errichteten Magiftrat ber Prioren, wird fein 
Leben durch Unglüd bedeutend. 

Die Prioren, an der Zahl zwölf, wurben aus den Zünften 
durchs Loos ernannt. Wer zu einem Staatsamte gelangen wollte, 
mußte fi in eine Zunft einichreiben laflen. Dante gehörte zu ber 

unft der Aerzte und Apothefer, ſei es, weil er ſelbſt diefer Kunſt 
ch wibmen wollte, oder weil feine Familie eine Apotheke beſaß, 
oder weil er, um ber Form zu genügen, fich diefe Zunft willkürlich 
ewählt hatte. Ihm widerfuhr die Auszeichnung, daß er nicht dem 
oofe, jondern freier Wahl feine Ernennung verbanfte. 

Schon war bie furze Ruhe, welche von 1298 an wenigſtens 
Scheinbar und von außen beftanden hatte, wieder unterbrochen. Wie 
fonnte auch eine Negierung, die jelbft aus Parteigliedern beftand, 
die Parteien im Zaume halten? Nur diejenige vermag dies, Die, 
von beiden Parteien fich freihaltend, hoch über beiden fteht und auf 
diefem Standpunkte in ruhiger Weisheit und Gerechtigfeit die Kraft 
findet, fie beide zu zügeln. 

Unter den mächtigen Familien von Florenz zeichnete ſich bie 
der Cerchi aus, minder angeſehen durch Altertum des Stammes, 
als durch Reichthum. Tas Gefchleht der Donati, älter und bes 
rähmter, aber minder reich, konnte jener ihren Einfluß nicht ver⸗ 
zeihen. Eine Erbſchaft, welche einem Donati von den Cerchi ent⸗ 
zogen jein follte, reizte feine NHache fo, daß er einige berjelben ver- 
iften ließ. Beide Theile werben fich Anhänger, und bald tbeilt fich 
nach ihnen die Stadt, und es giebt nun zwei Parteien unter den 
Guelfen. Die Donati verbreiten, daß bie Cerchi, um ihre Partei zu 
verftärten, fi mit den damals unterbrüdten Ghibellinen verbunden 
haben. Kaum erfährt dies Papft Bonifaz der Achte, jo ſendet er 
ben Kardinal Matthäus von Aquafparta als Legaten nach Florenz, 
angeblih um Frieden zu ftiften, in der Wahrheit, um den Cerdi 
und Ghibellinen entgegen zu arbeiten, follte e8 auch durch Erregung 
nener Unruhen fein. Die Regierung, wahrſcheinlich nur auf Dante's 
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Nath vernünftig und parteilos, entledigt fi) des Legaten und ver- 
bannt die Häupter beider Parteien an Die Gränzen bes Gebiete. 
Doc ift, da die Machthaber ſich mehr zur Partei der Cerchi hin⸗ 
neigen, die Unparteilichleit mehr fcheinbar als wirklich, indem nur 
einige von biejer Partei verbannt werben, die dann bald unter 
allerlei Borwand zurückkehren. Um jo weniger find durch dieſe 
Mafregel die zurüdgebliebenen Anhänger zur Ruhe gebracht. Die 
Wuth bricht aufs Neue los, und wilder Kampf tobt in Florenz. 

Achnliche Ereigniffe beunruhigen gleichzeitig Piftoja. Dort hatte 
bie mächtige Familie ber Cancellieri fich jelbft und mit fh bie 
Bürger in zwei Parteien, die weiße und ſchwarze, getheilt. Unter 
fih * — im Kriege, wollen die Florentiner in —3— Frieden 
ſtiften und rufen die Häupter nach Florenz. Da aber hier eben die 
Donati und die Cerchi ſich bekriegen, ſo vereinigen ſich die letzteren 
mit der weißen, die erſten mit der ſchwarzen Partei der Cancellieri. 
8 gſeben die in der Geſchichte bekannten weißen und ſchwarzen 

uelfen. 

In dieſer Unruhe geſchah der Vorſchlag, Karl von Anjou, der 
eben auf einem Kriegszuge nad Sicilien begriffen war, herbeizu⸗ 
rufen, damit er die Ruhe wieder herftellen möge Aber Dante 
wiberfettte fich dieſem Vorſchlage, wohl wiffend, welche Gefahr früher 
ihon dergleichen fremde Hülfe dem VBaterlande gebracht habe, und 
die Regierung folgte feinem Rathe. Allein einer Partei gelang, 
burchzulegen, was Dante wiberratben hatte, 

Einige von den verbannten Weißen waren zurüdgefehrt, und 
bie Schwarzen verfammelten ſich, um fich fefter zum Verderben ihrer 
Feinde zu verbinden. Obgleich die Regierung dies mißbilligte und 
mehrere Anhänger der Donati beftrafte, wandten fich bie letzteren 
doch an Bonifaz den Achten mit der Bitte, ihnen bie Hülfe Karls 
von Anjou auszuwirken. Der Bapft fand nicht an, dieſem Gejuche 
zu willfahren, Karl, von ihm mit Geld und Truppen unterftüßt, 
wanbte fih von Rom aus gegen Florenz, verſprach ber Regierung, 
welche ibm Geſandte entgegengeſchickt, fich nicht in ihre inneren 
Angelegenheiten zu miſchen, vielmehr nur als unparteiifcher Ver⸗ 
mittler aufzutreten, *) und z0g ben 3. November 1301 mit zwölf 
hundert Neitern in die Stadt ein. Kaum aber in ihrem Befite, 
fäumte er nicht, jene Zufage zu brechen. Die Unruhen begannen, 
duch ihn jelbft erregt, von Neuem. Die Schwarzen beglünftigend, 
ſuchte er die Verbannung der Weißen zu bewirken, bie man im 
Berbacht hatte, im Herzen Ghibellinen, folglich Feinde der Feinde 
des Raifers zu fein. 

Dante, obwohl mit der Familie Donati verſchwägert, hatte fich 


*) Machiavelli verfichert dagegen: I Bianchi, per farselo amico, gli 
dettero autoritä, che potesse secondo l’arbitrio suo disporre della citä, in 
Inteveffanter Zug im befannten ie ber Parteien, von welden in ber 
Kegel bie ſchwarze gerade ſo viel unb jo wenig werth iſt, als bie weiße, 
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zu ber Partei der Weißen bingeneigt und mußte jet ben Zorn 
des fremden Machthabers um fo mehr erregen, ba er, durch das 
Uebergewicht feines Geiftes furchtbar, mit dem ehrenvollen Borwurfe 
belaftet war, fich feiner Berufung wiberjegt zu haben. Man gab 
ihm ferner Schuld, die Rückkehr der verbannten Weißen, infonder- 
beit feines Freundes Guido Eavalcanti, veranlaßt,*) ja, man warf 
ihm fogar vor, die Gerechtigkeit für Selb verlauft und öffentliche 
Gelder veruntrent zu baben.**) ALS binreichender Beweis dieſes 
ſchimpflichen Verbrechens warb das öffentliche Gerlicht angenommen, 
das man, jebem Geſetze ver Bernunft und Gerechtigkeit mit der ge- 
wöhnlichen Scamlofigteit ber Parteiwuth Hohn ſprechend, durch ein 
Geſetz zum triftigen Berbammungsgrund erhoben hatte. Er warb 
daber im Anfange des Jahres 1 mit mehreren Mitgliedern bes 
Priorats auf zwei Jahre verbannt und in eine Geldbuße von acht⸗ 
taufend Lire verurtbeilt. Da er die Geldftrafe nicht fofort bezahlte, 
wurde fein Bermögen confiscirt und fein Haus vom Pöbel geplün- 
dert. Später wurde bie Verbannung auf ſeine Lebenszeit ausge⸗ 
dehnt und ihm, wenn er fih im Gebiete der Republik betreffen 
lafien würde, die Strafe des Scheiterhaufens angedroht. 

Dante befand fi, als das erftere Urtheil geiprochen wurbe, in 
Rom, wohin er fich begeben hatte, um die Ausjöhnung der weißen 
Partei mit dem Papfte zu vermitteln. Nur ungern batte er bies 
Geſchäft übernommen, zweifelnd, ob er die wichtige Verhandlung in 
Rom einem Andern überlaſſen und fi in der großen Krifis won 
Florenz entfernen jolle oder nicht. Wir erkennen fein Selbftgefühl 
und feine geringe Achtung für die eigene Partei in den uns aufbe- 
baltenen Worten, bie er bei biefer Gelegenheit ausſprach: S’io vo, 
chi resta? e se io resto, chi va? (Wenn ich gebe, wer bleibt? 
wenn ich bleibe, wer geht?) 

Als Dante in Rom die Ereigniffe, die fih in Florenz Zuges 
tragen hatten, erfuhr, eilte er nach Siena, um fi von dem Bor- 
gefallenen näher zu unterrichten. Leider mußte er fich Überzeugen, 
daß jett für ihn an feine Rückkehr zu denken ſei. Er wandte fl 
daber nad Arezzo, um fi mit den anderen Verbannten, die fi 
dort zufammengefunden hatten, über die zu ergreifenben weiteren 
Maßregeln zu berathen. Sie beſchloſſen, Arezzo einftweilen zu ihrem 
Mittelpunkte zu machen und bier ein Heer zu fammeln, mittelft 


*, Machiavell, obwohl er, wie fein Dialog über die Sprache bes Dante 

pei t, mit dem politiihen Benehmen defſelben Teineswegs zufrieden. ift, gebentt 

ieles Borwurfs nit. Er bemerkt nur, dag man, um ünparteiiſch zu ſchei⸗ 
nen, mit ben Schwarzen auch einige Weiße verbannt babe, „i quali di poi 
sotto colore di oneste cagioni toruarono.““ 

“s) Ziraboschi, in feinem Leben Dante’8, äußert über bies dem Dichter 
vorgerworfene Berbreigen: Io credo, che in quei tempi di turbolenze e di dissen- 
sioui fosse assai frequente l’apporre falsi delitti, e che questi facilmente e 
volontieri si credessero da coloro, ehe valeano sfogare il lor mal talento 6ontro 


i loro nemiei. Auch hierin wirb bie neue Zeit durch bie alte erläutert. 
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befien fie ihre Feinde demüthigen und fih in Korn wieder feft- 
feben wollten. Zum Hauptmann wurde ber Graf Alerander von 
Romana gewählt, vem zwölf Räthe beigegeben wurden, unter wel⸗ 
hen ſich unjer Dichter befand. Allein der Podeſta von Arezzo, dem 
Papfte anhängend, verfolgte fie, Dergeftalt, Daß fie dieſe Stadt ver- 
lafien und in Forli einen Zufluchtsort juchen mußten. 

Snmittelft war dem feinbfeligen Bonifaz der friedliebende Papft 
Benedict der Elfte gefolgt, welcher einen Verſuch machte, die Par- 
teien in Florenz zu verfähnen, und zu dieſem Zwecke den Karbinal 
Nicolaus von Prato dahin abſandte. Schon hatten ſich die Geſin⸗ 
nungen des Volles zum Bortheile der Weißen geändert. Es er- 
fannte, daß fie, zurüdgerufen, den Schwarzen, welche in Verbin⸗ 
dung mit den Fremden die Stadt mit eifernem Scepter beherrſchten, 
ein Gegengewicht fein, daß höchſtens beide Parteien unter einander 
fih befeinden würden, wogegen, wenn bie Weißen mit Gewalt zu- 
rüdfehrten, bie Stadt aufs Neue der Gefahr ausgejeßt war, welche 
früher Farinata’8 Muth und PVaterlandsliebe von ihr abgewandt 
hatte. Allein der zu den Schwarzen gehörige, jet herrſchende Abel 
zog fein Interefie dem allgemeinen vor. Es ſchien ihm befjer, jelbft 
mit der größten Gefahr des Vaterlandes, die Herrihaft allein zu 
behalten, als fie wieder mit den verhaßten Feinden zu tbeilen. Der 
Legat warb verdächtig, im Herzen den Ghibellinen anzuhängen. 
Keins von den verächtlihen Mitteln, an welchen der Parteigeift zu 
jeder Zeit reich ift, blieb unverfudht. Lüge, Verläumdung, jelbft 
offene WVeleidigung der Perfon des Karbinals wurden angewandt, 
um ihn aus Florenz zu entfernen. Wirklich mußte er im Juni 
1304 die Stadt unverrichteter Sache wieder verlaffen. 

Diefer fruchtloje Ausgang der päpftlihen Vermittlung veran- 
iaßte die Weißen, die Rückkehr mit Gewalt zu verſuchen. Sie ver- 
fammelten ihre Anhänger und waren in ber Nähe der Stabt, ehe 
die Schwarzen fie vermutheten. Allein zu große Eile und fchlechte 
Anführung vereitelten ihre Hoffnungen. Ohne hinreichende Vorbe- 
reitungen, ohne ihre Kräfte vereinigt zu haben, drangen fie in bie 
Stabt ein, mit der Hoffnung, in der Beſtürzung ver Feinde und 
dem Aufftande des Volkes die wirkſamſte Hülfe zu finden. Als aber 
das Bolt ruhig blieb, ja ſogar diejenigen, welche früher für bie 
flebenden, waffenlojen Berbannten fih verwandt hatten, gegen bie 
bewaffnet eingebrungenen bie Waffen ergriffen, wurden fie, ‘Berrath 
fürchtend, von paniſchem Schreden ergriffen und flärzten in wilder 
Berwirrung zum Thore hinaus, 

Daß Dante an biefer verunglüdten Unternehmung perjönlich 
Theil genommen, ift nicht erwiefen, aber wahrjcheinlich. Auch bleibt 
ungewiß, wo er fich die nächſte Zeit aufgehalten. Im Jahre 1306 
war er, wie eine in feiner Gegenwart aufgenommene Urkunde be 
mweift, in Pabua. Im folgenden Jahre finden wir ihn bei einer 
Berfammlung der Weißen und Ghibellinen in Mugello. Allein 
auch dieſe hatte jo wenig Erfolg, als eine erneuerte Verwendung 
bes Bapftes für die Verbaunten. Unzufrieden mit feiner eigenen 
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Bartet, die er ſelbſt*) als undankbar, thöricht und ruchlos bezeich- 
net, machte er Verſuche, fi mit feiner Vaterſtadt auszufähnen. 
Doch auch diefe mißlangen durch die Einwirkung derer, welche fich 
im Befite feiner confiscirten Güter befanden. So irrte ber Uns 
glückliche, heimathlos, ſchwankend zwilchen Furcht und Hoffnung, 
umber, bis er die leßtere, nachdem ſie ihm wieder kurze Zeit ge- 
leuchtet hatte, für immer aufgeben mußte. 

Eine Zuflucht auf kurze Zeit hatte der VBerbannte bei einem 
ebelmüthigen Feinde, dem Marcheſe Marcello Malafpina, gefunden, 
welcher, obwohl zur Partei ver Schwarzen gehörig, ihn im Sabre 
1307 bei ſich aufnahm, wofür ihm der dankbare Dichter den zweiten 
Theil feiner göttlichen Komödie zueignete. 

Im Sahre 1308 ſcheint er fich nach Verona begeben zu baben, 
wo er am Hofe der Scaliger eine ehrenvolle Aufnahme fand. Hier 
berrichten die Brüder Alboin und Kan bella Scala — Alboin, 
fromm, ruhig, friedliebend, wohlmollend — ein Beſchützer der Kunft 
und Wiffenihaft — Ean, von den Zeitgenofien mit dem Zunamen 
des Großen beebrt, geiftreich, heiter, glänzend und freigebig; un 
glüdliche Berbannte, beſonders wenn fie, ſei e8 durch die Waffen 
ober durch Kunft und Wiffenfchaft, fih Ruhm erworben hatten, gern 
bei fih aufnehmend und ſie ſchützend. 

Dog ein mächtiger, flolzer, rückſichtsloſer Geift, ergriffen von 
Parteiwuth; durch Ungerechtigkeit herausgebrängt aus einer ſchönen 
Lebensbahn; verlett in allen feinen Neigungen und Wünſchen, durch 
die Berlegung empfinplid gemacht für Die leijefte Berührung und 
nur noch flolger Durch Das Unglüd — wo findet ein folcher Geift 
Ruhe? Wann fügt er fich je den Lehren ber Erfahrung? Auch 
Dante, am Hofe von Verona, fand diefe Ruhe nicht, fügte fich nicht 
diefen Lehren. Unabläffig verfolgte ihn das Gefühl, aus jeinem 
Baterlande verbannt zu jein, der Haß gegen Diejenigen, bie fein 
Unglück verſchuldeten und deſſelben fich erfreuten, das peinliche Be⸗ 
wußtfein, „fremdes Salz und Brod zu eſſen, fremde Treppen fleigen 
zu müſſen.“**) Unfähig, ſich der Nothwendigkeit zu beugen und bie 
kleinſte Kränkung zu ertragen, war er ftet8 bereit, ben Heinften An- 
griff gewaltjam zu erwiedern. Als einft San della Scala fich jelbft 
von einem Boflenreißer unterhalten ließ, und ſah, daß fein Hof fih 
ehr an ven Schwänken deſſelben beluftigte, fragte er den Dichter: 
Wie kommt es, daß ein fo abgeionmader Narr Allen beſſer gefällt, 
als Du, den man für einen Weiſen hält. Dante fäumte nicht zu 
entgegnen: Weil Gleiches das Gleiche Tiebt. 

in bitteres Witzwort dieſer Art rächt, nie verziehen, Die augen- 
blickliche Weberlegenbeit, Die es dem Sprecher ertheilt, an ihm jelbft 
durch feine Folgen. Dante's Berbältniß am Hofe von Verona 
fonnte durch ſolche Aeußerungen von Geringfhätung nur verſchlim⸗ 


*) Barabied XVIT, 61 f. 
*+) Paradies XVII, 5560, 
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mert, feine Abhängigkeit nur peinlicher werben. Was Wunder, daß 
er vol Begier die Hoffnung auf keinen gänzlichen Umſchwung ber 
Dinge ergriff, welche Die Zeitereigniffe in ihm erregten ? 

Ein halbes Jahrhundert war verfloflen, jeit fein deutſcher 
Kaijer einen Römerzug unternommen batte, und bie Partei der 
Ghibellinen war ihrer eigenen Kraft und einem Streben überlafien 
geweſen, welches, bei den Verhältniffen und Gelinnungen ber letten 
Kaifer, kaum noch einen Gegenftand hatte. Kaum aber war Graf 
Heinrih von Ruremburg unter dem Namen Heinrichs des Sie 
benten zum Kaifer erwäblt, als dieſe Partei in dem Mutbe und 
Geifte deſſelben Grund zu neuen Hoffnungen fand. Auf dem Reichs⸗ 
tage zu Speier erjchienen vor ihm Abgeorbnete aus vielen Städten 
Staliens und viele Große aus der Lombardei und Toscana, um ihn 
zu einem Römerzuge zu bewegen. Die deutichen Fürſten zeigten fich 
dem Unternehmen ebenfalls geneigt. Ohne des Guido von Zorre 
trügerifche Verfiherung: „er wolle ihn mit einem Fallen auf ber 
Hand durch Die Lombarbei führen, daher er nicht viel Volk mitzu- 
nehmen brauche” — zu beachten, fammelte Heinrih in Laufanne 
ein Heer, das nachher noch von Deutihland und Italien aus an- 
ſehnlich verftärkt wurbe, und 309 ben 23. December 1310 unter 
dem Frohloden des Volkes in Mailand ein. Am 6. Sanuar 1311 
ward er jammt jeiner Gemahlin mit der lombardiſchen Krone ge- 
frönt und empfing bald Abgeordnete aus den meiften Stäbten Ita- 
liens, welche ihm die Huldigung leifteten. 

Ein fo glängenber Anfang mußte den gejunfenen Muth ber 
Ghibellinen aufs Neue heben. Bon allen Seiten firdömten fie * 
Heinrichs Fahnen herbei. Dante, welcher nur noch auf dieſe Art 
fich den Weg zur Rückkehr ins Vaterland zu bahnen hoffte, wagte 
e8, die legte Möglichkeit einer gütlichen Ausgleihung aufzugeben, 
indem er Öffentlich gegen Florenz und als Sprecher der Ghibellinen 
auftrat. Einige verfihern, er fei bereits vor Heinrichs Ankunft in 
Stalien felbft nach Deutſchland gereift, um den Kaiſer zum Zuge 
gegen Florenz und bie dortigen Guelfen zu bewegen. Wahrſchein⸗ 
licher aber iſt's, daß er ihn in Italien aufgeſucht und geſprochen hat. 
Sn einem an die Fürften Italiens und die römischen Senatoren 
gerichteten Sendſchreiben empfahl er Heinrichs Krönung und rieth 
dringend, ihn aus allen Kräften zu unterftügen. Auch fehrieb er 
an den Kaijer felbft, forderte ihn auf, feine Waffen gegen Florenz 
zu kehren, und machte ihm Vorwürfe iiber die wenige Aufmerkſam⸗ 
feit, die er jeinen Anhängern fchente, 

Diefer Brief, geichrieben den 16, April 1311 „in Toscana 
sotto la fonte d’Arno“, ift höchſt eigenthümlich, orientaliſch bilder⸗ 
veih und angefüllt mit Beziehungen auf Virgil, die alte Geſchichte, 
bie Mythologie und die Bibel, Er ruft darin dem Katfer zu: Te 
il Signore unse in Re, e miseti in via e disse: Va, uccidi i 
peccatori d’Amalech. Nah Florenz ſoll fich der Kaifer wenden, 
wenn er bie Feinde völlig beftegen will. Bon biefer Stadt jagt er: 
Questa & la vipera, volta nel ventre della madre; questa è la 
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pecora inferma, la quale col suo appressamento contamina la 

gregge del suo Signore; questa & Mirra scelerata ed empia, 1a 

quale s’infiamma nel fuoco degli abbracciamenti del padre — 

Benennungen und Gefinnungen, welche ganz denjenigen entiprechen, 

welche wir an mehrern Orten ber göttlichen Komödie ausgebrüdt finden. 

r PR alle dieſe Beftrebungen der Wuth und des Haſſes waren 
uchtlos. 

Heinrich der Siebente, jubelnd in Italien empfangen, fand bald 
den heftigſten Widerſtand. Einer Empörung in Mailand, welche 

& mit Mord und Plünderung endete, folgten mehrere in anderen 
ttalienifhen Städten. Die Statthalter, die er eingefett hatte, wur⸗ 
den vertrieben. Ylorenz, Lucca, Siena und andere Städte erflärten 
ſich für frei. 

Sp ſah der Kaifer feine Hoffnung, die Anſprüche des Reichs 
auf Stalien ohne Blutvergießen zu behaupten und den Kampf ber 
Parteien durch gütliche Bereinigung zu beenden, ſchmerzlich getäufcht. 
Er mußte fih entſchließen, ftrengere Mittel anzuwenden, welche vie 
Erbitterung nur vermehrten und zu heftigerm Widerftand aufforberten. 

Im Jahre 1312 zog Heinrih nah großen Rüftungen gegen 
Rom, wo der Bruder jeines Feindes, bes unternehmenden Könige 
Robert von Neapel, das Capitol bejett hielt und von da aus Die 

Krönung in der Petersfirche verhindern konnte. Die angelnüpften 
Berhandlungen waren eben jo erfolglos, als einige unbedeutende 
zum Bortheile der Deutichen wusgefallene Gefechte. Längeres Ver⸗ 
weilen in jolcher Lage ſchien gefährlich und Heinrich entſchloß fich 
enblid, die Krönung in der Kirche des Lateran anzunehmen. 

Obgleich im ſüdlichen Italien König Robert von Neapel, nicht 
achtend des Kaiſers Achtserflärung und Zodesurtheil, ihn befämpfte ; 
im mittleren bie Shibellinen überall von den Guelfen vertrieben 
worden waren; in der Lombardei aber bie Freiheit ber republifa- 
nifhen Städte ihr gewöhnliches Ende Durch viele Heine Tyrannen 

efunden hatte, und Alles in wilder Verwirrung tobte, faßte doch 

einrich den kühnen Entichluß, fih in ber Mitte zu behaupten, 
und Toscana, injonderheit Florenz, fich zu unterwerfen. Denn er 
hoffte, hierdurch nicht nur Die Verbindung feiner Feinde unter fich 
aufzuheben, fondern auch ihren Muth durch ben Fall derjenigen 
Stadt zu ſchwächen, welche, eine der mächtigften, fi) immer als 
feine beftigfte Feindin gezeigt hatte. Wirklich langte er mit feinem 
Heere den 19. September 1312 vor Florenz an, weldes ſich in- 
mittelft mit dem Könige von Neapel verbunden und dieſem bie 
Herrſchaft auf fünf Jahre Übertragen hatte. So fand Heinrich bie 
Stadt wohl vorbereitet, und ihr heftiger Widerftand, nicht minder 
ber Mangel an Lebensmitteln, nöthigten ihn, die Belagerung auf- 
zubeben und in ber Nacht vom 31. October abzuziehen, nachdem 
er vorher das Gebiet der Republik verwüſtet hatte. 

Zwar wurden zu einem neuen Feldzuge große Zuräftungen 
emacht. Ein neues deutſches Heer rüdte zur Unterjtügung Des 
aiſers nach den Alpen, und bie Pifaner und Genuejen boten ihm 

Dantes göttliche Komödie. 
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ihre Slotten an. Aber als eben die Ohibellinen mit ven jchönften 
Hoffnungen belebt waren, nahm plötzlich Alles eine andere Geftalt 
an. Der Kaifer empfand nach dem Genufje des Abendmahls plöß- 
lich heftige Schmerzen. Aengftlihe Frömmigkeit verbot ihm ben 
Gebrauch eines VBrechmittels, und jo farb er den 24, Auguft 1813 
in Buos Eonvento unweit Siena, wie Einige meinen, ein Opfer 
ber Parteimuth und des pfäffiihen Fanatismus, welcher jelbft im 
Kaifer nur das Haupt ber Gegenpartet erfannte, und, der Abſolu⸗ 
tion gewiß, das heilige Mahl der Verſöhnung zu vergiften Tein 
Bedenken finden konnte. Daß aber Dante, welcher die Kirche nicht 
gu ſchonen pflegt, won biefer Meinung nichts erwähnt, was er durch 
gend eine eingeflochtene Xerzine leicht hätte bewirken Können, 
macht fie zum wenigften höchft zweifelhaft. 

So war auch diefe Hoffnung Dante's verſchwunden und die 
einzige Frucht aller feiner Beftrebungen blieb ein jett nicht mit 
Unrecht vergrößerter Haß feiner Mitbürger. Hatte er auch, mie 
Leonardo Arenting verfihert, aus Ehrfurcht für fein Vaterland unter- 
Iafien, ſich dem Belagerungsheere des Kaiſers perfönlich beizugejellen, 
fo hatten Doch alle feine öffentlihen Schritte nicht nur nichts von 
dieſer Ehrfurcht gezeigt, jondern auch die grimmigfte Erbitterung 
ausgeiprochen. Seine Verurtbeilung wurbe daher aufs Neue be- 
ftätigt und für unwiderruflich erflärt. Sein Schmerz bierliber 
mußte um jo empfindlicher fein, da die meiften anderen Berbannten 
noch vor ber Belagerung von der Regierung zurüdgerufen und in 
ihre Güter wieder eingejegt worben waren, in ber Abficht, hierdurch 
die Außeren Feinde der Republik zu vermindern und die Anhänger 
berjelben im Innern der Stadt zu beruhigen. 

Die Nachrichten Über Dante’8 Leben von diefer Zeit an bis zu 
feinem Tode find jehr ſchwankend und ungewiß. Boccaccio [et 
ihn, in Verzweiflung über Heinrichs plötzlichen Tod, Über Die Apen- 
ninen in die Romagna gehen und Dort feine legte Stunde erwar⸗ 
ten. Nach anderen Nachrichten hat er ſich erſt nach Bologna, dann 
nad Paris begeben*), und an beiden Orten ein ben Biflenfihaften 
geweihtes Leben geführt. Nachher joll er in mehreren Ländern, oft 
im der größten Armuth, umbhergejchweift fein, und in einem ein- 
famen Kamalduenfer- Klofter di S. Croce di fonte Avellana bei 
Gubbio feine göttliche Komödie beendigt haben, Dort heißen noch 
gewifle Behältniffe „die Zimmer des Dante”, und unter einer Mar- 
morbüfte. des Dichters findet ſich eine Infchrift vom Sabre 1557, 
nach welcher ein Kardinal Ridolfi Dies Denkmal an dem Orte, wo 
Dante einen großen Theil feines Werts gedichtet habe, „ad tanti 
viri memoriam revocandam“ hat ſetzen lajjen. In Gubbio jelbft 
ſoll fich die Tradition erhalten, baßein Theil der göttlichen Komödie 
dort entftanden fei, 


*) Nach anderen Nachrichten Hat er, wie oben erwähnt ift, ſchon vor feiner 
Verbannung die Stäbte befucht, 
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Gewiß tft nur, daß er nach langen: Irrfahrten und Miühfelig- 
feiten und nad drüdender Armuth in Ravenna, unter dem Schutze 
des Guido von Polenta, wenige Jahre vor ſeinem Tode einen 
ehrenvollen Zufluchtsort fand. Hier ſcheint er, lebensſatt und durch⸗ 
drungen von der Nichtigkeit alles Irdiſchen, ſich frommen Uebungen 
gewidmet und die fieben Buß⸗Pſalmen in Terzinen gedichtet zu 
haben, die wir unter ſeinen Werken finden. Auch dürfte er ſein 
Credo in derſelben Versart in dieſer Zeit verfaßt haben, vielleicht 
um die Beſchuldigung der Ketzerei und Gottverachtung zu wider⸗ 
legen, die man ihm gemacht hatte*), 

Hier ftarb er, ohne fein Vaterland wiedergeſehen zu haben. 
Zwar war ihm, wahrjcheinlich noch ehe er in Ravenna eine Zu- 
flucht gefunden, die Erlaubniß zur heiß erjehnten Rückkehr durch 
einen Freund ausgewirkt, jedoch derjelben die Bedingung beigefligt 
worben, fih einer kurzen Berhaftung und einer Gelbftrafezu unter. 
werfen und in einer Kirche feine Schuld durch ein Sühnopfer an- 
zueriennen. Durch eine folche Erniedrigung konnte aber des Dich- 
ters edler Stolz jelbft die Rückkehr ins Vaterland nicht erfaufen. 
Er dankt jeinem Freunde fir feine Verwendung um ſo inniger, 
da, wie er bemerkt, Verbannte jo felten Freunde finden; aber er 
äußert: Est ne ista revocatio gloriosa, qua Dantes Allighierius 
revocatur ad patriam per trilustrium fere perpessus exilium? 
haecne meruit conscientia manifesta quibuslibet ? haec sudor 
et labor continuatus in studiis? absit a viro philosophiae do- 
mestico temeraria terrini cordis humilitas, ut more cujusdam 
scioli et aliorum infamium quasi vinctusipse se patiatur offerri. 
Absit a viro praedicante justitiam, ut, perpessus injuriam, in- 
ferentibus, velut benemerentibus, pecuniam suam solvat. Non 
est haec via redeundi ad patriam. Sed si alia per vos, aut 
deinde per alios invenietur, quae famae Dantis, quae honori 
non deroget, illam non lentis passibus acceptabo. Quod si per 
nullam talem Florentia introitur, nunquam Florentiam introibo. 
Quid ni? Nonne solis astrorumque specula ubique Conspiciam ? 

Sein Tod erfolgte den 14, September 1321, als er fein Alter 
auf 56 Sahre und 5 Monate gebracht hatte. Alle äußere Ehre, 
durch welche wir das Andenken geliebter und verehrter Todten zu 
verberrlihen und feftzubalten fuchen, hatte Guido von Polenta 
ihm zu erweifen bejchloffen, Aber eigenes Unglücd verhinderte ven 
großmüthigen Beſchützer des Dichters an der Ausführung. Das 
Grab in der Franziskanerkirche blieb Yange fogar ohne eine In- 
ſchrift, welche die Ruheſtatt des berühmten Todten bezeichnet hätte. 
Erſt im Jahr 1488 ließ Bernhard Bembo, Vater des berühmten 
Kardinals Peter Bembo, die Stelle mit einem würdigen Denkmale 
ſchmücken. Auch wurden ihm folgende Verſe beigeſetzt, welche Dante 
ſelbſt beim Gefühle des herannahenden Todes verfaßt hatte: 


*) Siehe Hölle XIX, 19 ff. und bie dazu gehörige Anmerkung. 
20 


20 Einleitung. 


Jura monarchiae, superos, phlegetonte, lacusque 

Lustrando cecini voluerunt fata quousque: 

Sed quia pars cessit melioribus hospita castris 

Auctoremque suum petiit felicior astris, 

Hic claudor Dantes patrit extorris ab oris 

Quem genuit parvi Florentia mater amoris. 

Ueber dem Grabe fubet fih in Basrelief ein Bruftbilb bes 

Dichters, mit Lorbeer befrönt, vom Bildhauer. Peter Lombarbo, 


mit ber Ueberſchrift: 
Virtuti et honori. 


In Florenz bieß der Verſöhner Tod den Haß gegen ben Mann 
ſchweigen, ben es im Leben verftoßen hatte. Gleih nach feinem 
Tode verlangte die Republik die Ausantwortung feiner irdiſchen 
Ueberreſte, die ihr Guido verweigerte. Mittelſt Decrets vom 9. Au⸗ 
guſt 1373 gründete ſie zur Erklaͤrung der göttlichen Komödie einen 
eigenen Lehrftuhl, welchen zuerft Boccaccio einnahm. Im Sabre 
1396 wurde ein Plan zu. einem in der Kirche St. Maria del fiore 
dem Dichter zu errichtenden Denkmale entworfen, blieb jedoch un- 
ausgeführt. Aufs Neue wurde im Jahre 1429 von Florenz ber 
—** gemacht, die Gebeine des Dichters als Eigenthbum Seiner 
Vaterſtadt zurückzufordern. Aber auch diefer Verſuch blieb, wie 
einige |pätere, fruchtlos, obgleich mehrere bedeutende Perſonen ſich 
für das Geſuch verwandten. Sogar Michel Angelo’8 Erbieten, bei 
Errichtung des Denkmals feine Kunft mitwirken zu laffen, war 
vergeblih. So ruhen denn die Gebeine des berühmten Verbannten 
noch jeßt da, wo er nach langem Umberirren die Ruheftatt fand, 
die fein Baterland ihm verjagt hatte. - 

Ganz Italien ballte von feinem Nuhme wieder. An mehreren 
Orten wurden, wie in Florenz, Lehrftühle zu Erläuterung jeines 
Werkes errichtet. Sein Bolt legte ihm den Beinamen bes Gött⸗ 
lichen bei, eine Ehre, die außer ihm unter den Dichtern nur dem 
Arioft, unter den Malern dem Raphael und Michel Angelo zu 
Theil geworben ift. 

Dante war von mittlerer Größe; im Alter, deſſen Schwächen 
dur ein verhängnißoolles Leben beichleunigt wurben, etwas ge- 
krümmt; fein Gang ernft und langſam; fein Geficht Tang und 
bräunlid, mit einer Adlernaſe und großen Augen; die Kinnbaden 
ſtark; Die Unterlippe vorftehend; Bart und Haupthaar ſchwarz, dicht 
und fraus; der Ausdrud des Geſichts Ihmermithig und tieffinnig, 

Sragen wir feine Werke nach feinem innern Wefen, jo finden 
wir in vielen feiner Meineren Gedichte und in feiner Vita nuova 
bie höchſte Zartheit und Innigkeit der Empfindung, ja viele Spuren 
berfelben hauptjächlich im zweiten und dritten Theile der göttlichen 
Komödie. Aber im Ganzen zeigt biefes Werk die vüdjichtslojefte 
Strenge gegen fein Zeitalter und Alles, was barin verwerflich 
ihien — eine Strenge, die ihm nicht erlaubte, felbft geliebte PVien- 
ihen zu ſchonen, und ihn nöthigte, feinen hochverehrten Lehrer unter 
den Verdammten erfcheinen zu lafjen. 


Einleitung. 2 


Ob diefe Strenge immer gerecht war, muß nad Verlauf von 
fünf Sahrhunderten unentfchieden bleiben. Wahrſcheinlich iſt's, daß 
Parteiwuth und Zorn über erlittenes Unrecht, die fih an vielen 
Stellen mit jo großer Gewalt ausfprechen, den Haren und tiefen 
Geift des Dichters oft getrübt haben mögen. Wir find dies zu 
vermuthen um jo mehr berechtigt, da er uns an einigen Orten 
eben jo unbefangen Spuren grimmiger Racheluſt*) zeigt, ale ein 
Bewußtſein des eigenen —X das, ſo gerecht es auch immer 
an fich ſein mag, doch den Verletzten ſelten, am wenigſten aber in 
Zeiten der Parteinng, gerecht gegen Andere macht. Allein Dies hin⸗ 
bert uns nicht, zu glauben, daß er, wie mehrere Schriftfieller ihm 
nachrühmen, in feinem gewöhnlichen Benehmen zwar ernft, aber 
böflih und ebel, und zumeilen, befonbers in Geſellſchaft der Frauen, 
munter, jovial, jelbft muthwillig war. Aber fein ganzes Weſen 
mußte e8 ihm unmöglich machen, diejenige Lebensklugheit zu üben, 
welche gebietet, freiwillig nachzugeben, wo mit Gewalt nicht durch⸗ 
ubringen iſt; zu fchweigen, wo fprechen nicht frommt; und für 
en Augenblid das minder Bebeutende aufzuopfern, um des Be- 
beutendern fich zu verſichern. Wahrjcheinlih würden wir feine 
göttliche Komödie befigen, wenn er dieſer Klugheit fähig geweſen 
wäre. Auch im Leben, wie im Gedichte, haßte er jede Schmeichelei 
und trat als rückſichtsloſer Tadler auf. Sein Selbftgefühl nöthigte 
ihn, jeden Angriff Tofort zurückzuſchlagen, oft wielleicht mit einer 
Gewalt, deren er faum werth fein mochte. 

Daß er bie Partei der Guelfen mit der ber Ghibellinen ver- 
tauſchte und dieſe mit großer Heftigleit ergriff, verdient Entſchul⸗ 
Digung, da er von feiner eigenen Partei verftoßen und der andern 
mit Gewalt zugetrieben wurbe. Ja, wir bürfen glauben, daß ein 
fo Harer Geiſt das Nichtige Tirchlicher Weltherrichaft nothwendig er- 
fennen und fih fpäter oder früher von berjenigen Partei trennen 
mußte, welche fie vertbeibigte. Und wenn wir mit Bebauern jehen, 
daß er jelbft gegen fein Baterland Gewalt Übte und ben Kaifer 
dazu anregte, jo werben wir boch auch Dies milder beurtbeilen, 
wenn wir auf das Zeugniß glaubwürbiger Schriftfteller annehmen, 
Daß das Regiment ber Gegenpartei in Florenz und die Lage ber 
Dinge troſtlos war, daher der Dichter glaubte, daß nur durch einen 
gemaltiomen Umflurz eine beffere Ordnung begründet werben könne. 

ein Haß gegen bie Baterftabt, jo wild er fich ausfpricht, dürfte 
nur die glühende Liebe bezeugen, durch deren jchlechte Erwieberung 
er entflammt wurbe**), Seine befte Entfehulbigung bleibt das 


*, Söle XXXI, 97 ff. 

*6) Man leſe folgende Stelle ausfeinem Convito: Ahipiaciuto fosse al dis- 
pensatore dell’ universo, che la cagione della mia scusa mai fosse stata! Che ne 
altri contro me avria fallato, ne io sofferto avrei pena ingiustamente, pena, dico, 
@esilio e di povertä; poichd fu piacere de’ oittadini della beilissima e famosis- 
sima figlia di Roma, Fiorenza, di gittarmi fuori del suo dolce seno nel quale 
nato e nudrito fui fino al colmo della mia vita, e nel quale, oon buona pace 
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Zeitalter, in welchem er lebte. Keiner, wie hoch auch ſein Geiſt 
über die Zeit emporrage, Tann fein Gemüth fo frei von ber 
Einwirkung einer Zeit jo gemwaltiamer Stürme erhalten, baß es 
nicht zuweilen von ihren Wirbeln ergriffen würde. Auch Dante’s 
Gemüth war es. Aber dennoch finden wir Reblichleit, Wahrheit 
und Geradheit des Charakters in feinen Werken jo deutlich ausge⸗ 
ſprochen, daß wir den Menjchen nicht minder ehren und lieben 
müflen, als den Dichter *). 

Daß Dante’s Geift tief, finnreih und ſchöpferiſch war, daß er 
faft alle Damals zugänglichen Schätze menſchlicher Wiſſenſchaft fich zu 
eigen machte und daß ein Fleiß nie ermüdete, bezeugen ſeine Werke. 

Bon dieſen wurden zuerft einzelne Sonette und Canzonen zum 
Lobe feiner Bentrice befannt und gingen in den Mund des Volles 


er. 

Die frübefte feiner größeren Schriften iſt die Vita nuova, bie 
er im Jahre 1295 verfaßt haben foll; der Zweck dieſer Schrift if, 
das neue Leben zu beichreiben, Das ihm durch Beatricen vom neun- 
ten Lebensjahre an aufgegangen. Ihr Anfang lautet alfo: „Im 
jenem Theile des Buches meines Gebächtnifies, vor welchem nur 
wenig lesbar ift, findet fih eine Rubrik, welche jagt: Incipit vita 
nova, Unter dieſer Rubrik finde ich die Worte efhrieben, welche 
ih zwar nicht ge aber doch ihrem Inhalte 1a in dieſem Buche 
aufzeichnen will." Nun beichreibt er bald höchſt einfach und innig, 
bald mit den wunberlichften Bildern, Biftonen und Deutungen, 
wie ihm Beatrice zuerfi im neunten Sabre, wie fie ihm in ber 
Folge erichienen; melden Eindrud fie auf ihn gemacht; wie er ſich 
ewig nad) ihrer Gegenwart gejehnt und doch nie vermocht habe, fie 
ohne Zittern, ohne gewaltige Schlagen aller Pulſe zu ertragen. 


di quella, disidero con tutto il cuore, di riposare l’animo stanco e terminare 
il tempo, che m'è dato. Per le parti quasi tutte, alle quali questa lingua si 
stende, peregrino, quasi mendicando sono andato, mostrando contro a mia 
voglia la piaga della fortuna, che suole ingiustamente al piagato molte volte 
essere imputata.” 


% 
FE ar bezeichnen, mögen bier PI 
As Dante vie Dei e Ar 


Einem Ejeltreiber, ver and eins feiner Gedichte fang, aber zwiſchen ben 

i um fein Thier anzutreiben, gab er einen Stockſchlag 

über die Schulter mit ben Worten: Das Arri babe id nicht dazu pefett. Der 

Ejeltreiber erwieberte die unfanfte Erinnerung an correcteren Gelang, indem 

ex die Zunge heroorftredte und ihm eine unanflänbige Geberbe ee facen- 

dogli Ia fica). Dante erkannte, bag man ben Ejeltreibern Teine Aefihetit bei- 
bringen könne, am wenigften burch Stodichläge, 
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Die ganze Verbindung ſcheint rein geiftig, Sie fehen, von Ihr 
reden, bie höchſte Seltgleit, ein Gruß von Ihr die höchſte Gunft- 
bezeigung geblieben zu fein. Aber wie wirkte ein folder Gruß? 
Wenn fle irgendwo erſchien, fagt er, blieb mir bei der Hoffnung 
bes wunderbaren Grußes fein Feind mehr. Eine Flamme von 
Zärtlichkeit für die ganze Welt kam Über mich, welche machte, daß 
ich Jedem verzieh, ber mich beleidigt hatte, Wer dann mich gefragt, 
etwas von mir verlangt haben möchte — meine Antwort würde 
nur Liebe, mein Angefiht nur Demuth geweſen ſein. 

Aber welch ein Geſchöpf war auch dieſe Beatrice? 

Dieſe herrliche *) Jungfrau, ſagt er, kam in ſolche Huld bei 
Allen, daß, wenn ſie vorüberging, die Leute herbeieilten, um ſie zu 
ſehen, worüber eine wunderbare Fröhlichkeit über mich kam. Nahte 
fie Einem, ſo erfüllte ſein Herz eine ſolche Ehrbarkeit, daß er nicht 
wagte, die Augen zu erheben, noch ihren Gruß zu erwiedern. Sie 
aber, gekrönt und bekleidet mit Demuth, ging dahin, keinen Stolz 
zeigend über das, was fie jah und hörte. Biele fagten, wenn fie 
vorüber war: Dieſe ift fein Weib, vielmehr einer ber fchönften 
Engel des Himmels. Und Andere ſprachen: Sie ift ein Wunder. 
Geſegnet fei der Herr, ber ſolche Wunder erſchaffen Tann. 

Sonderbar ift die Beziehung auf die Zahl neun, die er überall 
findet. In der neunten Stunde, am neunten Tage, in der neunten 
Woche, im neunten Jahre: wo die Zahl fih mit neun theilen läßt, 
geichieht alles Bemerkenswerthe. Belonders bei ihrem Tode bemüht 
er fi, überall die Zahl neun aufzufinden. Da ber Monat, in 
welchem fie geftorben, nach unjerer Rechnung nicht der neunte ifl, 
fo verfihert er, nach der Rechnung ber Syrer ſei es ber Monat 
Zismin, der nennte des Jahres, geweſen. Diefe Beh geun findet 
fih, wie er mit ſehr ſpitzfindiger Schlußfolge auseinanderfekt, über- 
al in Beatricens Leben, weil brei die Wurzel von neun ifl. Weil 
nun der Schöpfer ber Wunder in fich ſelbſt drei ift, nämlich Vater, 
Sohn und heiliger Geift, jo ift Beatrice von ber Zahl neun be- 
gleitet worben, damit erlannt werde, baß fie ein Wunder, und 
befien Wurzel einzig die heilige Dreieinigkeit fei. 

Nach Beatricend Tode zeigt eine ſchöne Frau fo inniges Mit- 
leiden mit feinem Schmerze, daß er bald ein Gefühl für fie em- 
pfindet, über welches er erſchrickt. „Ich Fam," fagte er, „durch ben 
Anblick diefer mitleidigen rau dahin, Daß meine Augen anfingen, 
fih nur zu fehr an ihrem Anſchauen zu ergögen.” Die Vorwürfe, 
die er ſich dariiber jelbft macht, und der Kampf gegen eine neue, 
fo kurze Zeit nah dem Tode der Geliebten entflandene Neigung, 
find mit einer Einfachheit und Wahrheit beichrieben, welche dieſe 
Beichreibung zu einem der anziehendſten und lebendigſten Seelen- 
gemälbe machen. 


*) Im Orig. Gentilissima, ein Wort, das fi wicht mit allen Begriffen, 
die ed veranlaßt, ohne Umfchreibung im Deutſchen ausdrücken läßt. 
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Das ganze Heine Werk ift durchflochten mit Sonetten unb 
Canzonen, welche der Dichter immer bei der Erzählung des Vor⸗ 
falls mittheilt, der fle entftehen ließ. Mehrere davon gehören zu 
dem Innigften und Zarteften, was die Iyrifche Poeſie je hervorge⸗ 
bracht bat. Der Veberfeger bat verfucht, wenigftens eins dieſer 
Sonette Dante's in möglichft trener Verdeutſchung wiederzugeben, 
das bier folgt: 


So edel fittig ift mein theures Leben, 
Die Herrin, Andern na zum Gruße neigend, 
Daß jede Zunge bebt, in Ehrfurcht fchweigend, 
Und nicht ein Auge wagt fich zu erheben. 


Sie hört ihr Lob von jedem Munde ſchweben, 
Und gebt, fo fanft ſich und bejcheiden zeigenb, 
Daß fie ein Wunder ſcheint, vom Himmel fteigend, 
Um ihn auf diefer Erde fund zu geben. 


Sie feheint fo hold, wer immer fte betrachte, 
Und gießt durch's Aug’ ins Herz fo füße Triebe, 
Daß die nur, die fie fühlten, fie verfteben; 

Und von Sen Lippen fcheint ein Geift zu wehen, 
So voll von Huld und Innigfeit und Liebe, 
Daß er zu jeder Seele flüftert: Schmachte! 


Gern hätte Der Ueberfeer noch mehr mitgetheilt, um ben Un- 
terſchied zwiſchen Dante, dem Dichter der göttlichen Komödie, und 
Dante, dem liebevollen Lyriker, veutlicher varzuftellen. Aber Iyrijche 
Hauche, Seufzer, welche der vollen Bruſt entftiegen find, ertragen 
feine Ueberjegung. Das, was folch ein Gedicht fein ſoll, entſchlüpft 
geifterartig der Hand, die e8 zu berühren wagt. Ueberſetzt Tann 
nur werben, was mehr erfannt ala empfunden fein will. 

Merkwürdig find die kritiſchen Bemerkungen, die Dante felbft 
diefen Gebichten folgen läßt. Er zeigt immer, in wie viele Theile 
jedes derſelben einzutheilen fei, und mas biefer und jener enthalte. 
Bei der Erzeugung felbft mag er fchwerli an eine ſolche anato⸗ 
miſche Zerlegung gedacht haben. Bei einigen berfelben äußert er: 
Dieſes Sonett ift Har, darum theilt ſich's nicht. 

Wann dasjenige Werk, weldhes feinen Namen unfterblid ge⸗ 
macht bat, die göttliche Komödie, begonnen und beendigt worden bei 
ift nicht mit Genauigkeit auszumitteln. Boccaccio behauptet, daß er 
die erften fieben Geſänge vor feiner Verbannung beendigt. und daß 
feine Frau bei der Plünderung feines Haufes das Manufeript ge- 
rettet habe. Der Anfang des achten Geſangs: Io dico seguitando 
— ſcheint auf eine vorhergegangene Unterbrechung hinzubeuten. Ein 
großer Theil des Werkes iſt wahrfcheinlich während ber kurzen Ruhe 
entftanden, die er am Hofe der Scaliger fand. Bald wurbe es 
In mannigfachen Abjchriften verbreitet. Nach Erfindung ber Buch— 
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druckerkunſt aber und bis jetzt bat es zahlreiche Preffen in Bewe⸗ 
gung geſetzt. Außer der Bibel hat vielleicht Fein Buch fo viele Aus- 
leger gefunden, die in den Sinn des reichen und tiefen Werkes zu 
erfor en gejucht und ihm wohl oft genug ihren eigenen untergelegt 
rg — was denn auch dem Berfatfer diefer Meberfegung begegnet 
ein Tann. 

Barum er es Komddie nennt *), ergiebt fih aus feinem 
Werke: de vulgari eloquio. Hiernach giebt e8 drei Arten bes 
Stils: den tragiſchen ober höhern, den komiſſchen oder niebern 
und den elegiſchen oder klagenden. Er nahm an, daß die zweite 
Art des Stils in feinem Werke die vorherrſchende jet. 

Hier muß der ſonderbaren Erſcheinung gedacht werben, daß 
Staltener der neueften Zeit es unternommen haben, zu beweilen, 
ber tieffte und eigenthümlichſte Dichter ihres Waterlandes, den man 
bis jeßt für den Einzigen in feiner Art gehalten, jet nichts weiter, 
als ein Nachahmer, welcher die Erfindung eines Anbern in gute 
Terzinen gebracht habe. 

Schon Pelli hat in feinen Memorie per la vita di Dante 
(Venedig 1758) der Viſton eines Mönche Albericus gedacht, ohne 
eben darauf großen Werth zu legen. Andere haben dieſer Viſion 
ebenfalls beiläufig erwähnt, und im Jahre 1801 erſchien davon in 
Rom ein Auszug. Größere Wichtigkeit hat ſchon Portirelli in feiner 
im Jahre 1804 zu Mailand erſchienenen Ausgabe der göttlichen 
Komödie auf die Sache gelegt, und, weil er beim Anfange bes 
Druds noch feine Kenntniß von der großen alten Neuigkeit hatte, 
ausführliche Nachricht darüber dem zweiten Bande vorausgeſchickt. 
Allein ein Herr Cancellieri hat geglaubt, die Rücklehr des Papftes 
nah Rom im Jahre 1814 nicht würbiger feiern zu können, als 
durch den Beweis, daß bie göttliche Komödie aus der Viſion eines 
neunjährigen Knaben entnommten ſei, daß daher biefem, oder viel» 
mebr dem heiligen Petrus, der ihn geführt,. ver Ruhm des Wertes 
gebühre. Diefer Beweis hat durch das ruhmmürdige Werk: Osser- 
vazioni intorno alla questione sopra V’orginalitd di Dante, di 
Fr. Cancellieri. Roma 1814, geführt werben ſollen. Es enthält 
ben erften vollftändigen Abbrud jener Vifton, und neben dem la⸗ 
teinifchen Original eine italieniſche Ueberſetzung, beibes etwa ſechs⸗ 
zig Seiten füllend. Die Bemerkungen des Verfaſſers, welche dem 
Dichter den Ruhm der Originalität rauben ſollen, find ungefähr 
Doppelt fo ſtark. 

Albericus, im Jahre 1100 geboren, ftel in feinem neunten Jahre 
in eine Schlaf oder Starrfucht, welche neun Tage lang anbielt. 
In diefem Zuftande erichten ihm eine Taube, welche ihn beim Haar 
ergriff und durch die Luft aum heiligen Petrus brachte. Diefer, in 
Begleitung zweier Engel, führte ihn durch die Hölle und das Fege— 


2oe Beiname ber göttlichen wurbe dem Werke exft nach bed Did 
ters Tode beigelegt. 
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feuer und trug ihn durch die ſieben Himmel und ins Parabies, 
Erwacht, fühlte er fih von aller Krankheit genefen und weihte ſich 
dem Klofterleben in Monte Cafſino. Immer beichäftigt mit ber 
Erinnerung an jenen Traum, führte er bier ein beiliges Leben, 
und bald verbreitete fih mit feinem Ruhme auch der Ruf von 
feiner Bifton. Er ging von Mund zu Munde, und da die Gefchichte 
auf Diefem Wege wie gewöhnlich ſehr entftellt worden war, befahl 
ber Abt einem andern Mönche, fie fo nieder zu fchreiben, wie Albe- 
rieus fie ihm dietiren würde. Allein auch dieſe Arbeit war nicht 
vollftändig, daher denn der Abt, weil Albericns in feiner Zerknir- 
ſchung ſchreiben zu Iernen vergeſſen hatte, ihn ſelbſt noch umfländ- 
lich befragte, und im Jahre 1127 vom Diaconus Peter das Ereig- 
niß ausführlid und vollſtändig nieberjchreiben Tieß. Diele Schrift 
bat ſich lange Zeit im Kloſterarchive verborgen gehalten, big end⸗ 
lich ein glüdlicher Kritifer den großen Fund machte, und feinen 
Ruhm dadurch für immer begründete, daß er dem göttlichen Dichter 
den Ruhm raubte, der Erfinder feines Werkes zu jein. 

Die Beweije find, man muß es befennen, von der größten 
Wichtigkeit. Der Heine Albericus wird vom heiligen Petrus ge⸗ 
führt, während ſich der Nachahmer, wie billig, mit einem geringern 
Führer, dem heidniſchen Birgil, begnügt. Jenen trägt eine Taube, 
wogegen Dante an die Pforten bes Fegefeuers won einem Adler ge- 
tragen wird, Albericus findet den Abgrund der Hölle einem Brun- 
nen Ähnlich, hört dort in der Finfterniß gräuliches Getös und flieht 
einen großen Wurm mit Ketten gefeffelt. Auch findet er Seen von 
fledendem Blute und von Peh und bie Sünder darin wie Fleiſch 
gelocht. Alles dies trifft man im Dante wieder, und das Plagiat 
wird ganz gewiß, da er fogar das Gleichniß vom gefottenen Fleiſche 

braudt. Mehrere andere Einzelnheiten, im welchen Dante mit 
— on übereinflimmt, find von ähnlicher Art und bleiben un- 
angejührt, 

Wir wollen den Kritiker nicht in ber greude über feinen und 
ftören, bie ein ſchadenfroher Schall, der Ritter Gherardo de Roffl, 
ihm ohnehin fo dverleidet hat, daß er bat befennen müflen, eine 
Entbdedung werde dem Dichter eben keinen Schaden thun*). Gewiß 
iſt's, daß, wenn Dante’ Ruhm durch dieſe Entdedung beeinträch- 

gt werden ſollte, kein epiſcher oder tragiſcher Dichter der ältern 
oder neuern Zeit mehr den Ruhm der Originalität würde behaupten 
können, da fie alle mehr oder weniger Vollsſagen, Mythen und 
biftorifche Stoffe benutzt haben **). 


*) ©, le prineipali cose appartenenti alla divina commedia. Rom. 1817. 
1 


. 145 1. 

“s) Ein leſenswerther Auffat über dieſen Gegenfland findet fih in Edin- 
burgh Review, Geptemberheft 1818. Es wirb bort infonberheit bemerkt, baß 
Arifionen biefer Art zu jener Zeit nicht jelten waren. — In ben deutſchen 
Boltsfagen gefomme t von den Gebrübern Grimm (Berlin bei Nicolai), 
im en Bande ©. 


Einleitung. 97 


Was Macchiavell, Voltaire und Andere tabelnd, viele Anbere 
Iobenb über das Gedicht ausgeſprochen haben, zu erörtern, ober 
ſelbſt eine Kritik deffelben zu geben, liegt aufertafs des Zweckes 
und der Grenzen dieſes Aufſatzes. Wir erwähnen bier nur nod 
folgende Schriften des Dichters: 

Das Convivio ober Convito, mittelft deſſen er, wie bie Ein- 
leitung fagt, den Unwiſſenden Geiftesnahrung reichen will, enthält 
einen Commentar über drei Canzonen, welche ihm Gelegenheit 
geben, fich iiber wiele wifjenfchaftliche Gegenflände zu äußern. 

Eine nicht vollendete Iateinifche Schrift, de Monarchia, in 
welcher die Rechte bes Kaiſers gegen den Papft vertheidigt werben, 
ift wabrſcheinlich zu der Zeit Aerieben, in welcher die Hoffnungen 
der Shibellinen durch Heinrichs des Siebenten Zug nah Italien 
nen belebt waren. 

Die Schrift: De vulgari eloquio ober eloquentia, enthält 
Abhandlungen über die Volksſprache Italiens, die verſchiedenen 
Dialekte verjelbeu und einige Formen der Dichtlunft. 

Bon Heinen Gedichten finden fi aufer ben in ber Vita 
nuova enthaltenen noch mehrere Sonette, Balladen und Canzonen 
gelammelt. 


Dicken nachzuleſen, welcher feine Vorfahren in ber Hölle und im Parabiefe 
fieht. Auch bier finden fih Teufel mit Halten, Draden und Schlangen unb 
Lühende Seen, in welchen Karl einige feiner Vorfahren, eben jo .wie Dante 
Bie Tyrannen, bis „en Nabel, zum Kinn, ja bis zum Haupthaar eingetaucht 

det. — Wen übrigens ber einzige Geift des Dichter nicht aus jedem 
Gefange eindringen anfprict, für den find alle Beweife verloren. 


Die Hölle 


— 


Erfter Befang. 


1 Auf halbem Weg des Menfchenlebens fand 
Ich mich in einen finftern Wald verichlagen, 

Weil ih vom graden Weg mich abgewanbt. 

4 Wie ſchwer iſt's Doch, von biefem Wald zu fagen, 
Wie wild, rauh, dicht er war, voll Angſt und Noth; 
Schon der Gedank' erneuert noch mein Zagen. 

7 Nur wenig bitterer ift felbft der Tod; 

Doch um vom Heil, das ih drin fand, zu kunden, 
Sag’ ich, was fonft ſich dort den Bliden bot, 
10 Nicht weiß ich, wie ich mich hineingewunben, 


1. 1. Das Menſchenleben dauert ‚gewönti 70 Sabre. In feinem fünf- 
unbpreißigften Jahre alfo, in dem Alter, wo ber Mann den Gipfel feiner 
Kraft erreiht bat, wo bie Leidenſchaften, ohne noch an Stärke verloren zu 
aben, von und nit mehr dunkel gefühlt, jondern erfannt werben, tritt der 
ichter in ber heiligen Wode bed Jahres 1300 feine verbängnißvolle Reiſe an. 

2. Der finftere Wald, jener Zufland des Geifted und Gemiüths, jene 
Unflarheit und Verwirrung, in welche ungezügelte Leidenſchaften und bie dar 
ans in Gefinnung und Sanbtung fih ergebenden Irrthümer und ſtürzen. 
Nicht nur von politifden Leidenſchaften ift, wie wir aus der Folge jehen wer- 
den, im Gedichte die Rede, fondern von allen, welche ben Menſchen vom rech⸗ 
ten Wege ableiten. , 

7. Der Tod raubt uns das irdiſche Dafein, und läßt jede bem irdiſchen 
Auge erkennbare Aeußerung des Willens und der anberen Kräfte aufhören. 
Sener Zuftand, welder mit bem klaren Detmußtfein uns bie Freiheit unferes 
Willens benimmt, ift daher nur wenig beffer, als ber Tod ſelbſt. 

10. Im diefen Zuſtand gerathen wir, ohne es zu wiflen, nad und nad, 
wie wir aus der unſchuldigen Welt ber Kinbbeit, wie träumenb, in bie Jahre 
Ber entwidelten Kraft übertreten. Bewußtlos geben wir und ben Leiben- 
ſchaften bin, und dad Bewußtſein erwacht erſt bei den Schmerzen, welde bie 
Folgen unferer Irrthümer und erregen. 


Erfter Geſang. 29 


So war ich ganz vom tiefen Schlaf berückt, 
Zur Zeit, da mir der wahre Weg verſchwunden, 

13 Doch bis zum Fuß des Hügels vorgerüdt. 

Dort, wo bie Grenze war von jenem Thale, 
Das mir. mit ſchwerer Furcht Das Herz gedrückt, 

16 Schaut’ ich empor, und ſah, den Rüden male 
Ihm der Planet, der uns auf jeder Bahn 
Gerad zum Ziele führt mit jeinem Strahle. 

19 Da fingen Angft und Furcht zu ſchwinden an, 
Die mir des Herzens Blut erftarren machten, 
In jener Naht, da Graufen mid umfahn. 

22 Und jo wie athemlos, nach Angft und Schmachten 
Schiffbrüchige, noch von der Fluth durchnäßt, 
Vom Strande ſtarr der Wogen Grimm betrachten, 

26 So kehrt' auch ich, noch ſchwer das Herz gepreßt, 
Mich jetzt zurück, nach jenem Paſſe ſehend, 

Der Keinen lebend ſonſt aus ſich entläßt. 

28 Den Leib geſtärkt durch Ruhe, weiter gehend, 
Wählt' ich bergan den Weg der Wildniß mir, 

eſt immer aut dem tiefer Fuße ftebend. 

31 Sieh, beim Beginn des fteilen Weges, [hier 
Bedeckt mit buntgefledtem Fell die Glieder, 
Gewandt und fehr behend ein Bantherthier. 

34 Nicht wich's von meinem Angeflchte wieder, 

Und alfo hemmt’ e8 meinen weitern Lauf, 
Daß ih mich öfters wandt’ ins Thal hernieder 

37 Am Morgen war's, die Sonne ftieg ist auf, 
Bon jenen Sternen, jo wie einft, umgeben, 

Als Gottes Lieb’ aus ödem Nichts herauf 

40 Die ſchöne Welt berief zu Sein und Leben; 


13—18. Dann erfennen wir, daß es ein Höheres gebe, bem wir nachftre- 
den müffen, und dieſes noch unerreichte Höhere wird von ber Sonne, bie un⸗ 
fen Weg erleuchtet, von der Wahrheit, in ber Werne gezeigt. 

19-27. Wir fangen an, Hoffnung auf einen beifern Zuftand zu faffen. 
Aber die Erlenntnig, dag wir im Irrthume gewandelt, heißt uns zurückblicken 
auf die Bahn, bie wir nicht wieder betreten wollen, und auf welder Jeder, 
ber fie durchwandelt, fich bes wahren, fittlich freien Lebens beraubt findet. 

3-31. Diefer Rüdblid wirt wie bie Naft auf den müden Wanderer. 
Er giebt die Kraft, vorwärts zu jchreiten. Unt wir bebürfen ihrer, denn noch 
if Ahr uns ber Weg zum Höhern ein fchwieriger, ungebahnter. Nur langjam, 
Schritt um Schritt, Nimmen wir empor, vom niebrigern Punkte zu dem höhern. 
Nur dann Tönnen wir dem höhern Punkte zufchreiten, wenn wir auf dem nie- 
brigern erft feft und fiher ftehen. Denn dad geiftige Emporfteigen ift ben 
felden Gefegen unterworfen, wie das körperliche. (3. 30.) 

33—86. Aber noch follen wir nicht ungeftört emporflimmen. Die Luft 
ber Einne — ber Panther — tritt zuerft und fo lange ber Körper noch jugend» 
us friſch if, uns feinplih entgegen, und hemmt unfere Fortſchritte zu dem 

bern. Drobt fie auf ben beſſern Vorſatz in uns zu vernichten, fo erſcheint 

e a in minder abſchreckender Geftalt, ja anziehen durch Wiunterleit und 
e ' 

3743, Aber wenn nun eben bie Sonne ber Wahrheit und ben Morgen 


80 ‚Die Hölle 


So warb mir Grund zu guter Hoffunng zwar 
Durch jenes Thleres heitres Fell — 

43 Auch dur bie Frühſtund' und das junge Jahr, 
Dod fo nicht, daß in mir nicht Furcht ih regte, 
As furchtbar mir ein Leu erfhienen war. 

46 &s ſchien, daß er ſich gegen mid; bewegte, 

Mit hohem gumnt und mit des Hungers Wuth, 
So daß er Schreden, ſchiens, ber au erregte. 

49 Auch eine Wölfn, welche jede Glut 
Der Gier dur Magerkeit mir [len zu zeigen 
Die ſchon auf Viele ſchweren Jammer lud. 

52 Bor biefer mußte ſo mein Muth fi neigen, 

Aus Sur bie bei dem Anblid mich dürchbebt, 

Daß mir die Hoffnung ſchwand, zur Höh zu freigen, 
55 Wie ber, ber eifrig zu gewinnen ftrebt, 

Wenn zum Berlieren nun die Zeit gefommen, 

In Kümmerniß und tiefem Bangen lebt; 

58 So machte dieſes Unthier mich beffommen; 

Bon ihm gebrängt, mußt’ ih mid rüdwärts ziehn, 
Dorthin, wo nimmer nod bie Sonn’ entglommen. 
61 Indeſſen ich zur Tiefe ſtürzt' im Fliehn, 
Da zeigte meinem Blide bort fih Einer, 
Der durch zu langes Schweigen heifer ſchien. 
64 „mer du auch ſeiſt,““ jo rief ich, als ich feiner 
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Erſter Gefang. 3 


Gewahrt in großer Wüſte, „nenn' ich dich 
Menſch ober Schatten, — 6 erbarm meiner lꝰ· 
67 Und Sener fprad: Rigt bin, doch Menfh war id; 
Lombarben waren bie, jo mich erzeugten, 
Und beibe priefen Mantuaner fid. 
70 Eh, init, die Römer fi dem Julius beugten, 
Sah ich das Licht, jah des Auguſtus Thron, 
Zur Zeit ber Götter, jener Zeugen ten. 
73 Ih war Poet und fang Andifes Sohn, 
Der Troja floh, efeg, durch Feindestilde, 
As, einft fo fol, in Staub fant Zion. 
76 Und bu — bu kehrſt zu ſolchem Gram zuräde? 
Was bleibt bie freub’ge Höhe nicht dein Ziel, 
Die Anfang iſt und Grund zum vollen Gtüde?" 
79 „So biſt du,“ vief ich, „mbift du ber Birgil, 
Der Duell, bem reich der Rede Strom entflofien? 
34 frage mit Scham, die meine Stirn befiel. 
82 „„D Chr’ und Licht ber andern Kunftgenofien, 
Mir gelt’ igt große Lieb’ und langer Fleiß, 
Die meinem Forſchen dein Gedicht erſchloſſen. 
8 Mein Meifter, Vorbitdl bir gebührt der Preis, 
Den id) durch ſchönen Stil Davongetragen, 
Denn dir entnahm ich, was id Tann und weiß. 
88 Sieh biefes Thier, o fich mich's rückwaͤrts jagen, 
Pr Weiler, in an mein Son, legen.“ 
8 t mir zitternd Pulf’ und Adern jen.““ 
91 „Du mußt auf einem andern Wege —X ° 
Sprad er zu mir, ben ganz ber Schmerz bezwungen, 
Willſt du entfliehn aus dieſem wilden Ort. 
94 Denn dieſes Thier, das did mit Graun durchdruugen, 
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32 Die Hölle. 


Läßt Keinen ziehn auf feines Weges Spur, 

Hemmt Jeden, bis es endlich ihn verfchlungen. 
97 Es ift von böfer, tüdiicher Natur, 

Und nimmer fühlt’s die wilde Gier ermatten, 

Sa, jeber Fraß ſchärft feinen Hunger nur, 

100 Mit vielen Thieren wird ſich's noch begatten, 
Bis daß die edle Dogge kommt, bie tübn 
Es würgt und binftürzt in die ew’gen Schatten. 

103 Nicht wird nach Land und Erz ihr Hunger glühn, 
Doch wird fie nie an Lieb’ und Weisheit darben; 
Inmitten Feltr’ und Feltro wird fie blühn, 

106 Zu Welſchlands Heil, deß Ruhm und Glüd verbarben, 
Obwohl vordem Camilla für dies Land, 
Eurialus, Turnus und Nifus farben. 

109 Nicht wird fie ruhn, bis fie Dies Thier verbannt; 
Sie wirb e8 wieber in die Hölle ſenken, 

Bon wo's zuerft der Neid heraufgefandt. 

112 Du folg’ ist mir zu deinem Heil — mein Denken 
Und Urtheil iſt's — ich will dein Führer fein 
Und dich durch ew’gen Ort von binnen lenken. 

115 Dort wirft du hören dev Verzweiflung Schrei’n, 
Wirft alte Geiſter fchau’n, die brünftig fleben 
Um zweiten Tod in ihrer langen Pein 

118 Wirft Jene dann im Feu’r zufrieden ſehen 
Weil fie verhoffen, zu dem jel’gen Ehor, 

Sei's wann es immer jei, noch einzugeben. 


101. Die edle Dogge, wahrſcheinlich Can bella Scala (f. die Einleitung 
©. 15)._Die pop Meinung des Dichters von ihm ſpricht ih auch im britten 
Theile Gef. 17 3. 76—90 aus. Wenn wir bier und anderwärts von Wahr- 
ſcheinlichkeit fprechen, fo ift es, weil nach fünf Jahrhunderten nur die ver- 
wegenfte Anmaßung dasjenige ald gewiß zu beflimmen unternehmen Tann, 
worüber die Zeitgenofien, ungeachtet ihrer anſchaulichen Kenntniß ber befon: 
deren und perjönlichen Berhältniffe, und bie ihnen zunädft folgenden Außleger 
fehr verſchiedener Meinung waren. — Es dürfte zwar fonberbar ſcheinen, daß 
ber Dichter einen Helden beſtimmt glaubt, das allgemein verbreitete Laſter 
bes Geized von der Welt zu jagen. Wenn wir aber erwägen, daß Dante 
vorzüglid ben Klerus und ben römiihen Stuhl als mit Diefem Lafter be= 
fledt fhildert, und daß Can bella Scala, als Anführer der Shibellinen, der 
Partei des Papftes viele Städte entriß. und fie vom Joche römiſcher Habfucht 
befreite, -— folglih in ihnen bie Herrihaft der vorzüglid in Rom einhei- 
miſchen Wölfin zerftörte, fo werden wir Grund genug finden, uns bei ber= 
jenigen Auslegung, welche in ber Wölfin das Wild des Geizes und unter ber 
eblen Donge den großen Can bella Scala erfennt, zu beruhigen. 

107. 108. Camilla und Turnus ftarben, nad der Aeneide, bei ber Ber- 
theibigung, Eurialus und Niius bei ber Eroberung Latiums. 

112. Um aus dem dunkeln Walde ber Irrthümer und Sünden ger au 
führen und einer neuen Verirrung dahin vorzubeugen, reicht bie Kraft ber 
Vernunft aus, welche und das Lafter in feinen Folgen, und dadurch in feiner 
ganzen Abfcheulichkeit zu zeigen, und und, wenn wir ed erſt in feinem Weſen 
erlannt Jaben, u lehren vermag, was wir thun müflen, um unfere Seele 
von jünblihen Neigungen zu reinigen. 








Zweiter Gefang. 83 


121 Und willſt du auch zu diefem dann empor, 
MWürd’ger als ich, wird eine Seel’ erſcheinen, 
Die gebt, jchteb ich, als Führerin Dir vor. 
124 Denn Iener, der dort oben herrjcht, läßt Keinen 
Eingehn, von mir geführt, in feine Stadt, 
Weil ich mich nicht verbunden mit den Seinen. 
127 Er herrſcht im Al, dort ift Die Herrſcherſtatt, 
Dort ragt fein Thron aus hoher Hofburg Zimmer. 
Heil dem, den er erwählt dort oben bat.“ 
130 We Dichter, *” rief ich, „„bich mein Flehn gewinnen! 
Bei jenem Gotte, den du nicht erfannt, 
Um Schlimmerm bier und Schlimmerm zu entrinnen, 
133 Bring’ an die Orte mich, bie du genannt, 
Und laß mich bald Sanct Petri Pforte fehen, 
Und Jene, wie du ſprachſt, zur Dual verbannt.““ 
136 Er ging; ich ſäumte nicht, ihm nachzugehen. 


— — — — — — 


Zweiter Geſang. 


1 Der Tag verging, das Dunkel brach herein, 
Und Nacht entzog die Wejen auf der Erben 
AU’ ihren Müh'n, da rüftet? ich allein 

4 Mich zu dem harten Krieg und den Belchwerden 
Des Wegs und Mitleids, und jet fol ihr Bild 
Gemalt aus fiherer Erinn’rung werben. 

TOD Muf,.o hoher Geift, jet helft mir mild! 
Erinn’rung, die du jchriebft, was ich geliehen, 
Hier wird ſich's zeigen, ob bein Abel gilt! 

10 „Jetzt, Dichter,““ fing ich an, „„bevor wir geben, 
Ermwäge meine Kraft und Tüchtigkeit | 
Kann fie die große Reife wohl beftehen ? 

13 Du ſagſt, daß Silvius' Vater in der Zeit, 


— — — 


121. Weiter aber reicht die Bernunft nicht. Das Göttliche, nach welchem 
der gereinigte Geiſt firebt, und weldes bie Ahnung ihn beripriht, läßt. uns 
nur ber Glaube, und nur ber chriſtliche Glaube erkennen. Birgil, welchem 
biefer Glaube fremd geblieben, vermag daher nit, den Dichter bis in bie 
Stadt Gottes zu leiten. Er wirb ihn, wenn er ihn, jo weit die Bernun 
reicht, — hat, der Fuhrung der Beatrix übergeben, unter welcher wir 

Reſultat des Glaubens: Die beſeligende Erkenntniß, das An» 
auen Gottes im Gemüthe — venken dürfen. 

138. Dem heiligen Petrus em die Schlüſſel übergeben, welche pie Pforte 
der Seligfeit aufſchließen. Es ift gleich Altig, ob der Dichter unter dem Shore 

etri den unmittelbaren Eingang des Barab eſes oder das im Fegefeuer Gel. 9 
« 73 Beichriebene gemeint habe, da Diejenigen, bie durch das letztere gehen, 
der Seligfeit gewiß find. 

U. 1-18. Neber den Erwägungen der Bernunft ift der Tag verfloffen. 
Die Naht kommt und mit ihr neuer Zweifel; denn bie Entfäpließungen, bie 
8 


Dante's göttlige Komöpie. 


84 Die Hölle 





Im Körper noch, und nod) ein 
Sei eingebrungen zur Unfterblichkeit. 
16 de da, ber ſiets bes Böfen Feind geweſen, 
in feinen Empyre'n zum Stifter ihn 
In Mutter Roma und bes Reichs erlefen, 

19 Kann Jeber, dem Vernunft ihr Licht verliehn, 
Beim hocherhabnen Zwed e& wohl er; 
Pe ex nicht unwerth folder Huid erſchien. 
22 Denn Rom und Rei, um Wahres zu verkünden, 
Senittn wurben fie, bie heil’ge Stabt 

Sit für Petri Folaer Ki begränen. 

25 ur biefen Gang, den bu ihm nachrühmft, hat 
Er Kunde def, wol duch, ex fliegt’, empfangen 
Und Grund gelegt zur heil’gen Herrſcherſtatt. 

28 A das erwählte Rüfzeug bingegangen, 

So flärkt’ e8 in bem Glauben dann bie Belt, 
Im dem ber Weg bes Heilen angefangen. 

31 Dod ich? warum? wer hat mir's freigeftellt? 
Aeneas nicht noch Paul, ich, deſſen Schwäche 
Nicht ich, noch Jemand def fen würdig hält, 

34 Wenn ich dorthin zu kommen mich tree 
©o füräe id, dag mein Kommen thörit fe. 

Du, Weifer, weißt e8 beſſer, als ich fprede.“" 

37 Und wie, wer will unb nicht till, mancperlei 
Erwögt und prüft, und fühlt im Bangen Schwanten, 
Mit dem, was er begonnen, ſei's vorbei; 

40 So ich — das was ih leicht und ohne Banfen 
Begonnen hatte, gab ich wieder auf, 

Entmuthigt von ben wechſelnden Gedanken. 
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Zweiter Gefang. 85 


43 „Berftand ich Dich,” fo ſprach der Schatten drauf, 
„Ss fühlft du Angft und Schreden ſich erneuen 
Und Feigheit nur hemmt deinen weitern Lapf. 

46 Das Beite macht fie oft den Mann bereuen, 

Daß er zurüde fpringt von hoher That, 
Gleich Rofien, Die vor Truggebilden ſcheuen. 

49 Doch hindre fie dich nicht am meitern Pfad, 
Drum höre jest, was ich zuerft vernommen, 
Da mir's um dich im Herzen wehe, that. 

52 Mich, nit in HM und Himmel aufgenommen, 
Nief eine Frau, fo jelig und fo ſchön, 

Daß ihr Geheiß mir werth war und willkommen, 

55 Mit Augen, gleich dem Licht an Himmelshöhn, 
Begann fie gegen mich. gelind und Ieife, 

Und jeder Laut war englijches Getön: 

58 D Geiſt, geboren einft zu Mantuas Preife, 
Dep Ruhm gedauert bat und dauern wird, 
Sp lang die Sterne ziehn in ihrem Kreife 

61 Mein Freund, doch nicht der Freund Des Glückes, irrt 
In Wildniß dort, weil Wahn im Weg' ihn ſtörte, 
So daß er ſich gewandt, von Furcht verwirrt. 

64 Schon irrte, fürcht' ich, alſo der Bethörte, 

Daß ich zu jpät zum Schuß mich aufgerafft, 
Nach dem, was ich von ibm im Himmel hörte. 

67 Du geb’; es jei Durch deiner Rede Kraft, 

Durch Das, was fonft ihm Notb, fein Leib geendet; - 
So Sei ihm Hülf' und Ruhe mir verichafft. 

70 Beatrix bin ich, bie ich dich gefenbet; 

Mich trieb die Lieb’ und fpricht aus meinem Wort. 
Bom Ort fomm ich, wohin mein Wunfch ſich wendet. 

73 Und ſteh' ich erft wor meinem König dort, 

Sp werd’ ich oft Dich Ioben umd ihm preijen. — 

Sie ſprach's und ſchwieg und ich begann. jofort: 
76 Herrin der Tugend, Lehrerin ber Weifen, 

Dur die die Menjchheit Alles liberragt, 

Was lebt in jenes Himmels Heinern Kreifen! 


. 


zußtgur erkannte, kam ihr auch ein Strahl des Lichtes won, oben, in welchem 
e ahnete, daß höhere Weſen dem Menſchen, welcher gläubig und vertrauend 
dem vottlige emporftrebt, liebevoll beiſtehen, um ibm zu dem Hödften 


76—81. ch d 
ſtehend, beginnt feine Wirkſamkeit da, wo Die der Bernunft aufhört. Sie felbft 
. 3% 


36 Die Hätte. 


79 Spät bächt’ ich, wie mir bein Befehl behagt 
FH ich, wär's vollbracht ſchon, — " Begefren. 

oh deutlich haft du beinen Wunfd gelost, 

82 De wolle jegt vom Grunde mid, belehren, 

Aus dem bu ftiegft zum Mittelpunkt vom Licht, 
Pe welchem bu dich ſehnſt, zurüczukehren 

iR du e8 denn jo tief ergränben, ſpricht 
Die Hohe drauf, fo will ich's eich jagen. 
Ich fürchte mich vor biefem Dunkel nicht. 

88 Bor foldem Uebel ziemt 1 wohl zu jagen, 
Das mächtig if und leicht uns Scharen tut, 
Bor ſolchem nicht, bei welchem nichts zu & wagen. 

91 Gott jhuf mich fo, daß ich im feiner 
Sei von ben Nöthen bin, bie euch — 2 

Ind nicht ergreift mich dieſes Brandes 

94 Ein edles Weib im Himmel fieht mit Trauern 
Das —S u dem ich sie geſandt, 

Drum tar der Darte Spruch nit länger bauern. 

97 Sie flehte, zu Lucien hingewanbt: 

Dein Treuer braucht dich jet im harten Streite, 
Darum empfehl’ ich ihn tn beine Yan, 
100 au, bie fi) ganz dem Mitleid weihte, 
— fih zum Orte, wo ich war, 
be figend an ber Rahel Seite. 

103 &. ſprach: Beatrir, Gottes Preis fürwahr! 
HR du ihm nicht, ihn, der aus großer Liebe 
ür dich entrann aus ber gemeinen Schaar? 

106 Als ob bein Ohr taub feinen la, Igen bliebe, 

Als jäheft du ihm nicht im Wirbel bort, 


iten ihr nicht geflattet. 
Eu — 3 ai Bee ie Mag 13 1 1 

ertenen ums m Steae able, Gettiden a San wien. 
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Zweiter Gefang. 3 


Bedroht, mehr als ob Meeresfturm ihn triebe? 
109 Nicht eilt fo ſchnell auf Erben Einer fort, 
Den Gier nad Glüd und Furt vor Leib bethören, 
Die ich herabgeeilt bei ſolchem Wort, 
112 Bon meinem Sig in jenen ſel'gen Chören, 
Bertrau’nb auf beiner würb’gen Rebe Macht, 
Die Ruhm dir bringt und Allen, bie fie hören. — 
115 Als nun Beatrig foldes vorgebracht, 
Da wandte fie die Augenftern’ in Zähren, 
Und dies hat mich nur ſchneller hergebracht. 
118 &o komm’ id benn daher auf Ihr Begehren, 
Das Unthier von bir ſcheuchend, dem's gelang, 
Den kurzen Weg bes jhönen Bergs zu wehren. 
121 Was aljo ift bir? warum weilſt bu bang? 
Bas herbergft bu bie Feigheit im Gemilthe? 
Was weicht bein Muth, dein kühner Thatenbrang, 
124 Da fid) brei heil'ge Himmelsfrau'n voll Gilte 
für bi) bemüß’n, und dir mein Munb verfpricht, 
f ihre Sorge dich fo treu behilte.“ 
127 Gleichwie die Blum’ im erfien Sonnenlicht, 


187. Diefe Mpnungen, biefe Hoffnungen, in ber Bernunft auffleigenb, weit 


Die Hölle, 


Beim nãcht'gen Reif gefunten und verihtofen, 
Den Stiel erhebt und ihren Kelch entflicht; 

130 &o hob bie Kraft, erft ſchmachtend, ab verbroffen, 
In meinem Herzen ſich zu 
Und ic) begann Fohftuntg und — 

133 Pr wie ift Sie, bie für mich fergte gut! 

Wie freundlich biſt auch bu, ber ven Befehlen 
Der Herrlichen fo fehnell Genilge thut! 

136 Mein Sehnen glüht — nicht wird die Kraft mir fehlen 
Bei beinem Wort — fon fühl’ ich, nicht mehr bang, 
Vom erften Borfap wieber mid) befeelen. 

139 Drum auf, in Beiben ift ein gleicher Drang, 

Her, Fuhrer. Meiſter, auf zum großen Wege !** 
Ich ſprach's zu ihm, und folgend feinem Gang, 
142 Schritt ich baher auf waldig rauhem Stege. 


Dritter Gefang. 


1 Dur mich geht's ein zur Stadt ber ew’gen Dualen, 
Durch mi geht's ein zum wehevollen Schlund, 
Durch mich geht's ein & ber Berbammnis Thalen. 

4 Geredtigfeit war ber Bewegungsgrun 
Deß, der mid) ſchuf; mic Fre that er offen 
Allmacht, Allweis heit, a Xiebe fund. 

7 Nicht warb vor mir Gefchaffnes angetroffen, 

As Ewiges; und ewig baur’ aud id. 
Ahr, bie ihr’eingeht, Taf hier jebes Hoffen. 
10 Fr Infprift zeigt in dunkler Farbe ſich 
Sefchrieben bort am Gipfel einer Pforte, 
Drum ih: „„Hart, Meifter, ift ihr Sinn für mid.“ 
13 Er, als Erfahrener, ſprach dann biefe Worte: 


Dritter Gefang. 39 


„Hier fei jebweber Ary egpmoße mweggebannt, 
um jebe Feigheit neh an biefem Orte, 
16 Wir find zur Stelle, die ich bir genannt. 
ier wirft bu jene Jammervollen fchauen, 
bie das Heil bes währen Lichtes fehwand.“ 
v faßte meine Hand, baher Vertrauen 
e fein Geficht voll Muth auch ich gewann, 
Drauf führt” er mich in das geheime Grauen. 
22 Dort hob Geächz', Geſchrei und Klagen an, 
Laut durch bie fternenlofe Luft ertönend, 
Pen baß ich felber meinte, da’s — mn. 
Verfchied’'ne Sprachen, Worte, gräßlich dröhnend, 
ganit ti . Bü = beten Bere, * 
ie Wuth auftreiſchend, und ber Schmerz erſtöhnend — 
28 Dies Ales wogte tofenb flets, als m 
In Wirbel Sand, durch Lüfte, bie FL ſchwãrzen 
Es keiner Nacht bedarf im ew'gen 
1 Und id, vom Wahn umſtrickt und Bang im Herzen, 
— nnMeifter, welch Gefchrei, das ſich erhebt? 
Fand iſt doch hier jo ganz befiegt von merzen ?"* 
Und Er: „Der Klang, ber duch bie Lüfte bebt, 
Kommt von bem Jammervolf, geweiht bem Spotte, 
Das ohne Schimpf und ohne Lob gelebt, 
37 Sie find gemiſcht mit jener ſchlechten Rotte 
Br en jeln, bie für ſich mur blieb im Strauß, 
jeuterer und trem nicht ihrem Gotte. 
40 Ein "Simmel trieben fie als Mißzier aus, 
Und da durch Aid der Sünder ei erftänbe, 
Nimmt fie nicht ein ber tiefen Hölle Graus.” 
43 IH branf: „„Was füllt ihr Wehlaut diefe Gründe? 


Die Hölle 


Was ift das Leiben, das fo hart fie brüdt?«“ 
Und Er: „Bernimm, was ich bir Kurz verkünde. 

46 Des Todes gfnung ift dem Bolt enträtdt, 

Im blinden 2eben, trüb und immer trüber, 
Scheint ihrem Neid jeb’ anbres Loos beglüdt. 

49 Sie kamen lautlos aus ber Welt herüber, . 

Bon Recht und Gnabe werben fie verſchmäht. 
von ihnen — ſchau' und geh’ vorliber.“ 

52 Ich ſchaute hin und fah, im Kreis geweht, 

Ein Fähnlein ziehn, fo eilig umgeſchwungen, 

Daß ſich s gm Ruhn, fo ſchien mir's, nie verſteht. 
55 In langer Reihe folgten ihm, gezwungen, 

So viele Leute, daß ich Taum geglaubt 

Daß je ber Tod fo vieles Volk verfchlungen. 

58 Und bier erblidt’ ich manch befanntes Haupt, 
Auch Ienes Schatten, der aus Angft und Zagen 
Sich den Bericht, ben großen, feig erlaubt. 

61 Ich war fogleih gewiß, auch Hört’ fagen, 
Dies Ai ber Schlechten jämmerlihe ar, 

Die Gott und feinen Feinden mipbehagen. 

64 Dies Jammervolt, bas niemals lebend war, 
Bar nadend und von Flieg' und Weſp' umflogen, 
Und ward geftachelt viel und immerbar. 

67 Thränen und Blut aus ihren Wunden zogen 
In Streifen durch das Antlik bis zum Grund, 
Bo effe Würmer braus fi Nahrung fogen. 

70 Drauf, als ich weiter blidt” im büftern Schlund, 
Erblidt’ ich Leut’ an einem Stromgeftabe, 

Und ſprach: „Jetzt thu', ich bitte, Herr, mir fund, 

73 Bon welcher Art find bie, bie jo gerabe, 

Wie ich beim büftern er erjehn, 
So eilig weiter ziehn anf ihrem Pfade?“ 

76 Und Er darauf: „Dir wird genug geſchehn 

Am Acheron — dort wird fih Alles zeigen, 





Dritter Gefang. 4 


Wenn wir am traur’gen Ufer ftille ſtehn.“ 

719 Da zwang mich Scham, bie Augen tief zu neigen, 
Aus Furcht, daß ihm mein Fragen Täftig fei, 
Und id} gebot mir bis zum Strome Schweigen. 

82 Und fieh, es fam ein Mann zu Schiff herbei, 
Ein Greis, bebedt mit ſchneeig weißen Haaren. 
Weh euch, Berworfnel* tönte fein Geſchrei. 

85 „Nicht hofft, ven Himmel jemals zu gnabren. 
Ich tomm’, euch jenfeits hin an das gr 
Im ew’ge Nacht, in Hit’ und Froſt zu fahren. 

88 Und bu, lebend'ge Seele, bie genaht, 

Mußt dic von biefen, bie geflorben, trennen!” — 
Dann, ba er ſah, baf ich nicht rüdwärts trat: 

91 „Hier Tann ich bir ben Üebergang nicht gönnen, 

gr dich geziemen andre Wege ſich, 
in leichtrer Kahn nur wirb Bio) tengen können.“ 

94 Birgil drauf: „Charon, nicht erboße dich. 

Dort, wo der Wille Macht if, ward's verhangen; 
Dies fei genug, nicht weiter je, mid.“ 

97 Hierauf Ueß ruhen bie bewollten Wangen 
Des fahlen Sumpfe erglenter Steuermann, 

Deß Augen Slammenräber rings umfchlangen. 

100 Da hob graunvolles Zähneflappen an, 

Unb e8 entfärbten bie Tiefgebeugten, 
Seit Charon jenen graufen Spruch begann. 

108 Sie fluchten Gott, und benen, bie fie zeugten, 
Dem menſchlichen Geſchlecht, dem Baterlanb, 
Dem erften Licht, den Brüfien, die fie fäugten. 

106 Dann drängten fie zufammen fid) am Strand, 
Dem fchredlichen, zu welchem Alle tommen, 

Die Gott nicht ſcheu'n, und laut Geheul entftand. 

109 Eharon, mit Augen, bie wie Kohlen glommen, 


Die Hölle 


Winkt ihnen, und fchlug mit dem Ruder los, 
Wenn einer ſich zum Warten Zeit genommen, 
112 Gleich wie im Herbfle bei des Nordwinds Stoß 
Ein Blett zum andern fällt, bis daß fie alle 
Der Baum erftattet hat dem Erdenſchooß; 
115 So ftürzen, hergewinkt, in jähem Falle 
Sih Adams fchlechte Sproffen in den Kahn, 
Wie angelodte Vögel in die Falle. 
118 Dur ſchwarze Fluten geht des Nachens Bahn, 
Und eh fie noch Das Ufer dort erreichen, 
Drängt bier fchon eine neue Schaar heran. 
121 „Mein Sohn,” ſprach mild ber Meifter, „bie erbleichen 
In Gottes Zorne, werden alle bier 
Am Strand vereint aus allen Erbenreichen. 
124 Man fcheint zur Meberfahrt fehr eilig bir, 
Doch die Gerechtigkeit treibt dieſe Leute 
Und wandelt ihre bange Furdt in Gier. 
127 Kein guter Geift macht Diefe Ge und dräute 
Dir Charon, weil du bier dich eingeftellt, 
So fannft du wiflen, was fein Wort bedeute.” — 
130 Hier wankte jo mit Macht das dunkle Feld, 
Daß mich noch jet Schweißtropfen überthauen, | 
So oft dies Schredensbild mich überfällt. | 
133 Ein Windftoß fuhr aus den bethränten Auen, 
Und bligt ein rothes Licht, das jeden Sinn 
Bewältigte mit ungeheurem Grauen, 
136 Und, wie vom Schlaf befallen, ftärzt’ ich bin. 


124. 125. Was mir oben bei V. 34 u. ff. bemerkt, ift auch durch dieſe 
Verſe beflätigt. Das Gewiflen felbit treibt ben Sünder der Strafe entgegen, 
fo ſehr er ge vor ihr fürdtet. Und follte der Trieb des Gewiffens nit kräf⸗ 

ein, 


tig genug 


fo weiß die Borfehung ven Eharon zu finden, ber auf die Säu⸗ 


migen mit dem Ruder osihlägt, um fie dem verbienten Lohne zuzutreiben 


(8. 110 u. 111). Zwiſchen bei 


en Stellen ift nur beim erflen o ächlichen 


Anblicke ein Widerſpruch. 


130—186. Daß der Dichter es unbeſchrieben läßt, wie er über ben far 
ni 


gekommen, und daß er hier Gewitter und Erbbeben hervorruft, ift wohl 


ig unb bebeutungsios, nicht bloß zur technifchen Mafchinerie. ebörig. 
eptftrapt, der durch a eine bedeutende Thatfacdhe, Durch irgend eine 


große Idee in unfere Seele fällt, verbiendet uns oft ſcheinbar, indem er ung 

wirklich erleuchtet. Wenn wir aus dem Erflaunen, aus der Erſchütterung, in 

bie er und gejegt, wieder zum rubigen Bewußtfein Tommen, finden wir uns 
eförbert und vorwärts gebracht, ohne dag wir mwiflen, wie uns gefchehen. Der 
ichter hat die Wirkungen der Gerechtigfeit im Ganzen und Großen 


erkannt, 
und fi dadurch vom Graufen gegen alles Böſe und Schlechte erfüllt gefühlt. 
Und j diefem Graufen ift ihm 3 n Ein 


er Sinn aufgegangen, um auch? das eine 


in feinem wahren Weſen zu erfennen. Er ertennt es, indem er, noch biefes 
Grauſens voll, jenfeits zum Bewußtſein kommt. Dieſelbe Idee werben wir 
bei dem Webergange ins Fegefeuer ausgeführt finden. Bgl. Fegefeuer IX. 31 
u. ff. 


Bierter Gefang. 4 


Vierter Gefang. 


1 Dir brach den Schlaf im Haupt ein ggonmertragen 
So ſchwer, daß ich zufammenfupr dabei, 
Die Einer, den Gewalt zwingt, zu erwachen. 
4 Ich warf umher das Auge wad und frei, 
Emporgerichtet ſpãhend, daß ich FR 
Unb unterjdjieb’, an weldem Ort ich fei. 
7 &o fanb ih mid am Thalrand, in ber Nähe 
Des qualenvollen Abgrunds, deſſen Kluft 
Zum Donnerhall vereint unendlich Wehe. 


if von dem ganzen ‚allen barin ertönenb: 
tagen, Br 30, 97 aber mac on Den enfen Aelfe bie Sie: “ 


Die Hätte, 


10 Tief war er, buntel, nebelhaft bie Luft, 
Drum mollte nichts ſich Mar dem Blide zeigen, 
Den ich geheftet an ben Grund ber Gruft, 
13 „Laß une zur blinden Welt hinunterfteigen, 
Ich bin ber Exfte, du der Zweite dann," 
So ſprach Birgil, um brauf erblaßt zu ſchweigen. 
16 36, ſehend, wie die Bläf’ ihn überrann, 
Sprach: „„Scheuft bu felber dich, wie fann ichs wagen, 
Der Troft im Zweifel nur durch dic gewann ?* 
19 Und er zu mir: „Des tiefen Abgrunds Plagen 
Entfärben mir dürch Mitleid das Geſicht, 
Und nicht, fo wie du meinft, durch feiges Er en. 
22 ort, zaubern läßt des Weges Läng’ uns Er " 
0 ging er fort und rief zum erften Kreife 
mie auch hinein, ber jene Kluft umflicht. J 
25 Mir fien, nach meinem Ohr, bes Rlanges Weiſe, 
Der durch bie Luft hier bebt im ewigen Thal, 
Nicht Klaggeſchrei, nur Seufzer dumpf, und leiſe. 
28 Und biefes fam vom Leiden opne Dual 
Der Kinder, Männer und ber Frau'n in Schaaren, 
Die viele waren und von großer Zahl. 
31 Da ſprach der Meifter: „Wilft du nicht erfahren: 
ju welchen Geiftern bu gefommen bift? 
jebor wir fertgehn, will ich offenbaren, 
34 Daß fie nicht fünbigten; doch gulgenb mißt 
Nicht ihr Derbienft, da fie ber Tauf' entbehrten, 
Die Pfort’ und Eingang eines Glaubens iſt. 
37 Und lebten fie vor &hrito auch, jo ehrten 
Sie doch den Höchften nicht, wie ſich's gebührt; 
Und dieſe Geifter nenn’ ich ſelbſt Gefährten. 
40 Nur dies, nicht Andres hat uns bergeführt. 
Daß wir in Sehnſucht ohme Hoffnung leben, 
Ward uns Berlornen nur als Straf’ erfürt.“ 
43 Groß war mein Schmerz, als er dies kund gegeben. 
Denn Leute großen Werthes zeigten fich, 


rest, Ieben Belt nur Dann geäßrenb 
i Heiland geglaubt haben. Bol. Para- 
lich würbi 

—J— 





Bierter Gefang. 46 


Die unentſchieden hier im Vorhof ſchweben. 

46 Unb ich begann: „„Mein Herr und Meifter, ſprich, 
(IH wollte mid in jenem Glauben ftärfen, 
Bor deſſen Licht des Irrthums Nacht entwich,) 

49 Kam Keiner je durch Kraft von eignen Werfen, 
Durch fremb Berbienft von bier zur Seligkeit ?““ — 
Er ſchien des Worts verftedten Sinn zu merken, 

52 Und ſprach: „Ich war noch neu in biejem Leib, 
Da ift ein Mächtiger hereingebrungen, 

Bekrönt mit Siegesglanz und Herrlichkeit. 

65 Der hat bes Urahns Geift der Höl’ entrungen, 
Auch Adels, Noah’; und auch Mofes hat, 
Der Gott 3 orcht mit ihm ſich auſgeſchwungen. 

58 Abram un wid folgten feinem Pfad, 

Jakob, fein Vater, feine Söhne ſchieben, 
Und Rahel auch, fir die fo viel er that. 

61 Sie und viel’ Andre führt er ein zum rieben, 
Und wiffen folft dur nun: Bor biejem war 
Erlöfung leinem Menſchengeiſt beſchieden.“ 

64 Obwohl er ſprach, ging's vorwärts immerdar, 
So daß wir unterbeß den Wald durchdraugen, 
Den Wald, mein’ ich, der dichten Geiſterſchaar. 

67 Nicht weit von oben waren wir gegangen, 

Als ich ein Keu’r in Fichten Flammen ſah, 
Die dort im halben Kreis die Nacht bezwangen. 

70 Zwar waren wir dem Ort nic völlig nah, 
Doc einen Kreis von ehrenhaften Leuten, 

Die biefen Platz beſetzt, erkannt’ ich da. 

73 „„Du, deß fih Wiſſenſchaft und Kuuſt erfreuten, 
Beliebe, wer fte find, und was fie ehrt 
Und von ben Anbern trennt, mir angubenten.*“ 

76 Ich ſprachs, und Er: „Für hochgeprief'nen Werth, 
Der oben wieberflingt in beinem Leben, 

Ward ihnen bier vom Hi 

79 Da hört’ ic eine Stimm 
Der hohe Dichter, auf, je 
Sein Schatten kehrt, ber 

2 ——*— Stimme, ve 

jeran vier große 
Sm Ingefiht nie fh 

85 Da ſprach ber gute Meift 
„Sieh biefen, in der Hand das Schwert, voran 
Den Andern gehn, um fie als Fürft zu leiten. 


46. Dante, welder weiß, baß_Birgil vor Ghrifto_geftorden, will durg 
J bie be Lt 
— 


46 Die Hölle 


88 Du ſiehſt Homer, den Dichterlönig, nahn; 
Ihm folgt Horaz, berühmt durch Spott bort oben, 
Ovid der Dritt’, als Leiter kommt Lulan. 

91 Im Namen, den die eine Stimm’ erhoben, 
Kommt mit mir felber Jeder überein, 

Drum ehren fie mi, und bies ift zu Toben.“ 

94 So war die ſchöne Schul’ hier im Verein 
Des hohen Herrn der höchſten Sangesweile, 
Der ob den Andern fliegt, ein Aar, allein. 

97 Ein Weilchen jprachen fie im trauten Kreije, 
Doch als fie grüßend fich zu mir gelehrt, 

Da lächelte Birgit zu ſolchem Breife, 

100 Allein noch höher ward ich dort geehrt, 
Indem ſie mich in ihrer Schaar empfingen, 
Als Sechsten unter ſolchem Geift und wertb. 

103 Wobei wir bin bis zu dem Lichte gingen, 
Sprechend, wovon ich ſchicklich ſchweigen muß, 
Wie man dort ſchicklich Iprach von folden Dingen. 

106 Bald kamen wir an eines Schlofjes Fuß, 
Bon fiebenfacher hoher Mau'r umfangen, 
Und rings beſchützt von einem ſchönen Fluß, 

109 Als wir mit trodnem Yuße durchgegangen. 
Ging's weiter dann durch ſieben Thore fort, 
Und eine Wieſe ſah ich grünend prangen. 

112 Wir fanden Leute ſengen Blickes dort, 

Mit großer Würd' in Anſehn, Gang und Mienen 
Und wenig ſprechend, doch mit ſanftem Wort. 
115 Und wir erſahn dort ſeitwärts nah bei ihnen 
rei eine Höh' in hellem Lichte glühn, 
or welcher Alle klar vor uns erſchienen. 

118 Dort gegenüber auf dem ſammtnen Grün 
Sah ich die Großen, ewig Denkenswerthen, 
Die heut' mir noch in ſtolzer Seele blühn. 

121 Elektren ſah ich dort mit viel Gefährten, 
Aeneas, Heltorn hatt’ ich bald erkannt, 
Cäſarn, den mit dem Adlerblid bewehrten. 


91. Jedem gesünn der Name bed Hohen Dichters, welden die Stimme 
. er eigner Werth madt fie geneigt zur Anerkennung 


. Unter ben _fieben Mauern, welde das Schloß umringen, verftehen 
bie Außleger theils fieben Tugenden, welche man ohne Glauben erftreben Tann, 
theils bie fieben freien Künfte. . 

109. arum gehen bie Dichter trodnen Fußes (im Original: wie auf 

eat Erde) dur den fhönen Fluß? Biellegt um angubeuten, daß biefer 

luß nicht wahrhaft benetzt, erfriiht und erquidt, daß alſo auch dieſe Zierbe 
des Orts Tein Wefen bat, wie alle Dinge, die nicht durch den Glauben in Zu- 
ammenbang mit bem Ganzen und Ewigen gebracht werben. — Die bem Ueber» 
eßer belannten Erklärungen ber Ausleger find nit minder gewagt, als dieſe, 
aber theils völlig flach unb gemein, heil dem ganzen Inhalte des Gedichts 
wenig entſprechend. 





Sünfter Gefang. 47 


ur andern Seite ſah ich auch Latinen, 
er bei Lavinien, feiner Tochter, ftand. 
127 3 fah den Brutus, ber verjagt Tarquinen, 
Lucrezien, Julien, Marzien, und, allein 
Bei Seite fitend, ſah ich Saladinen. 
130 Dann, höher blidend, ſah im hellen Schein 
Ich auch den Meifter derer, welche wifjen, 
Der von den Seinen In umringt zu fein, 
133 Sie all’ ihn hoch zu ehren jehr beftffen; 
Den Plato ihm zunächſt und Sofrates, 
Die dort den Sit vor Andern an fi riflen. 
136 Den Anaragoras, Diogenes, 
Den Demofrit, deß Welt der Zufall machte, 
Den Zeno, Heraflid, Empebotles, 
139 Ihn, der ans Licht der Pflanzen Kräfte brachte, 
Den Dioskorides, den Orpheus Dann, 
- Den Seneca, der Schmerz und Luft verladhte. 
142 Auch Ptolemäus fam, Euklid heran, 
Sp aud) Averrhoes, der, jeinen Weijen 
Erflärend, jelbft der Weisheit Ruhm gewann. 
145 Doch nicht vermag ich Jeden Hier zu preifen, 
Denn aljo drängt des Stoffes Größe mid), 
Daß ihren Dienft mir faum die Wort’ erweilen. 
148 Um Zwei verminderte die Sechszahl fich; 
Mich führt’ auf anderm Weg mein weiler Leiter 
Dahin, wo Stille lautem Toſen wich, 
151 Und dorthin, wo nichts Teuchtet, ſchritt ich weiter. 


124 Air unbe war auf grünem Rand; 


Fünfter Geſang. 


1& ging's hinab vom erſten Kreis zum zweiten, 
Der kleinern Raum, doch größres Weh umringt, 


181. Der Meifter — Ariſtoteles. Die übrigen Namen der im Texte 
angeführten griechiſchen und römiichen Männer und rauen lafſen wir ohne 
Bemerkung, welche dem Kunbigen, ba fie nur fehr kurz fein könnte, nicht nd- 
thig ift, dem Unkunbigen aber nichts nilgen wire. Daß Sultan Saladin, 
als zu ihnen nicht gehörig, allein ſitzt, erflärt ſich von jelbft. 

‚ 165-151. Die Sechszahl. Die vier V. 88-90 benannten Dichter; 
Birgil und Dante, die beiden Ießteren, trennen fih von erfteren und nahen 
bem eigentlihen Streaforte, beffen Beichafienbeit, im Gegenfage zu ber bes 
Borhof ‚in ben beiden Iekten Werfen angedeutet ift. 

Vv. 2. Diejer Bers ift durch das, was oben über ben Bau ber Hölle ge- 
fagt if, erläutert. 


Die Hölle, 


Das antreibt, Mag’ und Winfeln zu verbreiten. 

4 Graus fteht dort Minos, fleticht bie Zähn’ und bringt 
Die Schuld ans Licht, wie tief fie fich verhehle, 
Urtheilt, ſchidt fort, je wie er fich umfchlingt. 

7 Ic fage, wenn bie ſchlechtgeborne Seele 
Ihm vorlommt, Beictet fie ber Sünden Lafl; 

Und jener Kenner aller Menfchenfehle 

10 Sieht, welder Ort bes Abgrunds fir fie haft, 
Und fejiet fie fo viel Grab’ hinab zur Hölle, 
Als oft er fi mit feinem Schweif umfaßt. 

13 Bon vielem Bolt ift ſtets beſetzt bie Schwelle 
Und nach und nad kommt Jeder zum Gericht, 
Spricht, hört und eilt zu der beftimmten Stelle, 

16 „Du, ber bu fommft zur Schmerzenswohnung,“ ſpricht 
Minos zu mir, ſobald er mid ei en, 

Ablafienb von ber Nehung ‚großer Pflicht, 

19 „Schau, wem bu trauft! leicht iſt's hineinzugehen, 
Unb weit das Thor — nicht täuſche dich bein Drang!* 
Mein Führer brauf: „Wozu dies Schrei’n und Schmähen? 

22 Nicht hinbre ben von Gott ggbotnen Gang, 

Dort will man's, wo das Können gleih dem Wollen. 
Nicht mehr gefragt, denn unfer Weg if lang.“ 

25 Bald hört’ ih nun, wie Jammertön’ erfchollen, 

Denn ich gelangte nieder zu bem Haus, 
ur lag’ und dem Geheul der Unglüdsvollen. 

28 Jedwedes Licht verftummt im bunfeln Graus, 
Das brülfte, wie wenn fi der Sturm erhoben, 
Beim Kampf ber Winde lautes Meergebraus, 

31 Nie rubt ber Höllen » Wirbelwinb vom Toben, 
Und reißt zu ihrer Qual bie Geiſter fort, 

Und dreht fid um nach unten und nad oben. 


Fünfter Sefang. 49 


34 Ihr Jammerſchrei, Geheul und Klagewort, 
Nahn fie den trümmervollen Felſenküſten, 

en fluhend Gottes Tugend dort. 

37 Daß Fleiſches⸗Sünder dies .erdulden müßten, 
Vernahm ich, die, verlodt vom Sinnentrug, 
Einf unterwarfen die Bernunft den Lüften. 

40 So wie zur Winterzeit mit irrem Flug " 
Ein bichtgebrängter breiter Troß von Staaren, 
So jah ih hier im Sturm der Sünder Zug 

43 Hierhin und bort, hinauf, hinunter fahren, 
Geftärkt von keiner Hoffnung, mindres Leid, 
Geſchweige jemals Ruhe zu erfahren. 

46 Wie Kraniche, zum Steeiten lang gereiht, 
In hoher Luft die Klagelieder kraͤchzen, 

So fah ih von des Sturms Gewaltſamkeit 

49 Die Schatten hergeweht mit bangem Aechzen. 
888 ſind die, Meiſter, welche her und hin 


Daß ſie für das Gelüſt Geſetz' erfand, 
Daß Schimpf und Schand' an ihr die Macht verlören. 


Nachfolgerin des Ninus, ihres Gatten, 
Die einft geberrfcht hat in des Sultans Land, 

61 Dann Sie, die, ungetreu Sihäus Schatten, 
Aus Liebe jelber fich geweiht dem Top, 

Sieh dann Kleopatra im Flug ermatien.” 

64 Auch Helena, bie Urfach’ großer Noth, 
Im Sturme fah ich den Achill fich heben, 
Der Allem Troß, nur nicht der Xiebe, bot. 

67 Den Paris fah ich dort, den Triftan jchweben, 
Und taufend Andre zeigt’ und nannt’ er dann, 
Die Liebe fortgejagt aus unferm Leben. 

70 Lang’ hört? ich den Bericht des Lehrers ar, 
Bon dieſen Rittern und den Frau'n ber Alten, 
Bol Mitleid und voll Angft, bis ich begann: 

73 „Mit diefen Zwei’n, bie ſich zufammen halten, 
Die, wie es fcheint, jo leicht im Sturme find, 
Möcht' ich, o Dichter, gern mich unterhalten.“ * 


56. Semiramis fol, um, eine unerlaubte Neigung für ihren Sohn zu 
befriedigen, bard ein Ge 4 bie abe — Mutter und Sohn erlaubt ha⸗ 
ben. In ber Ueberfegung ß ber Vexſuch gemagt worben, den Anklang Bi 
fgen bem libito und licito des Originals burh Gelüſt und Gefesy wie 
zugeben. 

Dante's gottliche Komödie 4 


eEr⸗ 


50 


Die Hölle, 


76 Und Er barauf: „Gieb Achtung, wenn der Wind 
Sie näher t, dann bei ber Liebe flehe, 

Die Beide führt, da kommen fie geſchwind.“ 

79 Kaum waren fie gemeht in unfre Nähe, 

Als ih begann: „„Gequälte Geifter, weilt, 
Benn’s niemand wehrt, und fagt uns euer Wehe.““ 

82 Gleich wie ein Taubenpaar bie Lüfte theilt, 
Benn’s mit weit ausgeipreigten ſteten Schwingen 
Zum füßen Neft herab voll Sehnſucht eilt; 

85 ©o fab ich fie dem Schwarme entringen, 
Bewegt vom Ruf ber heißen Ungebulb 
Und durch ben Sturm zu uns fi niederſchwiugen. 

88 „Du, ber bu uns befuhft voll @üt’ und Hulb 
In purpurſchwarzer Nacht, uns, bie bie Erde 
Vordem mit Blut getündt durch unfre Schuld, 

91 Gern bäten wir, baß Brieb’ und Ruh’ bir werde. 
Wär’ uns ber Flirt des Weltenalls geneigt, 
Denn bidr erbarmt ber feltfamen Veſchwerbe. 

94 Wie ihr zu Red’ und Hören Luft bezeigt, 

So reben wir, fo leihn wir euch bie Obren, 
Wenn nur, wie eben jetzt, ber Sturmwind ſchweigt. 

97 Ich word am Meerfirand in ber Gtabt geboren, 
Bo feinen Lauf ber Bo zur Ruhe Ienkt, 

Bald mit dem Flußgefolg im Meer verloren. 
100 Die Liebe, bie im edles Herz fich ſenkt, 
ins biefen durch ben Leib, ben Liebreiz jchmüdte, 
‚er mir geraubt warb, wie's noch jet mich ränft. 
108 Die Liebe, die Geliebte ſtets berüdte, 
Ergriff für biefen mich mit folhem Brand, 
Daß, wie bu fiehſt, fein Leid ihm unterbrüdte, 
106 Die Liebe hat uns in ein Grab gefandt — 
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Fünfter Gefang. 51 


Kaina barret def, der uns erſchlagen.“ 
Der Schatten ſprach's, uns Häglich zugewandt. ° 

109 Bernehmend der bebrängten Seelen Klagen 
Neigt’ ich mein Angefiht und fand geblüdt. 

„Bas denkſt du?“ hört’ ich drauf den Dichter fragen. 

112 „Weh,““ ſprach ich, „„welche Glut, Die fie durchzückt, 
Welch ſüßes Sinnen, liebliches Begehren 
Hat fie in dieſes Qualenland entrüdt ?““ 

115 Drauf fäumt’ ich nicht zu Iener mich zu kehren, 
„„Franziska,““ To begarın ich jeßt, „„bein Reid 
Drängt mir in’8 Auge fromme Mitleidszähren. 

118 Doch ſage mir: In ſüßer Seufzer Zeit, 

Wodurch und wie verrieth Die Lieb’ euch Beiden, 
Den zweifelhaften Wunſch der Zärtlichkeit ?*“ 

121 Und Sie zu mir: „Wer fühlt wohl größtes Leiden, 
Als ber, dem jchöner Zeiten Bild ericheint 
Im Mifgefhid? Dein Lehrer mag's enticheiden. 

124 Doch da dein Wunſch jo warm und eifrig foheint, 
Zu willen, was hervor bie Liebe brachte, 

So will ih thun, wie wer da ſpricht unb meint. 

127 Wir laſen einft, weil’8 Beiden Kurzweil machte, 
Bon Lancelot, wie ihn die Lieb’ umfchlang. 
Wir waren einfam, ferne vom Berbachte. 

130 Das Buch regt’ in uns auf des Herzens Drang, 
Trieb unſre Blick und macht' uns oft erblaflen, 
Doch Eine Stelle war's, die uns bezwang. 

133 Als das erfehnte Lächeln küſſen laſſen, 

Der, fo dies fchrieb, vom Buhlen ſchön und hehr, 
Da naht’ Er, der mid nimmer wirb verlaffen, 

136 Da küßte zitternd meinen Mund auch Er. — 
GSaleotto war das Bud, und ber’s verfafte — 

An jenem Tage laſen wir nicht mehr. 

139 Der eine Schatten ſprach's, ber andre faßte 
Sich kaum vor Weinen, und mir ſchwand der Sinn 


107. Kaina diejenige antgeilung bes letzten Kreiſes ber Hölle, in wels 
der die Mörder und Berräther ihrer Berwanbten beftraft werben. Als Dante 
dies ſchrieb, lebte wahrſcheinlich Franziska's Gemahl noch. 


128. Unter dem Lehrer ift hier wahrſcheinlich Boethius gemeint, in ber 
Stelle feines Buches de consolatione: in oınni adversitate fortunae infelicig- 
simum genus infortunii est, fuisse felicem. 


127. Lancelot, ber —* eines zu ſeiner Zeit berühmten Ritter⸗ſomans, 
einer ber Ritter der Tafelrunde und Liebhaber der Königin Ginevra. 


187. Galeotto war im Roman ber Bermittler zwiſchen Lancelot und Gi- 
neura. Bu Dante’s Zeit follen die Unterhaändler in Liebesangelegenheiten als 
gemein mit biefem Namen belegt worben fein. 

4* 


52 Die Hölle 


Bor Mitleid, daß ich wie im Tod erblafite, 
142 Unb wie ein Leichnam hinfullt, ftel ich Hin. 


Sechster Gefang. 


1 Bei Rüdlehr ber Grinn rung, die fich ſchloß 

Bor Mitleid um bie Zwei, das fo mich quälte, 

Daß das Bewußtfein mir vor Schmerz zerfloß, 
4 Erblidt id neue Dualen und Gequälte 

Rings um mid her, ob ben, ob jenen Pfab, 

um Geh'n und Schau'n fih Fuß und Auge wählte, 

7 Dies war ber britte Kreis, dem ich betrat, 

Bon ew'gem, kaltem, malebeitem Regen, 

Bon gleicher Art und Regel früh und fpat. 

10 Schnee, bichter Hagel, bunfle Fluten pflegen 
Die Nacht dort zu burchziehn in wilbem Guß; 
Stanf qualmt die Erbe, die's empfängt, entgegen. 

18 Ein Unthier, wild und feltfam, Cerberus, 

Bellt, wie ein böfer Hund, aus breien Kehleu 
Jedweden an, ber bort hinunter muß. 

16 Schwarz, feucht der Bart, die Augen rothe Höhlen, 
Mit weitem Bauch, die Taten ſcharf beflant, 
Biertheilt, zerkratzt und ſchindet er die Seelen. 

19 Sie heulen, wie die Hund', im Regen laut, 

Und fie verſchaffen ſich durch öft'res Drehen 
Auf einer Seite mindſtens trockne Haut. 

22 Der große Höllenwurm, ber ung erfeben, 
Riß auf bie Rachen, zeigt’ uns ihr Gebiß, 
Und fieß fein Glied am Leibe file ſiehen. 





Sechster Gefang. 53 


25 Birgil ſtreckt' aus die offnen Händ’ und riß 
Erd’ aus dem Grund, die in die gier’gen Rachen 
Er aljogleih mit vollen Fäuften (ömif. | 

28 Wie’s pflegt ein keifig böſer Hund zu machen, 
Dep Bellen ſchweigt, wenn er den Fraß erbeißt, 
Der g’nügenb war, die Wuth ihm anzufachen, 

31 So jet mit ſchmutz'gen Schlünden jener Geifl, 
Der fo durchdröhnt die armen Leidensmatten, 
Daß jeber hochbeglüdt die Taubheit preift. 

34 Wir gingen Über die gequälten Schatten, 
Indem wir auf ihr Nichts, das Körper fchien, 
Sm tiefen Schlamm geftellt die Sohlen hatten. 

37 Sie lagen allefammt am Boben bin, 

"Nur Einen fahn wir fih zum Sitzen heben, 
Wie er uns dort erblidt’ im Weiterziehn. 

40 Er ſprach: „Der du zur Hölle dich begeben, 
Erkenne mich, dafern dir's möglich if; 

Du Iebteft, eb’ ich aufgehört zu leben.” 

43 Und ich zu ihm: „„Die Angft, in ber bu bift, 
Zieht Dich wielleicht aus meinem Angedenken; 
Mir fcheint, ich ſahe Dich zu feiner Frift. 

46 Wer bift du? ſprich, was konnte dich verſenken 
In eine Qual, die, giebt's auch größre Bein, 
Nicht widriger kann fein, noch Ärger kränken.““ 

49 „Sn eurer Stadt,“ fo ſprach er, „bie allein 

. Der Neid erfüllt, und bis zum Ueberfließen, 
Genoß ich einft des Tages heitern Schein. 
52 Ich bin’s, den Ciacco eure Bürger hießen; 


88. Wir haben oben bei Gef. 3 V. 34 bemertt, wie Dante bie Cntfte- 
ung bes Scheinleibes oder Schattens erflärt, durch welchen bie Geifter ic 
em Auge erfennbar zeigen. Dieſem entipriht auch im obigen Berje bie Be- 

zeihmung  beflelben ald ein Nihts, das Körper fheint. Inbeffen 

werben wir in biefem erften Theile Manches finden, was jener Erklärung zu 
widerfprehen und auf eine wirkliche materielle Körperlichkeit hinzudeuten 

Idnesi Sp hebt Birgil den Dichter empor, hält ihm bie Augen zu, ums 
chließt ihn beim Heruntergleiten vom Abbange; Dante ſelbſt reißt einem 

Schatten die Haare aus. ies ſcheint alfo darauf hinzubeuten, daß in ber- 
öle die Geifler fi von ber Erbe nit ganz haben Iosmahen Tünnen, daß 
e noch mit gröberen Stoffen verbunden find. Im Tegefeuer bagegen ver⸗ 

nert ſich dieſer Scheinleib. Dante, der den Caſella dreimal umarmen will, 
tehrt dreimal mit ben Armen zur ‚Sruft urüd (Se. 2 V. 80), Im Para⸗ 
dieſe endlich ift Taum noch vorn einer efalt bie Rede, da alle Seelen vom 

Lichte ihrer Wonne umgeben find. Indeſſen bleibt fih ber Dichter hierin 

nit ganz treu, und wir werben in Linftigen Bemerkungen auf einige Wiber- 
ſprüche aufmerffam machen. 

52. Ciacco fol nach einigen Auslegern ein Florentiner von trefflichen 
Einfälen und ein guter Gejellichafter gewefen fein, wie Boccaccio einen 
Mann gleigen Namen? und Säle e8 in der achten Novelle ded neunten 
Zages veſchreibt. Nach Andern hat Ciacco nichts weiter als ein Schwein 
bebentet, und ift ein allgemeiner Ehrenname der Schmarotzer gewefen. 


Die Hölte, 


ET Dual für ſchnöde Schuld des Gaumens muß, 
MS, auf mich fid eiv’ger Wegen gießen. 
55 Und 4 alein nicht zuchtigt biefer Gnß. 
Nein, alle biefe leiden sa Plagen 
Pi gleiche Säule. ” — & feiner Rebe Schluß. 
Ind ih: „„Mich haben, Ciacco, beine Klagen, 
Zum Mitleid und ma Thränen far gerührt. 
Allein, wenn bu e8 weißt, fo magft bu fagen, 
61 Wohin noch unfrer Stabt Parteiung führt? 
Ob wer geredt ift? was in dieſen Zeit iten 
Im ihr bie Glut der wilden Bivietracht ſchürt?“⸗ 
64 Und Er darauf zu mir: „Nach langem Streiten 
Kommt's dort zu Blut, bann treibt bie Walbpartei 
Die andre fort mit vielen Graufamteiten. 
67 Doch in brei Sonnen iſt's mit ir, vorbei, 
Neu günftig find der andern bie Gefirne, - 
Durch Eine Mannes Macht und Heuchelei. 
70 Hod hebt fie dann auf lange Zeit bie Stirne 
Und brüdt ben Feind, ob aud, zur Wuth empört, 
Er fi) deilag und fgäm’ und fich erzücne. 
78 Zwei find geredjt bort, aber nicht gehört. 
eid, Geiz und Sohmuth _ Diele, brei find Gluten, 
In deren Brand fich jedes Herz zerflört. 


Begster Gefang 55 


76 Als hier des Schatten Iammertöne rubten, 
Sprach ich zu ihm: „„Roch weiteren Bericht 
Erlaube mir, bir bittend anzumuthen, 

79 Zeggbinjo, Farinata, treu ber Pflicht, 
Arrigo, Ruſtieucci, Mofea — fagel — 

Unb Andre, nur auf wadres Thun erpicht, 

82 Wo find fie? welches ift ihr Loos? Ich trage, 
Berlangen, hier ihr Schidjal zu eripähn, 

Ob's Himmelswonne fei, ob Höllenplage ?"* 
8 Und Er: „Ste pi jte mancherlei Vergehn 
ju ſchwärzern Seelen nad ben tiefern Gründen. 
teigft bus fo tief, jo wirft du Ale jehn — 

88 Kehrft bu zur füßen Welt aus diefen Schlünben, 
Bring’ ins Gebäghtniß bann der Menſchen mid, 
Mehr fag’ ich nicht, mehr darf ich nicht verkünden.“ 

91 Scheel warb fein grabe® Aug’ und wandte ſich 
Nah mir; dann fant er mit dem Haupte nieher, 
So daß er ganz den andern Blinden glich. 

94 Drauf Ira mein Führer: „Nie erwacht er wieder, 
Bis er vor englifher Pofaun’ ergrauft, 

Und ber Gewalt, dem Sünbenvolt zuwider. . 

97 Zum Grab ehrt Jeber, wo fein Körper hauſt, 

pfängt fein Fleiſch zurüd und bie Geftaltung 
Und bört, was ewig wiederhallend brauſt.“ 

100 ®ir gingen langfam fort in ſchwerer Haltung, 
Durchs Kothgemiſch von Schatten und von Flut, 
Bom künft’gen Leben war bie Unterhaltung. 

103 Drum ih: „„Mein Meifter, wird der Oualen Wuth‘ 
Sid nach dem großen Urtheilsſpruch vermehren? 
Berminbert fi, bleibt ſich nur glei bie Olur?"* 

106 Unb Er: „©ebent’ an deines Weifen Lehren: 

So fehr ein Ding vollfommen if, fo ſehr 
Wird fich's im Glüce freun, im Schmerz verzehren. 

109 Und tann glei; ber Verdammten zahllos Heer 

Bolltommenheit, bie wahre, nie erringen, 
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56 Die Hölle. 


Sp harrt es doch in jener Zeit auf mehr.“ 
112 Wir fiihren fort, im Kreife vorzubringen, 

Mehr ſprechend, als zu fagen gut erjcheint, 

Bis hin zum Platz, wo Stufen niebergingen, 
115 Und fanden‘ ‚Plutus dort, ben großen Feind. 


- Siebenter Gefang. 


1 Aleph, Pape Satan, Pape Satan! 
Erhob, rauh Huchzend, Plutus feine Stimme. 
Und Er, der alles wohl verftand, begann: 
4 „Getroft, nicht fürchte Dich vor feinem Grimme, 
Durch alle feine. Macht wirb’8 nicht verwehrt, 

. Daß ich mit dir den Feljen niederklimme.“ 

7 Und dann, zu dem geihwollnen Mund gelehrt, 
Rief er: „Wolf, jchweige, du Bermalebeiter! 

- Bon deiner Wuth ſei in dir felbft verzehrt! 

10 Wir gehn nicht ohne Grand zur Tiefe weiter, _ 
Dort will man’s, dort, wo einft den Stolz mit Schmach 
Gezüchtigt Michael, der Himmelsſtreiter.“ 

13 Gleichwie die Segel, wenn ber Maft zerbrach, 
Erft aufgebläht, zum Knäuel nieberrollen, 

‚ ©» fiel das Untdier, das jo drohend ſprach. 

16 So ging’s zum vierten Kreis im ſchmerzenvollen 
Unfel’gen Schacht, der alle Schuld umfängt, 


VII. 1. Im Original: Pape Satan, Pape Satan, Aleppe. Nach der Mei- 
nung ber meiften Ausleger ift Pape die griechiiche und lateiniſche Interjection 
ber Berwunderung, Papae! Aleppe, das hebräiſche Aleph, welded au 
fo viel ald Herr ober Oberhaupt bedeutet. Plutus, meint man, will mit 
jenem Ausrufe dem Satan feine Verwunderung barüber ausbrüden, baß er 
einen 2ebendigen in bie Hölle einbringen alle. Worte aus verihiebenen 
Spraden vermischt Plutus, der Dämon bes Reichthums, weil bie Gier nad 
Geld alle VBölter und Sprachen vermiſcht und verwirret. Abgebrochen ift bie 
Rede durch Die Wuth bes Sprechenden. Andere glauben, daß Dante, durqh 
ſeinen Haß gegen ben Papft verleitet, und dem Geize befjelben alles Unbeil 
beimefiend, Pape, ftatt Papa &, geißrichen habe._ Dann wirbe bie Stelle be⸗ 
deuten: Der Papft ift der Teufel, ver oberite. Da er im Gefange felbft vor- 
Ugua Prieſter als Geigige barftellt, fo ift die Deutung nicht ganz verwerflich. 

ne andere wunberlihe Bermutyung ftellt der wunberlihe Benvenuto Cellini 
nächte ae in ber vorlegten Ausgabe von Goͤthe's Werten Bd. 16 ©. 85 

16. In biefem reife werben biejenigen beſtraft, welche bie irdiſchen 

Silter nit zu würbigen wiffen, Inden he tbeils als einzigen Zwed ihres 
ebene fie gu body, theild als Mittel, bie gemeine Noth bes Lebens von 
RG ft und Andern abzumwenben, zu ntebri nägen, — bie Zeigtzn und 
Bett ber. Geiz und Neigun zur Verſchwendung bürfen an fih wohl 
r ſolche Lafter gelten, welde in ber Hölle beftraft zu werben berbienen, 


Siebenter Gefang. 57 


Bon welcher je im Weltall Kund’ erſchollen. 
1 Gerehtigteit 68 Heren, bein Walten brängt 
nene Müb’n zufammen, folde Plagen! 
Do "finde Schuld, bie hier ben Lohn Wingti 
22 Bie ber Eharyhbis Wogen ſich jeis Tagen, 
um Gegenftoß gewäht von Süb und Noch, 
so muß fid) bier das Wolf im Wirbel jagen, 
25 Nod mirgenb war bie Schaar fo groß, wie bort. 
Laut heulenb famen fie von beiben Enden, 
Und wälzten Laften mit den Brüften fort. 
28 Und fießen fi, um fi beim Prall zu wenden, 
Und dann a im Bogenlauf zu ziehn 
Und ferien fir Bas halten? — Was verihmenben? 
31 So durch ben ie in bem fein Lichtſtrahl ſchien, 
Ging’ beiberfeits bann nad) der andern Geite, 
Indem fie beid’ ihr Mamas Schmähmwert forien. 
34 Dann wandte Jeder fi) zum neuen Streite, 
Sobald er feines Zirkels Dalft umtreiſt; 
Und ich, ber id ben Armen Mitleid weihte, 
37 Sprag: „„Meifter, o wie jagt, wie bangt mein Geiſt? 
Der ift dies Volt? bie, lints hier, Saginen Pfaffen l 
Ifl's Jeder, ber uns eine Glatze weil 


‚40 Und Er: „Dies find bie Blinden, Oites-Eätaflen. 


Sie wußten in ber Welt zum Geben nie, 
Und nie zum Sparen ſich ein Maß zu f fien. 
43 Und dies Verden aus bem, was Jeder jchrie, 


& mehr Wehler des alß be ed find, und nicht 
pe L 8 Streben ein 
Es uns — Be en 1 Bader Hüfte € wohl 
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iR, daß Dante Geber den [öwenbern uns ie Die — jamen Ber« 
genden alt ine Belondere Gattung von Gündern unter denjenigen anti, 
weiße geaen fih feihh Gewalt verüben. Berzl. Gef. 118. a f. © 
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Denn fie im Kreis gelangt zu ziweien Orten; 
Da trennt der Gegenfatz bes Lafters fie. 
46 Die mit den lagen waren Pfaffen borten: 
Auch öffneten wohl Papft und Karbinal 
Dem Geiz als Zwingherrn ihres Herzens Pforten.” 
49 Drauf ſprach ih: „„Meifter, kenn’ in dieſer Zahl 
ch Keinen, der im Schmut fo eitlen Strebens 
Sich bier erworben hat bie em’ge Dual 2“ 
52 Und Er zu mir: „Dein Suchen ift vergebens, 
Unkenntlich macht fie ihr verbientes Loos 
au Koth und Schmutz bewußtlos dunkeln Lebens. 
55 Sie kommen ftets aum Stoß und Gegenftoß, 
Bis fie erſtehn — die mit verfchnittnen Haaren. 
Die mit gefhloßner Fauft — dem Grabes-Schof. 
58 Verſetzt hat fie Schlecht Geben und ſchlecht Sparen. 
Bon jener beitern Welt in biefen Zwiſt; 
Nicht ſag' ich welchen, denn du fannfl’8 gewahren. 
61 Sieh bier, mein Sohn, welch eitles Ding es iſt 
Um jedes Gut Fortunens, das bie Leute 
Zum Kampfe reizt und zu Gewalt und Liſt. 
64 Gieb diefen Müpen alles Gold zur Beute, 
Das jemals war und ift auf eurer Welt, 
Und feine Stunde Ruh giebt's ihnen heute.“ 
67 Und ih: „„Mein Meifter, fprich, wenn dir's gefällt, 
Wer ift Fortuna Doch, die, wie ich hörte, 
In ihren Klau’n der Erde Güter bält?“” 
0 Und Er zu mir: „DO Arme, Trugbethörte! 
Unmiffende, zum Schlimmften flet8 geneigt! 
O daf mein Spruch jebt Aller Babı zerftörte ! 
73 Er, deſſen Weisheit Alles überſteigt, 
Erſchuf Die Himmel und gab ihnen Leitung, 
Daß jeder Theil fich jedem Teuchtend zeigt, 
76 Durch feines Lichts gleihmäßige Verbreitung. 


49. Dies erläutert dasjenige, was wir oben bei B. 16 angebeutet, Kein 
namhafter Verbrecher ift unter diefen Leuten, Nur ſolche find es, welche durch 
ihre zwediofe und gemeine Neigung irgenb einen Namen zu erwerben verhin- . 
bert worben find. Alles verſchwenden bis auf's Letzte heißt im Italienifchen 
ſprichwörtlich dissipare in sino ai peli. — Daher die Verſchwender bier dur 
bie verfchnittenen Haare bezeichnet werden. Die geſchloſſene Kauft bed Gei⸗ 
zigen erläutert fi von felbft. . 

73. ie werben im britten Theile erfahren, wie die Sterne in ben ver» 
ſchiedenen Kreifen tes Himmels Kräfte von oben empfangen, um nad unten 
damit nad allen Seiten Hin zu wirken, unb wie dieſe Wirkung von feligen 
Lentern (beati motori) geregelt wird (Parabied Gel. 2 V. 112-139). Cine 
folde von Gott zur Vertheilung des Erbengutes beftimmte Lenterin iſt For⸗ 
tuna, welde wir in der obigen ſchönen Stelle bezeichnet fehen. Sie gehört 
u den Smtelligenzen, wie bie Iholaflifhe Sprache fie nennt, —J gewühnkicher 
eigane zu den Engeln, weldhe Gott vor anderen Weſen zu jeinen Dienern 

uf. 
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- Sp gab er ſchaffend au bie Dienerin 
Dem Erbenglanz zur Führung und Begleitung. ° 

79 Bon Volk zu Boll, von Blut zu Blute bin, 
Bringt fie das eitle Gut, das nirgends dauert, 
Und kümmert nicht fih um. der Menſchen Sinn, 

82 Dies Bolt befiehlt, ein andres dient und trauert, 
Wie jene Führerin das Urtbeil fpricht, 

Die wie bie Schlang’ im Gras verborgen lauert. 

85 Nichts gegen fie hilft eurer Weisheit Licht. 

Sie jorgt, erfennt, vollzieht in ihrem Reiche, 
Und weicht darin den andern Göttern nicht. 

83 Nie haben Stillſtand ihre Wechſelſtreiche; 
So madıt fie, von Nothwendigkeit geiagt, 
Aus Reichen Arme, dann aus Armen Reiche. 

91 Sie if's, die ihr an's Kreuz oft wüthend fchlagt, 
Bon der ihr oft, wenn ihr, anftatt zu fchmollen, 
Sie loben jolltet, fälſchlich Böſes jagt. 

Doc fie, die Sel’ge, hört nicht euer Grollen ; 
In andrer Erftgeichaffnen Seligfeit 
Läßt fie, nichts achtend, ihre Sphäre rollen. — 
97 Doc eilig weiter jettt zu größerm Leid! 
Die Stern’, auffleigend als ich fortgeichritten, 
Gehn abwärts jett, und unfer Weg iſt weit.“ 
100 Am andern Rand warb nun ber Kreis burchichnitten, 
An einem Duell, der ſiedend dort entipringt, 
Deß Wellen fort durch einen Graben glitten. 

103 Mehr trüb als ſchwarz ift feine Flut und bringt, 
Wenn man ihr folgt, hinab zu rauhen Wegen, 
Durd die man mit Beſchwerde niederbringt. 


98. Die Worte: als id rortgeigritten, weifen auf bie Worte im 
letzten Berje des erften Gelanges: Da fhritter fort — (im Original: 
quaudo mi mossi — allor si mosse). Als er fortfchritt, verging ber Tag, wie 
wir im erſten Verſe bes zweiten Geſanges leſen; es war aljo in ber Zeit ber 
Tag- und RNachtgleiche, die ſechſte Stunde nah Mittag vorbei. Da nun bie 
Sterne die Hälfte ihrer Bahn über unierm Halbfreis in ſechs Stunden volls 
enden, jo muß jest, ba bie bei ber Abreife aufgeftiegenen Eterne wieber ab⸗ 
wärts gehen, Mitiernacht vorbei fein. Die Reiſe des Dichters hat daher bi 
jetzt 8 Stunden gedauert. 

100. An dem dande, welcher gegen ben Abgrund zu ben vierten Kreis bes 


und Deimuptlofigteit, ald aus verbredgeriiher Neigung entfpringt. Im dem 
ge 

erummälzend, gegenfeitig, ohne Grund und Zwed, fi befämpfend, am 
Gabe Denen fich eb ebend (Se. 8 V. 62. & richt einmal bie Worte, 
durch welche fie fich beflagen wollen, können fie deutlich worbringen, weil das 
traurige und ſchmutzige Element, in weldem fie leben, fie raftlos flört und 
bebrängt unb durch jede Lehensäußerung nur noch mehr bewegt wird. 8. 118. 126. 
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106 Dann qualmt ein Sumpf, mit Namen Styr, entgegen, 
Dort, wo der traur’ge Fluß vom Laufe ruht, 

Am Fuß des gräufichen Geftabs gelegen, 

109 Dort ftand ih nun und fah nach jener Flut 
Und ſah im Sumpfe Leute, koth'ge, nadte, 
Zugleich des Sammers Bilder und der Wuth. 

112 Man flug ſich nicht mit Fäuften nur, man hadte 
Mit Haupt und Bruft und Füßen auf fih ein, 
Indem man wild fih mit den Zähnen padte. 

115 Mein Meifter ſprach: „Sohn, fieh in biefer Pein 
Die Seelen derer, fo der Zorn bezwungen. 

Auch unterm Wafler müfjen viele fein; 

118 Und wenn ein Seufzer ihnen ſich entrungen, 
Dann fteigen Blafen auf von ihrer Noth, 

Drum: fieh von Kreifen dieſe Flut durchſchwungen. 

121 Und immer rufen fie, verſenkt In Koth: 

Wir waren elend einft im Sonnenjhimmer, 
Und hegten Groll und Tüde bis zum Tod, 

124 Und elend find wir nun im Schlamm noch immer. 
Dies Lied klingt gurgelnd vor aus ihrem Schlund, 
Stets jchludend, enden fie die Worte nimmer, 

127 So gingen, zwiſchen Pfuhl und feftem Grund, 
Wir an dem ſchmutz'gen Teich in weiten Bogen, 
Den Blid gewandt zum Bolt mit Schlamm im Mund, 

130 Bis wir zu eines Thurmes Fuß gezogen. 


Achter Geſang. 


1 Lang' eh' wir noch, ſo fahr' ich fort zu ſagen, 
Dem Fuß des hohen Thurms uns konnten nahn, 
War unſer Blick zur Zinn' emporgeſchlagen, 

4 Weil wir zwei Flämmchen dort entzünden ſahn, 
Als Räuckſignal ein andres, fo entlegen, 

Daß es das Auge kaum noch konnt' erfahn. 

7 Da kehrt' ich meinem Weiſen mich entgegen: 


VIII. 1. Aus den Worten, jo fahr' ich fort zu lagen (io dico, segui- 
tando) fliegen Einige, daß Dante die erften fieben Gefänge in Florenz bor 
ber Verbannung, bie olgenben aber nach derſelben gedichtet habe. Andere be= 
haupten, das ganze Werk ſei im Eril entflanden. 

2. Der Thurm, von weldem bad Zeichen ber zwei Flammen gegeben wirb. 
ſteht Diesjeits des Sumpfes und mit einem andern jenſeits in Verbindung, von 
weldem eine Flamme auffteigt, um zu erkennen zu geben, Daß das erfte 
Eignal bemerkt worben fei und ber Fährmann komme, Die zwei Flammen 
beuten wahrſcheinlich auf Die Zahl der Antömmlinge, 
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„„Was ift dies? welch ein Zeichen wohl bezweckt 
Das dritte Feu'r? Wer find fie, die's erregen?“ 

10 Und Er zu mir: „Sieh bin, bein Aug’ entbedt, 
Was unfrer harrt, dort auf den ſchmutz'gen Wogen, 
Wenn dir’s der Qualm bes Sumpfes nicht verſteckt.“ 

13 Und ſchnell, wie ich den leichten Pfeil vom Bogen 
Je fortgefchnellt durch hohe Lüfte fah, 
Kam durch das Moor ein Kleiner Kahn gezogen. 

16 Bald war er uns am grauen Strande nad 
Obwohl von einem Rudrer nur gefahren, 

Der ſchrie: „Verruchte Seele, bift dur da?” 

19 „Phlegias, Vhlegias, du magft dein Schreien fparen,* 
So ſprach mein Herr, „umfonft is angeftimmt; 
Wir find nur dein, fo lang wir überfahren.“ 

22 Wie wer von einem großen Trug vernimmt, 

Den man ihm angetdan zu Schmadh und Schaden, 
So zeigte Phlegias wild fih und ergrimmt. 

25 Mein Führer flieg in's Schiff von den Geflaben. 
Und zu fich ſetzen bieß er mich ſodann, 

Und als ich drin war, ſchien es erft beladen, 

28 Sobald wir beib’ uns eingefebt, begann 
Des Nachens Fahrt und furchte tiefre Zeilen, 

Als er mit anbrer Bürbe furchen Tann. 

31 Indeſſen wir bie todte Moorflut theilen, 

Kommt Einer, kothbedeckt, vor mich, und ſpricht: 
„Wer heißt Dich vor ber Zeit bernieberetlen ?“ 

3A „Ich komme,““ ſprach ich, „„aber bleibe. nicht. 
Doch wer bift du, jo wibrig und abſcheulich?““ — 
„Ein Heulender, dies jagt bir dein Geſicht.“ 

37 Und ih: „„Denkſt du, dein Heulen jei erfrenlich ? 
Bermalebeiter Geift, fort, weg von mir! 

Ih kenne Dich, fei noch jo wild und gräufich 1" * 

40 Die Hände firedt’ er num zum Kahn voll Gier, 
Und mit Gewalt mußt’ ihn mein Herr verjagen, 
Der ſprach: „Mit andern Hunden, weg von bier!” 

43 Drauf hielt er feinen Arm um mich geſchlagen. 


' 


19. Phlegias, ein griechiſcher Yürft, der, als Apollo feine Zochter ent⸗ 
führt Hatte and Rache Eh eroberte und ben Tempel bes Gottes ver- 
brannte. Birgil japt von ibm: 

Phlegiasque miserrimus omnes 

Admonet, et magna testatur voce per umbras: 

Disecite, iustitiam moniti et non temnere divos. 
Sehr bebeutungsvoll wirb er hier als Fährmann gebraudt, um die Seelen 
über den Sumpf der Zornwüthigen, durch den Qualmn, ben biefer | aus⸗ 
dampft, in bie Stadt überzufahren, bie von empörten Dämonen vertheidigt 
zu von Stbgläubigen an wird. Man möge lÜbrigend ben Namen, wie 

en 


tnal, ale 3 . 
m. Dan. wien A erinnern, daß ber Kahn nur beftimmt iſt, Schatten 
Abderzufahren, jet aber ben Körper eines Menſchen aufnehmen muß. 
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Und küßte mich und ſprach: „Erzürntet Geiſt, 
Beglückt die Mutter, welche dich getragen! 

46 Stolz war im Leben dieſer — Niemand preiſ't 
Bon ihm nur einen guten Zug auf. Erben, 
Daher er bier fih noch in Wuth zerreißt. 

49 Biel Fürften giebt’s, Die Dort ſich ſtolz geberben, 
Die, Schmach nur hinterlafiend, wie die Sau'n 
Im Schlamme bier auf ewig wühlen werben.” 

52 Und ich: „„Begierig wär’ ich wohl, zu ſchau'n, 
Wie er in diefem Schlamme tauchen müßte 
Eh’ wir verlafien biefen See voll Grau'n.““ 

55 Und Er zu mir: „Bevor 17 noch die Küfte 
Dir ſehen läßt, erfreut dich Der Genuß, 

Befriedigung gebühret dem Gelüſte.“ 

Bald ſah ich, wie zu Dual ibm und Berbruß 

Die Kothigen mit ibm beichäftigt waren. 

Drob ich Gott Ioben noch und danken muß. 

61 Friſch auf, Philipp Argenti! ſchrien die Schaaren; 
Dann fjah ich, felbft ſich beißend, auf fich 108 
Den tollen Geift des Florentiners fahren. 

64 Und dies erzähl’ ih nur von feinem Loos. 

SH ließ ihn dort, und hört ein Schmerzens⸗Brüllen, 
Und macht', um vorzuſchau'n, die Augen groß. 

67 „Bald wird fih, Sohn, dir jene Stadt enthüllen,“ 
So ſprach mein guter Meifter, „Dis genannt, 
Die ſchaarenweiſ' unfel’ge Bürger füllen.” 

70 Und ih: „Mein Meifter, deutlich fchon erfaunt 
Hab’ ih im Thale jener Stadt Mojcheen. 
Glutroth, als ragten fie aus lichtem Brand.“ 

73 Drauf ſprach mein Führer: „Ew’ge Flammen wehen 

n ihrem Innern, drum im rothen Schein 
Sind fte in diefem Höllengrund zu ſehen.“ 

76 Bald fuhren wir in tiefe Gräben ei, 

Den Zugang fperrend zu dem graufen Orte; 
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4. Bielleigt will der Dichter mit biefer Liebesäußerung Virgils an⸗ 
deuten, daß fein eigner Zorn ein edler, felbftbewußter, begrünbeter, Tein 
Fehler ſei, wegen deflen die Verdammten in biefem Schlamme wählen; 
vielleicht auch, daß er Di reiten Zeit bie Zornwuth in ihrer wahren Geftalt 
kennen lerne, um fi jelbft vor ihr zu hüten. Mit dieſer letztern Auslegun 
flimmen auch 38. 52—60 überein, in welden wir fonft nur eine uneble Lu 
an fremden Qualen eriennen müßten. Wir möchten aus dieſer Stelle, beſon⸗ 
derd aus dem 6Often Verſe, fließen, daß ber Dichter ſelbſt zum Jähzorn jehr 
geneigt gewelen jet. , j u 

61. Iippi Argenti, nach Boccaccio aus dem Geſchlechte der Cariculi, 
reich, angeſehen und von großer Körperkraft, von ber geringſten Veranlaffung 
zu den tollſten Ausbrüchen des Zorns hingeriſſen. 

71. Moſcheen, Tempel ber Mahomedaner, beiten hier im Allgemeinen 
an, daß die, ſo in der Stadt wohnen, im Leben nicht den Lehren der chriſt⸗ 
Tihen Kirche gefolgt find. 
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Die Mauer ſchien son Eiſen mir zu fein. 

79 Dann aber hörten wir des Steurers Worte 
Nachdem vorher wir auf bem Pfuhle weit 
Umbergefrengt: „Steigt aus, bier ft bie Pforte.“ 

82 Wohl Taufend ſtanden auf dem Thor bereit, 
Bom-Himmel hergeſtürzt. Es jchrien die Frechen 
„Der wagt’E, 100 lebend, voll Verwegenheit 

85 Ins tiefe Reich der Todten einzubrechen ?“ 

Mein Meifter aber ihnen winkend Ind 

Sie Hüglid ein, ihn erft gebeim zu fprechen. 

Da legte fih ein wenig ihre Buth, 

Si Ipraden: „Komm allein, laß gehn ben Thoren, 
Der bier bereinbrang mit jo Tedem Muth. 

91 Find’ er den Weg, den fih fein Dahn erloren, 
Allein zurüd — erprob’ er doc, wie € 
Sid durch Die Nacht führt, wenn er Dich verloren.” 

94 Und nun beben®, o Leer, wie fo ſchwer 
Mich der Berbammten Rebe niederdrückte, 

Denn ich verzweifelt’ an ber Wieberlehr. 
97 „Mein thenrer Führer, bu, durch den mir's glüdte, 
Zeß ich gerettet warb ſchon ſiebenmal, 
Deß Schug mich brohenber Gefahr entrüdte, 

100 Verlag mich,““ ſprach ich, „„nicht in dieſer Dual, 
Und darf ich auch nicht weiter vorwärts bringen, 
So komm mit mir zurüd durch's dunkle Thal.““ 

103 Und Er, befehligt, mich hierher zu bringen, 
Sprad: „Fürchte nichts; erlaubt hat unfern Gang 
Er, dem nichts wehrt, drum wird er wohl gelingen. 

106 Hier harre mein, und ift die Seele bang, 

So magft du ſie mit guter Hoffnung ſpeiſen, 
Denn nicht verlaſſ' ich bi in foldem Drang.” 


Hier treten wir in ben ſechsten Kreis, in welchem bie 2. er, be⸗ 
onbers bie Stifter ketzeriſcher Sekten, beflraft werben. Unter Res 
. — verfteßt der Dichter nit — diejenigen, welche von der Lehre der 

eichen, ſondern alle biejenigen, welche in Angelegenheiten bes 

Girasene eine einfeitige Richtung erfolg en. Died ergiebt fih baraus, daß er 
10 8. 13 den —2 mit feinen ax nhängern in Diefem Rreife feine Strafe 
faten läßt. Bergl zu Geſ. 8. Die gegen Gott empörten 
monen nd e8 Kr bie mit eben (6 Siet Bor cht ale tb bem von ber 
Bernunt geleiteten ae ben Eingang wehren. Die Vernunft felbft 


wol * e B. 8 ff. fi einlaffen, wahrfcheinlih um fie gefangen au 
—5 Kb ben Wanberer ı ihrer Leitung au berauben, nidyt aber den von Abe 
eiteten 1 Menſchen ſelbſt. Bon ihr vi ver atlen, wirb dieſer gewiß bie Beute der 


8, bie hier ihre Gtrafe_finbet. Bergebens beftrebt fi ber Neprä« 
Es de auf „niele mwütbenden ——— * Aber Virgil 
, DA 


Tonımen 
fange erfahren 
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109 So ging er — Ich, getrennt von meinem Wetfen, 
Dem fühen Vater, fühlte Ja und Nein 
Beim Zweifellampf in meinem Haupte Treifen. 

112 Nicht hört’ ich, was fein Antrag mochte fein, 
Allein er blieb bei jenem Volk nicht lange, 

Denn Alle rannten in die Stabt hinein, 

115 Und ſchlugen ihm das Thor im wilden Drange 
Borm Antlig zu, und ſperrten ihn -beraus, 

Da kehrt' er fih zu mir mit fchwerem Gange, 

118 Den Bid gelenft, die Brau’n verftört und Traus, 
Ließ er in Seufzern dieſe Worte hören: j 
„er ſchließt mich von. ber Stabt ber Schmerzen aus?" . 

121 Und dann zu mir: „Nicht mög’ es dich verftören, 
Denn du mich zürnen ſiehſt — ich flege body, 

Wie te fie auch dort drinnen ſich empören. 

124 Schon früher ftieg ihr Teder Muth fo boch, 
An einem Thor, nicht jo geheim gelegen, 
Und ohne Schioß und Riegel beute noch, 

127 Am Thor, von dem die ſchwarze Schrift entgegen, 

Dem Wandrer droht, — Doch diesfeits ſchon von dort 
Kommt, ohne Leitung, auf den dunkeln Wegen 

130 Ein Andrer ber und öffnet uns den Ort.” 


Neunter Gefang. 


1 Weil ich vor Angft und banger Furcht erblich, 
Als ich den Herrn ſah ſich zurückbbewegen, 
Verſchloß Virgil bie eigne Furcht in ſich. 
4 Aufmerkſam ſiand er dort, wie Horcher pflegen, 
Denn, weit zu fchaun, war ihm die Dunkelheit 
Der ſchwarzen Luft und Nebelqualm entgegen. 
7 Er ſprach: „Wir fliegen doch in Diefem Streit — 
Wenn nicht — Doch hab’ ich nicht ihr Wort vernommen? 
Er fäumt fürwahr Doch gar zu lange Zeit." 


125. Das Thor iſt das im Anfange des britten Gefanges befchriebene, an 
welhem die Dämonen dem Hellande, ald er zur Hölle binabflien, den Ein 
gang wehren wollten. 
IX. 7. Der Bernunft iſt es erlaubt, zu ſorgen und zu zweifeln. Menn 
fie auch einfieht, dag etwas nicht, befteben Tann, bag ed nad dem durch Welt- 

eſchichte und Offenbarung glei deutlich außgeiprodhenen Willen Gottes als 
chlecht und verwerfli in Nichtigkeit zerfallen, daß ber Kampf gegen das 
erwerflige am Ende ein fiegreicher fein muß, fo trübt doch ae das Jängere . 
Ausbleiben des erwünfcten Erfolgs bieje Einfiht und ſchlägt für ben Augen- 
blick die Hoffnung nieder. 
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10 Ich ſah e8 deutlich ein, zurädgenommen 
Sei dur der Rede Folge der Beginn, 

Da beide mir verſchieden vorgekommen. 

13 Drum laufcht? ich forgenvoll und zagend hin, 
Denn ich erklärte mir vielleicht noch fchlimmer, 
Als er es war, des halben Wortes Sinn. 

16 „„KRommt wohl ein Geift in dieſe Tiefe nimmer 
Vom erften Grad, wo nichts zur Dual gereicht, 
Als daß erftorben jeder Hoffnungs⸗Schimmer ?"* 

19 So fragt’ ih ihn, und jener ſprach: „Nicht leicht 
Geſchieht's, daß auf dem Weg, ben wir burchliefen, 
Ein anbrer meines Grads dies Land erreicht. 

22 Wahr ifl’s, daß ich vordem in dieſen Tiefen 
Durch der Erichtho Zauberei’n erſchien, 

Die oft den Geift zum Leib zurückberiefen. 

25 Kaum war mein Fleifch des Geiftes baar, als ihn 
Die Zauberin beihwor in jene Mauer, 

Um eine Seel’ aus Judas Kreis zu ziehn. 

28 Dort ift die tieffle Nacht, der bängfte Schauer, 
Am fernften von bes Himmels ew’gem Licht. 

Sch weiß den Weg — drum ſcheuche Furcht und Trauer. 

81 Der Sumpf bier, welcher Stanf verhaucht, umflicht 
Die qualenvolle Stabt, durch deren Pforten 
Man ohne Zorn die Bahn fih nimmer bricht." 

34 Mehr ſprach er, doch mid) zog von feinen Worten 

- Der hohe Thurm und bannte mit Gewalt 
Den Blid ans Feuer auf dem Gipfel dorten. 

37 Drei Höllenfurien jah ich dort alsbald, 

Die biutbefledt, grad’ aufgerichtet ſtunden, 
Und Weibern gleih an Sertung und ©eftalt, 

40 Mit grünen Hydern flatt des Gurts umbunden, 
Mit Heinern Schlangen aber, wie mit Haar, 

Und Ottern rings die graufen Schläf umwunden. 

43 Und Jener, dem belannt ihr Anblid war, 

Der Sclavinnen der Fürftin ew'ger Plagen, 


16. Dante fängt an zu zweifeln, ob Virgil, beffen Unentiloffenheit er 
bemerkt, im Stande ei in Kar zu leiten. Deshalb will er erforſchen, ob 
ber Meifter ar: fe bft des Weges Tunbig ji? ber er hut dies mit er 

. mert, Geſ. 
cht Leicht wirb derjenige, welcher Pr gegen fih Hat, als 


Dante’8 göttliche Komödie. 5 


66 Die Hätte. 


Spread: „Nimm bie wilden Erinnyen wahr. 
46 gr linken Seite fieh Megären ragen, 
nmitten iſt Tiſiphone zu ſchau'n, 
Und rechts Alecto in Geheul und Klagen.“ 
49 Die Bruft zerriß fih jede mit den Klau'n, 
Und fie eriöhlugen fih mit ſolchem Brüllen, 
Daß 5 mich an den Dichter brängt’ aus Grau’n. 
52 Pb Haupt! auf, laßt es uns enthilllen,“ 
Sie riefen’s, nieberblidend, allzugleich, 
„Was wir verfäumt an Thefens zu erfüllen.“ 

65 „Wende dich um, die Augen ſchließe gleich! 
Wenn ſie bei Gorgo’s Anblid offen Anden, 

Du fehrteft nimmer in bes Tages Reich!“ 

58 Er ſprach's, und eilte, ſelbſt mich umzumenben 
Berließ fih auch auf meine Hände nicht, 

Und ſchloß die Augen mir mit feinen Hänben. 

61 hr, die erhellt gelunden Geiftes Licht, 
Bemerkt die Lehre, Die, vom Schlei'r umgeben, 
In fi verbirgt dies ſeltſame Gedicht. 

64 Ich hört’ ein Krachen mächtig fich erheben 
Auf trüber Flut, mit einem Ton voll Graus, 

Daß die und jene Küfte jchien ‚zu beben. 

67 Nicht anders war e8, als des Sturms Gebraus — 
Wild Durch der falten Dünfte Kampf mit lauen, 
Stürzt er durch Wälder, Aefte reißt er aus, 

70 Durch nichts gehemmt, jagt Blüthen durch bie Auen; 
Stolz wälzt er ih in Staubeswirbeln vor, 

Und Hirt und Heerben fliehn voll Angft und Grauen, 

73 Die Augen löft er mir. „Setzt fchau empor, . 
Dortbin, wo bu ben ſchärfften Rauch entquellen 
Dem Schaume fiehſt auf dieſem alten Moor. 

76 aie Fröſche, fich zerfireuend, durch bie Wellen 

Bor ihrem Feind, ber Waſſerſchlange, fliehn. 
Bis fie am Strand in Schaaren ſich gefellen 
79 So ſah ich ſchnell, als einer dort erſchien, 
Das Thor von den zerſtörten Seelen leeren, 


Besen entführen one, Beide wurben aber gefanı en und b lieben es, 
i8 


> 
nehmen zum Haupte ber Wnesule ihre Zuflucht, damit ber Di ter, durch befien 
AUnihauen — heſeus ſich entferne. Un ben 9 Garten bat 6 
den Eelten zu ei ner Zeit ne Unter dem Bier ber Tempeligänberin 


Hier nie dem Saı 
Nicht —** eh e8 und. Dr Eye 
meiden bier ee Sehen wir ihn doch überall in der —E — 
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Und pm mit trocknem Fuß den Styr durchzieht, 
82 Er ſchien den Qualm vom Antlis abzuwehren, 
Bor fich bewegend feine linke Hand, 
Und biefer Dunft nur ſchien ihn zu beſchweren. 
85 Ich jah’s, er jet vom Himmel hergeſandt. 
Zum Meifter kehrt' ich mich, Doch auf fein Zeichen, 
Neigt’ ich mich ſchweigend, Jenem gugewandt. 
88 Mir ſchien er einem Zornigen zu gleichen. 
Er kam zum Thore, das jein Stab erſchloß 
Und ohne Widerftreben ſah ich's weichen. 
91 „DO ihr veracdhteter, verſtoßner Troß!“ 
Begann er an dem Thor, dem Ihredenvollen, 
„Woher bie rechheit, die bier überfloß ? 
94 Was jeib ihr wiberipenftig jenem Wollen, 
Das nimmermehr fein Ziel verfehlen faun ? 
Wird Er die Dual, wie oft, euch mehren jollen ? 
97 Was Rümpft tbr gegen das Berhängniß an, 
Obwohl eu'r Cerberus, ihr mögt's bedenken, 
Mit kahlem Kinn und Halſe nur entrann?“ 
100 Dann ſah ich ihn zurück die Schritte lenken. 
ung se er nichts, und achtlos ging er fort, 
er ernft auf andere Sorgen benten, 
103 a8 die um kleine Ding’ am nächſten Ort. 
Worauf wir beide nach der Feſtung ſchritten, 
Nun völlig ſicher durch das heil'ge Wort, 
106 Aud ward ber Eingang uns nicht mehr beftritten; 
Und ic, bes Wunſches voll, mich umzujehn 
Nach diefer Stadt Berhäftniß,, Art un Sitten, 
109 2ieß, drinnen kaum, das Aug’ im Kreife gehn, 
Und rechts und links war weites Feld zu ſchauen, 
Von Martern voll und ungeheuren Weh'n. 
112 Gleichwie wo fi ber Rhone Wogen ſtauen, 
Bei Arles und bei Pola dort am Meer, 
Das egaland ſchließt, und netzt der Granze Gauen, 
115 Fahr et find im Lande singe Amber, 
Wo ri unebnem Grunde Todte modern; 
So bier, doch ſchreckte dieſer Anblick mehr, 


ws > egeveind gegen Gottes zuillen „gelämoft wird.‘ Und als das allgemeinfle 

ebot jei nes Willens erfennen wir.das: hheit und Menſchſchreite 

Born rt 11 it ‚Bonmergebrau „air dies Gebot vollzogen, wo Rn Wider⸗ 

daſindet ch die Macht feines Zornes bie Wider⸗ 

—*5 — en — site ber ee Gierbei nur fo viel, als er als Theil 
linden Ganzen — Eigene, . 101—103, 


aen? — vom Schickſale zur Hölle Su heran legte dem Cerberus eine 
als und fchleifte ihn zur Hölle Inbeutung gr bie 
——— — es Widerſtandes gegen: ben Willen einer 58 ern Gew 
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68 Die Hölle 


118 Denn zwifchen Gräbern fieht man Flammen lobern, 
Und alle find fo durch und durch entflammt, 
Daß keine Kunft mehr Stahl und Eifen fobern. 
121 Halb offen ihre Dedel allefamımt, 
Und draus erflingen ſolche Klagetöne, 
Daß man erfennt, wer brinnen, fei verbammt. 
124 „„Wer, Meiſter““ fragt’ ich, „„find die Unglüdejähne, 
Die bier begraben, ſonder Ruh noch Ra 
Vernehmen laffen fol’ ein Schmerzgeftähne 9“ 
127 Und Er: „Hauptleßer hält der Ort umfaßt, 
Und bie den Secten angebangen haben, 
In größrer Zahl als du gerechnet haft. 
130 Denn Gleiche find zu Gleichen hier begraben, 
Und mehr und minder glüht jedwedes Maal.“ 
Er ſprach's, worauf wir vechtshin uns begaben, 
133 Fortichreitend zwijchen hoher Mau’ und Qual. 


Zehnter Geſang. 


1 Sort ging nun, hier die Mauer, dort die Bein, 
Auf ftill verborgnem Pfad der edle Weife, 
Er mir voraus und ih ihm binterbrein 

4 „„Der du mich führft durch Die verruchten Kreiſe,““ 
Sprach ih, „„ich wünſche, daß, wenn dir's gefällt, 
Dein Wort auch ferner bier mich unterweife. 

7 Darf man die fehn, die jedes Grab enthält? 
Die Dedel, offen ſchon, find nicht dawider, 


118. Die se find zur Strafe eingeihlofien in Gräber, welche von 
Flammeun burdglüht werben. Die Deckel berielden find halb offen (sospesi, 
d. 5. ſchwebend und fo geftellt, daß fie fich zum Perabfalten neigen). Einf 
beim MWeltgerichte werben bieje Gräber, wie wir Gel. 10. B. 10 ertn ver⸗ 
ſchloſſen werden. — Nur ein lebendiger Glaube an Gott, der da iſt Einer in 
Dreien, in Viaht, Liebe und Weisheit, an eine Berjöhnung und ewige Berei- 
nigung mit ihm, giebt ber menſchlichen Seele Leben. Dieſer Glaube lag fon 
vor ber Offenbarung durch Chriſtus feinem Weſen nah in jedem reinen Ge— 
müthe als Ahnung, die Gott hineingelegt hat. Wer von ihm abweicht, fei 
es, daß er ihn ganz verläßt, ober daß er ihn um bes minder Wejentlichen willen 
aus den Augen verliert, tft, mag er Heide ober éShriſt fein, nadı der Doctrin 
bes Dichterd ein Keger. Sein wahres Leben ift ertöbtet, und er Liegt im Grabe, 
obne darin Ruhe zu finden. Denn Ruhe findet das Gemüth nur in jenem 
Glauben und wird ohne denſelben gepeinigt von zwedlofer Sehnſucht nah ben 
irdiſchen Gütern, welche, wenn fte kaum erlangt find, ihren Werth verlieren. 
Dieje zweckloſen Wünjhe find bie Slammen, weldhe hier bie Gräber durch 
lühen. Berfintt einft das Irdiſche gang und mit ihm jeber Gegenftand eines 
folden Wunſches, dann fliegen fi die Gräber und ber Inglüdliche verliert 
fich ganz in ber grauenvollen Nacht feines Bewußtſeins. 


Zehnter Gefang. 69 


Auch ift zur Wache Niemand aufgeftellt.“* 
10 „Jedweder Dedel finkt geichloffen nieder,” 
Sprad Er, „wenn fie gelehrt von Joſaphat, 
Mitbringend ihre dortgelafſnen Glieder. 
13 Wiſſ', Epicurus liegt an diefer Statt, 
Sammt feinen Süngern, die vom Tode lehren, 
Daß er fo Seel’ ala Leib vernichtet Bat. 
16 Befriedigung foll alfo dem Begehren, 
Daß du entdedteft, dies Begräbniß bier, 
Sp wie dem Wunſch, den du verfchwiegft, gewähren.” 
19 Und th: „„Mein Herz verberg’ ich nimmer bir, 
Nur redet’ ich in bündig kurzem Worte, 
Und nicht nur jetzt empfahlft du folches mir.” “ 

22 „Zoßcaner, du, der lebend Durch bie Pforte 
Der Feuerſtadt, jo ebrbar fprechend, drang, 

Verweil', ich bitte dich, an diefem Orte. 
25 DO, ich erkenn' an deiner Sprache Klang, 
Du feift dem eblen Baterlandb entiprungen, 
Dem ich, ihm nur zu läſtig, auch entiprang.” 
28 Urplöglich war dies einem Sarg entllungen, 
Drum trat ich etwas näher meinem Hort, 
Denn wieder war mein Herz von Furt durchdrungen. 

31 „Was thuft du? Wende dich“ rief er fofort, 

„Sieh grad’ empor den Farinata ragen, 
Vom Gürtel bis zum Haupte fich ihn bort!“ 

34 Ich, der auf fein Geſicht ven Blick oa en, 
Sab, wie er body mit Bruft und Sflrne Hanb, 
Als lach’ er nur der Höll' und ihrer Plagen. 

37 Mein Führer, der mich ſchnell mit muth’ger Hand 
Dur Gräber bis zu ihm mit fortgenommen, 
Sprach: „Was er Fast mad’ offen ihm belannt.“ 

40 Er ſah mich, als ich bis zum Grab gelommen, 
Ein wenig an. „Wer deine Väter? ſprich!“ 

So fragt’ er mich und fehlen vor Zorn entglommen. 


x 11. Im Thale Sofaphat wirb nach bem Bropheten Joel (Kap. 3 3. 2) 
das allgemeine Weltgeriht gehalten werden. ergl. Anmerk. zu V. 118 

. 18. Die Ausleger ſuchen ben Grund, aus weldem dann bie Gräber 
fi jchließen follen, darin, daß bis dahin noch neue Ketzer darin aufgenommen 
werben müſſen, mit bem gunoſten Tage aber die Ketzerei, folglich Die Noth- 
wenbigteit, die Gräber für neue Antömmlinge offen zu halten, aufhören 
e 


16. Das entdbedte Begehren iR das, die Bewohner dieſer Gräber zu 
ſehen (8. 7). Der verfhwiegene Wunſch ift der, auch von dem Zuſtande 
derſelben im Leben näher unterrichtet zu werben. Der Dichter vermuibete Bes 
kannte hier, ; „fuben, weil die in biefem Grabe Liegenden von Birgil aͤls Epi⸗ 

eihnet waren 


Inräer . 
A 8 8. 76 wurde Dante erinnert, nicht zu viel und nicht vor⸗ 
eilig zu fragen. 


70 Die Hölle. 


43 Gern fügt’ id} dem Befehl bes Meiſters mich, 

zen Alles unverftellt zu offenbaren, 
a hoben etwas jeine Brauen ſich. 

46 Er ſprach darauf: „Burdtbare Gegner waren 
Sie meinen Ahnen, mir und meinem Theil, 

Und zweimal drum vertrieb ich fie in Schaaren.“ 

49 „„Menn auch vertrieben, kehrten fie in Eil,““ 
Sprad id, „„zweimal zurüd aus jeber Segenb, 
Doc nit den Euren warb bie Kunft zu Theil.““ 

52 Sieh, ba erhob, fi) neben Jenem vegend, 

Ein Schatten urplögli bis zum Kinn, 
Sich auf den Knie'n, fo fchien’s, emporbewegenb. 

55 Er blickt; um mich nad) beiben Seiten hin, 

Als wol’ er fehn, ob Jemand mich begleite, 
Doch floh der Irrthum bald aus feinem Sinn, 

58 Und weinend fprad) er dann: „Wenn bein Geleite 
Des Geiftes Hoheit ift durch biefe Nacht, 

Wo ift mein Sohn? warum nicht bir zur Seite?" — 

61 „„Nicht eigner Geift hat mich hierher gebracht, 
Der bort harrt, führte mich ins Land ber Klagen, 
Dein Guibo hatte fein vieleicht nicht Adt.““ 

So ih — beim Wort und bei ber Art ber Plagen 
Konnt ich wohl feines Namens ſicher fein, 
Und drum ihm auch fo ficher Antwort jagen. 

67 Schnell richtet’ er fi auf mit lautem Schrein: 
„Er hatte, fagft bu? ift er nicht am Leben, 
— nicht ſein Auge mehr den ſüßen Schein? 

70 Und da ich nun, flatt Antwort ihm zu geben, 


46. Die nötbinen Notixen über Farinata und bie in den nächſten Werfen 
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Noch zauderte, fo fiel er rücklings bin, 
Um fürber ſich nicht wieder zu erheben. 

73 Doch jener Andre mit dem ſtolzen Sinn, 

Der mich gerufen, blieb auf feiner Stätte 
Starr, ungebeugt und -trogig wie vorhin. 

76 Er, neu verfnüpfend feiner Rebe Kette: 

„Ward jene Kunft zu Theil den Meinen nicht? 
Dies martert mehr mich noch als diefes Bette. 

79 Doch wird nicht funfzigmal ſich pas Geficht 
Der Herrin dieſes Dunkels neu entzünden, 

So wirft du fühlen dieſer Kunft Gewicht. 

82 Sprid, willft du je zurüd aus diefen Gründen, 
Wie gegen mein Geſchlecht mag ſolche Wuth 
Das Bolt in jeglichen Geſetz verkünden ?* 

85 Ich Sprach: „„Das große Morden iſt's, das Blut, 
Das rothgefärbt der Arbia Mare Wogen, 
Das em’r Geſchlecht mit ſolchem 34 belub.”* 

83 Er ſeufzt' und fehüttelte das Haupt: „VBollzogen 
Hab’ id allein nicht dieſe blut’ge That, 

Und Alle bat uns trift’ger Grund bewogen. 

91 Doch ich allein war's, der dem graufen Rath: 

Es müfje bis zum Grund Florenz verſchwinden, 
Mit offnem Angeficht entgegentrat.“ 

94 „„Sol euer Same jemals Ruhe dien” 

So ſprach ich bittend, „„Löft die Schlingen bier, 
Die noch, mein Urtbeil hemmend, mid umwinden. 

97 Verſteh' ich recht, fo fcheint es wohl, daß ihr 
Erkennen mögt, was künft'ge Zeiten bringen, 
Doch mit der Gegenwart ſcheint's anders mir.““ 

100 Er ſprach: „Uns trägt der Blick nach fernen Dingen, 
Wie's öfters wohl der ſchwachen Sehfraft geht, 


mit der Antwort zögert. — Wie ſchön hier Baterliebe und Gram mit wenigen 
Worten in beftimmter in Pin vollendeter Handlung bargeftellt find, wird jeder 
Lefer bemerten. Dies Bild des liebevollen, von Schmerz niedergebeugten 
Baters gewinnt an Wirkung durch den Gegenfag, welchen uns ber gewaltige 
troßige Farinata darftellt, der, ohne fich um das Vorgefallene zu bekümmern, 
B. 76 das vorher abgebrogene Gefpräd wieder antnüpft. . 

78. Die Herrin dieſes Duntels ift bie breigeftaltige Göttin Proferpina, 
bie auch als Diana und Luna erfheint. Bun einem Ereigniffe, das in noch 
nicht vollen fünfzig Monden fich zutragen wird, iſt daher die Rede. Die Kunft 
if nach B. 49-52 die: aus ber — urückzulehren, daher denn auf 
bie im Jahre 1304 fruchtlos verſuchte Rückkehr der Weißen hingedeutet iſt. 
(S. die Einleitung.) Du wirft das Gewicht dieſer Kunſt fühlen (quanto quell’ 
arte N heißt: der fruchtloje Verſuch wird dich belehren. wie ſchwer biele 


n 
. 83. Wenn bie Berbannten zurüdgerufen wurben, blieben immer bie Uberti, 
von deren Beſchlechte Farinata war, ausgeiähloflen. Bu 
101. Hier und an anderen Orten fagen bie Berbammten Künftiges vorher, 
ie bag wir erfahren, woher ihnen biefe Gabe der Wahrfagung unb bie mit 
ihr verbundene Unfähigkeit, dad Gegenwärtige zu extennen, Tommi. Das an 


72 Die Hölle. 


Denn babin Iäßt der höchſte Herr uns bringen. 

103 Doc naht f und erjcheint, was wir erfpäht, 

i fen, und nur durch Berichte 
Ha ir, wie's jegt auf Erben ſteht. 
106 Darum Segreif, bu: emp Keim Weltgerichte, 
Denn fi ber Zukunft Ein a auf ewig —68 
Wird die Erfenntnig unſers Geiſts zu 

109 Drauf id: „„Wie jet mein Fehler — —* 
FR jagt bem Bing eſunknen, Troftentblößten, 

Da noch fein Sohn das heitre Licht At 

112 Und war ich vorhin fäumig, ihn zu tel 
u [F t tim, ba ih Raum dem Sehen gab, 

en jet mir eure Worte Köften.““ 

115 Sier die mein Meifter ſchon mid) wieder ab, 
Drum bat ich ſchneil den Geift, mix zu erzäßfen, 
Wer noch verborgen fei in feinem Grab. 

118 Er fpradp: „Hier liegen mehr — uuſcud Seelen, 
Der Lardinal, ber zweite Friederic 
Und Andre, dies nicht Noth — aufzuzählen. . 

121 Und er verfank, ich aber Kehrte mich 
gem alten Dichter, jene Reb’ and Hl 

ie einer Unglüds-Brophezeiung is. 
124 Er aber ging und rl vorbemegend, 
u mir gewandt: a8 bift du fo — 
ch that's ihm fund, bie aan im „Herzen hegend. 
127 „Behalte, was du Mibriges geh; 
Sprach mit erhobnem Singer er Beife, 
„Und mer!’ jegt auf, daß bich fein Trug bethört. 
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130 Biſt dir bereinft im füßen Strahlenkreiſe 
Verſtroͤmt vom fchönen Blid, der Alles fieht, 
Dann beutet fie bir beine Lebensreije.“ 

133 Nun ging es Tinfs in höllifche Gebiet, 

Um von der Mau’r ber Mitte zugufchreiten, 
Wo fi der Pfab nach einem Thale zieht, 
136 Bon dem Geftant und Qualm fi} weit verbreiten. 


Eilfter Gefang. 


1 Am äußern Saum von einem hohen Stranbe, 
Umtreift von Felfenträmmern ohne Zahl, 
©elangten wir zu einem graufern Lande 
4 Dort bargen wir vor bes Geftanfes Dual, 
Der gräßlid bampft aus jenen tiefen Gründen, 
Uns Hinter eines hohen Grabes Maal. 
7 Bir fahn den Inhalt diefe Schrift verkünden: 
Hier liegt Papft ee ten Photin 
Vom rechten Pfad verführt zu Shmadh und Sünden, 
10 „Mir müffen,“ ſprach er, „fangfam abwärts ziehn; 
Ertruglicher wird nad und nah ben Sinnen 
Der ſchlechte Dunft, der unerträglich ſchien.“ 
13 So laß uns etwas,““ ſprach ich brauf, „„beginnen, 
Das ung bie hier verbrachte Zeit et 
- „Du fiehft,“ erwiebert’ er, „barauf mid finnen.“ 
16 „Mein Sohn, du wirft in biefen Steinen jetzt,“ 


XI. 4. Der Geflant fommt von bem Blutftrome in ber erften fung 
ken aälsnen Feet, in weißem diejenigen Büßen, weite aegen den Wäßien 


ven, 
7. Der Dieter, indem. er ben Papft Anaſtaſius wegen Keherei in bie 
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Ei ar iv er fort, „brei klein're Kreife zählen, 
stufen, wie bie anbern fortgefegt. 

19 er inc find alle von verbammten Seelen, 
3 weil bu felöft fie fehn wirft, fo vernimm, 
Wie und warum fie bier unten quälen. 

22 Jedwede Bosheit wedt bes Himmels Gı 
Der Unrecht med ift, denn fie macht es immer 
Durh Trug und dur Gewalt mit Andern ſchlimm. 

25 Dod Trug, des Menſchen eigne Sünd’, ift ſchlimmer 
Und bie Betrüger baunt bes Herrn Geheiß 
Drum tiefer hin, zu ſchmerzlicherm Gewimmer, 

28 Gewaltthat wirb beftraft im erften Kreis, 

Doch, nad dreifacher Gattung von Vergehen, 
In breien Binnenkreifen ftufenweis. 

31 An Gott, an ſich am Rächſten kann's gefchehen, 
Daß man Gewalt verübt, an Leib und Gut. 
Wie? folft bu jegt mit Maren Gründen fehen. 

34 Gewaltthat an bes Näcflen Leib und Blut 
Geſchieht durch Todtſchlag und buch ſchlimme Wunden, 
Am Gute durch Vermüftung, Raub und Glut. 

37 Tobtfchläger werben, bie, fo jhtwer verwunben, 
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Verwüſter. Räuber, drum hinabgebannt 
Zur Pein im erſten Binnenkreis gefunden. 

40 Gewalt übt man an ſich mit eigner Hand, 

Und ſeinem Gut. — Um fruchtlos zu bereuen, 
Sind drum zum zweiten Binnenkreis geſandt, 

43 Die ſelber ſich zu tödten ſich nicht ſcheuen; 

Die, ſo im Spielhaus all' ihr Gut verthan, 
Und dorten weinten, ſtatt ſich zu erfreuen. 

46 Gewalt auch thut der Menſch der Gottheit an, 
Im Herzen fie verleugnend, und nicht achtend, 
Was er durh Güte der Natur empfahn. 

49 Du wirft, den Hein’ren Binnenkreis betrachtend, 
Drum die von Sodom und von Cahors ſchau'n, 
Und Boll, im Herzen feinen Gott verachtend. 

52 Frug, des Gewiſſens Qual, ift am Bertrau’n 
Und iſt auch oft verübt an Solchen worden, 

Die nicht als Freund’ auf den Betrliger bau’n. 

55 Die letzte Gattung ſcheint das Band zu morben, 
Das die Natur aus Lieb’ um Alle flicht, 

Drum niften in dem zweiten Kreis bie Horden 

58 Der Heuchler, Schmeichler, bie, jo falſch Gewicht 
Gebrauden, Simoniften, Zaubrer, Diebe, 

Und Kuppler und bergleigen Schandgezücht. 

61 Zerriffen wird von jenem Trug bie Liebe, 

So die Natur macht: Die aud, die vermehrt 
Noch Treue fordert aus beſonderm Triebe. 

64 Drum auf dem Punkte, ven das AU befchwert, 
Wo Dis den Stand hat, dort, im Heinften Kreife, 
Wird, wer Verrath übt, ewiglich verzehrt.” 

67 Und ich: „„Du ſtellſt nach deiner Haren Weife 
Wohl abgetheilt den Höllenichlund mir dar 
Und welde Sünder jedes Rund umkreiſe; 

70 Do ſprich: Das Volk, Das dort im Sumpfe war, 
Die, jo der Wind führt und die Regen jchlagen, 
Die mit Geſchrei fich ftoßen immerbar, 

73 Wie kommt's, wenn fie den Zorn des Himmels tragen, 
Daß nicht die Feuerſtadt ihr Strafort wird? 
Wenn nicht, was leiden fie doch ſolche Plagen ?““ 

76 Und Er darauf zu mir: „Mas fehweift verwirrt 
Dein Geift hier ab von ben gewohnten Wegen ? 
Wo andershin bat fi dein Sinn verirrt? 

79 Willſt du nicht deine Sittenlehr’ erwägen, 

Die Kunde von brei Neigungen verleiht, 





5. Sobom, beiannt durch das widerliche und etelbafte Lafter, welches 
von biefer Stadt feinen Namen führt — Cahors, zur Zeit bes ichters als 
ein Neſt von Wucherern berütigt. 

79. Deine Gittenlehre — die Ethik des Ariftoteles. 
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Die Gottes Zorn und feinen Haß erregen, 

82 Bon Zollwuth, Bosheit, Unenthaltfamteit ? 
Die dritt’ if, ba fie minberes Verachten 
Des Herrn verräth, von minbrer Strafbarkeit. 

86 Willſt du ben Syruch bebenfen unb betrachten, 
Der jene find, bie vor ber Stadt voll Glut, 
Dort oben, ihre Straf’ erbulbenb, ſchmachten, 

88 So wirft du fehn, wie fle von biefer Brut 
Geſchieden find, und minder fie beſchwerend 
Auf ihnen das Gericht des Himmels ruht.“ 

A „„O Sonne, bu, die träbften Blide Härend, 

Wie Willen, fo erfreut ber Zweifel mich, 
Vernehm ich dich ihn Köfend, mich beichrend, 

94 Drum wenb’ ein wenig,““ jprach Bi „„rildwärte dich. 

Du fagteft, daß bie Wuchrer Gott verlegen, 
t fage mir, wie An dies Rathſel fih? 

9 eltweisheit,“ ſprach er, „lehrt in mehrern Sätzen, 
Daf nur aus Gottes Geift und Kunft und Kraft 
Natur entftand mit allen ihren Schätzen; 

100 Und überbentt bu beine Wiflenfchaft 
Bon ber Natur, fo wirft du balb erfennen, 

Daß eure Kunft, mit Allem, was ſie ſchafft, 

103 Nur ber Natur folgt, wie nah beſtem Können 
Der Schüler geht auf feines Meiſiers Spur; 
Drum if ri fie Gottes Enkelin zu nennen. 

106 Vergleiche num mit Kunft und mit Natur 
Die Genefis, wo's alfo lantet: Leben 
Sof du im Schweiß bes Deren Meg nur, 

109 Weil Wuchrer nun nad) anberm je ſtreber en, 

Schmäpn fie Natur und ihre een, 
Indem fie anbrer Hoffnung ſich ergeben. 
112 Doc folge mir, denn vorwärts firebt mein Sinn, 





Zwölfter Gefang. 77 


Da ſchon die Fiſch' empor am Himmel fpringen; 
Schon auf den Caurus finkt der Wagen hin, _ 
115 Und weit ift’8 noch, eh’ wir zur Tier dringen. 


Zwölfter Gefang. 


1 Raubfelfig war der Steig am Strand bernieber, 
Ob deß, was jonft dort war, der Schauer groß, 
Und jedem Auge drum der Ort zumwiber. 

4 Dem Bergfturz glei bei Trento — in den Schooß 
Der Erich ift — 52* Trümmerſchutt geſchmiſſen. 
Durch Unterwühlung oder Erdenſtoß. — 

7 Wo von dem Gipfel, dem er fich entrifſen, 

Der Fels fo ſchräg if, daß zum ebnen Land, 
Die oben find, den Steg nicht ganz vermiflen; 
10 So dieſes Abgrunds Hang, und dort am Rand 
War’s, wo, von Feljentrimmern überhangen, 
Sich ausgeftredt die Schande Kreta’s fand, 

13 Einft von dem Scheinbild einer Kuh empfangen. 
Sich jelber biß er, als er uns erblidt, 

Wie innerlich von wilden Grimm befangen. 

26 Mein Meifter rief: „Bift du vom Wahn beftridt, 
als ſäh'ſt du bier den Theſeus vor bir ftehen, 
Der bich von dort zur Höll' herabgeſchickt? 

19 Sort, Unthier, fort. Den Weg, auf dem wir geben, 


XII. 2 Wahrſcheiunlich ift in dieſem Verſe vorläufig auf ben Minotaurus 
ebeutet. 


4 Ei 
die an jeinem uße binfließenve Etſch gerist, wie noch fett bort zu erfennen i 


gedeutet, daß von oben kein Weg in die Ebene zu finden Da aber bier 
ein Gleichniß ber Oertlichkeit anfgeftellt ift, in welder bie Dichter fi befir 

den, und biefe 3. W— wirtlid am Abhange berab über die Felſen einen 
Weg finden, jo würbe nah jener Deutung das Gleihnig falſch fein. Wir 
haben uns baber Iebigli an den Wortfinn gehalten. 

12. Pafiphae, die Gemahlin des Minos, Königs von Kreta, wurbe von 
Liebe für einen Stier entzündet und befriebigte ihre Neigung, indem fie fi 
im Scheinbilde einer Kuh verbarg ie gebar den Wlinotaurus, ber ba 
Menſch, Halb Stier war — ein Ungeheuer, welchem jährlich fieben Mädchen 
und fleben Knaben aus Athen geliefert werben mußten. Ihn tödtete Thefens 
mit Hülfe Nriabne’s, der Tochter des Minos, bie Im durch einen Faden ben 
Nüdweg aus ben Labyrintb, dem Aufenthalte bes notaurus, fiherte.e Im 
biefer Phantaftiiden ftalt des Minotaurus ertennen wir das Symbol ber 
drei Arten von Gewaltthätigkeit, ber 858 en © ott dur feine C ar” 
gegen den Nächſten durch den Tribut Athene, und gegen fi felb 

ur das, was B. 14 von ihm gejagt ifl. 
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Richt deine Schwefter hat ihn uns gelehrt, 
Doch diefer fommt, um eure Dual zu fehen.“ 

22 So wie der Stier, vom Todesſtreich werfehrt, 
Emporjegt, und nicht gehen Tann, nur jpringen 
Und Sat um Sat bierhin und dorthin fährt, 

25 Sp faben wir den Minotaurus ringen, 

Drum rief Birgil: „Setzt weiter ohne Raſt; 
Indeß er tobt, iſt's gut, hinab zu dringen.” 

23 So klommen wir, von Trümmern zings umfaßt, 
Auf Trümmern forglich fort, und oft bewegte 
Ein Stein fih unter mir ber neuen Laſt, 

31 Ich ging, indem ich finnend überlegte, 

Und Er: „Du denkſt an biefen Schutt, bewacht 
Bon Zornwuth, die vor meinem Wort fich legte. 

34 Bernimm jebt, als ich in der Hölle Nacht 
Zum erfienmal fo tief berabgebrungen. 

War diefer Fels noch nicht herabgefracht, 

37 Doc kurz, eb’ jener fi herabgeſchwungen 
Vom höchſten Kreis des Himmels, der dem Dis 
So edler Seelen großen Raub entrungen, 

40 Erbebte fo die graufe Finfterniß, 

Daß ich die Meinung fahte, Liebe züde 
Durchs Weltenall und flürz in mächt'gem Rif 

43 Ins alte Chaos neu die Welt zurüde. 

Der Fels, der feit dem Anfang feft geruht, 
Ging damals bier und anderwärts in Stüde 

46 Doc blid’ ins Thal; ſchon naht der Strom von Blut, 
In welchen jeber ftedet, der Dort oben 
Dem Riten durch Gewaltthat wehe thut.“ 

49 O blinde Gier, o toller Zorn! eu'r Toben, 

Es ſpornt uns dort im kurzen Leben an, 
Und macht uns ewig dann dies Bad erproben. — 

52 Hier iſt ein weiter Graben, ber den Plan 


35. Bol. od: 98. 19 ff. Die bier erzählte Begebenheit ift das Erb 
beben bei Chrifi ob. , 

41. Empedokles Iehrte, Die Welt beſtehe aus den vier Elementen, welche 
durch brei Urträfte, Liebe, Feindſchaft und Zufall, bewegt würden. Xiebe ver- 
binde das Gleichartige, Feindſchaft aber treibe das Ungleichartige gegen ein- 
anber und gebe dadurch ber Welt ihre Geftalt und ihre das Verſchiedenartigſte 
in fich vereinigenden Erſcheinungen. Ohne diefe Feindſchaft, durch das bloße 
Re per Liebe, würbe baher die Erbe ihre Geftalt verlieren und ins Chaos 
urüdfallen. 

3 46. Der Strom von Blut, in weldem wir biejenigen, welche negen- ven 

Nächſten Gewalt verübt, beftraft fehen, bedarf in Beziehung auf das Ver⸗ 

gäumiß der Strafe zum Verbrechen Teiner Erläuterung. egen ber Centauren 
. 55 ff. ift fi an? bie Bemerkung Gef. 3 V. 82 zu beziehen. 

49. ie Zornigen haben wir bereitö oben unter den Unenthaltiamen 
im fünften Kreiſe beftraft gefeben. Hier ift von denjenigen bie Rebe, bie von 
ihrer Leidenſchaft wirklich zu Gewalttibaten verführt worben find. - 
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Ningehin umfaßt in weitem runden Bogen, 
Wie mir mein weijer Führer fund gethan. 
55 Centauren, vennend, pfeilbewaflnet, zogen, 
Sich folgend zwilchen Fluß und Felfenwand, 
Wie in ber Welt, wenn ſie der Jagd gepflogen. 
58 Als fie uns klimmen fahn, warb Stillefland; ” 
Drei traten vor mit ausgefuchten Pfeilen, 
Und jehußbereit den Bogen in ber Hand. 
61 Und einer rief von fern: „Ihr müßt verweilen! 
Zu welcher Dual kommt ihr an diefen Ort? 
Bon dort ſprecht, ſonſt foll euch mein Pfeil ereilen!“ 
64 „Dem Ehiron jagen wir dort nah ein Wort.” 
Sprad drauf Virgil. „Zum Unbeil dich verführend, 
Riß vorjchnell ſtets der blinde Trieb dich fort.“ 
67 „Nefius ift dieſer,“ fprach er, mich berührend, 
„Der ftarb, als Dejaniren er geraubt, 
Doch ans fich felbft Die Rache noch vollführend, 
70 Der in der Mitt’ ift, mit gefenttem Haupt, 
Der große Ehiron, der Adjillen nährte; 
Dort Pholus, welcher ſtets vor Zorn geſchnaubt. 
173 Am Graben rings gehn taufend Pfeilbewehrte, 
Und ſchießen die, jo aus dem Pfuhl herauf 
Mehr tauchen, als der Richterjpruch gewährte,” 
76 Wir beide nahten uns dem ffinfen Hauf, 
Chiron nahm einen Pfeil und frih vom Barte 
Das Haar nach hinten fi mit feinem Knauf. 
79 Als nun der große Mund fich offenbarte, 
Sprach er: „Bemerkt: der hinten fommt, bewegt, 
Was er berührt, wie ich e8 wohl gewahrte, 
82 Und wie's fein Todtenfuß zu machen pflegt.“ 
Da trat ibm an die Bruft mein weifer Leiter, 
Wo Menih und Roß ſich einigt und verträgt. 
85 „Lebendig iſt,“ fo ſprach er, „Der Begleiter, 
Der biefes dunkle Thal mit mir bereift; 
Nothwendigkeit, nicht Schauluft zieht uns weiter. 


67. Neffius entfährte bie Dejanira, als er fie auf pertule® Zeheiß über 

den Ing Evenus trug. Aber leg durchſchoß ihn mit einem in das Blut 

der lernäligen Schlange getauchten Pfeile. Er rädte fi, indem er, che er 

farb, die Dejanira überredete, dag ein mit feinem vergiftet 

tes Gewand ihr die Treue ded Herkules fihern werde. n ſolches Gewand 

braite fpäter dem Herkules die Qualen, die er auf dem Scheiterhaufen 
e. 


71. Ehiron, ein Sohn des Saturn, war ber Lehrer des Achilles, und 
Sand im h axufe hoher Weisheit. Das gejentte Haupt deutet wahrjheinlih auf 


72. 2 olus, ein Genoſſe beim Haube ber Hyppobamia. 

%. Un der ewegung der Steine, welche Dante betritt, bemerkt Ehiron, 
daß berielbe ein Lebender if}, weil bie Leihten Schatten barliber Binzugleiten 
pflegen, ohne eine folge Bewegung zu veranlaflen. 
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88 Bon bort, wo Gott ihr Halleluja preift, ; 
Kam Eine ber, dies Amt mir aufzutragen. 
Er ift fein Räuber, ich kein böſer Geift. 

91 Do, bei der Kraft, durch Die ich fonder Zagen 
Auf wilden Pfad im Schmerzensland erſchien, 
Gieb einen uns von biefen, die hier jagen, 

94 Daß er die Furt uns zeig’ und jenfeits ihn 
Trag’ auf dem Kreuz ans andere Geftabe, 
Denn er, fein Geift, kann durch die Luft nicht ziehn.“ 

97 „Auf Neffus, leite fie auf ihrem Pfade,” 

Rief Chiron rechts gewandt, „bewahre ſie, 
Daß fonft fein Trupp der Unfern ihnen ſchade.“ 
100 Da ſolch Geleit uns Sicherheit verlieh, 
So gingen wir am rotben Sub von binnen, 
Aus dem die Rotte der Gefottnen fchrie. 
103 Bis zu den Brauen waren Viele drinnen. 
„Tyrannen find’S, erpicht auf Gut und Blut,“ 
So hört! id den Eentauren nun beginnen. 
106 „Hier weinen fie ob mitleiblofer Wuth. 
Den Wlerander fieh, und Dionyfen, 
Der auf Sicilien Schmerzensjahre lud. 
109 Die ſchwarzbehaarte Stirn fieh neben biejen, 
Den Exzelin — und jener Blonde dort 
Iſt Obiz Efte, der, wie's klar erwieſen, 
112 Zertitgt ward durch des Rabenſohnes Mord.“ 
Den Dichter ſah ich an, der ſprach: „der zweite 
| Bin ich, der erſte der, merk’ auf fein Wort.” 
115 Und weiter gab uns Nefjus das Geleite 
Und ftand bei Anbern, welde bis zum Rand 
Des Munds der Richterſpruch vom Sub befreite. 
118 Und ſeitwärts zeigt’ er einen mit der Hand: 
„Der macht einft am Altar das Herz verbluten, 


107. Alerander, wahrſcheinlich nicht Philippe Sohn, welden ber 
Dichter im Couvito fehr rühmt, fondern Alerander Phereus, Thraun von 
Zheflalonien — Dion y ſius, Tyrann von Syratus. 

110. Ezzelino di Romano, au d'Onara genannt, Herr von Tres 
wig, Statthalter Friedrich des Zweiten, in ber Trevißianer Dart und befjen 
mächtiger Bundesgenoſſe, der blutigfte der vielen kleinen Tyrannen, welde 
das peitioie Zeitalter erzeugte, beffen Berhältniffe jo viele Thoren unferer 
Zeit jo gern zurüdführen möchten; mit Recht vom Dichter jo tief in das fie- 
benbe Blut getaucht, daß nur bie jhwarz behaarte Stirn noch vorragt. 

111. Obiz von Efte, Markgraf von FAR und der Mark Ancona, 
ein räuberifcher und graufamer Tyrann, welden fein eigener Sobn getöbtet 
aben jol. Der Dichter nimmt biefe That, die niemald ganz ins Klare ges 
racht worben, für erwieſen an. , 

113. Birgil weift den Dichter, der fi zu ihm gewandt, an Nefius, ber 
ihn beſſer belehren kann, als Er. 

119. Guido von Montfort, Um feinen Bater zu rächen, bes in 
England zum Tode veruriheilt worben war, ermorbete er Heinrih, Prinzen 
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Das man nod) jet verehrt am Themſe⸗Strand.“ 

121 Und Biele hielten aus ben beißen Fluten 
Das ganze Haupt, dann Bruft und Leib geftredt, 
Auch kannt’ ih Manchen in den naflen Gluten. 

124 Stets feichter warb bas Blut, fo daß bebedt 
Am Ende nur der Schatten Füße waren, 

Und dorten warb des Grabens Furt entbedt. 

127 Da fagte der Eentaur: „Du wirft gewahren, 
Wie immer feichter hier das Blut fich zeigt. 
Yet aber, will ich, ſollſt du auch erfahren, 

130 Daß dort ber Grund je mehr unb mehr fi neigt, 
Bis wo bie Flut verrinnt in jenen Tiefen, 
Woraus das Seufzen ber Tyrannen fteigt. 

188 Gerechter Zorn und Rache Gottes riefen 
Dorthin der Erbe Geißel, Attila, 

Pyrrhus und Sertus; und von Thränen triefen, 

136 Bon Thränen, ausgelocht vom Blute, da 
Die beiden Rinier, arge Raubgelelien, 

Die man bie Straßen hart befriegen ſah —“ 

139 Hier wandt’ er fich, rückeilend burch die Wellen. 


Dreizebnter Befang. 


1. Noch war nicht Nefius jenfeits am Geftabe, 
Da fchritten wir in einen Wald voll Graun, 
Und nirgend war bie Spur von einem Pfabe, 

4 Nicht grün war bort das Laub, nur ſchwärzlich braum, 
Nicht glatt ein Zweig, nur Inotige, verwirrte 


von England, Im Jahre 1270 zu Biterbo In ber Kirche, in bem Augenblicke 
da bie Softie erhoben wurbe, mit einem Dolchſtoße. Das Herz inrichẽ⸗ 
wurbe 29 non gebracht 

a 


er 
oder minder tief im Blutſtrome, fo daß bie größten Hebelthäter darin ganz 
verborgen, ben geringften aber nur bie Füße davon be nd 
183. 134, Atti abe unnentönig, 
m 


87. 
Raͤuber und Mörber. 
139. Es ift nicht deutlich ausgeſprochen, daß Neſſus ben Dichter wirklich 
dem Chiron uornetragenen Bitten über ben 
tat, wie und wo ex in auf den Rüden genommen unb wieber 
er ift, ohne fih Die Büße verbrannt gu 
baden, fo müflen wir annehmen, baß es geſche en ſei. 
Dante's göttliche Komdbpie, 
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Nicht Frucht daran, nur gift'ger Dorn zu ſchaun. 
7 Nie bet Eornet und der Ceeina irrte 

Damhirſch und Eber durch jo dichten Hain, 

Dies Wild, das nie bie Saat des Feldes Tirrte. 

10 Hier aber niften die Harpy'n fi: ein, 

Die, von den Inſeln Troja's Bolt zu ſcheuchen, 
Es ängfteten mit Unglüds-Prophezein, 

13 Mit breiten Schwingen, Federn an den Bäuchen, 
Klau’n an den Füßen, menſchlich won Geficht, 
Wehllagend aus den jeltfamen Gefträuchen. 

16 „Bevor du eindringft, wille, dich umflicht,” - 
Sprach Er: „ber zweite Binnenkreis; zu ſchauen 
Indeß du weiter gehft, verfäume nicht. 

19 So tommft du, ſchauend, in den Sand voll Grauen, 
Und gieb wohl Acht, denn Allem, was ich ſprach, 
Wirſt du dann durch den Augenichein vertrauen.“ 

22 Schon hört’ ich rings Geheul und O und Ad, 
Do jah ich Keinen, der jo ächzt' und ſchnaubte, 
Sp daß mein Knie mir faft vor Schauber brach. 

25 Ich glaub’, er mochte glauben, daß ich glaubte, 
Berborgne ftöhnten aus dem dunkeln Raum, 

Die mir zu fehn das Didicht nicht erlaubte, 

28 „Bri nur ein Zmeiglein ab von einem Baum,“ 
Begann mein Meifter, „und du wirft entdeden, 
Was du vermutheft, ſei ein.leerer Traum.“ 

31 Da ſäumt' ich nicht, Die Finger auszuftreden, 

Riß einen Zweig von einem großen Dorn, 
Und plötzlich fchrie der Stumpf zu meinem Schreden: 

34 Was brihft du mich?“ — worauf ein blut’ger. Born 
Aus ihm entquoll, und diefe Wort’ erflangen : 
„Was peinigt uns dein mitleiblofer Zorn ? 

37 Uns, Menjchen einft, von Rinden jet umfangen. 
Wohl größre Schonung ziemte deiner Hand, 

Und wären wir auch Seelen nur von Schlangen.“ 

40 Gleichwie ein grüner. Aſt, hier angebrannt, 

Dort ächzt und fprüht, wenn aufgelöft in Winde, 
Der feuchte Dunft den Weg nach anfen fand; 

43 So drangen Wort und Blut aus Holz und Finde, 

Und mir entfant das Reis, das ich geraubt; 


xIM. 7. Eorneto, eine Heine Stabt im Kirchenſtaate. Cecina, ein 
Fluß, der fübwärts von Livorno ind Meer fällt. Zwiſchen beiden finden fi 
viele Wälder und Gebüfche, die mit Ebern, Hirihen und Neben bevölkert find. 

10. Die Harpyen prophezeiten, nah Birgii, ven Trojanern auf ben firo- 
phadiſchen Infeln im ionifchen Meere, daß fie, ehe fie die Stadt mit Mauern 
umgeben Lönnten, durch Hunger und Ungemad viel leiden würden. 

16, Die Je Abtheilung bes fiebenten Kreifes enthält die Gewaltthä⸗ 
tigen gegen fi felbft. 


Dreigehnter Gefang. 


Dann flanb bank, alo ob ih Bucht em ide. 

4 Pr eh, hätt’ er j I geglaubt pn 

Bas früher fhon ihm mein dicht” entbedhte," 
So ſprach Birgil, „mie hätt’ er fih’s — 

49 Wenn er bie Hand nach deinem Afte firedt 
So reut’8 mid) jetzt, daß, weil's —— ſchien, 
Ich Luft in ihm zu ſolcher That erwedte. 

52 Doch das ihm, wer bu warſt. Er wird, wenn ihn 
Der Tag einft nen umfängt, ben Fehl zu büßen, 
Dort friſch ans Licht bein Angebenten ziehn.“ 

55 Der Stamm: „Ein Köder if im Wort, dem füßen, 
Der mich zum Sprechen fodt; ma; euch's, wenn mid, 
Der Leim beim Reben Tenkä, nicht verbrießen, 

58 Ic) bin’s, ber einft bag Herz des Srieberich 
Mit zweien Schlüffeln aufe und zugefchloffen, 

Und Re fo fanft und leis gebreht, daß 

61 Nur Ich, fonft Keiner, fein Bertraun grfien _ 
Und bis ic) ihm geopfert Schlaf und Blut, 

«, Weihe! id} dem hohen Amt mich unverbrofien. 

64 Die Hure, bie mit buhleriſcher Glut 
Auf Taͤſars Haus bie geilen Blide fpannte, 

Sie, aller Höfe Tod und Sind’ und Wuth, 
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67 Schürt' an, bis Alles gegen mich entbraunte, 
Und Alle ſchürten riet Öluten an, 
Daß heitrer Ruhm in büfles Leid ſich wandte, 
70 Da bat mein zornentflammter Geift, im Wahn, 
Durch Sterben aller Schmach ſich zu  enttuben, 
Mir, dem Gerechten, Unrecht ang - 
73 Bei diefen Wurzeln ſchwör — ie] I Rinden: 
Stets war's um meine Treue wohl beſtellt 
* ihn, ber werth war, ew gen Ruhm zu finden. 
76 Kehrt Einer je von euch zuräd ur Belt, 
So mög’ ex bort mein Angebeı eben, 
Das jener Streich des Neibs fr nieberhält, 
79 Hier hielt ex am, ich aber ſchwieg mit Beben. 
1 prach b er Dichter: „Ohne Zeitverluſt 
ag’ ihn, er wir auf Alles Antwort jan, “. 
ih aber: „Frag' ihn ſelbſt. Dir A ewußt, 
. mir erſprießlich ſei, ihm abzufragen; 
Ich Könnt’ e8 nicht, benn Leib drückt meine Bruſt.““ 
85 Und Er: „Soll einft, was bu ihm aufgetragen, „ 
Er frei vollgiehn, dann, o gefang'ner ©eift, 
Beliebe bir, zuvor uns anzufagen, 
88 Wie biefer Stämme Band bie er umkreiſt ? 
Und, wenn um fie ſich ſtarre Rinden legen, 
Ob dieſen Gliedern eine Fi entreißt ?“ 
9 Sin arter Hauch) ſchien fi) im Stamm zu regen, 
Dann aber warb der, Wind zu biefem Wort: 
In kurzer Rebe fag’ ich dies Dagegen: 
94 Wenn die vom Leib’ ſich trennen, welche dort 
Sich frevelhaft in wilden Grimm entleiben, 
Scidt Minos fie zu dieſem Schlunde fort. 
97 Hier fallen fie, wie fie bie Stürme treiben, 
Im biefen Wald nach Zufall, ohne Wahl, 
Um wie ein Spelttorn wuchernd zu bekleiben. 
100 So wagen Bi‘ und Bäum’ in biefem Thal, 
Und bie Harpp'n, die ſich vom Laube Weiden, 
Sie machen Dual, und Oefinung für die Qual. 
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Dreigehnter Gefang. 


108 Einft eilen wir nach unferm Leib, doch Heiben 
Uns nie barein; denn was man felöft fi nahm, 
Will Gott uns nimmer wieber neu befeiben. 

106 Wir ſchleppen ihn in biefen Wald voll Sram, 
Und jeber Leib wird an ben Baum gi jangen, 

m.“ 


Die ganze Jagd, heran laut tofend braufte 
Mit Walbes- Ra — 


Schnell hinterdrein, die wild bie Läufe firedten, 
un Bi Ba Be kn ana 
ie ſglugen ihre Zähn’ in ben Verſtecten 
errifien ihn umb trugen ſtücweis dann 
te Ölieber fort, die friichen, bintbefledten. 
180 Mein Führer faßte bei ber Hand mich an, 
Und führte mich zum Buſche, ber vergebens 
Aus Riſſen Hagte, welchen Blut entrann. 


8 Die Hölle, 


133 Er ſprach: „Was machteſt du Doch eitlen Strebens, 
O Jacob, meinen Buſch zu deiner Hut? 

Trag' ich Die Schulden deines Laſterlebens ?” 

136 Mein Meiſter, deſſen Schritt bei ihm geruht, 
Sprach: „Wer biſt du? Warum aus fo viel Riſſen 
Hauchſt dur zugleih die Schmerzensred’ und Blut?“ 

139 Und Er: „Ihr Seelen, die ihr Tommi, zu wiffen, 
Wie harte Schmach ich bier erdulden muß, 

u fehn, wie man mir jo mein Laub entriffen 
142 D ſammelt's an bes traur’gen Stammes Fuß. 
Ich bin aus jener Stadt, die flatt des alten 
Den Täufer wählt’ als Schußherrn. Bol Verdruß 

145 Wird Jener drum als Feind ihr graufam walten, 
Und hätte man nicht noch jein Bild geichaut, 

Das dort fich auf der Arnobrüd’ erhalten, 

148 Die Bürger, die fie wieber aufgebaut . 
Dom Brand des Attila, aus Schutt und Graufe, 
Sie hätten ihrer Müh' umfonft vertraut. 

361 Den Galgen macht’ ich mir aus meinem Haufe.” 


Vierzehnter Gefang. 


1 Weil ich der Vaterflabt mit Rührung bachte, 
Las ich das Laub, das ich, Das Herz voll Leid, 
urüd zum Stamm, ber Tauım noch ächzte, brachte 
4 Drauf famen wir zur Grenz’ in kurzer Zeit 
Bom zweiten Binnentreis, und ſahn im britten 
Ein graufes Kunſtwerk der Gerechtigfeit. 


1383. Wer ber hier ſprechende Selbftmörber ſei, ft nicht angegeben. Biel- 
leicht war er für die Zeitgenoflen hinreichend dadurtb bezeichnet, daß Jacob fi 
in feinem Buſche verbirgt, was wohl andeuten mag, bc diefer ihn zur Ber- 
eubung feines Bermögens verleitet habe, und von feinem Selbfimorbe alle 
chuld trage, wie denn ber Selbfimörber V. 135 ben Vorwurf ablehnt, daß 
er nicht das Lafterleben Jacobs verfchulbe. 

143. Der Sprechende giebt fi als Florentiner zu erfennen. Florenz näm⸗ 
lich toll, ehe das Ehrifientbum eingeführt worben, unter dem Schutze bes Mars 
geRanben baben, von welchen au Dante’8 Zeit no ein rohes Bilb an ber 

mobrüde fand. Später wählte fle ben Zäufer Iohannes zu ihrem Schutz 
Patron und prägte beffen Bilb bald auf ihre Münzen. Die Stelle ©. 144— 
159 bebeutet daher wohl: Florenz vertraut jent bem Golde, nit der Tapfer- 
teit, Daher wirb es im Kriege Unglüd haben. Wäre nicht der Stabt ein Reſt 
von Tapferteit übri geweien, fo würde ber Wiederaufbau berjelben nad ber 
geRörung dur Attila nicht möglich geweien fein. Man vergleidhe wegen 
ezeichnung bes Goldes burch Iohannes Paradies Gef. 18 B. 185—136. 
IV. 6. In dieſem britten Binn ife werben biejenigen beftraft, bie 


Vierzepnter Gefang. 


7 Denn bort eräfinete vor unfern Schritten 

Und unfern Bliden fi ein ebnes Land, 

De Boben nimmer Pflanz’ und Gras gelitten, 
10 Und wie fih um ben Wald ber Graben wand, 


War dieſes von dem Schmerzenswalb ummunben. 


‚Hier weilten wir an beiber Kreife Rand. 

18 Dort warb ein tiefer, bürrer Sand gefunden, 
Der dem, ven Cato's Füße ſtampften, glich, 
Wie wir vernehmen aus ben alten Kunden. 

16 D Gottes Rache! Jeder fürchte dich, 

Dem, was ich fah, mein Xied wird offenbaren, 
Und wende ſchnell vom Laſterwege fir 


87 


Die Hölle. 


19 Denn nadte Seelen ſah ich bort in Schaaren, 
Die, alle Hagend jämmerlich und ſchwer, 

Doc ſich nit gleich in ihren Strafen waren. 

22 Die lagen rüdlings auf der Erb’ umber, 

Die job ich fich zufammenfrämmenb Tauern, 
Noch Andre gingen immer bin unb ber. 

25 Die Mehrzahl mußt’ im Gehn die Straf’ erbauern, 
Der Liegenden war die gering’re Zahl, 

Doch mehr gebrängt zum Klagen und zum Trauern. 

28 Langſamen Falle ab ich mit rothem Strahl 
Hernieber breite Senerfloden wallen, 

Wie Schnee bei ftillee Luft im Alpenthal. 

31 Wie Alerander einftens Fenerballen, 

Teft bis zur Erde, fah auf feine Schaar 
In jener heißen Gegend Indiens fallen, 

34 Daher fein Volk, vorbeugend der Gefahr, 

Den Boden flampfen mußt’, um fie zu tödten, 
Weil einzeln fie zu tilgen leichter war; 

37 So fah ih von der Blut den Boden röthen; 
Wie unterm Stable Schwamm, entglomm ber Sanb, 
Wodurch die Qualen wieleg ſich erhöhten. 

40 Nie hatten bier bie Hände Stilleſtand, 

Und bier- und borthin ſah ich fie bewegen, 
Abſchüttelnd von der Haut den frifchen Brand. 

43 Da ſprach ih: „„Du, dem Alles unterlegen, 
Bis auf die Geifter, die fih dort voll Wuth 
Am Thor zur Wehr geftellt und bir entgegen, 

46 Wer ifl der Große, welcher, dieſe Glut 
Verachtend, liegt, die Blicke trotzig hebend, 
Noch nicht erweicht von dieſer Feuerflut ?““ 

49 Und jener rief, mir ſelber Antwort gebend, 
Weil er gemerkt, daß ich nach ihm gefragt, 
Uns grimmig — „Todt bin ich, wie einſt lebend. 

62 Sei auch mit Arbeit Jovis Schmied geplagt, 
Von welchem Er den ſpitzen Pfeil bekommen, 
Den er zuletzt in meine Bruſt gejagt; 

55 Zur Hülfe ſei die ganze Schaar genommen, 
Die rafllos fchmiebet in bes Aetna Nacht; 
Hilf, Hilf, Vulkan! fo frei’ er zornentglommen, 

58 Wie er bei Phlägra that in jener Schlacht; 
Mit aller Macht ſei das Geſchoß gelungen, 
Gewiß, daß nie ihm frohe Rache lat —“ 

61 Da hob fo ſtark, wie fie mir nie erflungen, 
Mein DMeifter feine Stimm’, ihm zuzuſchrein: 


1-36. Die Ausleger haben nicht entdecken Tönnen, woher ber Dichter 
ter angeführte hiſtoriſche Thatfache entnommen habe. 


Bierzehnter Gefang. 


18, daß einig unbezwungen 

64 2 th nagt, ift beine wahre Bein, 
Denn feine Marter, als bein eignes Wüthen, 
Kann deiner Wuth volllommne Strafe fein.“ 

67 Drauf ſchien des Meifters Zorn fid zu begüten. 
zn jenen Sieben mar er, jagt’ er mir, 

Die Theben zu erobern fich bemühten. 

70 Ex Höhnt, fo fcheint’s, noch Gott in wilder Gier, 
Und, wie ich ſprach, fein Stolz bleibt feine Schande, 

in Trotz bes Bufens wohlverbiente Bier. 

78 Seht folge mir, doch wor dem heißen Sande 
Berwahr' im Seen ſgus beinen Fuß, 

Und halte nah dich an bes Waldes Kande. 

76 Ich ging und ſchwieg, und einen kleinen Fluß 
Sah ich bieffeits des Waldes ſprudelnd quellen, 
u deſſen Röth’ ich je in noch ſchaudern muß. 

79 Bach aus jenem Sprubel gleichzuftellen, 
Der eines ſchandlichem Verein, 

Biber er ben Sand hinab mit dunklen Wellen. 

82 Und Grund und Ufer waren bort von Stein, 
Auch beide Mänber, bie ben Fluß umfaffen, 
Drum mußte bier ber Weg hinüber fein. 

& „Bon Allem, was ich moch dich fehen laſſen, 
Seit wir durch jenes & Thor De Anaetert, 

Das ung, wie Alle, ig einget lafſen, 

88 War noch Fr etzt fo bemerlenswerth, 
ze biefer , zu_bem bu eben zieheft, 

r über die Flammchen ſchnell verzehrt.” 

a & 8 zu mir, und id) darauf: „Du ſieheſt 
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Mich lüſtern ſchon genug, drum ſpeiſt' ich gern; 
Gieb Koſt num, wie du Eſſensluſt verlieheſt.““ 
94 Und Er: „Wüſt liegt ein Land im Meere fern, 
Das Kreta heißt, und Keuſchheit hat gemaltet, 
Als noch die Welt fland unter feinem Herrn. 
97 Ein Berg dort, Ida, war einft ſchön geftaltet, 
Mit Quellen, Laub und Bäumen reich geſchmückt, 
Jetzt ift er öd, verwittert und veraltet. 
100 Dorthin hat Rhea ihren Sohn entrüdt, 
Und, alle Späher liftig bintergebenbd, 
Des Kindes Schrein dur Tofen unterbrüdt. 

103 Ein hoher Greis ift drin, grad’ aufrecht flehend, 
Den Rüden nah Damiette bingewanbt, 

Nah Rom Hin, wie in feinen Spiegel, ſehend; 

106 Das Haupt von feinem Gold; Bruft, Arm und Hand 
Don reinem Silber ; weiter dann bernieber 
Bon Kupfer nur bis an ber Hüften Rand; 

109 Bon tücht'gem Eifen bis zur Sohle nieder; 
Nur-von gebranntem Thon ber rechte Fuß, 
Doch rubt auf dieſem meift die Laft der Glieber. 

112 Das Gold allein ift von gediegnem Guß; 

Die andern haben Spalt und träufeln Zähren, 
Und dieſe brechen Durch die Grott’ als Fluß, 

115 Um ihren Lauf nach diefem Thal zu kehren, 
Als Acheron, als Styr, als Phlegethon, 

Und bilden, wenn fie zu den tiefften Sphären 

118 Durch diefen engen Graben hingeflohn, 

Dort den Cocyt; Doch nahſt du dieſem Teiche 
Bald felber Di, drum hier nichts mehr Davon.” 

121 Und ih zu ihm: „„Wenn auf der Erd’, im Reiche 
Des Tages, Ihon der Kleine Fluß entftund, 

Wie kommt e8, daß ich ihn erfi hier erreiche ?““ 

124 Und Er zu mir: „Du weißt, der Ort ift rund, 


eht. Und wabrſcheinlich werben, wenn nit bie Menſchheit alle Seibeniihaf: 
a 


Bunfzehnter Gefang. 


Und ob wir gleich ſchon tief hernieber brangen, 
Doch haben wir, ba wir uns links zum Grund 
137 Herabgewanbt, den Kreis nicht som umgangen, 
Und wenn bu auch noch mandes Nene fiehit, 
Mag Staunen brum bein Auge nicht befangen.“ 
130 „„Sprid noch, wo Phlegethon, wo Lethe flieht? 
Du ſchweigſt von ber; von jenem Hört’ ic) fagen, 
» Daß er aus biefem Regen ſich ergieht."“ 
133 So ih; und Er: „Gern hör’ ich beine fragen, 
Doc follte wohl des rothen Waſſers Sub 
Auf jene felbft die Antwort in ſich tragen. 
136 Nicht in ber Hölle fließt der Lethe Flut, 
Dort ſiehſt du fie beim großen Seelenbabe, 
Wenn bie berente Schuld auf ewig ruht.“ 
139 Und brauf: „Jetzt weg vom Wald, und komm gerabe 
Denfelben Weg, ben meine Spur bi) lehrt; 
Die Ränder, nicht entzündet, bilben ae 
142 Und über ihnen wird ber Dunft verzehrt.” 


Bunfzehnter Gefang. 


1 Bir gen nun auf hartem Rand zufammen, 
Und Dampf des Bachs, ber brüber nebelt, ſchützt 
Das Waſſer und die Dämme vor ben Flammen. 
4 &o wie fein Land ber Flandrer unterftüßt, 
Bang vor der Springflut Anfturz, die vom Baue 
Des feften Damms ri —— — und fprügt; 
7 Die längs ber Brenta Schloß und Dorf und Aue 
Die Pädnaner ſorglich wohl verwahrt, 


‚Plegethon be 


9a 


134. inen brennenden Fluß. Das Gieben bes 
durd) dem Sa Hihfiegen ee Ballen giebt Dee ee als Pplegetfon au 
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Bevor ber Ehiarentana Kl erlaue; 
10 So war ber Damm aud) hier von steißer At, 


Und wie am Neumond bei bes Abenbs Grauen 
Nach Dem und Ienem man bie Blide fpannt, 
19 So fahn wir fie auf uns nad oben ſchauen; 
Und wie ber_ alte Schneider nad; bem Dehr, 
So ſpitzten fie nach uns bie Augenbrauen. 
22 Und wie fie Alle gafften, faßte Wer, 
Mich bei dem Saum, indem er mid erkannte, 
Und rief erflaunt: „Welch Wunder! Du? Woher?“ 
25 Als er nach mir ben Arm ausfiredte, waubte 
Ich ihm ben Blid aufs Angeſicht. das ſchier 
Geröftet war; doch gigte das verbrannte 
28 Gogleid) bie wohlbelannten Züge mit ; 
Ic neigte drum mein Antlig zu bem feinen, 
Und rief: „„Ach, Herr Brunetto, ſeid ihr hier 2“ 
31 Und Er: „Mein Sohn, nicht mag dir's läftig ſcheinen, 
gie zu verziehn beum gern wohl ſpräch ich Dich. 
aß bie worbeigiehn, bie mit mir erſcheinen.“ 
34 „AIch bitt’ euch felbft darum,”“ entgegnet’ ich, 
mw Daher ich gern mit euch mich ſetzen mwerbe, 
Wenn's biefer billigt, denn Er leitet mich.“— 
87 Und Er: „Ad Sohn, wer weilt von dieſer Heerbe, 


Funfgehnter Gefang. 93 


Darf. A nicht webeln hundert Jahr hernach, 
Und fiegt, bie Glut erbulbend, auf ber Erbe, 

40 Drum geh’, ih folge deinem Tritte nad), 
Bis wir aufs Neu’ zu meiner Rotte kommen, 
Die ewig läuft, beweinend ihre Schmad.“ 

483: Gern wär’ ich neben ihn hinabgeklommen, 

Doch wagt’ is nicht und ging, das Haupt geneigt, 
Wie wer ba geht von — eingenommen. 

46 „Du, welcher vor bem Tod herniederſteigt,“ 
Begann er num, „weld Schidjal führt dein Streben? 
Und wer if} ber, fo bir bie Binde jigt?” 

49 „Dort oben,“* ſprach ich „in bem beiterm Leben 
Bar ich, eh’ reif mein Alter, ohne Rath 
Verirrt und rings von einem Thal umgeben, 

52 Aus bem ich eben geflern Morgens trat. 

Schon kehrt' ich mich zurüd, da kam mein Leiter 
Und —— mich wieder heim auf die ſein Pfab.““ 

55 Drauf ſprach Er: „Folgſt bu beinem Sterne weiter, 
Dann, wenn ich recht bemerkt im Leben, ſe 
& vi zum Hafen, ehrenvoll und heiter. 

tte mic ber Tod nicht weggerafft, 


ich felbft zum Werk befeelt mit Muth und Kraft. 
61 Doc jenem Volt von Schnöben, Undankbaren, 
Das nieberfiieg von Fieſole und faft 
Des Brudfteins Härte noch ſcheint zu bewahren 
64 Ihm bift dir, weil du wader thuft, verhafit; 
Mit Recht, weil Übel flets zu Dorngewinden 
Mit herber Frucht die füße Beige Bat 
67 Man heißt fle bort nad) altem Ruf die Blinden, 
Boll Geiz, Neid, Dochmuth, faul an Schaal’ und Kern — 
Laß rein dich ſtets von ihren Sitten finden! 
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70 Sp großen Ruhm bewahrt bir noch bein Stern, 
Daß beide Theile hungrig nach bir ringen, 
Doch diefes Kraut bleibt ihrem Schnabel fern. 

73 Das Fiejolaner Vieh mag Jich werfchlingen, 

Sich gegenfeits, Doch nie berühr’g ein Kraut, 
Kann noch fein Mift hervor ein foldhes bringen, 

76 In dem man neu belebt den Samen fhaut 
Bon jenen Römern, welche dort geblieben, 

Als man dies Neft der Bosheit auferbaut.“ 

79 „„War einſt, was ich gewünfcht, des Herrn Belieben,““ 
Entgegnet’ ich, „„gewiß, ihr wäret nicht 
Noch aus der menſchlichen Natur vertrieben. 

82 Das theure, gute Bater-Angeficht, 

No ſeh' ich's wor betrübtem Geifte ſchweben, 
Noch dent’ ich, wie ihr mich im heitern Licht 

85 Gelehrt, wie Menſchen ew’gen Ruhm erftreben, 
Und wie mir dies noch theuer ift und werth, 
Sol fund, fo lang’ ich bin, Die Zunge geben. 

83 Was ihr von meiner Laufbahn mich gelehrt, 
Bewahr’ ich wohl. — Werd’ ich die Herrin ſchauen, 
Nebft anderm Text wirb mir auch Dies erflärt, 

91 Dem aber, will ich, follt ihr feft vertrauen: 
Iſt's nur mit dem Gewiſſen wohl beftellt, 

Dann macht fein Schickſal, wie's auch fei, mir Grauen. 

94 Mir tft nicht neu, was eure Ned’ enthält, 

Doch mag der Bauer feine Hade ſchwingen, 
Und feinen Kreis das Glüd, wie's ihm gefällt.” 

97 Rechts Lehrte fich Virgil, indem wir gingen, 

Nah mir zurüd und ſah mid an und ſprach: 
„But bören, die’8 behalten und vollbringen.” 

100 Ich aber ließ drum nicht im Sprechen nach, 
Und wünſchte die berühmteften zu kennen 
Bon ben Genofien diefer Pein und Schmach. 

103 Drauf Herr Brunett: „Gut ift es, Ein’ge nennen, 
So wie von Andern ſchweigen löblich fcheint, 
Auch müſſen wir zu bald uns wieder trennen. 

106 Gelehrte find und Pfaffen hier vereint 
Bon großem Ruf, die einft befubelt waren 
Mit jenem Fehl, den Jeder nun beweint. - 

109 Franz von Accorſo gebt. in diefen Schaaren, 


70. Dante fchrieb dies nicht prophezeiend im Borgefühl künftigen Ruhmes, 
jonbemn im Bewußtſein des bereit8_erworbenen. Wie ſchlecht er von feinen 
anbsleuten, und Zwar von beiden Parteien berfelben, denkt, geht aus dieſer, 
wie aus vielen anderen Stellen des Gedichts hervor. Daß er ſich von der einen 
nub andern Partei losgemacht, giebt er im Paradies Gef. 17 B. 68 zu er- 
ennen 


99. Im Driginale ben ascolta chi la nota. Es wirb vorausgeſetzt, daß Birgit 
Bier feine eignen Worte im Sinne gehabt: Superanda omnis fortuna ferenda est, 
109. Franz von Accorjo, ein berühmter Florentiner Rechtsgelehrter. 


Sechszehnter Geſang. 95 


Auch Priſeian, und war dir's nicht zu ſchlecht, 
Vorhin fo ſchnöden Ausſatz zu geibabten, 

112 So ſahſt du Ienen, den der Knechte Knecht 
Zwang, nad Bicenz vom Arno aufzubrechen, 
Allwo ber Tod Jein toll Gelüſt gerädtt. 

115 Gern jagt’ ih mehr — doch mit dir gehn und ſprechen — 
Darf ich nicht länger, denn ſchon hebt fich bicht 
Ein neuer Rauch auf jenen jand’gen Flächen. 

118 Auch naht bier Volk, von dem mich das Gericht 
Geſchieden hat — Mein Schaß ſei dir empfohlen, 
Ich leb' in ihm noch — mehr degehr’ ich nicht.“ 

121 Hier wandt' er fi, die Andern einzuholen, 
Wie nad) dem Biel mit grünem zus geziert, 
Der Beronefer läuft mit flücht’gen Sohlen 

124 Und ſchien, wie wer gewinnt, nicht wer verliert. 


Schszehnter Gefang. 


1 Ich war am Ort, wo's wieberhallen branfte 
Vom Wafler, das da ftürzt’ ing nächfte- Thal, 
Als ob ein Schwarm von Bienen ſummt' und faufte; 
4 Da rannten Schatten ber, drei an ber Zahl, 
Und trennten fih von einer größern Bande, 
Die hinlief durch des Feuerregens Dual, 
T Und ſchrie'n: „Halt du, wir jehn e8 am Gewande 
Dir deutli an, du bift hierher verſetzt 
Aus unferm eignen ſchnöden Baterlande.” 
10 Ach, alt’ und neue Wunden, ‚eingeätt 
Bon Flammen, ſah ich nun in ihrem Fleiſche, 
Und den?’ ich dran, jo jammert’s mich noch jeßt. 
13 Mein Meifter horcht' auf dieſes Schmerzgelreifche, 
Und fah mid an und ſprach: „Hier harren wir! 
Bedenke jetst, was — erheiſche. 


110. Priſcian. Man glaubt, daß Dante hier bie Lehrer der Jugend, 
welche zu jener Zeit dem bier beftraften Safter fehr ergeben geweſen jein follen, 
im Allgemeinen habe bezeichnen wollen, weil nicht befannt ift, bag ber des 
zühmte Grammatiker Prijeian bamit- Geledt eweien iſt. Dadurch erſcheint 
bie Sittenlofigkeit der Zeit nur in p üblerem Lichte. 

112. reas * Dog, Biſchof von Florenz, welder vom Bapfte nad 
Bicenza verfeßt wur 

DBrunetto Sat zwei Bücher Binterlaflen: il tesoro und il tesoretto. 
Das —— iſt in Verſen geſchrieben, welche bis zur Poſſierlichkeit matt und 


rt ei fo ſchnell wie ber befte Wettläufer. 
xV ie8_ Brauſen Tor von dem Bafierfa alle des Ahleoekion 
ahnt ss. wie wir in ®. ff. näher erfahren, in den a 
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16 Denn wäre nicht ber Feuerregen bier, 

Nach der Natur des Du würb’ ip fagen: 
Die Eile zieme, mehr als ihnen, bir.” 
19 Id land und hörte neu x alies Klagen; 
ni uns gelommen waren Alle nun, 
ſah ich fie ſich ſelbſt im Kreiſe jagen. 
Die nadenbe geſalbie Kämpfer thun, 
an Griff und —X m a erfonfen pfle; 
Imbefien noch bie Bi toͤße Pal 

25 So ſah ich fie im Belle ſich bewegen, 

Mir immerbar das Antlig zugewandt, 
Und Hals und Fuß an ng ich ent; Kae. 

28 Und Einer ſprach: „Wenn (ie 
Und unfre Roth uns nicht verächtlich made, 
Und unfre Haut, fo rußig und verbrannt, 

31 Dann unfer Flehn, ob unfers Rufe, Beadhte; 
Sprich, wer bift bu? wie lebend bier —53 
Und was dich ſicher her zur Hölle brachte? 

34 Der, welhem bu mich folgen fiehft, war einft, 
Muß e en nadt bier und gefunden rennen, 
Bon höherm Range wohl, al du vermeinft. 

37 Ber ve nicht Shafbrada’e Entel nennen ? 
Den Guiboguerra, deſſen Schwert und Geift 
Wohl Puglia und Florenz al® tügtig Tennen? 

40 Der hinter mir ben lodern Saud burchkreift, 


Sehszehnter Belang. 9 


Zegghiajo if’s, bei Rath man noch auf Erben, 
a; Samen man ihm nicht folgt’, als heilfam preiſt. 
“x ER Geh * — 

, And mich Tieß 
ein üöte — Bien Zus fo elenb werben.“ — 

46 Benn irgend was vor'm Feuer Schuß verhieß, 
So ftürgt id) gern mid unter fie hernieber, 

Auch litt, fo glaub’ ich, — mein — dies. 

49 Alein verbrannt Hätt’ {d) auch meine lieber, 
Drum unterbrädte Furt in mir die Luft, 

Die Jammerbollen zu umarmen, wieder. 

52 Nicht ber Verachtung bin id mir bewußt,““ 
Begann ich „„mur bes Leibe für euch Geplagte, 
Und jewer verwinben wirb es meine Bruft, 

55 Ich fühlt es, ala mein Herr mir Worte fagte, 
Durch welche mir es deutlich warb und Har, 

Daß, wer hier fomme, hoch auf Erben ragte. 

58 Id bin ans eurer Gtabt und nimmerbar 
Wird eures Thuns ruhmvoll Gedaͤchtniß ſchwinden, 
Das immer mir auch lieb und theuer war. 

61 Ich ließ die Gall, um ſüße Frucht zu finden, 

Die mein wahrhafter Führer prophegeit, 
Doch muß ich erſt zum Mittelpunkt mid winden.““ 

64 „Soll ang od) beine Seele das Geleit 
Der Glieder fein,“ fo fprad nun Er dagegen, 

67 er Iugten —88 Ruf ne Zeit, 

0 fage mir, johnen, wie fie pflegen, 
oft aufee Stabt mod Rraft und —2 
&inb fie verbannt unb völlig unterlegen ? 
70 2* —5 — dieſe Glut 
it Kurzem iheilt, und dort mit Andern m ſareltet. 
ai uns Mandes, was und wehe thut 
Reu Bolt und ſchleuniger Gewinn verleitet 
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Zu Unmaß di und Stolz, der dich bethört, 
Florenz, und bir viel Leiden ſchon bereitet!”“ 

76 Ich rief's, das Aug’ emporgewandt, verflört. 
Starr ſahn die Drei ſich an bei meinen Reden, 
Wie man fih anftarrt, wenn man Wahrheit hört. 

79 „Wir wünſchen Glück, wenn bu fo mwohlfeil Jeden 
Abfert'gen kannſt,“ war Aller Gegenwort, 

„Und dir's bekommt, nach Herzensluft zu reben. 

82 Entlommft du einft aus dieſem dunklen Ort, 
Und fiehft den Sternenglanz, den ſchönen, füßen, 
Und jagft dann froh und heiter: Ich war dort, 

85 Vergiß dann nit, die Welt von uns zu grüßen!" — 
Hier aber brachen fie den Kreis und flohn 
Boll Eil’ und wie mit Flügeln an den Füßen. 

83 Eh’ man ein Amen ausſpricht, waren jchon 
Ste alle Drei aus meinem Blid verſchwunden, 

Drum ging fogleih mein Meifter auch davon. 

91 Ich folgt’ ibm nad, um Weitres zu Alunden, 
Worauf uns bald des Stroms Gebraus erflang, 
Sp nah, daß wir uns ſprechend kaum verflunden. 

94 Gleich jenem Bluffe mit dem eignen Gang, 

Dei Fluthen oftwärts vom Berg Veſo toben 
Bom Apennin, an feinem linken Hang; 

97 — Das ftille Waffer beißt er erft Dort oben, 
Dann ſenkt er fih und wird bei Worli bald 
Des erfien Namens wiederum enthoben — 

100 Deß Sturz dort ob Sanct Benedict erfchallt, 
Wo jeine Wellen in den Abhang braufen, 
Der groß für Tanfend ift zum Aufenthalt: 

103 So brad von einem Feljenbang voll Graufen 
Der rothgefärbte Fluß fih brüllend Bahn, 

Und faum ertrug das Ohr fein wildes Saufen. 
106 Mit einem Stride war ich umgethan, 


bes Berbannten, in weldem Liebe für fein Vaterland, Trauer über deſſen 
Zuftand und Groll Über das ihn widerfahrene Unrecht Tämpfen. Nicht minder 
meifterhaft ift die Art beichrieben, in ber bie Schatten, ‚a über jenen Aus⸗ 
ruf äußernd, darauf hindeuten, daß bie Freimüthigkeit d ichters nicht ohne 
üble Folgen für ihn bleiben werde. — Zum Berftändpniß bes Ausrufs ift zu 
bemerken, daß Wlorenz zu jener Zeit durch Anflebelung von Lanbbewohnern 
und Fremden an Bevölkerung fehr gewonnen hatte. 

94-101. Der bier befchriebene Fluß ift der Montone, welcher auf den 
Apenninen —I und nicht wie die anderen zatigc luffe ſich mit dem 
Po vereinigt ondern bis zum Deere fein eigenes Bett behält. 

102. Die Venebictiner-Abtei fol fo reih an Ländereien fein, daß wohl 
Zaufende fs darin anfleveln und nähren könnten. 

103. Daß der Strom, welcher den Kreis ber Gewaltthätigen durch⸗ 
hneidet, tofend in den Kreis ber Betrliger hinunterflürzt, wo er dann wahr- 
geintig fin weiter Läuft, dürfte ebenfalls nicht ohne moralifhe Bedeutung 


106. Im der Ginleitung ift erwähnt, dag nad einigen Nachrichten Dante 
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Und manches Mal mit biefem Gurte dachte 
Ih das gefledte Pantherthier zu fahn. 

109 Rachdem td} 108 von mir ben Gürtel machte, 
Wie ih vom Führer mir geboten fand, 

Macht’ ich ein Knäuel draus, das ich ihm brachte. 

112 Er aber tehrte dann ſich rechter Hand 
Und ſchleuberte zum tiefen Felſenſchlunde 
Das Knäul hinunter ziemlich weit vom Rand. 

115 „Entſprechend,“ dacht' ich, „„muß bie neue Kunde 
Dem neuen Wink und biefem Blide fein, 

Womit mein Meifter ſchaut zum tiefen Grunde.““ 

118 Stets präge body ber Dienſch fih Vorfiht ein 
Mit folden, die bes Herzens Sinn erjpähen, 

Und nicht fi halten an bie That allein. 

121 Er fprah: „Bald werben wir auftauden fehen, 
Bas ich erwart’; und das, was du gedacht, 
Wird deutlich bald vor deinen Bliden ſtehen.“ — 

124 Bei Wahrheit, bie ber Lüge gleicht, habt Acht, 
So viel ihr Tönnt, euch nimmer auszufprechen, 
Sonft werbet ihr ohn' eure Schuld verlacht 

127 Doch kann ich mich zu reben nicht entbrechen, 
Und ſchwör', o Leſer, bir, bei dem Gebicht, 

Dem nimmer möge Hulb und Gunft anregen: 

130 Ich fah durch jene Lüfte ſchwarz und dicht 
Ein Bild, nach oben ſchwinimend, fi erheben, 
Dem Kühnften wohl ein wunderbar Geficht, 

133 Wie Jemand tehrt, der fih hinab begeben, 

Den Anker, der im elfenrifie ftect, 
u löſen, wenn er ſich beim Aufwaͤrtsſtreben 

136 Bon unten einzieht und nach oben ſtredt. 
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1 „Sieh bier das Unthier mit dem fpigen Schwanze, 
Der Berge fpaltet, Mauer bricht und Thor! 


ır. „Bier erfahren wir, daß er m 
VE @fiher Wick Orbene he — 


u ein Dann, welcher untergetaudt iſt 
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Sieh, was mit Stant erfüllt das große Ganzel" 

4 So hob mein führer feine Stimm’ empor, 
Und rief mit feinem Wink das Thier zum Rande, 
Bis nah zu unferm Marmorpfabe vor. 

7 Da kam des Truges Gräuelbilb zum Lande, 
Und ſchob ben Kopf und dann ben Rumpf heran, 
Doc zog es nit den ſcharfen Schweif zum Stranbe. 

10 Bom Antlig gli e8 einem Biedermann, 

Und ließ von außen Mild und Hulb gewahren, 

Doch dann fing die Geftalt bes Drachen an, 
13 Mit zweien Tagen, bie bebedt mit Haaren, 

Und Reid, Bruſt und Seiten, die bemalt 

Mit Knoten und mit Heinen Schnörkeln waren; 
16 Bielfarbig, wie fein Wert Arachne's ſtrahlt, 

Wie, was auch Türl' und Tatar je gewoben, 

So bunt doch nichts an Grund und Mufter prahlt, 

19 Wie man den Kahn im Wafler halb, halb oben 
Arm Sande flet an unfrer Flüffe Strand, 

Unb wie, zum Kampf ben Borberleib erhoben, 

22 Der Biber in ber deutſchen Frefler Land; 

So ſah ich jet das Ungeheuer, ragenb 
Und vorgeftredt auf unſers Dammes Rand 

25 Wild zappelnd, mit dem Schweif durch's Leere ſchlagend 
Und, mit der Scorpionen Wehr veriehn, 

Die Gabel windenb und fie aufwärts tragend. 

28 Mein Führer ſprach: „Jet müflen wir uns brein, 
Und auf gewunbnem Pfad zum Ungeheuer, 
Dorthin, wo’8 jego liegt, Hinuntergehn.“ 

31 Nun führte rechter Hanb mich mein Getreuer 
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Nur wenig Schritt hinab am Rande fort, 
Den heißen Sand vermeidend und das Feuer. 

34 Und unten angelangt, erkannt' ich dort 
Noch etwas vorwärts auf dem Sande Leute, 
Nah ſitzend an des Abgrunds dunklem Bord. 

37 Mein Meiſter ſprach: „Erkennen ſollſt du heute 
Den ganzen Binnenkreis mit ſeiner Pein, 
Drum geh’ und ſieh, was jenes Voll bedeute. 

40 Doch kurz nur dürfen beine Worte fein. 

Ich will indeß mich mit dem Thier vernehmen, 
Den ftarlen Rüden uns zur Fahrt zu leihn.“ 

43 So mußt’ ich einfam mich zu gehn bequemen 
Am Rand bes fiebenten ber Kreif’ und nahm 
Den Weg zum Site der betrübten Schemen. 

46 Aus jedem Auge ftarıte Schmerz und Gram, 
Indeß die Hand, jeßt vor dem heißen Grunde, 
Setzt vor dem Dunft dem Leib zu Hülfe fam. 

49 So fcharren fih zur Sommerzeit die Hunde, 
Wenn Floh fie oder Flieg’ und MWespe fticht, 
Seht mit dem einen Fuß, jet mit dem Munde. 

52 Die Augen wandt' ich Manchem ins Geficht, 
Der bort im euer jaß und heißer Aſche; 

Und Keinen kannt’ ich, doch entging mir nicht, 

55 Bom Halfe hänge Jedem eine Taſche, 
Bezeichnet und bemalt, und wie voll Gier 
Nach diefem Anblid noch ihr Auge haſche. 

58 Ich ſah, wie ich genaht, ein blaues Thier 
Auf gelbem Beutel, wie auf einem Schilde, 
Das ſchien ein Leu an Kopf und Haltung mir. 

61 Dann blickt’ ich weiter durch dies Dualgefllde, 
Und ſieh, ein andrer Beutel, blutig roth, 

eigt’ eine butterweiße Gans im Bilde. 

64 Ein blaues Schwein auf weißem Sade bot 
Sid dann dem Blid, und feine Stimm’ erheben 
Hört’ ich den Träger: „Du bier vor dem Tod? 

67 Fort! fort! doch wiſſe, weil du noch am Leben, 

ald findet mir mein Nachbar Vitalian, 
Zur Tinten feinen Sit, hier gleich Daneben. 


biefen gehören, wie wir oben gefehen, bie Wucherer, bie hier im Feuerregen 
en. Die Taſche an Iprem Halle deutet auf ihre Geldgier und giebt dem 

e Mappen anzubringen, welde bie Familien, benen 

m “eben angehört, bezeihnen. Cine nähere perjönliche Begeih- 


1 
68—75. Hier find Wucherer bezeichnet, bie, wenn nicht, als der Ver⸗ 
faffer dies been ‚bob im gabre 1800 noch lebten. ber Ausbund 
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70 Oft ſchrein mich biefe Florentiner an, 
Mich Pabuaner, mir zum größten Schreden: 
Nicht aller Ritter Ausbund endlich nahn! 
73 Wo mag bod die Drei-Schnabel-Taiche fteden?" — 
Hier zerrt er’8 Maul ſchief, und bie Zunge 308 
Er vor, gleich Ochfen, fo die Nafe Ieden. 
76 Schon fürchte ih, ba ich fo lang, berzog, 
Den Zorn bes Meifters, ber auf Eil gebrungen, 
Daher ich ſchnell mid; wieber rücwärts bog. 
79 Auch fand ich, daß er ſchon fi aufgeſchwungen 
Und auf das Kreuz des Ungethims geſetzt. 
Er ſprach: „Start ſei dein Dur und unbezwungen! 
82 Hinunter gehrs auf folder Reiter jeht. 
Steig’ vorn nur auf, ich will’8 inmitten faſſen, 
Daß dich bes ‚Samanye Stachel nicht verlegt.“ 
85 Wie Einer, dem bie Nägel ſchon erblafien 
Beim Wecjielfieber-Anfall — der nicht wagt, 
O6 zitternd ſchon, den Schatten zu verlaffen; 
88 So war id} jet bei bem, was er gefagt, 
Doch machte mid die Scham, gleich einem Kuechte, 
Wenn ihm ein güt'ger Herr broht, unverzagt. 
91 Drum fe ih auf dem Unthier mid udn. 
Unb bitten wollt’ ich (doch erſtarb der Ton), 
Daß er mid) feft mit jeinem Arm umflechte. 
94 Doc) Er, der oft bei der Dämonen Drohn 
Mic unterftügt und ber Gefahr entzogen, 
97 umfaßt as gut feinen en Mon f 
. Inb ſprach: „Gervon, aı ın fortgeflogen 
Allein bebenke, wen bein Rüden — g 


ber Ritter (il eayalier soyrano) if, wie fih von ſelbſt ergiebt, ber —A 
made, ir erfennen aud hierin hie Ironie, mit welder bie Schlegien 
17) m Leben a oft gegenfeitig zu neden pflegen. Ueber die 74 unb 75 

iehene Geberbe, bemertt Biagioli: ‚ber gemeine Mann in,Stalien pflege 


bez 
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Drum ſteige ſanft hinab in weiten Bogen.“ 

100 Wie rückwärts ſich vom Strand der Kahn bewegt, 
Schob ſich's vom Damm, doch, kaum hinabgeklommen, 
Ward dann im freien Spielraum umgelegt. 

103 Als, wo die Bruft war, nun der Schweif gekommen, 
Ward dieſer wie ein Aalſchweif ausgeftredt, 

Und mit dem Tabenpaar die Luft durchſchwommen. 

106 Sp, glaub’ ich, war nicht Phaẽton erfchredt, 

Als einft Die Zügel feiner Hand entgingen, 
Beim Himmelsbrand, deß Spur man noch entbedt; 

109 Roh Icarus, ald von erwärmten Schwingen 
Das Wachs berniedertropft’, bei Dädal's Schrein: 
Dein Weg ift jchlecht, Dein Flug wird uicht gelingen; 

112 Wie ich, nichts jehend, als das Thier allein, 

Und rings umber von öder Luft umfangen, 
Wo nie entglomm des Lichtes heitrer Schein. 

115 Daß wir uns langfam, langſam nieberichwangen, 

Im Bogenflug, bemerkt' ih nur beim Wehn 
Der Luft von unten ber an Stirn und Wangen. 

118 Rechts hört’ ich Schon das Wirbeln und das Drehu 
Des Waflerfals und fein entjetslih Braufen, 

Und dog mich vorwärts, um binabzufehn. 

121 Doch ſchüchtern wieder bei des Abgrunds Saufen, 
Bei Klag’ und Glut, die ich vernahm und ſah, 
Dudt’ ih mich bin und zitterte vor Graufen. 

124 Was ich erft nicht geſehn, das Jah ich da: 

Wie wir im weiten Kreis hinunterftiegen, 
Und ſah wich überall den Qualen nah. 

127 Gleichwie ein Fall, wenn er nach langem Wiegen 
In hoher Luft nicht Raub noch Lockbild fieht, 

Und ihn der Faltner ruft, herabzufliegen, 

130 So ſchnell er fieg, jo langjam nieberzieht, 
Dann, zürnend feinem Herrn, auf Iuft’gen Pfaden 

— Sm Bogenflug zum fernften Baume flieht; 

133 So fett’ uns an ben fteilen Felsgeſtaden 
Geryon ab, und flog in großer Eil', u 
Sobald er nur fi unfrer Laſt entladen, 

136 Hinweg, gleich einem abgejchnellten Pfeil. 


> 


iu Die Milchſtraße fol, nah der Mythe, Phastons unglücklichen Weg 
einen, a . 
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1 Ein Ort ber Hölle, Namens Uebelfäden, 
HM eifenferbige gen erbaut, von Stein, 

So aud bie Dämme, bie ringsum ihn beden. 

4 Grab’ in ber Mitte biefes Sande ber Pein 
Gähnt hohl ein Brunnen, weit, mit tiefem Schlunbe, 
Bon dem wirb feines Orts bie Rebe fein. 

7 Und zwilhen HBhl’ und Felswanb gehn im Runde 
Kings jo die Dämme, daß ber Thäler zehn 
Abſchnitte bilden in bem tiefen Grunbe. 

10 Wie um ein Schloß mehrfahe Gräben gehn, 
Dahinter wohlverwahrt bie Mauern ragen, 

Und ficherer den Feinden widerſtehn; 

13 ©o war umgürtet biefer Ort ber Blagen; 

Und wie man Brüden pflegt zum andern Strand 
Aus folder feßen Schlöffer Thor zu fhlagen, 

16 & Hrengen Baden aus ber Felſenwand, 
Durdjichnitten WAL’ und Gräben erft und gingen 
Bie Rüberfpeihen bis zum Brunnenrand. 

19 Kaum konnten wir vom Geryons fpringen, 
So ging linfs hin mein Meifter, und befahl 
Auch mir, auf feinen Spuren vorzubringen. 

22 Und ganz erfüht ſah ich das erſte Thal 
Rechts, wohin Klagen meine Blide riefen, 

Bon neuen Peinigern und neuer Dual. 
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3 Es waren nadte Sünber in den Tiefen, 
Getheilt, denn hier zog gegen ung bie Schaat, 
Unb bort mit uns, nur daß fie fehneller Tiefen; 

3 Gleihwie man pflegt in Rom beim Jubeljahr 
gem Mebergang bie Brülde berzurichten, 

6 Übergreßen Anbrangs, alfo zwar, 

31 Daß bier gewendet find mit ben Gefichten, 

Die & Sanct Peter wallen, nach dem Schloß 

ie Andern bort fih nad dem Berge richten. 

34 Auf Khmargem Stein ſprang hier und bort ein Troß 
Bon Zeufeln nad, von ſchrecklichen, gehörnten, 
Die ſchlugen wild auf fie von hinten 108. 

37 Wie fie beim erften Schlage laufen lernten! 

Wie fie, nicht harrenb “ur ben zweiten Hieb, 
Mit ben fangen Eprüngen 19 entfernten! 

46 fer auf Einen, ben bie Geißel trieb, 
Mein Auge ie hinab, bei dem ich badhte, 
Daß er nicht fremb mir auf ber Erbe blieb. 

43 Scharf blickt’ ic) hin, bamit ich ihm betrachte, 
Auch hielt mein Führer an, der's zugeftanb, 
Daß ich zurüd erft ein’ge Schritte machte. 

46 Zwar fm — Bobenw — — Blick gewandt, 

ie mit Geftalt und Angeſicht zu geigen, 
Doc rief id, ba 16 bennod) ihn efamnl: - 

49 „„Wenn beine Züge nicht zum Jrrthum reizen, 
So mein’ ich, baß du Benebigo kp; 

Doc weshalb fledft bu in fo ſcharfen Beizen?“" 

52 „Nur ungern fag’ 14’6,“ Iprach er branf, „bodh reift 
Dein Mares Wort mic bin, das mich bezwungen, 
Weil’s alte Zeit zurücflhrt meinem Geif 

55 Ich bin’s, ber in Ghiſolen jo gebrumgen, 

Daß fie nach des Markgrafen Willen that, 
Bie ganz entfiellt auch das Gerücht erflungen. 

58 Und aus Bologna ift auf gleichem Pfad 

An dieſen Dualort fo viel Volt gelomnten, 
Als jetso diefe Stabt kaum Bürger hat. 

61 Unb follte bir hierbei ein Bmeifel tommen, 

So den?, um fiher auf mein Wort zu bau'n, 
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Die Habfucht ung bie Herzen eingenommen." 

64 Sprady’s, und ein Teufel fam, um einzuhau’n, 
Mit hochgeſchwunguner Geißel her und jagte: 
„Hort, Kuppler, fort, hier giebt's nicht feile Frau'n.“ 

67 Zum Führer ging id), ba ich bebt’ und zagte, 
Und balb gelangten wir an einen Ort, 

Wo aus ber Wand ein Felſen vorwärts ragte. 

70 Und dieſer Zaden bient’ ala Brüde dort. 

Leicht Hommen beide wir hinauf und zogen 
Rechtshin aus jenen ew’gen Kreilen fort. 

73 Bald dort, wo unter und ber Fels ala Bogen 
Sic) Höhlt’ und Durchgang der Gepeitfchten war, 
Spa Er: „In gleicher Richtung fortgegogen, 

76 Sind wir bis jegt mit jener zweiten Schar, 
Drum fonnten wir fie nicht von vorne fehen, 
Jetzt aber nimm die Angefichter wahr.“ 

79 Wir bfieben nun am Rand ber Brüde ſtehen 
Und fahn den Schwarm, ber uns entgegen fprang, 
Denn eilig bieß die Geißel Alle gehen. 

82 Da fprady mein Hort: „Sieb, noch mit Stolz im Gang, 
Den Großen, ber fi feine a erlaubte, 

Dem aller Schmerz noch feine Thrän' entrang, 

85 So königlich noch an Geftalt und Haupte! 

Der Jaſon iſt's, ber durch Verſtand und Muth 
Das Widderbließ dem Volk von Koldis raubie. 

88 Nah Lemnos kam er, als in ihrer Wuth 
Die Frau’n, die glühend Eiferfucht durchzücte, 
Vergoſſen hatten aller Männer Blut; ” 

91 Wo er duch Worte, taͤuſchend ausgefchmüdte, 
Berückt Hppfipylen das junge Herz, 

Die alle Frau'n von Lemnos erft berildte. 

94 Dort ließ er ſchwanger fie in ihrem Schmerz. 


74. Siehe oben die allgemeine Beigreibung des achten Rreife ©. 14—18. 
75. Indem bie Dieter auf bem Damme fortaeben. jeben fie nur ben einen 
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Dies bracht ihn her; und gleiche —— erheifchen 
Mebea’s Seiben, einft ihm Spiel und 
7 ud oehn ni ihm, bie gteiher Weile ehem. 
bies jei vom erſten Thal genug, 
Unb benen, fo bie Geißeln brin zerfleifchen.“ 
100 gu Kreuz ben zweiten Damm durchſchneidend, trug 
zer Keispfab uns, ber, auf ben Wiberlagen 
Der Dämme, hier den andern Bogen ſchlug. 

103 Dort, aus dem zweiten Sad, Hang Bumpfes Klagen. 
Und Leute fahn wir tief im Grunde ſich 
Laut fhnaufenb mit den fladen Hänben ſchlagen. 

106 Der Dämme Seiten waren ſchimmelig 
Vom untern Dunfte, der wie Teig dort klebte, 

Kin Aug’ und Nafe feindlich widerlich, 

109 Doc vor dem Blid, fo ſehr ich forſchie, ſchwebte 
Noch dunkle Racht, weil tief ber Abgrund iſt, 

Bis id) des Fellenbogens Höp’ erftrebte. 

112 Su hier, wo erft ber Blick bie Tiefe mißt, 

me viel Leut’ in tiefem Kothe fteden, 
wie miv’8 vorkam, war es Menigenmift, 

115 Fr Toric” unb fah ein Haupt fi vorwärts ftreden, 
Do ana beihmugt mit Koth, brum konnt’ ich nicht, 
Qb's Ya’, ob Pfaffe fei, genau entbeden. 

118 Da fäprie er her: „Was bift bu fo erpicht, 
mis mehr, ais andre Schmuß’ge, zu gewahren 9 

Und id: „Weil, ift mir recht ich bein Geſicht 

121 Bereits geſehn, allein mit trodnen Haaren. 

Aler Interminei heifeft du, 
Drum ſeh ich mehr auf dic, als jene Schaaren."" 

124 Umde er, die Stirn ſich ſchlagend, rief mir zu: 
Mich ftürzte Schmeichelei herab dur Hölle, 

Die ich dort übte ſonder Raft und Ruh.“ 
127 Da fpradh zu mir mein guter Meifter: „Stelle 
Di) eiiwas dor, und in bie Augen fällt 
Dir eine [hmug’ge Dien’ an jener Stelle. 

130- Sieh bie Zerzaufte, die ſich fragt und krellt 
Mit toth’gen Nägeln, jest aufs Neue greulich 
Im Mift verfinkt und jet ſich aufrecht ftellt. 


— — — Ue läßt, fo wirb man 
daß ein Teufel einem Schatten 
1e veißt, ber Dichter felbf aber 


sell, in melde bie 5 mei 
E35 er ie Shanbgaügt fc a 


lien, Ga fe ion, 
vn BEN als großer Schmeiqh 
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133 Die Thais if’, jet fo abſcheuli 
g 1 an Gong si sea 
Verſetzte fie: „Ei ganz erſtaunlich Freilich 1 
136 Doch ſei gefättigt Ahle Schaulufi hier.“ 
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109 Simon Magus, ihr, o Arne, Blöbe, 
Die, was ber Tugend ihr vermählen follt, 
Die Dinge Gottes, ränberiih und AR 
4 Ihr euch erbuplt durch Silber und durch © 
en euch foll jeto die Pofaun’ erfhallen; 
Euch zahlt der dritte Sad ber Sünden Ag 
7 Exfiegen hatten wir bie Selienhallen 
Des Stegs, von welchem mitten in ben Schooß 
Des nähften Schlunds die Blice ſenkrecht fallen. 
10 Allweisheit, wie if deine Kunft fo groß, 
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Im Himmel, auf der Erd’, im Hölfenfchlunde, 
Und wie gerecht vertheilft bu jedes Loos! 
13 3% ſah dort an den Seiten und im Grunde 
Biel Löcher im ſchwarzbläulichen Geftein, 
Gleich weit und ſämmtlich ausgeböhlt zum Runde. 
16 Sie mochten fo, wie jene, wo hinein 
Beim Taufflein Sanct Johanns die Täufer treten, 
Und enger nicht, Doch auch nicht weiter fein. 
19 Eins dieſer ſprengt' ich einft, weil ich in Nöthen 
Ein halberftidtes Kindlein drin entbedt; 
So ſei's beflegelt, jo will ich’8 vertreten. 
22 Ich ſah, daß ſich aus jevem Loch geftredk, 
Zwei Füß' und Beine bis zum Dicken fanden, 
Der andre Leib blieb —* verſteckt; 
25 Sah, wie die Sohlen beid' in Flammen ſtanden, 
Und ſah die Knorren zappeln und ſich drehn, 
So ſtark, daß ſie wohl ſprengten Kett' und Banden, 
28 Wie wir's an ölgetränkten Dingen ſehn, 
Bo obenhin die Flammen fladernd rennen, 
. So von der Ferſe dort bis zu den Zeh’n. 
31 „Gern, Meifter,“* ſprach ich, „möcht' ich diefen kennen, 
Der wilder zudt, als bie, fo ihm gejellt, 
Und deſſen beide Sohlen röther brennen.“” 
3 Und Er: „Ich trage Dich, wenn dir's gefällt, 
Am ſchiefen Hang hinab — er wirb Dir zeigen, 
Wer einft er war, und was im Loch ihn hält.“ 
37 Drauf ih: „Du bift der Herr, und mein Bezeigen 
Solgt dem gern, was mir als dein Wille fund, 
nd du verftehft mich auch bei meinem Schweigen.“ “ 
40 Drauf ging’s zum vierten Damm, und links zum Schlund 
Trug mich mein Herr hinab zu neuen Leiden 
In den durchlöcherten und engen Grund. 
43 Er ließ mich nicht won feiner Hüfte ſcheiden, 
Auf die er mich gejetst, bis bei dem Ort 
Deß, der da weinte mit den Füßen beiben. 
46 „„Du mit dem Obern unten,“* fprach ich dort, 
„„Hier eingerammmt gleich einem Pfahl, verkünde: 
Wer bift du? fprich, ift dir vergännt dies Wort.““ 


— — — — — 


ehnt. 
4. t den Fügen weinen ift ungewöhnlih, wie Bieles in biefem 
Dichter, aber fcharf —— Nur die e ließen ſich ſehen, und gaben 
durch ſchmerzliches Zuden ben Schmerz bed ers zu erkennen. 
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49 Ich fand, dem Pfaffen gleich, dem feine Sünde 
Der Mörber beichtet, welcher, ſchon im Loch, 

Ihn rüceuft, daß der Tod noch Aufihub finde. 

52 Da ſchrie er: „Bonifaz, fo kominſt bu body, 

So kommſt du doch ſchon jet, mich fortzufenden ? 
Und man verſprach dir mande Jahre noch ? 

55 Schon fatt de® Guts, ob be mit frechen Händen 
Du trügeriſch bie ſchöne Frau geraubt, 

Um ungeſcheut und frevelnd fie zu ſchänden ?* 

58 Ic ftand verlegen, mit gefenktem Haupt, 

Wie wer nicht recht verſteht, was er vernommen, 
Und fih beihämt fein Gegenwort erlaubt. 

61 Da ſprach Virgil: „Was Kent du fo beflontmen? 
Sag’ igın gejhwinb, daß bu nicht jener feif, 
Den er gemeint |" — Ich eilt’, ihm nachzulommen. 

64 Die Füße num verbrehte wild ber Geift, 

Und ſprach mit Seufzern und mit bumpfen Klagen: 
n Was alfo iſt's, das fo dich fragen heißt? 
67 Doch flanbeft du nicht an, dich ber zu wagen, 
Um mic zu fennen, wohl, fo fag’ ich bir, 
Daß ich ben großen Mantel einft getragen. 

70 Der Bärin wahrer Sohn war id, von Gier 
Für's Wohl der Bärlein, und für biefe ftedte 
Ich in den Sad dort Gold, mich felber bier. 

73 Auch unter meinem’ Haupt giebt's viel Verftedte. 
Un bort, durch einen Felfenfpalt, 

Sind, die vor mir bie Simonie befledte. 

76 Und bort hinab verſink auch id, fobalb 
Der Tommt, fir welchen ich dich angefehen, 

Unb ber mir folgt in diefem Aufenthalt. 

79 Doch wirb er nicht fo lang, als mir geſchehen, 
Die Füße brennend, Kpflings eingeftedt, 

FeR eingepfäßft in biefem Loche Rehen. 
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82 Denn nach ihm kommt, mit ſchlechterm Thum befleckt, 
Ein Hirt von Weften, ein gejeßlos Weſen, 
Das, wie fi ziemt, mich und aud ihn bebedt, 
8 Ein newer Jaſon ift's, von bem zu leſen 
Im Maccabäer-Bud, dem Philipp wird, 
Was biefem einft Antiohus gewelen.” 
88 Ich weiß nicht, ob ich nicht zu ſehr geirrt, 
Auf folhe Red ihm Diefes zu verfegen: 
n„Sprid, was verlangt einft unſer Herr und Hirt, 
91 Zuerft von Petrus wohl an Gold und Schäten, 
m ihm bas Amt der Schtüfiel M verleihn ? 
Komm, ſprach er, um mein Werk num fortzufegen! 
94 Was trug’s dem Petrus und ben Andern ein, 
Als man dutch Loos einft den Masthias kührie, 
Statt deſſen, der ein Raub warb ew’ger Pein? 
97 Nichts warb bir hier, als bas, was gebührtel 
Betrachte nur das ſchlecht erworbne Geld, 
Das gegen Karln zur Kühnheit Dich verführt, 
100 Und nur, weil Ehrfurdt meine Zunge hält 
ir jene Schlüffel, die du einft getragen, 
a bu gewandelt in ber Beitern Welt, 
103 Enthalt’ ih mid, bir Cplimmeres en fagen: 
Daß ſchlecht die Welt durch eure Habfucht if, 
Die Guten ſinken und bie Schlechten ragen. 
106 Eud Hirten meinte der Evangelift, 
Bei Ihr, die figend auf den Wafferwogen 


83, Der unmittelbare Nachſolger Bonitaz des Aqten war der friebliehenbe 
Benebiet X1., der jebod mur furze Zeit vegierte. Ihm folgte Clemens ber 


ünfte, ein fyrangofe, ber burd; be bed © don Frank» 
339 rin pipe Site stage un, Ihm OR, nad Arno yelket, 
Dieler if im obiger Gtelle gemeint. Wie ber Diäter über dieß Creinnif 
date, Yat er ni@t nur hier, fondern weit flärter im Begefeuer Ge. 83 ®. 


auöge 
kor"Yalon'det. vem Snig Antiogus große Cummen, um Soberpriefer 
du werben, und um bie Erfouönlß zu Mnlegung von Spieigäufern zu erlangen, 
Und gemöhnte, al® er biejen Zmed erreißt hatte, feine Sente zur Gitte der 
ven. Maccab. ®. & Ray. 4.8. 7) 


Tegende ‚ 
in be lie die Wahrheit zu fagen. Doc er, em er 
—— wi ee Äh feiner Geeimbthigfeh Ju ch gepingen 


a8 wurde einer von wei bazu für geeignet ge» 
— Vo6  Koos ya Upoflet inf“ Demäftt. 


ne Neiäthümer, verlangte, daß Karl der Erfle, 
€ Berwanbten mit einer Dame auß bem Haufe 
leinbete den König, ba diefer eine folge Ber» 


der Apofalppfe, Bieleiht deutet ber Dichter 
Ep SE wege ——— geben, 
1af 
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Mit Königen au huren fich vermißt. 

109 Sie, mit fieben Häuptern auferzogen, 

Sie hatt’ in gehen Hörnern Kraft und Macht, 
So lang’ ber Tugend ihr Gemahl gewogen, 

112 Eu’r Gott iR Gold und Silber, Glanz und Pradt. 
Wohl beffer In bie, fo an Göten bangen, 

Die einen haben, wo ihr hundert madıt. 

115 Weld) Unheil, Confantin, ift aufgegangen, 
Nicht, weil bu dich befehrt, nein, weil das Gut 
Der erfte reiche Papſt von bir empfangen.” 

118 zus ih ab ſprach mit kedem Muth, 

, jei’8, daß Zorn ihn, daß ihn Reue nagte, 
Berbreht’ er beibe Bein’ in grober Wuth. 

121 Doch ſchien's, daß es dem Führer wohlbehagte; 
So fanb er dort, zufrieben, aufmerkiam, 

Als ich fo nadhbrudsvoll die Wahrheit fagte; 

124 Worauf er mid mit beiden Armen nahm, 

Und als er mid auf feine Bruſt gewunben, 
Den Weg zurildeftieg, auf dem er fam. 

127 Ex trug, nte matt, wie ſeſt er mi ummunben, 
Mich auf des Bogens Höfe fonber Raft, 

Durch ben ber viert’ umb fünfte Damm verbunden. 

180 Dort fett’ er fanft zu Boben meine Laſt, 
Sanft, ob der Fels auch, fteil emporgefchoflen, 
gum Wege kaum für eine Ziege paßt; 

133 Da ward ein anbres Thal'mir aufgefejloffen. 


Swanzigfter Gefang. 


1 Die neue Qual, zu ber ih An gewanbelt, 
Sie giebt dem zwanzigften Geſange Stoff 
Des erften Lieds, das von Verdammten hanbelt. 


die weltlige Macht 

em Beil je hätte 
niede 

Ri: 


oerasıen ın. 
xx. 1. Die Die jenbrüde hinab 
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ch ſtand auf jenem Felſen rauh und ſchroff, 
in flie ſcharf Hinab zum st nen Schlunde, 
janz von ang| a ken a ihren tropf. 
7 Bir te gingen langfam in ber Runde, 
So, wie ein Wallfahrtezug bie Schritte Tentt, 
jpweigenb, weinend in dem tiefen Orunbe. 
10 Als tie ꝛ ig auf fie den Slid gefentt, 
ga Wunber ſcheint es und erdichtet — 
m Sinn ne "sie m —— 
13 Fr Angeficht zum liden hinge tet; 
Drum mußten fie ge joungen rüdwärts geh, 
Und ihnen war das 18-Schau’n vernichtet, 
16 So fol ein Shlagfuß wohl das Haupt verbrehn, 
man erzählt in wunberlichen Sagen, 
Doc; glaub’ t’8 nicht, ba id) e8 nie gefehn. 
19 Laßt Gott van Lefen, Aeten, — tragen, 
So frage ſelber dich, wie mir 
Ob ich nicht weinen mußt’ une N "perzagen, 
22 Als ich bes Wenicen Ci Ebenbild jo nah 
Berrenkt, verbreht, und von ber Augen Thränen 
Genegt den Spalt.ber Sinterbaden Inh? 
25 Wahr if’8, auf eine von ben Welfenlel en 
Stand ich geftüßt, und meinte ganz verzagt; 






Ei Die ef bormäris en 1» 5. $. er Diidt vom Vrüdene 
Tabe unter fi die Iounberlige Berrentung- 
318 wenn der gie fe Bitte lat She He Kr —— alt Bar: 
Helen müßte, en Shen ber fen Welt am Riestite m 


en Das DUB ungemein, Be ehe Sad mil Yan 
Fan bie ws fein, mob Re gu einer Kr ie 
einige ränen find nüglid, Be Ale —— —— 
—* — orwärtsfgreiten weinen. Mur ihrer birfen wir und an und 
—— essen. Der Weni aber, ber, To Tange er vormärie . 
ai 
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jenitand 
es Diöhters hier bie Rede fein 
ſes Bild, ie die B. 46 und 58 ente 
a 
Dante's göttliche Komodie. 8 





114 Die Hölle. 


Da ſprach mein Herr: „Wil du, gleich Thoren, wähnen ? 

28 Fromm ift nur, wer das Mitleid bier verfagt. 

er ift verruchter wohl, als wer zu ſchmähen 
Durd fein Bedauern Gottes Urtheil wagt? 

31 Empor das Haupt, empor! Den wirft bu jeben, 
Den einft vor Thebens Blid der Grund verſchlang;“ 
Drob Alle ſchrie'n: „Wohin, was tft geichehn? 

34 Amphiaraus, wird der Kampf zu lang?" — 
Doc ftürzt’ ex fort und fort im tiefen Schachte, 
Bis Minos ihn, gleich anderm Volk, bezwang. 

37 Schau, wie er ihm die Bruft zum Nüden machte! 
Schau, wie er rüdwärts fchreitet, rüdwärts fiebt, 

Weil er-zu weit voraus zu jehen Dachte, 

40 Tirefias fieh, der uns entgegenziecht. 

Er, erfi ein Mann, warb durch des Zaubers Gabe 
Berwanbelt in ein Weib an jedem Glied. 

43 Dann aber fehlug er mit dem Zauberftabe 
Zuvor auf zwei verwundne Schlangen ein, 

Damit er wieder Diannsgeftaltung babe. 

46 Den Rüden ibm am Bauch, fommt binterbrein, 
Nah angebrängt an ihn, des Aruns Schatte, 

Der lebend einft in Luni's Fellenreihn 

49 Als Haus die weiße Marmorhöhle hatte, 
Wohl ausgeſucht, daß fie zum Meeresftrand 
Und zu den Sternen freien Blick geftatte. — 

52 Die mit den wilden Haaren ohne Band 
Die Brüfte dedt, die ſich nach hinten kehren, 

Was fonft behaart ift, binterwärts gewandt, 

55 War Manto, die in Ländern und auf Meeren 
Umirrte bis zum Ort, ber mich gebar. 


28. Im Original: qui vive la pietä quand’ & ben morta — ein Wort- 
fpiel, das im Deutichen nicht wiederzugeben ift, ba wir teine Wort haben, 
welches zugleich wiitleid und Yrömmigteit bebeutet. Die Lehre, welde 
die Bernunft hier giebt, ift unbeftreitbar richtig. Uber ber Dichter zeigt, 
daß e8 dem Herzen 16 wer wird, fie aufzufaflen unb zu befolgen. — Wir 
müffen erfennen, daß bie innere ober äußere Strafe, welde dem Verbrechen 
folgt, Wirkung ber erften Liebe des Schöpfers ift (Gel. 3 V. 6). Aber wir 
werben nicht umbin Tönnen, Mitleid zu fühlen, wenn wir ben Verbrecher, un- 
fer Ebenbild, der Strafe anbeimgefallen fehen. 

31. Ampbiaraus, einer der firben Anführer im Sriege gegen heben, 
weigerte fich lange, an dieſem Kriege Theil zu nehmen, weil er, in die Zukunft 
blidend ,. feinen Untergang dabei vorausſah. Ihn verihlang während ber 
Schlacht bie Erbe. 

40 Tireſias, ein thebaniiher Wahrfager, warb, indem er zwei Schlan⸗ 
en wit feinem Stabe flug, in ein Weib, und auf dieſelbe Weiſe fieben 

ahre fpäter wieber in einen Dann verwandelt. 
wohnte Aruns, ein toscaniſcher Wahrfager, ber in ber Gegend von Carrara 

55. Manto, eine Tochter bes Tirefias, ebenfallg eine Wahrfagerin, 
ſloh, nad dem Tode ihres Waters, als Theben unter Kreons Herrſchafi ges 
tommen war, durch mauche Länder nad Italien, und gründete dort Mantüa. 
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Bon biefer will ich näher Dich belehren. 

58 Nachdem der Welt entrüdt ihr Vater war, 

Und Bachus Stadt verfiel in Sclavenbanbe, 
Durchftreifte fie die Welt fo manches Jahr. 

61 Ein See liegt an des ſchönen Welſchlands Rande, 
Am Fuß des Alpgebirgs, das Deutſchland ſchließt, 
Benaco heifend, beim Tyroler Lande, 

64 Zwiſchen Camonica und Gard' ergießt, 

Und Apennin, fih Flut in taufend Bächen, 
Die in befagtem See zufammenfließt. 

67 Inmitten aber liegen ebne Flächen, 

Und drei verichiedene Hirten könnten dort 
Auf einem Gränzpuntt ihren Segen ſprechen. 

70 Bier liegt Peschiera dann, ein ftarfer Ort, 
Um Bergamo von Brescia abzujchneiben, 
Und rings geht flacher dann Die Gegend fort. 

73 Hier muß ſich von dem See das Wafler ſcheiden, 
Das nicht mehr Raum in feinem Schoof ageninnt, 
Und frömt als Fluß berab durch grüne Weiden. 

76 Das Wafler, das bier feinen Lauf beginnt, 

Heißt Mincto nun, und feine Wellen gleiten 
Bis nach Governo, wo's im Po verrinnt. 

79 Nicht weit gelaufen, trifft e8 ebne Weiten, 

Mo es fi) ausdehnt und zum Sumpfe ftaut, 
Der böfen Dunft verhaucht zu Sommerszeiten. 

82 Als dort das rauhe Weib ein Land erjchaut, 

Das jenes Sumpfes Wogen rings umgaben, 
Entblößt von Leuten und unangebaut, 

85 Da blieb, um nichts von Menſchen nah zu haben, 
Sie mit den Dienern da, trieb Zauberei, 

Und lebt' und ward in biefem Land begraben. 

83 Bald kamen Menden, rings zerſtreut, herbei, 
Die, weil fie ſich auf biefen Ort verließen, . 
Und fahn, daß durch den Moor kein Zugang jet, 

91 Sich auf dem Grabe Manto's niederließen, 

Und dann nad) ihr, Die erft den Ort erwählt, 

Die Stadt, ohn' andres Zeichen, Mantua hießen. 
94 Eie hat vorbem des Volles mehr gezählt, 

Ch’ Pinamont, den Thoren zu betrügen, 


63. Benaco, der heutige Garda⸗See. 

68. Drei verigiedene Hirten, bie Bifchöfe von Trient, von Bres⸗ 
cia und von Verona, deren Sprengel bort zufammenftoßen. Wer ſich übrl- 
ens von ber hier beichriebenen Gegenp näher unterrichten will, möge eine 
Specialtarte in die Hand nehmen. Eine profaifhe Grläuterung ber Stelle 
dürfte fywerli deutlicher werben, als bie jo jehr Tlare Beſchreibung im 

e 


95. Pinamonte be Buonacoſſi Überrebete ben Grafen Albrecht Caffalobi. 
Herrn von Mantia, daß er, um das aufgebracdhte Bolt zu beruhigen, bie 
mächtigften und tapferften feiner Anhänger ans der Stadt verbannen müffe, 


8* 
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Dem Caffalobi feinen Trug verbeblt. 
97 Drum merke wohl, und follt’ e8 je fich fügen, 
Dat Mantua’s Urfprung man nicht jo erklärt, 
So laf der Wahrheit nichts entziehn durch Lügen.“ 
100 Und ih: „Mein Meifter, was dein Wort mich lehrt, 
Iſt mir gewiß und dient zu meinem Frommen, 
AU Andres ift nur tobte Kohl’ an Werth. 
103 Doc fprich, von diefen, die uns näher fommen, 
Iſt irgend wer bemerfenswerther Art? 
Denn dies nur hat den Geift mir eingenommen.”“ 
106 Und Er: „Des Augurs Trug bat der, bei Bart 
Die braunen Schultern dedt, zur Zeit getrieben, 
Als Griechenland jo leer an Männern ward, 
109 Daß Knaben faum noch für die Wiegen blieben. 
In Aulis jagt’ er da mit Kalchas wahr, 
Zeit wär's, daß fie das erfte Tau zerbieben. 
112 Kund thut mein tragijch Lied dir, wer er war. 
Du wirft Dich des Eurypylus entfinnen, 
Denn mein Gedicht ja Tennft Du ganz und gar. 
115 Sieh Michael Scotto auch, den magern, dünnen 
Der jeden Trug bes Zaubers klug gelentt, 
Und ſolches Spiel verftanden zu gewinnen. 
118 Bonatti ſieh — Asdent, den's jetzo kränkt, 
Allein zu ſpät, daß er in eitlem Trachten 
Doch nicht auf ſeinen Leiſten ſich beſchränkt. 
121 Sieh Vetteln, die ſtatt Spill' und Rad zu achten 
Und Weberſchiff, wie's einem Weib gebührt, 
Mit Kraut und Bildern Hexereien machten. 
124 Jetzt komm! Indeß ich dich hierher geführt, 
Hat an der Gränze beider Hemiſphären 
Der Mond im Weſten ſchon die Flut berührt. 
127 Du ſahſt ihn geſtern ſich zum Rund verklären, 
Und ſahſt ihn dir im dichtverwachsnen Wald 
Verſchiedne Mal willlommnes Licht gewähren.” 
130 &r ſprach's, doch gingen wir ohn’ Aufenthalt. 


Als der Graf biefem Rathe gefolgt war, bemädtigte fi Pinamonte mit 
Hilfe des Bolfes ſelbſt der Herrihaft und tödtete und verbannte alle dieje⸗ 
nigen, von welden er Gefahr befürchtete, 

106. surgbhins, welcher, ald die Griechen gen Zroja zogen, ihnen bie - 
echte Zeit air bfabrt Fund that. . 

112. ein tragifch Lieb, im Original: l’alta mia tragedia — bie Aeneis 
in welder 8. 2 8. 114 von Eurbpplus bie Mebe ift, fo benannt, na 
Dante's Theorie vom tragiſchen, Tomijchen und elegiſchen Stile. S. bie Ein- 

g. 
115- 120. Michg el Scotto, ein ſpaniſcher ober ſchottiſcher Wahrſager 
— Bonatti, ein Aſtrolog, der feine Weisheit in einer Schrift niedergelegt 
Bat — Asdente, ein —A — Schuſter aus Parma. 

124. Der Mond, der geſtern Abend voll war, geht eben an der Gränze 
ber Öfllichen und weſtlichen Hemifphäre unter. Aljo kommt ber Morgen bes 
äweiten Tages der Reiſe. , . 

128, Ehe Dante die Sonne ber Wahrheit fcheinen jah, war er im Walbe 
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1 So ging's von Brüch auf Brüd’, in manchem Wort, 
Das ich zu fagen night für nöthig halte; 
Und oben, an bes Bogens höchſtem Dt, 
4 Verweilten wir ob einer neuen Spalte, 
Unb hörten draus ben eitlen Laut der Dual, 
Und fahn, wie unten tiefes Dunfel walte. 

7 Gleich wie man in Benebigs Arjenal 
Das Pech im Winter fieht anffiedend wagen, 
Womit das lecke Schiff, das mandes M: 

10 Bereits bei Sturmgetos das Meer Burdiogen, 
Ralfatert wirb — da flopft nun ber in Eil’ 
Mit Werg bie Löcher aus am Seitenbogen, 

13 Der Hopft am Borber-, Der am Hintertheil, 
Der ift bemüht, bie Segel auszufliden, 

Der beffert Ruder aus, ber breht ein Seil; 

16 So if ein See von Pech dort zu erbliden, 


thin We jeinlih deutet ber Monb 
Kematen atans jeier Conıe bee ‚14 Im ee Pod der hract 
‚ber ihn ie h ‚vor tief Berim ıg bewahrte. 
—J 1. Mir eben von ber Gelfenkende hinab in bie fünfte Mbthei- 


Tung de® adten reife. In biefer werben Diejenigen beftraft, melde beirü« 

yet ein Sieutant aileraud der um a gu beiden CIE Fa einem 

Reise von It, "Im weichem fe Se, Sen act zu Sei au 

fanden der — "ewag abyufüklen. „über Zeifet np ang a, . 
Wenn fih einer 





ade. baß diee mit ae Dar 

Jede vormagır wire &: Jurldgefahen, ober nenn cr eb zu wei Mei, 

Biel Mt und beraudgejogen. um geldunben zu werben, und Dann ins Se 
vurüggenorfen, um n3G größere Däat u empfaben, 
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Das kocht durch Gottes Kunſt, und nicht durch Glut, 
Deß Dünſte ſich am Strand zum Leim verbiden. 

19 Ic ſah ven See, doch nichts im feiner Flut, 

Die jetst ſich ſenit', und jett ſich wieder blähte, 
Als Blafen, ausgebaut vom regen Sub. 

22 Inbeß ich fharfen Blid8 hinunterfpähte, 

Pr mid), indem er rief: „Hab' Act! Hab’ At!" 
ein Meifter zu ſich Hin von meiner Stäte. “ 

25 Da wanbt’ ich mich, gleich Einem, ben mit Macht 
Die Neugier zieht, das Schrediiche zu fehen, 

Und der, da jähe Furcht ihn ſchaudern macht, 

28 Dod, um zu ſchau'n, nicht agent, fortzugehen. 
Und fieh, ein rabenſchwarzer Teufel fprang 
Uns binterbrein auf jenen Welfenhöhen. 

31 Ach, wie fein Anfehn mic mit Graus durchdrang, 
Die wild er ſchien, wie froh in Andrer abent 
Sefpreizt die Schwingen, leicht und ſchneli den Gang, 

34 Ram er, bie Schultern hoch gefpitt, beladen 
Mit einem Sünder her, der oben ritt, 

Und mit ben Krallen padt’ er feine Waben, 

37 „Bon Lucca bring’ id einen Natheheren mit,“ 
Schrie er, „auf, taucht ihn unter, Grimmetagen! 
Und jene Stabt ift wohl verjehn damit, 

40 Drum Hol’ ich gleich noch mehr von folden Fragen. 
Gauner find Ale bort, nur nit Bontur, 

Und maden Ja aus Nein fir blanke Bathen.“ 

43 Hinunter warf er noch den Sünder nur, 

Und rannte gleich zurück im ſolcher Eile, 
Die je der Sofsunb nad) bem Diebe fuhr. 

46 Der Sünber fant, bod hob ſich fonder Weile, 

Da ſchrien die Teufel unten: „Fort mit bir, 
er bient fein Heil’genbild zu deinem Heil. 
49 Ganz anders, als im Serchio, [hwimmt man hier. 
Und follen dich nicht unfre Hafen paden, 
So bleib’ im Peche nur, fonft fallen wir.“ 
52 u hiehen [3 ie — een a. 
Inb fegrien: „Dei inzjen mache hier 
Sud’ unten Einem etwas abzuzwaden.“ 
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55 Nicht anders macht's ein Koch, wenn er entbedt, 
Das Fleifh im Kefjel komm' emporgefhwommen, 
Und ſchnell es mit dem Hafen unterfiedt. 

58 Birgil ſprach: „Geh', eh fie Dich wahrgenommen, 
Und ducke dich bei jener Seljenbant; 

Dur dieſe wirft du ein’gen Schirm bekommen. 

61 Mir ift pas Ding nicht fremd, drum bleibe frank 
Bon jeber Furcht, was man mir auch erzeige, 
Denn früher war ich ſchon in ſolchem Zank.“ 

64 Dann ging er jenſeits auf dem Felſenſteige, 

Und wie er bingelangt zum fechsten Strand, 
That's Noth ihm, daß er fihre Stirne zeige. 

67 Denn wie, in Sturm und Wuth herborgerannt, 
Die Haushund’ auf den armen Bettler fallen, 
Wenn er am Haus, laut flehend, ftille ſtand; 

70 So ftürzten Ien’ aus dunkeln Felſenhallen, 

Und ftredten AU’ auf ihn die Hafen hin, 
Er aber fohrie: „Zurüd jetzt mit euch. Allen, 

73 Mich anzuhaken habt ihr wohl im Sinn? 

Doch tret’ erſt Einer vor, um mich zu Sprechen, 
Und dann bedenkt, ob ich zu paden bin.“ 

76 „Seh vor denn, Stachelſchwanz!“ jo fehrien die Frechen, 
Und einer fam — die andern blieben ſtehn — 
Und fragte, „wie er wag’, bier. einzubrechen ?* 

79 „Wie,“ ſprach mein Meifter, „würbeft du mich fehn, 
Wie würd' ih wagen, je bier einzubringen, 
Wär’ ich auch ſicher, euch zu wibderftehn, 

82 Wenn’s Gott und Schidial alfo nicht verbingen ? 
Drum laß mid ziehn, der Himmel will, ich Joll 
Als Führer Einen durch die Hölle bringen.” 

85 Der Hafen fiel, da dieſes Wort erfcholl, 

Ihm aus der Hand, fo hatt’ ihn Furcht Durchichauert. 
„Geſellen,“ rief er aus, „laßt euren Groll! 

88 „Du, der bort zwijchen Felfenftiiden kauert,“ 

Rief nun mein Meifter, „eile zu mir ber, 


. erdings haben bie rn Teufel, wenn fie dasjenige find, was wir 
oben vorandgefegt, bie triftig i 
nunft, und wer von ihr geführt ift, ihr Verfahren unter fih unb mit benen, 
die ſchon im Pechpfuhle fleden, n rachte. 

63. Grinnerung an bie frühere Kelle Virgils durch bie Hölle. Bergl. 
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a jetzt kein Feind mehr auf dem Wege lauert.“ 

9 ne vorwärts trat ih, unb kam ſchnell daher, 
Doch fah ich vorwärt® auch bie Teufel fahren, 
Als gelte nichts die Uebereinkunft mehr; 

94 Und war voll Schreden, wie Caprona’g Schaaren, 
Die, dem Vertrag zum Trog, dem Tobe nah, 
Als fie bie Feſtung übergeben, waren. 

97 gt brängt’ id mid an meinen Führer ba, 

ind hielt ben Blig gelpannt auf ihre Mienen, 
Aus benen ich nichts Gutes mir KR 

100 Und dieſe Rebe hört’ ich zwiſchen ihnen: 

„Den Halten ihm ins Kreuz? Was meint bu? ſprich!“ 
Der Andre: „Ja, bu magt ihm m un bedienen!" 

103 Doch jener Geift, ber mit dem Mı 
Beſprochen, wandte ſchleunig fich yuride, 

Und rief: „Still, Raufbold, ruhig halte dig. * 

106 Und dann zu uns: „Auf biefem Belfenftüde 
Kommt ihr nicht weiter, benn im tiefen Grund 
Liegt längft zertrümmert ſchon bie ſechste Brilde. 

109 Und wollt ihr fort, [53 oben, längs bem Schlund, 
Dann ſeht ihr vorwärts einen gelfen rag 
Und kommt barauf bis 7 dem nahen Fand. 

112 Denn geftern, um euch Alles anzufagen, 

DWar’s grad poätffunbert ſechs — Jahr, 
Seit jenen 3. ein Erbenftoß zerſchlagen. 
115 Dort im entfend’ ich Ein’ge meiner Schaar, 
Um Sünbern, bie ſich Täen, nachzufpliren; 
it ihnen gebt, und fürchtet nicht Gefahr. 
118 a, ihr Seelen, Jet, euch friſch zu rühren! 
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Eistreter, Sentflug, Bluthund, tommt heran, 
Du, Sträubebart, jollft alle Zehen führen, 

121 uf, Drachenblur, Kragtrall' und Cberzahn, 
Scharfhaler, und aud bu, Grimmroth der Tolle, 
Und Firlefanz, fHicdt euch zum Wandern an. 

124 Schaut, wer etwa im !Bech auftauchen wolle, 
Doc wißt, das biefes Baar in Sicherheit 
Bis zu ber nachſten Brüde reifen folle.“ 

guter Meifter,*“ vief ich, „„weld Geleit? 

Ich, meinerfeits, ich will es gern entbehren, 

Unb bin mit bir allein & gm bereit. 

180 Sieh nur, wie fie vor Grimm im Innern gähren, 
Wie fie bie Zähne fletien und mit Drohn 
Nach uns bie tief gapım Brauen kehren.“ 

133 Und er zu mir: „Nicht fürchte bi, mein Sohn, 
Laß fie nur fletſchen ganz nach Gutbeblnten, 

Sie thun dies nur zu ber Verbammten Hohn.“ 

136 Sie jhwentten dann fi) nad dem Damm zur Linken, 
Nachdem vorher die Zunge Jeber wies, 
‚Hervorgeftredt, dem Hauptmann zuzuwinlen, 

189 Der mit dem hintern Mund zum AÄbmarſch blies. 
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1 Son ſah ich Reiter aus dem Lager ziehn, 
Die Muf’rung machen, in bie Felnde brechen, 
Auch wohl ſchwenlen und zurüdefliehn, 

4 Bon Streifpartei'n ſah ich in euren Flächen, 
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Ihr Aretiner, einft euch hart bedrohn; 
Sah Feftturnier’ und große Lanzenftechen;; 

7 Zrommeten hört’ ih, Trommeln, Slodenton, 
Sah Rauch und Feuer auch als Kriegeszeichen, 
Und fremd' und beimifche Signale fchon; 

10 Doch nimmer hieß ein Tonwerkgeug, dergleichen 
Ich bier gehört, Das Volk zu Roß und Fuß, 
Zu Land und Meer, noch vorgehn ober weichen. 

13 Mit zehen Teufeln ging ich, vol Verdruß, 
Doch wußt' ich, daß man Säufer in den Schenken, 
Und Beter in den Kirchen fuchen muß. 

16 Auch war aufs Pech gerichtet al’ mein Denken, 
Um ganz bes Orts Bewanbtniß zu eripähn, 
Und welche Leut’ in dieſe Glut verfänfen. 

19 Wie die Delphine, die vor Sturmes-Wehn - 
Mit den gebognen Rüden oft verkünden, 

eit fei’s, fih mit den Schiffen vorzufehen; 

22 So, um Erleichterung der Dual zu finden, 
Taucht' oft ein Sünber-Rüden auf und ſchwand 
Sm Peche dann fo fchnell, wie Blige ſchwinden. 

25 Und wie die Fröſch' an eines Grabens Rand 
Mit Beinen, Bauch und Bruft im Waſſer fteden, 
Die Schnauzen nur nad außen bingewandt; 

28 So fah man Sen’ hervor die Mäuler ftreden, 
Allein, wenn fie den Sträubebart erſchaut, 
Sich ſchleunig in dem beißen Pech verfteden. 

31 Ich ſah, und jett noch ſchaudert mir die Haut, 
Nur Einen harren, wie, wenn al’ entiprangen, 
Ein einz’ler Froſch noch aus dem Pfuhle ſchaut. 

34 Kratzkralle, der am weitften dorgegangen, . 
Schlug ihm den Haken ins bepichte Haar, 

Und 309 ihn auf, Fiſchottern gleich, gefangen. 

37 Ich wußte Schon, wie Jedes Name war 
Bon ihrer Wahl, und, daß mir nichts entfalle, 
Nahın ich der Namen dann im Sprechen wahr. 

40 „Friſch, Grimmroth, mit den ſcharfen Klauen falle 
Auf diefen Wicht, und zieh ihm ab das Fell.“ 
So ſchrien zufammen bie Berfluchten alle, 

43 Und id: „„Mein Meifter, o erforſche jchnell, 
Mer bier in feiner Feinde Hand gerathe? 

Wer ift wohl ber unjelige Gefell ?** 

46 Worauf mein Führer feiner Seite nahte, 

Ihn fragend: wer er jei? wo fein Geſchlecht? 


19-30. Die Delphine verkünbigen burd ihr Erſcheinen auf ber Dber- 
Hüte be Meeres den nahenden Sturm. Dean wird übri nit üb en, 
wie trefflich ber Dichter durch bie beiben Gleichniſſe das, was er b en 
will, anſchaulich macht. 





Bweiunbzwangigfer Gefang. 


„3% Hin gebürtig aus Navarra's Staate. 

49 Die Mutter gab mic) einem Herrn zum Knecht, 
Beil fe von einem Praffer mich geboren, 

Der all fein Gut und auch ſich felbft verzecht. 

52 Zum Diener bann vom Theobald erforen, 

em guten König, trieb ich Gaunerei. 
Jetzt leg’ ich Rechnung ab in biefen Mooren.“ 

55 Und Eeryahn, aus beilen Munde zwei 
Hauzähne ragten, wie aus Schweinefragen, 
Berwied ihm jet, wie ſcharf ber eine ſe 

58 Die Maus war in ben Krallen arger Raten, 
Doch Sträubebart umarmt’ ihn feft und bicht, 
Und rief: „Ih halt’ ihn, fort mit euren Taken.” 

61 Und RN bem Meifter kehrt! er das Geſicht: 
„Willft du, bevor bie Anbern ihn zerreißen, 
Noch etwas fragen, wohl, fo zaubre nicht.” 

64 Dein Führer: „Sprid, wie andere Sünder heißen 
Dort unterm Pech? Sind auch Lateiner ba?“ 
Und Jener ſprach: „Mir war bort in ber heißen 

67 Pechflut vor kurzer Zeit noch Einer nahl 
Was mußt’ ich doch barüber mich erheben, 

Da id) dort nichts von Klau'n und Haken ſah!“ 

70 „Bir haben’s ſchon zu ange zugegeben!” 
Scarfhater fhrie’s, und haft’ auf ihn hinein, 
Auch blieb ein Stüd vom Arm am Hafen Kleben. 

78 Schon gilt Drachenblut ihm nach bem Bein, 
Allein der Hauptmann blidt’ auf feine Schaaren 
Im Kreis herum und ſchien ergrimmt zu fein. 

76 Da wandte fid), fobald fie ftille waren, 

Mein Herr zu ihm, ber auf fein wundes Glieb 
Hernieberfah, um mehr noch zu erfahren. 

79 „Wer if’8, don bem bein Mißgefchid bich ſchied, 
Als du dich nach ber Oberfläh” erhoben?" — 
„Der von Gallura if’s, der Mönd Gomit. 

Im Trug beftanb er all’ und jebe Proben, 

Des Herrfcers Feinde hielt er im BVerlieh, 
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Unb that mit ihnen, was fie alle loben. 

85 Gelb nahm er, wie er felber fagt, und ließ 
Sie fahte ziehn, Er, der in Amt und Ehren 
Sich ſonſt ald Schelm night Hein, nein groß bewies, 

88 Biel pflegt’ mit ihm Herr Zanche zu verkehren 
Bon Logodor — fie fhwagen immerfort, 

Als ob fie jegt noch in Sardinien wären. 

91 Ach, feht, wie fleticht die Zähne dJener bortl 
Gern ſpräch ich mehr, bod würd er mich kuranzen! 
Er droht ja mithenb ſchon bei jebem Wort.“ 

94 Do Sträubebart, gemanbt zu Pielfamen, 

Def Auge grimmig glotzte, alt ihn fehr: 
„Berbammter Vogel, wirft bu rüdwärts tanzen?“ 

97 „Wilft du,“ begann der bange Wicht nunmehr, 

„Wilft du Toscaner und Lombarben ſehen? 
Ich ſchaffe fie dir nach Belieben ber, 

100 Wenn nur bie Grimmetagen ferne ftehen, 
Und deren Rache fie nicht zittern macht. 
Und id, id will nicht von ber Stelle gehen, 

103 Und Iode doch bir leicht flatt Eines acht, 
Sobald ich pfeife, wie wir immer pflegen, 
Um anzubeuten, daß fein Teufel wacht.“ 

106 Da fredt’ ihm Bluthunb feine Schnaug’ entgegen, 
Und fehrie Lopfigüttelnd: „Hört bie Bülberei! 
€r will ins Bed, fobald wir uns bewegen.“ 

109 Allein ber Sünder, rei an Schelmerei, 

Sprach: „Wahrlic, bubiſch bin ich wohl zu nennen, 
Denn_zu der Meinen Unglüd trag’ ich bei.“ 

112 Und Eentflug wollte, was er thu’, erfennen; 
„Springft bu,“ hob er mit Jenen uneins an, 
„So werd’ ich nicht zu Fuße nach bir rennen. 

115 Nein, überm Pedy fchlag’ ich bie Flügel bann. 
Laßt Play uns hinter diefem Damme nehmen, 
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Zu fehn, ob mehr als wir der Eine kann.“ 
118 Set werbet ihr ein neues Spiel vernehmen. 
Die Blide wandten fie, und ſehr bereit 
Bar, der ver Schlimmfte jchien, fich zu bequemen. 

121 Doch wohl erfah der Gauner feine Zeit, 

Stemmt’ ein die Füß', und war mit einem Satze 
Bon dem, was fie ihm zugedacht, befreit. 

124 Dort ftanden Alle mit verblüffter Frage. 

Und Sener, ber die Schuld des Fehlers trug, - 
Flog nach, und ſchrie: „Du bift in meiner Tate!“ 

127 Umfonf! bie Furcht war fohneller als der Flug. 
Das Pech verbarg bereits den Gauner wieder, 
Und rädwärts nahm der Teufel feinen Zug. 

130 So taucht die Ente vor dem Fallen nieder, 

Und biefer hebt, ergrimmt und matt, vom Teich 
Zur Luft empor das ſträubende Gefleber. 

133 Eistreter fam, wie Jener fant, fogleich 
Im ſchnellſten Fluge durch die Luft geſchoſſen 
Und fiel, erboßt von dieſem Narrenſtreich, 

136 Mit ſeinen ſcharfen Klau'n auf den Genoſſen, 
Und beide hielten über'm Pech voll Wuth 
In wilder Balgerei ſich feſt umſchloſſen. 

139 Doch braucht' auch Jener ſeine Krallen gut, 

Und beide ſtürzten bald zu den Bepichten, 
Die ſie bewachten, in die heiße Flut. 

142 Der Hitze ward es leicht, den Kampf zu ſchlichten, 
Doch ganz bepicht das raſche Flügelpaar, 
Vermochten ſie es nicht, fi aufzurichten. 

145 Und Sträubebart, ber ſehr betreten war, 

Ließ vier der Seinen raſch zu Hülfe fliegen, 
Die äußerſt ſchnell mit ihren Hafen zwar 
148 Auf fein Geheiß zum Peche nieberftiegen, 
Wo Jeder den Beſalbten Hülfe bot, u 
Doch jahn wir fie gelocht im Sude liegen, 
151 Und ließen fie in Diefer großen Noth. 


[4 
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1 Wir gingen einfam, ſchweigend, unbegleitet, 
Ich hinterbrein, ber Meifter mir voraus, 
Die auf dem Weg ein Yranzislaner fchreitet, 


ZXIT 98. Die Franziskaner pflegen, aus wirklicher ober erheuchelter 
Demuth mit gejenttem Haupte zu gehen, und fo gingen die Dichter ae 
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4 Mir mußte wohl ber Tenfel wilder Strauß 
Aeſopens Fabel ins Gebächtniß bringen, 
Worin er |pricht vom Froſch und von ber Maus, 
7 Denn wer Beginn und Schluß von beiden Dingen 
Mit reifliher Erwägung wohl verglich, 
Dem konnte Jetzt und Itzt nicht gleicher Mingen. 

10 Und wie aus einem ber Gebanten 
Der zweit’ entfpinnt, fo mußt’ ich weiter denken, 
Und doppelt faßte Furcht und Schreden mid). 

13 Ich dachte fo: Die find in ihren Ränken 
Durch uns geftört, beihädigt und genedt, 
Und müſſen drob fi ärgern und fi kränken. 

16 Wenn dies zur Bosheit noch den Zorn erweckt, 
So werden fie uns nah im Fluge braufen, 

Wie wild ein Hund fih nad dem Hafen firedt. 

19 Schon fühlt’ ih mir das Haar gefträubt vor Graufen, 
Und ridwärts laufchend rief ih: „„Meifter, flieh! 
Berbirg uns wo in biefen Felſenklauſen. 

22 Die Orimmetaten fommen ſchon. O ſieh, 

Sie fommen ſchon mit einem ganzen Heere! 
So wie ich fie mir denke, hör’ ich fiel" 

25 Und er zu mir: „Wenn ich ein Spiegel wäre, 
Kaum faßt' ich Doch dein äußres Bild fo klar, 
Als ich dein inneres mir leicht erkläre. 

23 Sekt aber nimmft auch du mein Innres wahr, 
Und kommſt mir felber ſchon mit dem entgegen, 
Was für uns Beib’ in mir beichloffen "war. 

31 Und ift der Abhang rechts nur jo gelegen, 

Daß man zum nädften Schlund hinunter Tann, 
So follen fie umjonft die Flügel regen.” 

34 Kaum Iprach er's, als die Teufelsjagb begann, 
Und mit gejpreizter Schwing’, um uns zu fangen, 
Kam, nicht gar fern, der wilde Zug beran. 

37 Mein Führer eilte nun, mich zu umfangen, 


ten, und forgenvol über den Vorfall, von welchem fie Zeugen geweien 
aren. 


6. Der Froſch erbot filh, die Maus auf feinem Nüden über einen Bra 
ben zu bringen. Im Stillen hatte er die Abficht, fie unterwegs zu erjänfen. 
Aber ein Raubvogel ftieß herab und verfchlang fie beide. Froſch und Wtiaus 
nd bie beiden Teufel, mit ber redlichen Gelinnung, welde dergleichen Ges 
ährten gegen einander zu hegen pflegen. Der Raubvogel ift ber Pechpfuhl, 
ngt. 

20. Dante fürdtete, bag bie Made ber Teufel, ba ber Verfud ihnen fo 
großes Unglück gebracht Hatte, auf fie fallen möge. Au Birgil if damit 
einverftanden, und meint, es ſei das Beſte, fib aus dem Staube zu maden. 
Allerdings ift in der Nähe und innerhalb des Wirkungstreifes folder Beamten, 
deren Schelmenftreihe man durchſchaut dat, nicht gut zu verkehren, fo lange 
—— Be c ihrer eat And. Dir en ba een Birgil loben, 

aß er feinen ing eiligft an einen .an welden bie compros 
mittirten Teufel keine Gewalt mebr haben. 


er fie beide verſch 
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Der Mutter gi, die aufwacht Beim Getos, 
Und nahe fieht bie Flammen aufgegangen, 
40 Ihr Kind erfaßt, und, mur um befien Loos 
Bekllimmert, nicht um ihr’s, enteilt ins Weite 
Entkleidet noch unb bis aufs Hemde bloß. 
43 Daß er herab am harten Welfen gleite, 
Stredt’ er fi rüdlings an den teilen Hang, 
Der jenen Sad verftopft von einer Seite. 
46 Nie hat ein Mühlbach fih mit ſchnellerm Drang 
Aufs Mühlenrab durch feine Rinn’ ergoffen, 
Als jetzt mein Meifter, vor Verfolgung bang, 
49 Bon jenem Frtienbang heradgeichoffen, 
Mid mit fih nehmend, an bie Bruft gepreft, 
Unb fett umftridt, als Kind, nicht ale Genoflen. 
52 Raum ftand fein Fuß am Rand ber Tiefe feit, 
So hörten wir fe über jenem Grunde, 
Doch er blieb ohne Furcht; denn nimmer läßt 
55 Die eiv’ge Vorſicht, die im fünften Runde 
Als Diener ihrer Macht fle eingeſetzt 
Sie wieber vor aus bielem ſchuialen Schlunbe, 
58 Getlndte Leute fahn wir unten jet 
Im Kreife ziehn mit langſam jchweren Tritten, 
Matt und erihöpft, von Thränen ganz benetzt. 
61 Berhült die Augen von Kapuzen, jritten 
Sie träg dahin in Kutten, gleich ber Tracht 
Der Moͤnch' in Köln am Rheine zugeſchniiten; 
64 Gold außen, blendend durch bes Glanzes Pracht, 
Bon innen Blei, ſchwer, baf von Stroh erſcheinen, 
Die Friedrich für den Hochverrath erdacht. 
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67 O Mantel, tape unter ew’gen Peinen! 

Mir gingen, folgend, zu der Rechten mit, 
Aufmerkſam auf ihr jammervolles Weinen. 

70 Doch fo erfchwert war durch die Laſt ihr Tritt, 
Daß neben uns, jo oft wir vorwärts traten, 

Ein neuer Sünder durch das Dunkel jchritt. 

73 3 ſprach: „„O ſieh dich um! ift wohl durch Thaten 
Und Namen mir von biefen wer bekaunnt? 

Und fage mir’s, fobald wir Einem nahten!““ 

76 Und Einer, ber Toscaniſch wohl verftand, 

Nief hinter ung: „O bleibt ein wenig ftehen, 
Ihr, die ihr rennt durch Diefes dunkle Land. 

79 Was du verlangft, Tann wohl durch mich geichehen!“ 
Da wandte fih mein Herr und ſprach: „Halt’ an, 
Und ſuche langſam, wie er felbft, zu geben.“ 

82 Ich fland, und ſah nun Zwei, die, um zu nahn, 
Sich ſehr anftrengten und ſich weiblich plagten, 
Gehemmt von ſchwerer Laſt und enger Bahn; 

85 Dann, angelangt, mit keinem Worte fragten, 
Vielmehr nach mir den ſcheelen Blick gedreht, 

Sich unter fi beſprechend, die ſes ſagten: 

88 „Der lebt, wie ihr am Zug bes Odems ſeht, 
Und welcher Freibrief dient zu ihrem Schilde, 
Daß der und jener ohne DBleirod geht?" 

91 Zu mir dann: „Tusfer, der du zu der Gilde 
Der Heuchler Tommft, zu ihrem trüben Leid, 

Wer bift du? fag’ e8 uns mit Huld und Milde,“ 

94 Und ih: „„Mich hat die Stabt voll Herrlichkeit 
Am Arnoftrand geboren und erzogen, 

Und diefen Körper trug ich jeberzeit. 

97 Doch wer feid ihr, von deren Wang’ in Wogen 
Ein Thränenftrom fo fchmerzlich niederrinnt 
Und was hat euch ſolch' Uebel zugezogen ?““ 

100 Und Einer ſprach: „Die gelben Kutten find 
Bon Blei, fo ſchwer, daß ihr Gewicht der Wage, 
Die’s trägt, ein heulend Knarren abgeminnt. \ 
103 Luftbrüder waren wir von gleichem Schlage, 


fe in einem großen Gefäße Üüber s Teuer fegen laſſen, damit das geſchmolzene 
lei ihren Körper gänzlich verzehre. 
101. 102. Die Wage, bie dies Gewicht trägt, find die Sünber jelbft, die 
Fra der Laſt „söhnen, mie wohl eine Wage Inarrt, wenn eine große Laſt auf 
x gewogen wirb. 
103. Bon Urban dem Vierten war ein Nitterorben unter bem Namen bes’ 
Ordens ber heiligen Maria geftiftet worben, beflen Mitglieber gegen bie Un⸗ 
pläusi en Tämpfen follten. Aber ftatt dies zu thun, blieben ale gu aufe und 
ebten in Luſt und freude, baher fie mit bem Spignamen Luflbrüber (Frati go- 
denti) belegt wurben. Die beiden, von welden bier bie Rede 6 wurden 
von ben Florentinern Berufen, um gemeinſchaftlich das Amt bes Podeſta zu . 
verwalten, das fonft nur in ber Hand eines Manned war, Ungeachtet ber 
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Ich Catalano, ‚Boberingo © 
on beiner Stadt erwält an! einem Tage, 

106 So wie man einen Einzigen vorher 
AS Friedenswahrer —— — und wer wir waren, 

eigt, beim Gardingo mod) fi rings umher.” 

109 Und ich begann: „„Das Leib, das ihr erfahren —“ 
Doch ſchwieg und mußt’ an dreien Pfählen dort 
Gekreuzigt Einen auf dem Grund gewahren. 

112 Als er mich fah, verrentt er ſich fofort, 

Und haucht' in feinen Bart mit Iautem Stöhnen, 
Und Bruder Catalan ſprach dieſes Wort: 
115 „Der Ungepfäplte, deſſen Klagen tönen, 
Gab einft ben Pharifäern bien Rath: 
Mög’ Eines Tod für's Voll ben Zorn verfähnen! 

118 Nun fiegt er, madt und quer auf unferm Pfad, 
Und fühlen muß er, wenn wir brüber wallen, 
Vie viel Gewicht von uns ein Jeber hat. 

121 So wird fein Schwäher auch geftraft, mit Allen 
Bom Pharifäer-Rath, durch den jo viel 
Der [hlimmen Saat fir Juda s Volt gefallen.“ 

124 Er wie id) ſah, erftaunte ſelbſt Virgil 

Daß er gelmeat am Krenz an biefem Orte 
So ſchmaͤhlich lag im ewigen Eril, 
7 Zum Bruder richtet' er dann biefe Worte: 
—— wenn ihr durft, iſt rechts bie Straße frei, 
Und ift wohl eine Schludt bort, die als Pforte 

130 Zu brauchen iſt zum eiuegang für ung Zwei, 
Ohm’ einen von ben Teufeln erft zu bannen, 

Daß er zum Weitergehn uns Führer jei?" 

133 Und Jener brauf: „Ihr geht nicht weit von bannen, 
So feht ihr einen Stein vom großen Rund 
Als Steg ſich Über alle Thäler fpannen. 

186 Er ift nur eingeftürzt ob biefem Schlund, 
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Dante’s göttliche Romdbie. 
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Allein ihr könnt bie Trümmer Leicht erfleigen, 
Denn, ſchief fi) Lagernd, ſiehn fie aus bem Grund.“ 
139 Ich jah ben Heren das Hanpt ein menig neigen, 
Drauf ſprach er: „Mußte doch der Teufel bier 
Sich wiederum in ſchlechtem Rathihlag zeigen.“ 
142 Und Jener: „Im Bologna merkt’ ich's mir, 
Der Teufel fei ein Lügner ſtets, ein, breifter, 
Ja, aller Lügen Bater für und für.‘ 
145 Nun ging davon mit großem — mein Meiſter 
Und ſchien ein wenig zornig und erboßt, 
Und ich verließ die bleibeihwerten Geifter, 
148 Und feigte ber verehrten Spur getroſt. 


Vierundzwanzigfiter Gefang. 


1 In jenem Theil vom jugendlichen Jahre, 
, Nacht den halben Tag nur dedt, und milb 
Im Wafjermann erglänzen Phöbus Haare, 





inen, al 
Bleitutten be 
unterflügt werben, i 
end Bruder Car 
Yät von Bor 


bie Bel. 18 ©. 58 
se begeifänet werben 


. Sanuar in das 
elle 





en zwei Dei 
— Er Bien be 
bänperit ‚ ehwa Een "Stunden Tang Dauert.” m Biehe Ba int 
Ba Sim, a ine — —* gewonnen, daß Same zu den 
are gs a he “oe Ye dm Ki, mei fe Nrrat 
ie Blue ci ei er ber Mei, mit weldgem fe iR, 
et er auf sen Sonne. 


if bie Schön! Keen bes Ole ini ſes ir ſelbſt brar wir fauı fe 
TEENS SER Oli je u run u nant 


Bierundzwanzigfter Gefang. 131 


4 Malt oft der Reif, wenn Nebel das Gefild 
Am Abend dedt bei ſcharfen Morgenlüften 
Vom Bruder Schnee ein fchnell verwifchtes Bild. 

7 Wenn dann der Hirt, der Butter von den Triften 
Gar nöthig braucht, auffteht und jeden Ort 
Schneeweik erblidt, dann jchlägt er fich die Hüften, 

10 Und kehrt zum Haus, beflagt fih hier und Dort, 
Und weiß nicht was zu thun vor großem Leide — 
Doch friihe Hoffnung faßt er dann fofort, 

13 Denn ſchon erfcheint die Welt in anderm Kleibe; 

Schnell fommt er nun mit feinem Stab herbei 
Und treibt die muntern Schäflein auf bie Weide, 

16 So ftaunt’ ich, daß mein Meiſter zornig fei, 
Daß ungewohnter Mißmuth ihn bebrüde; 

So ſchnell auch fam zum Schmerz die Arzenei. 

19 Denn kaum gelangt zu ber verfallnen Brüde, 
Kehrt’ ihm Die Huld, mit ber er zu mir trat 
Am Fuß des Bergs, aufs Angeficht zurücke. 

22 Die Arme breitet’ er, nachdem er Rath 
Mit fich gepflo en, wohl den Schutt betrachtend, 
Und dann erfaßt’ er mic mit rajcher That. 

25 Und wie ein Mann, ber, wohl auf Alles achtend, 
Im Voraus ſcharf erwägt, was er vermag, 

Hob er mich auf ein Felſenſtüch, beachtend, 

28 Daß nahe dort ein andrer Zaden lag, 

Und ſprach; Anklammre did, do wahrgenommen 
Sei durch Verſuch erſt, ob's dich tragen mag. 

31 Kein Kuttenträger wär’ hinaufgekommen, 
on. wir ich fortgeſchoben, Er ep leicht, 

Mühe nur von Blod zu Blode Hommen. 

34 Aug hätt’ ich nimmermehr, und er vielleicht, 
Wenn niedrer nicht, als jenfeits diefem Grunde 
Das Ufer war, des Dammes Höh’ erreicht. 

37 Doch weil fih Uebelſäcken nach bem Munde 
Des tiefen Brunnens hin allmälig neigt, 

So liegt’8 von jelbft im Bau von jedem Runde, 

40 Daß bier der Damm fich. fentt, Dort höher fteigt. 
Am Ende kamen wir bis zu der Spiße, 

Wo fih der Sellentrlinmer letzte eigt. 

43 Mir glühte Wang’ und Blut in Fieber Hiße, 


Situation anſchaulich a „pante, gewohnt, den Dieifter immer ruhig und . 
—— zu — ſah ihn, am Ende bes vorigen Geſanges, erzurnt liber 

den Betrug des ut, und. mar daher, ber weiteren Lehren des Meiſters bes 
dürfend, betreten, wie d ‚ ber, des Futters für feine Heerde — 
im Fruͤhimn e die Beben wein »eiebt, Aber Virgils Zürnen dauert nicht Länger 
als der Reif im Fruͤhlinge, und bald wirb Durch wiederkehrende Heiterkeit 
Be bes Diet gehoben 

Tl. Anmerk. zu n, 137 des vorigen Geſanges. 
9% 


+ 


132 Die Hölle, 


Daß ich, ſobald ich mich hinaufgerafft, 
Mich keuchend niederließ auf einem Site. 

46 Mein Meifter ſprach: „Sekt ziemt bir friſche Kraft, 
Denn nimmer fommt ber Ruhm dem angefto en, 
Der unter Flaum auf weichem Pfühl erſch offt 

49 Und wer durch's Leben ruhmlos bingezogen, 

Der läßt nur fo viel Spur in diefer Welt, 
Wie in den Lüften Rauch, Schaum in den Wogen. 

52 Drum auf! wenn Mattigkeit dich nieberhält, 

Wird fie der Geift, wird jeden Feind beflegen, 
Wenn er nicht wie ber fchwere Leib verfällt. 

55 Erklimmen mußt bu noch weit längre Stiegen; 
Nicht gnügt's, von hier gerettet fortzuziehn; 
Verſtehe mich, jo wirft du nie erliegen!" — 

58 Da ftand ich auf; mehr, als ich's Pitt, ſchien 
Mein Odem frei, die Bruſt der Bürd' enthoben, 
Auch rief ich: Fort, denn ich bin ſtark und kühn! 

61 Wir gingen fort — der Fels war rauh, verſchoben, 
Von Höckern voll und ſchwierig zu begehn, 

Bei weitem ſteiler auch, als weiter oben. 

64 Um. friſch zu ſcheinen, ſprach ich laut im Gehn, 
Bis eine Stimm' aus jenem Grund erſchollen, 
Verworren, wild und ſchwierig zu verſtehn. 

67 Nicht weiß ich, was die Stimme ſagen wollen, 
Obwohl ich auf des Bogens Höhe ſiand, 

Doch ſchien, der ſprach, zu zürnen und zu grollen, 

70 Ich ſtand, das Augeſicht zum Grund gewandt, 
Doch drang kein Menſchenblick in feine Schauer, 
Drum Sprach ich: „„Meifter, fomm zum nächften Strand, 

73 Und führe mich hinab von diefer Mauer. 

Hier hör’ ich zwar, Doch ich verftehe nicht, 
Und, ſehend, unterſcheid' ich nichts genauer.““ 

76 „Die That,” ſprach er mit freundlichem Geficht, 
„Sei Antwort dir, weil fich’8 geziemt, mit Schweigen 
Zu thun, was der verftänd’gen Bitt' entjpricht.” 


55. Hindeutung auf das beſchwerlichere Emporfteigen, das ihm auf bem 
Berg ber einigung benorftent — und darauf, daß e8 mit größerer Schwierig- 
teit verbunden ift, Die gewohnte Eünde abzulegen, als fie als ſolche zu er⸗ 


kennen. 

58. Die Ermahnung Virgils hat gewirkt. Immer noch fühlt fi ber 
Dichter ermattet, aber er will ftark fein, und fo zeigt er fih ftärler, als er 
fi) wirklich fühlt. 

61. Die Dichter find V. 42 wieber auf den Bafenbamm getreten, wo jen⸗ 
eit8 die Brüde über die jiebente Abtheilung führt, bie Wortjegung der Über 
"der fehsten Abtheilung eingeftürzten. , 

12. Da der Dichter von ver Höfe des Brüdenbogens bie Ziefe nicht er- 
tennt, fo bittet er, daß Birgil mit ihm zu dem Damme, welder bie fiebente 
und achte Abtheilung trennt, herabfteigen möge. Daß fie nicht ganz in bie 
Ziefe hinabklimmen, ſondern fih nur ihr mehr nähern, erjehen wir aus ber 


Folge. 
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79 Wir eilten, bei ber Brud' binabzufteigen, 
Da, wo fie auf dem achten Damme ruht, 
Und bier begann die Tiefe fi zu zeigen. 

82 Ich ſah in Knäueln graufe Schlangenbrut, 

Und den? ich heut’ der efein, mannigfachen 
Scheuſale noch, fo ſtarrt vor Grau’n mein Blut. 

85 Nicht mag ſich ¶ Libyen mehr zum _Ruhme machen, 
Daß es Blindigleigen, Nattern, Ottern hegt 
Und Bipernbrut und gift'ge Waſſerdrachen; 

88 Wie ſolche Peſt nicht Äethlopien trägt, 

So tönt am ganzen Strand fein ſoich' Geziſche, 
An ben bie Flut bes vothen Meeres jchlägt. 

91 Und unter biefem gräulichen Gemiſche 
Lief eine nadte, ſchredensvolle Schaar, 

Nicht Hoffend, baf fle je von bort entwifge. 

94 Am Rüden band bie Händ’ ein Schlangenpaar, . 
Das Schwanz und Haupt durch Kreuz unb Nieren fledte 
Und vorn zu einem Knäul verſchlungen war. 

97 Da ftürzt’ auf Einen, ben id) bort entbedte, 

Ein Ungeheu’r, das ihm ben Hals durchſtach 
Und aus bem Naden vor bie Zunge ftredte, 
100 Unb eh’ man Amen fagt und O und Ad, 
Sah ich, wie er, entzündet und in Flammen, 
Auch {on ale Staub in ns zuſammenbrach. 
103 Und wie bie Glieder kaum in Nidts verſchwammen, 
So fügte fi, gefammelt, alſobald 
Der Staub zur vorigen Geftalt zuſammen. 

106 &o firbt ber Phöniz fünf Sahrhunbert” alt 
(Die großen Weiſen fagen’s) ſich betleidend 
Mit neuerzeugter Jugend unb Geftalt, 

109 Sic nicht von Kräutern noch von Körnern weibend, 
Bon Weihrauchthränen und Amomen nur, 


134 Die Hölle. 


In einer Hüll' aus Narb’ und Myrrhe ſcheidend. 
12 Er leichiwie ber, ber ohne Lebensfpur 
oben fant, vieleicht vom Krampf gebunden, 
Üereige auch, weil in ihn ein Dämon fuhr, 
115 Si umſchaut, wenn er Kin emporgewunben, 
Und um fih ſchauend ſtöhnt, Vertoiert, entſeizt 
Bon großer Todesangſi, die er empfunben; 
118 So war ber aufgeftanbne Sünder get — 
D möge Keiner Gottes Rad’ entzünden, 
Der folge Streich’ in feinem Zorn verfegt! 
121 Gebeten, feinen Namen zu verkünden, 
Entgegnet’ er: „Ich bin feit Kurzem bier, 
Bon Suecien feigefllgt nad) bielen Cällinben. 
124 Ich Iebte nicht als Menſch, ich Iebt’ als Thier, 
Ih, Baftarb Zucci, ben man Vieh benannte, 
Und mirb’ge Höhle war Piftoja mir.” 
127 3% fprach, indem id) mich zum Meifter wanbte: 
ag weicht uns aus — doch frag’ ihn: weshalb kam 
Er hierher, ba er flet8 von — brannte ?* 
130 Aufriäe, ward er, als er dies vernahm, 
Und Geift und Angefiht mir zugewenbet, 
Begann er nun, gebrüdt von trüber Scham: 
188 ehr ſchmerzt mich s, daß dein Schichal did; gefenbet, 
Um mic in dieſem Jammerftand I ſchau'n, 
Als daß ia oben meinen Lauf ge jeenbet. 


186 Dod was b ir vertrau'n: 
Daß ih im m tagte, 
Hat mich he 3 Grau’n, 

139 Drob litten tgeflagte. — 
Daß du mic ich erfreu’n, 
Kommft du ols nimmer ‚tagte. 


142 Drum hör’, um jett bein vierſein zu bereu'n: 
Piſtoja wird die Schwarzen erft verjagen, 
Unb bann Florenz fo Volt als Sitt’ ernew'n. 

145 Aus Nebeln, die auf Magra's Thale lagen, 
Zieht Mars den ſchweren Wetterbunft heraus, 
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Und Stürme tofen dann und Blike ſchlagen 
148 Auf dem Picener Feld im wilden Strauß, 

Daß fich zerftreut die Nebel plötlich ſenken, 

Und alle Weißen Pic in Angft und Graus. 
151 Dies aber jagt’ ich dir, um dich zu kränken.“ 


Fünfundzwanzigfter Gefang. 


1 Er ſprach's und hob die Händ’ empor mit Spott, 
Ließ beide Daumen durch die Finger ragen, 

Und rief dann aus: „Nimm’s bin, dies gilt Dir, Gott!“ 

4 Seitdem ſeh' ich die Schlangen mit Behagen, 

Weil gleih um feinen Hals fi eine wand, 
Als fagte fie: Du ſollſt nichts weiter jagen. 

7 Die zweite Far: fih um die Arm’ und band 
Ste vorn, ſich felbft ummwidelnd, jo zujammen, 
Daß er nicht Raum damit zu zuden fand. 

10 „Was übergiebft dir Dich nicht jelbft den Slammen, 
Piſtoja, du, und tilgft di in der Glut? 
Sind Frevler Alle doch, die dir entflammen?” 
13 Nie fand ich jo verruchten Uebermuth. 
Selbſt Kapaneus gottläfterndes Erfrechen 
Erhob ſich nicht zu Diefes Diebes Wuth, 
16 Er floy von dannen, ohn' ein Wort zu fprechen, 
Und ein Centaur kam rennend, pfeilgeſchwind, 
Und fohrie voll Wuth: „Wo find’ ich diefen Frechen ?“ 
19 Nicht glaub’ ich, daß fo viel der Schlangen find 
An Tusciens Strand, als ihm am Kreuze hingen, 
Bis dahin, wo des Menichen Form beginnt. 
22 Ein Drache hielt mit ausgefpreizten Schwingen 


151. Dante, zur Partei der Weißen aeherie, bat ven Fucci, einen Anhäne 
ger der Schwarzen, in feinem Elende gejeben. Diefer, wie er 3. 133 zu 
erfennen gegeben, über biefe Schande ergrimmt, rächt fi, indem er ben Did 
ter das ben Weißen bevnrftehende Unglüct verkündigt, — einer ber vielen im 
Werte vorkommenden charalteriſtiſchen Züge der Parteiwuth. 

XXV. 2. Far le fiche, ven Daumen zwiſchen bem Mittelfinger und Zei⸗ 
gefinger bei geballter Fauſt vorfireden — ein Ausdruck, deſſen Unanſtändigkeit 
nah ber wörtligen Bedeutung bed Originals von Machiavell wohl nit 
mit Unrecht jehr getabelt wird. Die Geberbe zeigt in Italien höhnende Ver⸗ 
achtung und herausforvernden Trotz an. 

4. Dante bat feitdem mit den Schlangen um beswegen befreundet, 
weil ex geiehen, wie fofort eine bie Berruchtheit bes Gottesläſterers beſtraft hat, 

14. Sapaneud. ©. Gef. 14 B. 51 ff. 
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Sich an ven Schultern fer und fpie mit Maqht 
Slut aus auf Alle, bie vorübergingen. 
26 2 ſprach mein Meifter: Katus iſts, hab’ Acht! 
it 68, der fo oft zu Blut’gen Zeichen 
Se Auen unterm Nventin gemacht, 

28 Er di nicht einen Weg mit Seinesgleichen, 
Weil er als Dieb den ſchlauen Trug vollführt, 
Mit jener großen Heerbe zu entweichen. 

31 Dafür wach ihm ber Lohn, ber ihm gebähet, 

Weil Herkuls Keul' ihn traf mit hundert Schlägen, 
Bon Segen er vielleicht nicht zehn geſpürt.“ 

34 Enteilt war Kakus fon, und uns entgegen 
Her famen Drei an jenem tiefen Ort, 

Doch konnt' uns erft ihr laut ðeſgrel bewegen, 

37 Auf fie hinab zu ſchau'n: „Wer ſeid ihr dort?“ 
Drum blieben wir in ber Erzählung ſiehen, 

Und horchten Hin nad) diefer Schatten Wort. 
40 Bon ihnen hatt’ ich Keinen je geichen, 
rief ben Anbern einer dieſer D: 
Pa nannt ihn, wie's buch Zufall le geſchehen. 
43 „Wo bleibſt bu, Cianfa,“ rief er, „komni berbeil” 
Drum legt’ ih auf bie Lippen meinen ing 
Damit mein Führer horch und ſtille fei. 

46 Meinft bu jet, Lefer, ba ich an er 

— a fei, — * nicht 
8, doch iſt mein Zweifel kaum geringer. 

49 Bon vornher warf ſich, wie id das Geſicht 
Auf fie gekehrt, ſchnell eine von den Schlangen 
Mit drei Paar Füßen ber und padt’ ihn Bist. 

52 Der Bauch warb von bem mittlern Paar umfangen, 
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Indeß das vordre Paar die Arm’ umfing, 
Dann fchlug ſie ihre Zähn' in beide Wangen. 
55 Wie an ben Lenden drauf das hintre hing, 
Schlug fie den Schwanz durch zwifchen beiden :Beinen 
Und drüdt’ ihn hinten an als engen Ring. 
58 Rein Epheu kann dem Baum fich fo vereinen, 
Wie dieſes Ungethüm bier wunderbar 
Die Sieber ihm umrollte mit den feinen. 
61 Zuſammen klebte plötzlich dann dies Paar, 
Wie warmes Wachs, die Farben jo vermengend, 
Daß Teins won beiden mehr daſſelbe war, 

64 Gleichwie die Flammen, ein Papier verjengend, 
Bevor es brennt, mit Braun e8 liberziehn, 

Noch eh’ es ſchwarz wird, Schon das Weiß verbrängenb, 

67 Die andern Beiden, ihn betrachtend, fchrien: 

„Weh dir, Agnel, du bift nicht. Zwei, nicht Einer! 
Doc fieh, dir ift ein andres Bild verliehn!“ 

70 Schon war vereint der Schlange Kopf und feiner, 

. Aus zwei Geftalten ſah man ein’ entfiehn, 
Vermiſcht, verwirrt, doch gleich von Beiden feiner. 

73 Bier Streifen bildeten der Arme zween, 

Und Bauch und Bruft und Beine fammt den Lenden, 
Sie wurden Glieder, wie man nie gejehn. 

76 Es ſchien, als ob bie vor’gen ganz verſchwänden. 
Nicht Zwei, nicht Einer fchien’s, und ganz entftellt 
Sab ich das Bild fi Iangfam abwärts wenden. 

19 Gleichwie die Eidechs öfters, wenn die Welt 
Der Hunbftern peiticht, blitfchnell von Dorn zu Dorne, 
Bon Zaun zu Zaun quer burd bie Straße jchnellt, 

82 So fuhr jett eine Schlang’ im wilden Zorne 
Auf jene Zwei nach ihren Bäuchen bin. 

Bläulich und ſchwarz, gleich einem Pfefferkorne. 

85 Und durch den Theil, der bei bes Seins Beginn 
Uns Nahrung zuführt, bohrte fie den Einen, 

Dann fiel fie ausgeftredt vor ihm dahin. 

88 Er ſah fie ftarr, mit feftgefchloff’nen Beinen, 
Stillihweigend, gähnend, an, und mußte mir 
Wie Ihläfrig ober fieberhaft erjcheinen. 


79., Nachdem eine Schlange, einft ein Dieb, einen anbern Dieb, ber in 
menhliger Seftalt gelommen, am Nabel verlegt hat und dann vor ihn hin—⸗ 
geie len ift, bringt aus bem Maule ter Edhlange und aus ber Wunde bes 

ebifienen Rauch, und indem fie fih anfehen, vertaufhen Glied um Glied 
der Menih und die Schlange ihre Geftalten. Der, der erft Menſch war, 
ſcheint nad ®. 89 und 90, fobalb er gebiflen ift, freied Bewußtfein, Wachſam⸗ 
feit und Willenstraft verloren zu haben. Wir werben uns nad obiger Gr- 
länterung auch biejes Bild Teicht im Allgemeinen benten können. Wahrſchein⸗ 
ig iſt's indeſſen, daß die beſonderen Berbältniffe der aufgeführten Perfonen 
dem Dichter zu ben verjchiedenen Berwandblungen, bie er und zeigt, und zu 
manden einzelnen Zügen befondere Beranlaffung gegeben haben, 
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91 Nah ihm Hin ſah die Schlang’ und er nach ihr, 
Sie rauchend aus dem Maul, er aus dem Munde, 
Dann nahte fih der Rauch von dort und bier, 

94 Still ſchweige jet Lucan mit feiner Kunde 
Vom Unglüd des Sabell und vom Naſid, 

Und horchend häng' er nur an meinem Munde, 

97 Bon Arethuf’ und Kadmus ſchweig' Opib, 

Denn wenn er ihn zum Draden umgebichtet, 
Und fie zum Duell, jo neid' ich nicht fein Lieb 

100 Nie hat er von zwei Weſen ung berichtet, 

Die umgetauſcht Geftalt und Stoff und Setu, 
Indem ſie ftarr auf fih Den Blick gerichtet. 

103 Gleich ging die Wandlung fort in jenen Zwei’n 
Zur Gabel ſpaltete den Schwanz die Schlange, 
Und der Geftochne drüdte Bein an Bein. 

106 Sie Elebten an einander, und nicht lange 
Hatt’ es gewährt, als auch die Fuge ſchwand 
Berdrängt vom völligen Zufammenbange, 

109 Der Lenden Form, die bier entwich, entftand 
Am Gabelſchweif; die Haut fchien zu erweichen, 
Hart ward fie dort, nah Schlangenart geipannt. 

112 Die Arme jah ich in die Schultern weichen, 

Der Schlange kurze Borberfüße dann, 
Die jene ſchwanden, weiter vorwärts reichen. 

115 Wie drauf zu jedem Glieve, das der Mann 

u bergen pflegt, die hinterm ſich verbanden, 
o fing fich ſeins im zwei zu theilen an. 

118 Und unterm Rauch, der beide dedt’, entflanden 
Ganz neue Farben, fproßten Haare vor, 

Und zeigten bier fi, wenn fle dort verſchwanden. 

121 Er ſank dahin, Tie raffte fih empor, 

Die Köpfe ſahn fih an mit grimmen Bliden, 
Drum trat in Diefem Jenes Form hervor. 

124 An dem, der ftand, fohien er fich platt zu bräden, 
Auch ſah man von dem Fleilh, das hinter Drang, 
Die Ohren feitwärts aus den Wangen rüden. 

127 Aus dem, was vorn znrüdeblieh, entiprang 
Ein Lippenpaar, wie ſich's gebührt, erhoben, 

Und eine Nafe, zugejpigt und lang. 

130 An dem, der dort lag, trieb der Mund nach oben, 
Auch wurden nach der Schnedenbörner Brauh 
Die Ohren in den Kopf zurüd geſchoben. 


94. In den Pharfalien des Lucan werben Sabell und Nafid, Soldaten 
Sato’8. beim Zuge durch Libyens Wüften von Schlangen geflogen. Der Er- 
fer Id Gh nah dem Schlangenbifle ganz in Aſche auf — ber Andere 
Hwilt fo an, daß fein Harniſch plagt und von menſchlicher Seftaltung nichts 
mehr zu erfennen if. 


Sechsundzwanzigſter Gefang. 139 


133 Die Zung’, erſt ganz, zur Rebe fchnell, ward auch 
- Nunmehr getheilt, und ganz ward die getheilte 
Im Mund des Andern, und es blieb der Rauch. 
136 Der Geift, jeßt Schlange, ziſchte laut und eilte 
Durch's Thal davon — der Andre fpudt’ ihr nach, 
Indem er nod, fie ſchmähend, dort vermeilte, 
139 Dann ehrt’ er ihr den Rüden zu und ſprach: 
„Ss ſchlüpfe Buofo nun durch dieſe Gründe, 
Statt meiner auf dem Bau in Dual und Schmach.“ 
142 So miſcht' im ftebenten ber Lafterfchlüinde 
Sih Bild und Bild, Drum werde mir’s verziehn, 
Wenn ich fo Neues etwas breit verkünde. 
145 Doch ob mir gleich der Blick geblendet fchien, 
Und faum mein Geift vom Staunen fih ermannte, 
Doch bargen jene ſich nicht jo im Fliehn, 
148 Daß ich den Puccto nicht gar wohl erfannte, 
Der einzig von den Drei’n, erſt hier vereint, 
Sich unverwandelt jett von dannen wandte. 
151 Der Andre war’s, um den Gaville weint. 


Sch undzwanzigfter Gefang. 


1 Erfreue dich, Florenz, du bift fo groß, 
Daß du zu Land und Meer die Flügel ſchwingeſt, 
Und felbft dein Nam’ erklingt im Höllenſchooß. 


137. Buofo, welcher jett ald Schlange davon eilt, und ber Andere, welcher 
B. 171 bezeichnet ifl, mögen biernad im Leben wohl, wie oben vermutbet 
worben, in befonderen Verbältniffen mit einander geftanden haben. Wahre 
ſcheinlich verführte erfi Buojo den Cavalcante zum Berbredhen, worauf dann 
leßterer jenen wieber zu verführen und ale Schuld auf benfelben zu werfen 
mußte, ſo daß Buofo geftraft wurde und Gavalcante als gerechtfertigt ba= 
von kam. 

151. Franz Guercio Eavalcante wurbe an einem Drte, Namens Gaville, 
ermorbet, fein Tod jedoch von feiner Familie durch den Ton vieler Ginmwohner 
des Orts gerädt. 

XXVI, 1. Fünf Diebe aus Florenz, meiſt edlen Geſchlechtern angehörig, 
hat Dante in der Hölle gefunden, und ſchämt fich der Verdorbenheit ſeiner 
Baterftadt, über welche der äußere Glanz derſelben ihn nicht tröften Tann. — 
Möchten doch dieſe aus bem Leben gegriffenen einzelnen Züge biejenigen, 
welde das treue, biebere Mittelalter preiſen und zurückwünſchen, über ihr 
ihöniäten und unllare® Etreben belehren, wenn fie etwa nicht Zeit Daben, 
dieſe Belehrung aus ber Geſchichte Be ſchoͤpfen. Wo mödte man oh jest 
in einer und derſelben Stabt gleichzeiti nf ben höheren und gebildeten 
Ständen angehörige offentunbige Diebe finden? 
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4 Junſ deiner Bürger fand ich — alſo zwingeſt 
u mich zur Scham — den Dieben beigefügt, 
Wodurch du dir nicht größern Ruhm erringeſt. 
7 Doch wenn, was man am Morgen träumt, nicht lügt, 
So wirſt du großes Unglück bald empfinden, 
Und Prato ſelbſt, ſo nah dir, ſieht's vergnügt. 

10 Wär's jetzt, nicht würde man's zu zeitig finden, 
So, da's nun einmal ſein muß, wär's jetzt doch. 
Denn, älter, werd' ich's ſchwerer nur verwinden. 

13 Wir gingen fort, und über's Felſenjoch 
Stieg, wie hinab, hinauf die Zacken⸗Leiter 
Mein Führer, und war meine Stütze noch. 

16 Und, folgend zwiſchen mancher Felſen⸗Scheiter 
Und manchem Block dem Pfad im öden Raum, 
Kam, wenn die Hand nicht half, der Fuß nicht weiter. 

19 Ich fühlte Schmerz — jetzt fühl' ich mindern kaum, 
Wenn ich zurück an das Erblickte denke, 

Und ſchärfer faſſ' ich da des Geiſtes Zaum, 

22 Damit ich nicht den Lauf vom Rechten lenke, 

Nicht, was zu meinem Wohl mein Stern bezweckt, 

Was höhre Huld, verderbend, ſelbſt mich kränke. 
25 So viel der Bau'r, am Hügel hingeſtreckt, 

Zur Zeit, da Er, deß Blick die Erde lichtet, 

Sein Antlitz uns am wenigſten verſteckt, 

28 Wenn ſich die Fliege vor der Mücke flüchtet, 
Johanneswürmchen ſieht im Thal entlang, 

Wo er mit Hipp' und Pflug ſein Thun verrichtet; 

31 So viele Flammen ſah den tiefen Gang 


7. Da Dante vorausſetzt, er ſchreibe im Jahre 1300, fo prophezeit ex 
hier Unglücksfälle, welche zur Zeit, ba er ſchrieb, ſich wirklich bereits zugetra- 
gen batten, 3. B. eine eueröbrunft, welche gegen 1700 Häuſer verzehrte — 
en Einfturz einer Brüde über ben Arno, bie eben mit Wenſchen angefüllt 
war, und hauptſächlich wohl Das manniafadıe Unglüd, weldes bie Parteiung 
über bie Stadt verbreitete. Selbſt die Nahbarn, namentlih die Bemohner 
bes Kaſtells Prato, wünfhen der Stabt wegen ihrer Eittenlofigleit dies Un- 
glüd und freuen fich darüber. 

10. Dies Unglüd ift allerdings verbient, und käme baher, wenn es ient 
einträte, nicht zu zeitig. Aber die Liebe bes Dichter für bie Baterftabt, bie 
ex fo ftreng tabelt, fpricht fih in folgenden beiden Berien aus. Dies Un- 
glück wird ihn ſelbſt tief beugen, um fo mehr, wenn höheres Alter feine Kraft 
geiüwädt hat. Darum wünſcht er, daß das Unvermeibliche lieber bald ein- 

eten möge, ba er ed im fräftigen Alter leichter ertragen würde. 

13. Vergl. Gef. 24 8. 72. Die Dichter waren von ber Felſenzacke, 
welde bie Brücke über die verſchiedenen Vertiefungen bildet, auf den Damm 
erabgeftiegen. Jetzt Reigt Birgil, den Dante unterfiügend, wieder auf biefe 

ade hinauf, um auf ihr, die auch ferner bie Brüde bildet, zu ber achten 
btheilung au gelangen, . 

25-30. Diefe Bere, auch in Hinſicht der Folge faft wörtlich dem Ori⸗ 
inal nachgebildet, jheinen bur ihre Stellung etwas unflar. So viel zu ber 
eit des Längften Tages, wenn bie Sonne f am wenigften verbirgt, Abends 

der Bauer, Ingefire am Hügel, im Thale, wo er gewinzert ober geadert 
bat, Iohanneswürmden fieht zc. 
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Des adten Thals mein Auge ig vertlären, 
Sobald id} dort war, wo's zur Tiefe brang. 
34 Wie ber, der ſich gerächt dutch wilde Bären, 
Elias Wagen fah von bannen zieh'n, 
Als das Gejpann aufſtieg zu me grbiren, 
37 Umfonft ihm mit dem Auge folgt’ und il 
©eftaltlos nur als ferne Flamm' an m 
Die wie ein leichtes Abendwöltchen ſchien 
40 Sp war's, wie wanbelnd hier inauch Flämmchen brannte, 
Doch keines war, das feine Beute wied, 
Pa: i — gleich einen Geiſt entwanbte. 
‚üdentanbe ſiehend, ſah ich dies, 
we fiel, hielt ich nicht z an einem Blode, 
Hinunter, ohne daß mich Jemand ftieß. 
46 Birgil, ber jah, wie mid) ber Anblid lode, 
Sprad nun: „Jebwebes Feu'r birgt einen Geift, 
Und das, worin er brennt, dient ihm zum Rode,“ 
49 Drauf ih: m"Die Kunde, bie du mir verleihft, 
Macht mid ge ih; ; Ion glaubt” ich's zu erkennen, 
Und fragen wollt’ ich fehon, wie Jener heißt. 
52 33 ſah die Flamm' in — ſich oben trennen, 
aus jäh’ ih % des Scheiterhaufens Glut 
Eteolles und feinen Bruder brennen.” 
55 Und er; „Sie bämpft Ulyſſens Uebermuth 
Und Diomebs. Sie laufen hier zufammen 





34. life, nagdem er bie Himmelfahrt bes Elias angefeen, 
Beibel, um (ie weite Kleine Knaben Ihn veripotteten, Audte er hen I 

ven bed Worauf Bären aus dem Walde Tamen, weie bie Spötter 
— 1.8. d. Könige 8. 2. 8. 23. 4. 
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102 Die Hölle. 


In ihrer Dual, wie einft in ihrer Wuth. 

58 Um’s Erugroß, Hagen fie in dieſen Flammen, 
Und um das Thor, das Ausgang Ienen bot, 
Der Heldenſchaar, von ber die Römer ftammen. 

61 Die Lift beweinen fie, durch bie, ſchon tobt, 
Noch Deibamia den Adill beklagte, 

Aug) das Palladium rät mum ihre Noth.“ 

64 en fie ch bier zu ſprechen,““ —D 


Id brauf zum = 9 bann bite’ ich bi 
Ziel taufenbma ? gern befragte, 
67 Laß mid), bis Hlamme fir 
u ung hierher n weni; weilen. , 
sieh, hin zu il Begierde mic 
70 „Der Bitte,“ fi auß ih Lob Veheiten, 
Wie fie verbien um gewährt, 

Doch laß bie € icht dich übereilen. 
73 Laß mir das J aß, was bu begehrt. 
Spröb blieben ei beinem Worte, 

Denn Griechen lz auf ihren Werth.“ 
76 Als nun bie $ war unferm Orte, 
Da hört’ ich bi '8 Ort und Zeit 


Er für geeignet "hielt, don meinem Horte: 
79 „Ihr, die ihr zwei in einer Flamme feib, 
Wenn ich euch jemals Grund gab, mid zu lieben, 
Da id dem Ruhm ber Gelben mich geweiht, 
82 Und in ber Welt das hohe Lieb geichrieben, 
So weilt bei mir und ſag' UN 5 mir an, 
Wo auf ber erfahrt fein Gebein geblieben.” 
85 Der alten Flamme größres Horn begann 
Zu fladern erft und murmelnd fih zu regen, 


58. 
baut, weldes bie Griemen, fih f&einbar von Troja zurild; —* im lager 
als Nur ©inon iwar, babet gesfisgen unb mußte bie Irofa er aldıe 





n fein 
Mae Di anderen — 

Som "Ense maß, den ihm bargebotenen Waffen griff, und, überrebete 
E85 fit Miete Deibamta zu verfefen und am Ange gegen Yrofa Rgelt gu 
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Als wäre fie vom Wind gefaßt, und dann 
88 Raſch hin uud her die Spitze zu bewegen, 
Gleich einer Zung’, und deutlich tönt’ und Mar 
Dann aus der Flamm' uns dieſes Wort entgegen: 
91 „Als ich von Circen ſchied, die mich ein Jahr 
Und länger bei Gasta feftgehalten, 
Eh’8 jo benannt noch von Aeneas war, 
94 Da ließ ich nicht das Mitleid für den alten 
Gebeugten Bater, nicht der Gattin Huld, 
Noch Baterzärtlichkeit im Herzen walten. 
97 Nicht tilgten fle in mir die Ungeduld, 
Die Welt zu fehn und Alles zu erkunden, 
Was drin der Meunſch befikt an Werth und Schuld. 
100 Drum warf ih mich, faum meiner Haft entbunden, 
Sn einem einz’gen Schiff ins offne Meer, 
Sammt einem Häuflein, das ich treu erfunden. 
103 Nah Spanien führt’ und Libyen hin und her 
Ich meine wadre Schaar, als kühner Leiter, 
Und jedem Eiland jenes Meers umber. 
106 Alt war ich ſchon und ſchwach, auch bie Begleiter, 
Da war mein Schiff am engen Schlunde Dort, 
Wo Herkuls Säulenpaar gebeut: Nicht weiter ! 
109 Als hinter und nun rechts Sevilla’8 Bord, 
Und lints in Libyen Septa's Zinnen waren, 
Sprach ich zu den Gefährten dieſes Wort: 
112 O Brüder, die durch taufend von Gefahren 
Ihr bier im Abend Tühn euch eingeftellt, 
Berwendet jett, um Neues zu erfahren, 
115 Weil Seele noch und Leib zufammenhält, 
Den kurzen Reit von eurem Erdenleben! 
Der Sonne nad) zur unbewohnten Welt! 


91. Circe, die Zauberin, verwandelte die Gefährten des Ulyß in Schweine, 
ihn felbft aber, ber burd ein Heiltraut des Hermes gejhügt war, gewann fie 
lieb, und hielt ihn ein Jahr lang auf ihrer Inſel feft. 

j 5 Baöta fol feinen Namen von Gajeta, der Amme des Aeneas, erhals 
en haben. 

„94. Wir kennen aus ber Odyſſee den Vater bed Ulyß, Laërtes, die keuſche, 
fleibige Gattin Penelope und ben Sohn Telemach. Die hier folgende Ergäb- 
ung flimmt nicht mit Homers Gebicht überein, welcher ven Helden. nach lan- 
ger Irrfahrt ind Baterland und zu den Seinen zurüdführt, 

107. Die Meerenge von Gibraltar. 

117. Dante fett voraus, daß die ganze weftlidde Halblugel vom Meere 
bebedt jei und nur der Der berausrage, an welden er ben Ülyß V. 113 ff. 
ſcheitern läßt, und unter welchem er ohne Zweifel den Berg bes Fegefeuers 
verfieht, welchen wir im zweiten Theile Tennen lernen. Ob der Dichter die 
Odyſſee nicht Tannte, oder ob er fie kannte, und dennoch bie folgende Erzäh- 
lung erfand, um uns vorläufig mıt bem Berge des Fegefeuers befannt zu 
maden, muß unentſchieden bleiben. 

Längft Ihon vor Columbus war bie Idee, daß fith auf ver weitlichen Halb⸗ 
tugel ein großes Land befinden müfje, erwacht, da ſchon im eilften Jahrhun⸗ 
dert ſcandinaviſche Schiffer von Island aus einen Theil des nörblidhen Ame- 
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118 Bedenkt, wozu bies Dafein euch gegeben! 
Nicht um dem Viehe gleich zu brüten, nein, 
Um Wiſſenſchaft und Tugend zu erftreben. 

121 Den Meinen ſchien dies Wort ein Sporn zu fein, 
Hätt' ich gewollt, nicht konnt’ ich mehr fie zwingen, 
Und raſtlos ging’s ins weite Meer hinein. 

124 Und morgenwärts gewandt das Steuer, gingen 
Wir, tollen Flugs, dann immer linker Hand, 
Und unfrer Eil’ verliehn die Ruder Schwingen. 

127 Schon wurden jet vom Blick der Nacht erkannt 
Des andren Poles Stern’ und unſre Hommen 
Kaum über’8 Meer noch an bes Himmels Rand, 

130 Schon fünfmal war entziindet und verglommen 
Des Mondes Xicht, feit wir, dem Glüd vertraut, 

Durch den verhängnißvollen Paß geſchwommen, 

133 Als uns ein Berg erſchien, von Dunſt umgraut 
Bor weiter Fern’, und fchien jo hoch zu ragen, 
Wie ich noch feinen auf der Erd’ erſchaut. 

136 Erft jubeln ließ er uns, dann bang verzagen, 
Denn einen Wirbelwind’ fühlt’ ich entftehn 
Bom neuen Land, und unjern Borbord Ichlagen, 

139 Er macht' uns dreimal mit den Fluten drehn,“ 
Dann, als der bintre Theil emporgejchoffen, 
Nach höh'rem Spruch, den vordern untergehn, 
142 Bis über uns die Wogen fich verjchloffen.“ 


Stebenundzwanzigfter Gefang. 


1 Schon aufrecht fland und ftill der Flamme Haupt, 
Und fie entfernte fih in tiefem Schweigen, 
Nachdem ber ſüße Dichter ihr’s erlaubt. 


rifa befahren hatten. Wir können kaum zweifeln, baß bie Kunde davon, we⸗ 
nigftend als bumpfes Gerücht, auch nad Italien gelommen fei, ba während 
ber thatenreihen Regierung der Hobenftanfen fi) mannigfache Berhältnifie 
wilhen dem Norden und Süden gebildet hatten. Bielleiht hat der Dichter 
ie Abficht gehabt, vor Unternehmungen zu warnen, welche bei ber lebendigen 
Aufregung der Zeitgenoffen, bei ihrer Geneigtheit zu Tühnen Plänen unb bei 
ben —— der Italiener in der Schifffahrt gar wohl in der Regierung 
eines der Seeſtaaten entſtehen konnten und vielleicht bereits entſtanden waren. 
124. Das Steuer des Schiffs iſt am Hintertheil. Die Fahrt ging daher 
nah Weſten, dann linker Hand, alſo nach Süden. 
127. jenes Poles, des Südpols. 
— 3. Wie Birgil dem Ulyß erlaubt hat, davon zu gehen, erfahren 
wir 
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4 Wir ſahn nach ihr fich eine zweite zeigen, 

Und ein verwirrt Geftöhn, das ihr entquoll, 
Macht’ unfern Blick zu ihrer Spike fleigen. 

7 Gleichwie Siciliens Stier, der jammervoll 
Zuerft von feines Bildners Schrei'n erbrällte, 
— Und fo war's Hecht — von deflen Kiag’ erſcholl, 

10 Den er im immern hohlen Raum verhüllte, 

Und, ganz von Erz, in feinem Angfigeftöhn 
Erſchien, als ob ihn jelbft der Schmerz erfüllte; 

13 So ſchien das Klagewort, das in den Höh'n 
Und an den Seiten zirgend Durchgebrungen, 
Erft gleich des Feuers Inifterndem Getön. 

16 Doch als es fih zur Spitz' emporgerungen 
Die, wie die Zunge hin und wieder fährt, 

Sich bei dem Durchgang hin und ber geſchwungen, 

19 Da ſprach's: „O du, an den mein Wort fich kehrt, 
Der du, wie ich vernahm, mit welfchen Klange 
Geſprochen: Geh, nicht weiter fei beſchwert! 

22 Obwohl ich etwas fpät hierher gelange, 

Doc weil’ und gieb auf meine Fragen Acht, 
Denn fieh, ich weile troß der Gluten Drange. 

25 Bift du zur Reif’ in dieſem dunkeln Schadt 
Erft jest vom füßen Latier⸗Land gefchieben, 

Bon dem ih alle Schuld hierher gebracht, 

28 So fprih: Hat Krieg Romagna oder Frieben? 
Denn ba das jchöne Land auch mich erzeugt, 
So kümmert mich fein Schidfal noch hienieden.“ 

8l Ich fand aufmerliam nieberwärts gebeugt, 

Da ſtieß Virgil mich leiſ' und fagte: „Rebe, 
Ein Latier if er, wie fein Wort bezeugt.“ 

34 Worauf ich, ſchon bereit zur Gegenrebe, 
Ihn alfo fonder Zögerung beichied: 

„„O Seele, bier verborgen, ſonder Fehde 


Erz. welder, wenn 
leih dem eines wirklichen Stiers, hö 
& ber, wenn ein Schuldiger oder Berbädtiger 
be arin gebraten wurbe, die ganze Zonleiter des Oualr 
Greied bis zum letzten Todesröcheln jo verwandelt vernehmen follte. Aber 
5 alaris war entweder befler, oder noch fchlimmer, als Perillus es vor⸗ 
ausfegte. Er Tieß die Er bung durch den ber ſelbſt zuerft erpro 
Mir werben durch died Gleichniß auf Die VBermuthung geleitet, Daß Dante 


a8 r 
nicht an Feen moraliicher Beziehung gewinnen, bie wir nach ber Bemerkung 
vermiflen. 
ſt an ar gerichtet und bezieht fih auf bie nah B. 3 
& zu entfernen. 
86-39. eg war bort immer, wenigftend im Herzen ber Tleinen, fi ge 
genfeitig feinpfeligen enn aüch e bie Oberwelt verlieh, 


Zprannen. w ud, als Dant 
alfo im Wrüßlinge bes Jahres 1800, keine Fehde wirklich ausgebrochen war... 
Dante's Gottliche Komödie, 10 


146 Die Hälle. 


37 var —* ae be an Pig u 
eil ſtets im Kampf der Zwingherrn Herzen wüthen; 
Doch offenbar war feine, da ich Ichieb. 
40 Ravenna ift, wie's war; dort pflegt zu brüten, 
So wie feit Jahren ſchon, Polenta’s Aar, 
Deß gi ei unter ſich auch Cervia hüten. 
43 Die Stadt, die feft in langer Probe war, 
Wo rothe Ströme Frantenblutes wallten, 
Liegt unterm grünen Leu'n nun ganz und gar. 
46 Verruchio's alt! und neuer Hund, fie walten 
Schlimm, mie fie den Montagna einft belohnt, 
Da, wo fle eingebohrt die Zähne Halten. 
49 Das, was am Lamon und Santerno wohnt, 
Läßt fih vom Leu’n im weißen Nefte leiten, 
Der die Partei vertaufcht mit jedem Mond. 
52 Sie, welden Savio’s Flut benett die Seiten, 
Lebt zwiſchen Sclaverei und freiem Stand, 
Wie zwiſchen dem Gebirg und ebnen Weiten. 
55 Jetzt, bitt’ ich, mach’ uns, wer bu bift, befannt; 
Wie der Vergefjenheit bein Nam’ enttauche, 
So ſei nicht härter, als ih Andre fand.““ 
58 Da grunzt’ und brauſt' es in der Flamme Bauche, 
Die Feuer brauft; fie regte bin und ber 
Das pie Haupt, und gab dann biefe Hauche: 
61 „Spräd’ ich Ar Einem, deffen Wiederfehr 
Nach jener Welt ich jemals möglich glaubte, 
So regte nie fih diefe Flamme mehr. 
64 Doch da dies Keinem je die Höll' erlaubte, 
So jag’ ih ohne Furcht vor Schand’ und Schmach, 
Was mich hierher ftieß und des Heils beraubte. 


40. Guibo von Polenta, den wir aus ver Einleitung Tennen, berrichte in 
Ravenna und erftredte feine Herrſchaft bis nah Cervia, einer Fleinen, zwölf 
Miglien weit von Ravenna entlegenen Stabt. Dad Wappen ber Polenta 
war ein Abler. 

43. Fort, wo der Schatten, welcher jet zum Dichter fpricht, Guido von 
Montefeltro, vor Kurzem gebereiet batte, a auf Befehl Martins bes Bier- 
ten von einem gräßtent) 18 aus Franzoſen beftandenen Heere belagert, aber 
nicht erobert worden. Bielmehr hatte Guibo’8 Tapferkeit und Lift ben Fein⸗ 
ben hen Schaden zugefügt. Sinibaldb Orbelaffi, im Sabre 1800 Tyrann 
von Forli, führte in feinem Wappen einen grünen Löwen. 

46. Die beiden Malatefta, Sohn und Bater, Tyrannen von Rimini, bes 
nannt von Berrudio, einem in ber Nähe biejer Stadt gelegenen Schloſſe. 
Montagna, ein Edler von Rimini, war von ihnen graufam ermorbet worben, 

49. Faẽënza, wo ber Fluß Lamone, und Imola, wo der Santerno fließt, 
wurben beh t von Dlabinarbo, welder ber Teufel benannt war. Sein 

appen war ein blauer Löwe im weißen Felde. Er trat bald von ber Bar- 
tei der Guelfen zu der der Shibellinen, bald von diefer zu jener über. 


52. Geiena am Savio, mo bald ein Einzelner herrſchte und bald das 
Bolt die Oberherrſchaft gewann. " herrſqh 
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67 IH war erſt Kriegesmann und Mönch bernach, 

i Um mid vom Fall durch Buß’ emporzurichten; 
Gewiß geſchah un was ich mir veriprach. 

70 Allein der Erzpfaff — mög’ ihn Gott vernichten — 

Er bat mich nen den Sündern beigelellt, 
Wie und warum? das will ich jetzt berichten. 

73 Als ich noch oben lebt' in eurer Welt, 

Da warb ih nimmer mit dem Leu’n verglichen, 
Doch öfters wohl dem Fuchſe gleichgeſtellt. 

76 In allen Ränken und geheimen Schlichen 

Dar ich geſchickt, in ihrer Uebung fchlau, 
Und drum berühmt in allen Himmelsſtrichen. 

79 Doch als die Zeit kam, da des Haares Grau 
Uns dringend mahnt, das hohe Meer zu jcheuen, 
Und einzuziehn das Segel und das Tau, 

82 Da mußt’ ih, was mir erft geftel, bereuen, 
Ward Mönch und that nun Buß’ am heil’gen Ort, 
Ach, nnd noch konnt' ich mich des Heils erfreuen. 

85 Der neuen Pharijäer Herr und Hort 
(Im Krieg, mit Juden nicht und Türkenſchaaren, 
Bielmehr am Lateran und nahe bort, 

88 Weil alle feine Feinde Ehriften waren, 

Die nicht bei Acri mitgeftegt, und nicht 
Des Sultans Land als Schacherer befahren), 

91 Nicht achtet’ er au fich die höchſte Pflicht, 

Und nit den Strid, der meinen Leib umfangen, 
Der eben mager macht, den er umflicht. 

94 Wie Eonftantin Sylveftern angegangen, 

Ihm Hülf’ und Rath beim Auslat zu verleibn; 
So follt’ ich jett ale Arzt anf fein Verlangen 

97 Vom Fieber feines Hochmuths ihn befrein. 

Doch ſchweigen mußt’ und mich ſelber ſchämen, 
Denn eines Trunknen ſchien ſein Wort zu ſein. 
100 Du darfſt nicht forgen, ſprach er, noch Di grämen; 

Ablaß ertbeil’ ich Dir, mich lehre du: 
Wie fang’ ich's an, Prenefle wegzunehmen? 


67. Guido von Montefelten, durch Tapferkeit, mehr noch durch Lift be⸗ 
rühmt, ein Zeitgenofje des Dichters. u s q Liſt 
70. Bonifaz der Alte, 
. Wie den Papft ſelbſt, verabihent der Dichter feine Karbinäle und 
älaten. — Bonifaz Tämpfie nicht genen die Sarazenen, von welchen bie 
ſten wieder aus dem heiligen Lande vertrieben wurden, nicht gegen bieje- 
nigen, welde ihnen beiftanden und ihnen alle Bebürfnifie zuführten, fondern 
gegen bie edle roͤmiſche Familie Eolonna. 
92. Guido gehörte zu dem Orden ber Franzisfaner. 
9%. Eonftantin bat ben beitigen Sylvefter, ihn vom Ausfage zu befreien, 
und biejer bewirkte die Heilung, indem _er ben Kaifer taufte. 
102, Brenefte, vormals ein fefter Ort in ber Campugna di Roma, in wels 
Gem bie bebrängten Anhänger ber Familie Colonna 35 eingeſchloſſen hatten. 


10* 
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103 Du weißt, ven Himmel fchließ’ ich auf und zu, 
Denn beide Schlüffel find mir übergeben, 
Die Edleflin vertaufcht um träge Ruh. 
106 Nicht war fo trift’gem Grund zu wiberſtreben, 
Und ba bier Schweigen mir das Schlinmmfte ſchien, 
So ſprach ich endlih: Bater, da du eben 
109 Die Sünbe, die ich thun fol, mir verziehn, 
So wife: Biel verfprechen, wenig balten, 
Dadurch wird deinem Stuhl ver Sieg verliehn — 
112 Franz wollte, wie ich ftarb, fein Amt verwalten, 
Mich beimzuführen, doch ein Teufel kam, 
Und ſprach: Halt’ ein, denn den muß tch erhalten. 
115 &r fommt mit mir hinab zu ew’gem Gram, 
Weil ich, ſeitdem er jenen Trug geratben, 
Ihn bei dem Haar als meine Beute nah. 
118 Wer Ablaß will, bereu' erſt feine Thaten. 
Do wer bereut und Boſes will, ber mu 
Wohl mit fich felhft in Widerſpruch gerathen. 
121 Ach! wie ich zudt’ in Schreden und Verbruß, 
Als er mich faht’, und, mich von bannen reißend, 
Sprach: Meinteft dur, ich fei fein Logicus ? 
124 zZ Minos trug er mich, der, fih umkreiſend 
en harten Rüden, bei dem achten Mal 
Ausrief, fih in den Schweif vor Ingrimm beißend: 
127 Der wirb der Flamme Raub im adten Thal! 
Und aljo warb ih von bem Schlund verichlungen, 
Und geh’ im Feuerlleib zu ew’ger Qual.“ 
130 Hier endet’ er, und als das Wort verklungen, 
Da ging fogleih die Flamme jammernd fort, 
Das Horn gebreht und hin und bergejchwungen. 
133 Und weiter ging id num mit meinem Hort 
Zur nächſten Brüd’ auf rauhen Selfenpfaben, 
Und fah im Grumd, den Lohn empfangend, dort 
136 Die, Zwielpalt ftiftend, fi mit Schuld beladen. 


105. Ueber Bapit Cõleſtin vergl. Anm. zu Gef. 3 3. 59. 60. 

110. Bonifaz ließ, auf Guido's Rath, den Colonna völlige Berzeihung 
und Wiebereinfegung in alle ihre Güter und Würben anbieten, wenn fie ihm 
Vrenefte übergeben würben. Kaum aber war bie Hebergaße erfolgt, als er 
die Stabt von Grund aus zerftören Tief. — Die Vorwürfe, welde in bem 
großen Gtreite zwiſchen ben Kailern und Päpften ben letzteren gemacht wor⸗ 

en waren, find pie in Hinſicht eines rd Va ran derſelben mit folder 
Klarheit und Schärfe audgeiproden, bag wir den Dichter als einen ber erften 
und Träftigften Broteftanten anerkennen müflen. Und wer vermag zu bes 
immen, wie weit hin ein jolches Wort gewirft — wie e8 zu ben fpäteren An⸗ 
chten Über ben Ablaßkram beigetragen, und welchen Einfluß es auf bie Er⸗ 
eigniffe gehabt habe, die in den nähften Jahrhunderten fidh zutrugen. 

124. Bergl. ven Anfang bes fünften Geſanges. 
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Achtundzwanzigſter Gefang. 


1 Wer Lönnte je, auch mit bem frei’ften Wort, 
Das Blut, das ich hier fah, die Wunden fagen, 
ühlt' ex auch die Kunde fort nnd fort. 
4 gebwede Bun muß ben Dienft verfagen, 
Da Sprad’ und Geift zu mem unb Tas erſcheint, 
So Schredliches zur fafle zu tragen. 
7 Unb wäre das gelammte Volk vereint, 
Das Buglien, das verpängnißbolle, gte, 
Dies Land, das einft die blut’ge Schaar beweint, 
10 gi — und jener lange Krieg erlegte, 
Wo man fo große Bent’ an Ringen janb, 
Wie Livius ſchrieb, der nicht Sem ‚pflegte, 
13 Bereint mit bem, das harte Schläg’ empfand, 
Weil s gegen. Robert Guiscarb außgejogen; 
Mit dem, bef Knochen mobern, bort im Sand 
16 Bet Geperan, wo Pugliens Schaar gelogen; 
Mit dem von Tagliacozzo, wo Alard, 
Der Greis, durch Liſt die Waffen aufgetvogen; 
19 and el FAR ', wie es bort serfünnmet warb, 
jedes Glied, nicht wär’ es zu vergleichen 
m diefes neunten Schlundes Weil’ und Art, 
‚aß, von welchem Reif’ und Dauben weichen, 
Fr iäht durchlöchert, wie hier Einer Kg, 
Kerle vom Kinn bis zu Gefäß und Weichen, 
3 aus dem Bauch herunter im Geſchling 
Gebärm’ unb Eingeweid, wo ſich bie Speije 
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I Koth verwandelt, fammt bem Magen hing, 
28 FH ſchaut' ihn an und er mich rg a 
Pay —* mit der — die — ER 
Ind ſprach zu mir: „Sieh, wie ich mi 
31 Sieh hier das Biel von Dahome Lehenelaufl 
Vor mir geht Alt, das Gefiht geipalten 
Bom Kinn bis zu bem in gehe hinauf. 
34 Sieh Alle, die, da fie auf Erben walten, 
Dort Aergerniß und Trennung audgelät, 
Zerfegt hier unten ihren Lohn erhalten, 
37 Ein wilder Teufel, der bort hinten fteht, 
&r —9 der Jeglichen zerfetzt und fhänbet 
Mit ſche arfem Schwert, ber bort worlibergeht, 
40 Wenn wir ben wehebollen Kreiß vollenbet; 
Beil jebe Wunde heilt, wie weit fie Hafft, 
er unfer Lauf zu ihm zurüd fi wenbet. 
43 Dod wer bift bu, ber bort bernieber_gafft? 
Weiiſt bu noch 38; ern über biefen Schlünben, 
46 Sohn Gefändnii und Urtheil {hafft? 
46 „ür iſt nicht tobt, m bergeführt von Sünden,“ 
oe mein Meifter drauf zu Mahoms Bein, 
Doch foll er, was bie Höl’ umfaßt, ergründen, 
49 Unb ich, ber tobt bin, ſoll fein Führer jein. 
Drum führ’ ic ihm hinab von Rund’ zu Kunde, 
Und Glauben kannſt du meinem Wort verleihn.“ 
52 Jet blieben Hundert wohl im tiefen Grunde, 
Nach mir binblidenb, fill verwundert fiehn, 
55 aergeflenb ihre Dual bei biefer Kunde. 
55 „Du wirft vielleicht bie Sonn’ in Kurzem fehn, 
Dann fage dem Dolcin, er fol mit Speifen, 


31. 8 diejenigen, welge Trennung in Reit Li 
jeadelten Be Eee Sie —— —— — Er Her Ir 
alle au 
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Eh’ ihn ber Schnee belagert, ſich verfehn, 

58 Wenn er nicht Luſt bat, bald mir nachzureifen. 
Allein vollbringt er, was ich rieth, jo muß 
Novara’8 Heer ihn lang’ umſonſt umkreiſen.“ 

61 Zum Weitergehn erhoben einen Fuß, 

Nief diefes Wort mir zu des Mahom Seele, 
Und fett’ ihn bin und ging dann voll Verbruf. 

64 Dann ſah ih Einen mit durchbohrter Kehle, 
Die Naſe bis zum Auge bin zerbau’n, 

Und wohl bemerkt’ ich, daß ein Obr ihm fehle. 

67 Und ftaunend fah auf mich dies Bild voll Gran’n, 
Und dffnete zuerft des Schlundes Röhre, 

Bon außen roth und blutig anzuſchau'n. 

70 „Du, nicht verdammt für Sünden, wie ich höre, 
Den ich bereits im Latier-Rande ſah, 

Wenn ich durch Aehnlichkeit mich nicht bethöre, 

73 Kommft du den fohönen Ebnen wieder nah, 

Die von Vercell nah Marcabo fich neigen, 
Sp den!’ an Pier von Mebdicina da. 

76 Du magft den Beften Fano's nicht verſchweigen, 
Dem Guid’ und Angiolell, daß, wenn nicht irrt 
Mein Geift, dem fih der Zukunft. Bilder zeigen, 

79 Nah bei Rattolica, fchlau angekirrt, 

Vom ſchändlichſten der Wüthriche verratben, 
Das edle Paar erſäuft im Meere wird. 

82 Noch nimmer hat Neptun ſo ſchnöde Thaten 
Von Cypern bis Majorka hin geſchaut, 

Von Griechenſchaaren nicht, noch von Piraten. 

85 Der Bub’, auf einem Aug’ von Nacht umgraut, 


Zangen gezwict wurde. Seine ehr ſchöne Frau fölgte feinem Beiſpiele. 

ürdig if, daß in ber alten und neuen Zeit ben Seltirern faſt immer 
nachgeſagt worden, daß fie bie Lehre des Dolcin von ber Gemeinihaft aller 
Güter predigen und bei nädtliden Erbauungsübungen in Anwendung brin⸗ 
en. Arioft jagt dies auch denen nad, welde die Tatholifche Kirche zu jener 
ei für Seltirer erflärte. (Bgl. Arioft’8 fünf Gefänge Gel. 2 8. 112. 
ebrigen wird man, wenn von Settenwejen bie Rede ift, niemals bie Erſchei⸗ 
nung, welde vor dreihundert Jahren, in Verfolgung des von ber Vorfehung 
dem Menden ejgteßte angewiejenen Weges, bei Millionen, als längſt im 
Stillen entwidelt, heruortrat, mit demjenigen verwechieln, was einzelne ver- 
brannte Köpfe, jenem ewig vorwärts geridteten Wege gerabe entgegen- 
ftrebend, hin und wieder anzuzetteln fuchen. 

73. Die Lombardei, von Verceli in Piemont bis zum Ausflug bed Vo, 
an welchem ehedem dad Schloß Marcabo lag. . 

75. Peter von Webicina, fo genannt vom Orte feiner Geburt, im Ge⸗ 
biete von Bologna, afifiete wietracht zwiſchen ben Bürgern ber Stabt, dann 
auch zwijchen bem Grafen Guido von Polenta und Malateftino von Rimini. 

76. Malateflino, Herr von Rimini, auf einem Auge blind, lud bie zwei 
vornehmften Bürger von Fano, ben Suido bel Caffero unb Ungiolello von 
Cariguano, ein, mit ihm in Kattolica zu fpeifen und Sachen von Wichtigkeit 
a beraten. Er ſchickte Hu Barten, um fie dahin Fr bringen. Wllein bie 
zaifietente warfen fie auf feinen Befehl im Ungefihte von Cattolica ins 

eer. 
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Jetzt Herr der Stadt, von welcher mein Gefelle 
Hier neben wünſcht, nie hätt’ er fie erſchaut. 
88 Auft fie als Freund und thut an jener Stelle 

So, daß fie nit Gelübd' thun, noch ſich ſcheu'n, 

Wie wild der Wind aud von Focara ſchwelle.“ 

91 Drauf ih: „„Soll dein Gedächtniß ſich ernen’n, 

So magft bu dich zu fagen nicht entbredhen, 

Wer muß den Anblid jenes Land's bereu’n 7” 

94 Da griff er, um den Mund ihm aufzubredien, 

Nach eines Andern Kiefer hin und fohrie: 

„Sieh ber, Der iſt's, allein er kann nicht fprechen, 

97 Er, ber, verbannt, einft Cäſarn Muth verlieh, 
Und alle feine Zweifel ſcheucht', ihm ſagend: 
Dem Kampfbereiten fromme Zögern nie.” 

100 O wie jetzt Curio ganz verblüfft und zagend, 

Die Zunge tief am Schlund verſchnitten, fland, 

Die Zung’, einft fühn und eilig Alles wageind — 
103 Und abgeſchnitten die und jene Hand, 

Stand Einer, in die Nacht die Stümpf erhoben, 

Das Antlitz blutbefpritt mir zugewandt, 

106 Und rief: „Denkt man des Mosca noch bort oben? 

Ich bin’s, der meine Hand zum Morbe bot, 

Ob def jetzt Tuscien die Partei'n durchtoben.“ 
109 „„Der Grund auch war zu deines Stammes Top 1”* 

Seht’ ih hinzu — und, häufend Grau’n auf Grauen, 

og er davon in höchſter Angft und Noth. 
112 Ich aber blieb, die Andern anzuſchauen, 

Und was ih ſah, fo furchtbar und fo neu, 

Nicht wagt’ ich's unverbürgt euch zu vertrauen, 
115 Fühlt' ich nicht mein Gewiflen rein und treu, 

Dies gute fefte Schild, ben fichern Leiter, 

Und fo mein Herz befreit von Kurät und Scheu. 
118 Ich ſah — noch iſt dies Schreckbild mein Begleiter — 
| Ein Rumpf ging obne Haupt mit jener Schaar 

Bon Unglüdiel’gen in der Tiefe weiter. 

121 Er hielt das abgejchnittne Haupt beim Haar, 

Und ließ es von ber Hand als Leuchte bangen 

Und feufzte tief, wie er uns nahe war. 


90. Pocara, ein Berg nahe bei Eattolica, von welchem oft gefährliche 
Stürme den Schiffen entgegenwehen. 

97. Curio, von Rom verbannt, reizte Cäfarn, ben Webergang liber ben 
Rubikon zu wagen, unb wurbe baburd bie erfte Beranlaffun, & ben folgen» 
ben ae regen. Ihm ift Die Zunge abgeſchnitten, mit welder ex ben bö- 
en Rath gab. 

106. Mosca begt Ubertt beging an dem Buondelmonte ben in ber Ein- 
leitung erwähnten rd, welder Beranlaffung au ber erften Parteiung in 
Bloceny gab. Auch biefer iſt durch den Beruf bes Gliedes befiraft, durch 
welches dae Berbreiien begangen wurde. 
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Und leuchtet’ als Laterne ſich mit — 
Dies mögti, weiß nur_ber, ber’s 

127 Nachdem er big zum Fuß ber Brüde ſchlich, 

Hob er, um näher mir ein Wort zu fagen, 
Den Arın zufammt dem Haupte gegen mich, 

130 Und ſprach: „Hier fieh bie fepredlichfte der Plagen! 
Du, ber du athmend in ber HB” erſcheinſt, 
Sprich, ift wohl eine ſchwerer zu ertragen ?' 

133 I 0 


124 &o kam er Eins in Zwei'n Di 


[0 verhangen. 


ch, wenn du von mir zu Kinben meinft: 

am von Bornio bin ic, und Johannen, 
Dem König, gab id) böfen Katbihlag einfl, 

136 Darob dann Sohn und Bater Krieg begannen, 
Wie zwiſchen Davib einft und Abfalon, 

Durch Apitophel Fehben ſich entfpannen. 

139 Mein Hirn nun muß id yom gerechten Lohn 
Getrennt von feinem Onell im Rumpfe fehen, 
Weil ich getrennt den Vater und ben Sohn, 

142 Und fo, wie ich gethan, ift mir geſchehen.“ 


Neunundzwanzigſter Gefang. 


1 Das viele Bolt und bie verſchiednen Wunden, 
Sie hatten fo bie Augen mir beraufcht, 
Daß ſie vom Schau’n mir ganz vol Zähren ſtunden. 
4 Da ſprach Birgil: „Was wilft du noh? Was lauſcht 
Und flarrt bein Auge fo nad) biefen Gründen, 
Bes Gräuelbilb um Gräuelbilb vertauſcht? 
7 Nicht alfo thatft du in ben andern Schlünben. 
An zweiunbzwanzig Miglien reift dies Thal, 
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Drum kannſt du hier nicht Iegliches ergründen. 
10 Schon unter unferm Fuß glänzt Lunens Strahl, 

Unb wenig bürfen wir und nur verweilen, 

Denn nod zu ſehn iR vie und große Qual“ 


28 Fr] du bemerkteft eben nichts davon 
Weil auf dem Belttam deine Blide weilten, 
Als biefer ging, war jener ſchon entflohn.“ 
31 „„Weil Rad’ und Schwert bes Feindes ihn ereilten,“* 
Sprach ih, „„und Keiner feinen Tod gerächt. 
Bon allen benen, fo bie Kränkung theilten, 
34 Zurnt er auf mic unb zurnt auf fein Geſchlecht, 
Und ging drum, ohne mich zu ſprechen, weiter, 
Und barin, glus ich, hat ber Arme Recht.“ 
37 Nun folgt’ ih Hin zum Selfen meinem Leiter, 
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Bon wo man Überblidt ben nächſten Schlund, 
Wär’ irgend nur von Licht die Tiefe heiter. 
40 Bon feiner H5h’ warb unferm Auge fund 
Der legte Klofterbann von Uebelſäden, 
Und Saienbrüder fahn wir tief im Grund; 
43 Und gleich den Pfeilen drangen, mir zum Schrecken, 
Gefpigt durch Mitleid, Jammertön’ heraus, 
Und zwangen mid, bie Ohren zu bebeden, 
46 Wär’ aller Schmerz aus jedem Kranfenhaus 
ur zit da wild die Sommergiuten flammen, 
d Valdichiana's und Sarbinieng Graus 
49 Und Seuch’ und Peſt in einem Schlund beifammen, 
Nicht Ärger wär's als bier, wo — Duft 
Und Stant von Eiter in ben Lüften ſchwammen. 
52 Wir fliegen auf ben Rand ber letzten Kluft 
Bom langen Felfen nieberwärts zur Linken, 
Und beutlicher erſchien ber Schooß ber Gruft, 
55 In biefen Grund läßt nad bes Höchften Winken. 
Die nimmer irrende Gerechtigkeit 
Au wohlverbienten Qual bie Falſcher finfen. 
58 Richt in Aegina iſt vor alter Zeit 
Des Volles Anblid trauriger deweſen, 
Das krank barnieberfant, dem Tod gemeiht, 
61 Ja bis um Heinften Wurm jebwebes Weſen, 
Durch tüdifh böfe Luft, worauf im Land, 
Wie wir für fiher in den Dichtern lefen, 
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genaueres Berta, Nelfaen Eirafe und Kerbrehen ıu eftnnın NR, Ip 


din 58 ber Dläter biee Tete Astpitung Bi fällig einen gloſter 
er diefe Tepte tung bier mr auf ofter» 
Bann nennt, weil bie —ES behaupte Ye und & anlkıen Rreifen im 
ihren Gteafort für immer gebannt find, ober ob er aus Belonberen Gründen 
den Strafort € Bälfer fo bejeiänet, weil er vielleicht voraußfegt, 
Daß daS fönerlige Besen mei zu einer forigefegten Haljdung Beranlalung 
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64 Ein neues Boll aus Aemſenbrut entflanb; 
Als bier zu fehn war, wie ſchwach und fiechend 
Das Geiſiervolk in mancheni Haufen wand. 
67 Die Einen auf der Andern Rüden liegend, 
Die auf dem Bauch, und bie von einem Ort 
FR m andern bin auf allen Bieren friechenb. 

70 Wir gingen Schritt um al m „lhmeigend fort, 
Sahn Kranke bort, umfäbig ‚aufzuftehi 
Und horchten auf ihr klägüch Sarmmerioort. 

73 Sich gegenfeitig ftügenb, faßen zween, 

Wie in ber Re ann’ an Pfanne lehnt, 
Mit Grind gefledt vom Kopf bis zu ben Zehen. 
76 er mie Pi Stallknecht, der nach Schlaf fih fehnt 
bald fein Tagwerk hofft vollbracht & haben, 
Die Geisel eifigft führt, und Mn) gi Int; 

79 So fah id) fie ſich mit ben Nägeln 

Und bier unb bort ſich Tragen und 8 hreind, 
Sp gut es ging, ihr wüthenb Süden Iaben. 

82 Und ſchuell war unter ihren Klau'n ber Grind 

Wie Schuppen von ben Barfchen abgegangen, 

Die unterm Meſſer fehneller Köche find. 

85 „Du, vor deß Fingern jegt bie © uppen ſprangen,“ 
Begann Virgil zu Einem von ben Ziwei'n, 

„Unb ber bu fie aud oft gebraucht wie Zangen, 

88 Sprid, fanben ne uf bier Lateiner ein, 

Unb mögen dich Kaben und zu frauen, 
Daflir bir nis fharf 6 Nägel fein.“ 

91 „Lateiner Tannft bu in uns beiden hauen,“ 
Erwiedert' Einer drauf, von Dual bucchbebt, 
Doch wer bu bift, magft du mir erft vertrauen." 

94 Mein Führer ſprach: „Bon Fels zu Felſen ſtrebt 
Mein Fuß hinab in biefen Finſterniſſen; 

Die 5 lie zeig’ ich dieſem, der da lebt.” 
97 Da fhien das Band, das Beide hielt, zerriffen, 
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Und Jeder, dem's der Rückhall kund gethan, 
War zitternd nur mich anzuſchau'n beflifien. 

100 Dicht drängte fih an mich mein Meifter an, 

Und ſprach: „Du magft fie nad Belieben fragen!“ 
"Und ih, da Er e8 jo gewollt, begann: 

103 „„Sol bein Gedächtniß noch in Ipäten Tagen 
Auf unfrer Welt und in der Menfchen Geift 
Erhalten fein, jo magft du jeto jagen, 

106 Wie du Dich nennft und deine Heimath heißt? 
Und, troß der ekeln Dual, nimm dich zuſammen, 
Daß du in deinen Reden offen ſeiſt.““ 

109 „Mich zeugt’ Arezzo, und den Tod in Flammen 
—*8 einſt Albero von Siena mir, 

Doch andrer Grund hieß Minos mich verdammen. 

112 Wahr ift’s, ich jest, im Scherz: Ins Luftrevier, 
Verſtünd' ih mich im Fluge hinzufchwingen. 

Er, Hein an Wit, und groß an Neubegier, 

115 Bat mich, ihm diefe Kenntniß beizubringen, 

Und nur weil er burch mich fein Däbal ward, 

Befahl fein Vater dann, mi) umzubringen. 
118 Doch Minos, dem fi Alles offenbart, 

Hat, weil ich mich der Alchymie ergeben, 

Im lebten Schlund ber zeben mich verwahrt."“ 

121 Zum Dichter fagt’ ich: „Sprich, ob man im Leben 

o eitles Bolt, wie Die Sanejen fand? 
Selbſt die Franzoſen find ja nichts daneben.““ 

124 Der andre Grind’ge, weldyer mich verftand, 

Nief: „Mag nur Strieca ausgenommen bleiben, 
Der all fein Gut fo Hüglih angewandt; 
127 Und Nitel, dem die Ehre zuzufchreiben, 
Daß er zuerft die Braten wohl gewürzt, 
Dort, wo bergleihen Saaten wohl befleiben; 

130 Und jener Klub, der wohl die Zeit gerürn, 

In dem Eaccia d'Aſeian ſammt feinem Witze, 


Borwurfe ber Eitelkeit ausgenommen werben, gerade bie eitelſten uub lieder⸗ 
lichſten waren. 

30. Fir Dante’8 Zeit foll, wie Benvenuto p’Imola mit vielen Iuftigen 

den erzählt, eine Segenget von zwolf reichen Jungen Leuten in 

Siena ihr ganzes Vermögen in Gelb verwandelt, daburd eine Summe von 

weimalhundert und fechszehntaufenn Floren zuſammengebracht und auf einen 

aufen zufammengeworfen haben, um davon, fo lange e8 gehen wollte, luſtig 

zu leben. Im zehn Dionaten wußten fie mit dieſem orratbe fertig au werben, 
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Auch Wald und Weinberg durch ben Schlund geſtürzt. 
183 Doc willſt du willen, er Air kare fo fpige s 
Den Blid auf mid, und ſtelle dich dahin, 
Gerade gegenüber meinem Site; 
136 Dann wirft bu fin daß ich Capochio bin, 
Metall verfalſcht ich, daß ich Gold erfchaffe, 
Und, ſah ich recht, ſo iſt dir's noch im Sinn, 
139 Id war von ber Natur ein guter Affe.“ 


Dreißigfter Gefang. 


1 Zur Zeit, da Juno's Herz in Zorn gerathen 
6 Semele’s, in Zorn auf Thebens Blut, 
Die fie fo manches Mal gezeigt durch Thaten, 
4 Exgriff ben Atbamas fo tolle Wuth, 
Da ex, als auf fein Weib ber Blid gefallen, 
Das jeben Arm mit einem Sohn belub, 
wilden Ruf des Wahnfinns ließ erſchallen: 
nDie LBwin fammt ben Jungen fei gefaßt!“ 
Dann frei er aus bie mitleiblofen Krallen; 
10 Und wie er Einen, ben Learch, mit Haft 
Gepadt, geſchwenki und am Geftein zerichlagen, 
Ertränfte fie fi) mit ber zweiten “at 
13 Und als das Glüd, das Alles tühn zu wagen, 
Die folgen Troer trieb, fein Rad gewandt, 
So daß zufammen Reich und Fürft erlagen, 
16 Und Heluba, gefangen und verbannt, 
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Geopfert bie Bol cena erblidte, 
Und fie ihr Dip; ae an Thraciens Strand 
19 Zum Leichnam ihres Polyborns ſchicte, 
a bellte fie, wahnfinnig, wie ein Hund, 
Weil Schmerz ben Geift verfehrt' und ganz beftridte, 
22 Doc nichts in Theben warb no Troja fund 
Bon einer Wuth, die Vieh und Menden padkte, 
Die ich hier fah in diefem zehnten Schlund. 
25 Ein Paar von Geiftern, todtenfahle, nadte, 
Brad) vor, fo wie aus feinem Stall dag Schwein, 
Indem's auf Alles mit ben gümen hadte. 
28 Der flug fie in ben Hals Eapochio's ein, 
Und ſchieppt' ihn fort, und nicht gar fanft gerieben 
Vard ihm dabei der Band am harten Stein, 
31 Der Aretiner, der voll Angft ‚green, 
Sprad: „Schicht iſt s, ber tolle Poltergeift, 
Der ſolch ein wůthend Spiel fon oft getrieben.“ 
34 „„Wie bu geſchlitzt vor Jenes Zähnen ſeiſt,““ 
Entgegnet id, „lo ſprich, ch’ er entronnen, 
Wer biefer Schatten ift, und wie er heißt.““ 
37 „Die Myrrha iſt's, die ſchnöden zu erfonnen,* 
Erwiedert, er, „bie mehr als ſich gebührt, 
Bor alter Zeit ben Vater liebgewoͤnnen, 
40 Und die mit ihm das Werk der Luft vollführt, 
Weit fie die fremde Form angebichtet ; 
Wie Jener, der Capdechio dort entführt, 
43 Weil Simon ihn durchs beſte Roß verpflichtet, 
Als faiſcher Buofo ſich ind Bett gelegt 
Und fo für ihn ein Teſtament errichtet.“ 
46 Als nun die Tollen ſich worbeibemegt, 
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Ließ ich mein Auge durch die Tiefe ftreichen, 
Und ſah, was fonft ber Schlund an Sünbern hegt. 

49 Der Eine war der Laute zu vergleichen, 

tt’ ihm ein Schnitt bie Gabel weggeſchafft, 
ie jeder Menſch hat abwärts von den Weir 

52 Die Waſſerſucht, durch ſchlecht verkochten Saft 
Ein Glieb abmagernd und das andre blähend, 
Die hart den Bauch macht, das Geſicht erſchlafft, 

55 Hielt ihm bie beiden Lippen offenſtehend, 

Die nach bem Kinn, und bie emporgelehrt, 
Und bem Schmwinbflcht'gen gleich, vor Durft vergehend. 

58 Ihr, bie ihr ſchmerztos geht und unverjehrt, 
Wie? weiß ich nicht in biefen Schmerzens-Thalen,* 
Er ſprach ð, „o ſchaut und merkt und feib belehrt 

61 Von Meifter Adams fohredenvollen Qualen. 

Kein Tröpflein, ach, ftillt hier bes Durftes Glühn; 
Dort Tonnt’ ich, was ih nur gewünſcht, bezahlen. 

64 Die muntern Bächlein, bie vom Hügelgrün 
Des Caſentin zum Arno nieberrollen, 

Und friſch und blind des Bettes Rand beſprühn, 

67 A, daß; fie mir fi ewig zeigen follen, 

Und nit umfonft — mehr, als die Waſſerſucht, 
Entflammt dies Bild den Durft des Sammervollen. 

70 Denn bie Gerechtigkeit, bie mich verflucht, 

Treibt durch ben Ort, wo ich in Schuld verfallen, 
Fu größrer Eile meiner Seufzer Flucht. 

73 Dort liegt Romena, wo id mit Metallen 
Geringern Werths berfälſcht das gute Gelb, 
Weshalb ich bort der Flamm’ anheimgefallen. 

76 Dog wäre Guibo nur mir beigefellt, 

Und Jeder, ber zum Lafter mich verführte, 
Ich gäbe brum den — Duell der Belt. 

79 Zwar, wenn ber Tolle Wahrheit jagt, fo ſpürte 

r jüngft ben Einen auf in biejer Pac. 
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Doch ba dies Uebel meine Glieder ſchnürte, 
&2 Was Hilft es mie? Hätt’ id nur fo viel Macht, 
Um gollweif’ im Jahrhundert worzufchreiten, 
Ich hätte ſchon mic auf den Weg gemacht, 
8 Ihn Iugend durch die Thal nad allen Seiten, 
fi, eilf Miglien ziehn, 


jer bin ich durch ihn, 

1 hrt, daß ich den Gulden 

An ſchlechiem Zuſatz brei Karat verliehn.“ 

91 Und id: „„Was mochten. jene Zwei verſchulden, 
Die, dampfend, wie im Froft die naffe Hanb 
Fefi an bir liegend, ihre Straf’ erduiden 2" 

94 Cr ſprach: „Sie Liegen fe, wie id} ſie fand, 

Als ich hierher geicneit nad Minos Winken, 
Und werben ewiglid nicht umgewanbt, 

97 Die iſt das Weib bes Potiphar; zur Linken 
Liegt Sinon mir, berühmt durch Troja’s Roß. 
Im faulen Fieber liegen fie und ftinfen 

100 Unb biefer Letzte, den's vielleicht werbroß, 

Daß Meifter Adams Wort ihn fo verhöhnte, 
Gab auf ben harten Wanft ihm einen Stoß, 

103 Daß diefer gleich ber beften Trommel tönte. 
Doch in das Angefiht bes Andern warf 
Herr Adam bie gleich harte Fauſt und flöhnte: 

106 „OB id mich gleid nicht fortbewegen barf, 

Doch ift mein Arm noch, wie du eben ſpürteſt, 
Noch frei und flink zu folcherlei Bedarf.” 

109 „A18 bu zum euer gingf,“ rief Sinon, „rührteft 
Du nicht den Arm (one wie er eben war, 
Doc; ſchneller, da dur einft ben Stempel führte.“ 

112 Der Wafferfücht'ge: „Darin ſprichſt du wahr, 
Doch ftelteft du in Troja fein Erempel 
Bon einem fo wahrhaft’gen Zeugnif bar.” 

115 „Fälfht' ich das Wort, [A fälihten bu den Stempel. 

ier bin ich doch für einen Fehler nur, 
aber bienteft ſiets in Satans Tempel.“ 
118 So Sinon. „Den! ans Roß, du Schelm!“ fo fuhr 
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Ihn Jener an mit dem gefhwollnen Bauche, 
„Dual jet bir, daß es alle Welt erfuhr,“ 

. 121 „Dual jet bir,“ rief ber Grieche drauf, „bie Jauche, 
Und blähe ſtets zum Bollwerk deinen Want, 
Der Durft, der deine Zung’ in Blammen tauche.“ 

124 Der Münzer: „Der dur ftets auf Lügen ſannſt, 
Dein Maul zerreiße bir für ſolch Erfrechen! 

Wenn du mich dürftend fchwellend ſehen kannſt, 

127 So möge Durft dich quälen, Kopfweh ftehen. 
Spräh’ Einer kurz: Sauf’ aus den ganzen Bad! 
Du würdeſt befien wohl dich nicht entbrechen.“ 

130 Ich horchte ſtumm, was Der und Jener ſprach, 
Da rief Virgil: „Nun, wirft du endlich kommen? 
Zu lange fah ich jchon der Neugier nad.“ 

133 Als ich des Meifters Wort voll Zorn vernommen, 
Wandti' ih voll Scham zu ihm das Angeficht, 

Und fühle jest noch mid von Scham entglommten. 

136 Wie man im fohredenvollen Traumgeficht - 
Zu wünſchen pflegt, daß man nur träumen möge, 
Und das, was ift, eriehnt, ale wär’ e8 nicht; 

139 So bangt’ ich, daß mir Scham das Wort entzöge; 
Entihuld’gen wollt’ ih mid — Entſchuld'gung fam, 
Indem ich glaubte, daß ich's nicht vermöge. 

142 Da ſprach mein guter Meifter: „Mindre Scham 
Wäſcht größern Fehler ab, als du begangen, 
Darum entlafte Dich von jedem Gram; 

145 Doch wenn wir je zu jolhem Streit gelangen, 

So denke ftets, daß ich dir nahe bin, 
Und bleibe nicht daran voll Neugier bangen, 

148 Denn drauf zu horchen zeigt gemeinen Sinn.“ 


Einunbbreißigfter Gefang. 


1 Dieſelbe Zunge, die mich erft verlette 
Und beide Wangen überzog mit Roth, 
War's, die mid dann mit Arzeneien lebte, 


.. 1399. Dante verzweifelt baran, fi) über feine den Streitern durch Auf- 

merkſamleit bewierene Theilnahme entiaulbigen zu tönnen. Aber bie Scham, 
die er zeigt, dient ihm bei Birgil zur beften Entſchuldigung. , 

XXXI. 1. Um Ende des vorigen Gejanges B. 131 hatte VBirgil den Did 

ter dur feinen Tadel gefräntt, dann burd feinen Zuſpruch B. 142 ihn wieber 

getröftet. Sein Wort war daher wie ber Speer Arhilles, der ben Telephus 

erft verwunbete und dann burch feine Berührung wieder heilte. 
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4 So, höor' ich, hat ver Speer Achills gedroht, 

Und feines Baters, der mit einem Züden 
Verletzt’ unb mit dem andern Hülfe bot. 

7 Wir kehrten nun dem Jammerthal den Rüden, 
Den Damm hurdjchneidend, der es rings umlag, 
Um, fchweigend, mehr nad innen vorzurüden. 

10 Dort war's nicht völlig Nacht, nicht völlig Tag, 
Daher die Blicke wenig vorwärts gingen; 

Doch tönt’ ein Horn. — Der ftärkfte Donner mag 
13 Bei ſolchem Ton kaum börbar noch erklingen — 
Drum ſucht' ih nur, entgegen dem Gebraus, 
Mit meinem Bid zu feinem Duell zu dringen, 

16 Nicht tönte nad) dem unglüdfel’gen Straus, 

Der Karls des Großen beil’gen Plan vernichtet, 
Des Grafen Roland Horn mit foldem Graus. 

19 Wie ich mein Auge nun dorthin gerichtet, 
Glaubt’ ich viel hohe Thürme zu erjehn, 

Und ſprach: „Iſt eine Feſte dort errichtet ?““ 

22 Mein Meiſter drauf: „Weil du zu weit zu ſpähn 
Verſuchſt in dieſen nachterfüllten Räumen, 

Mußt du dich ſelber öfters hintergehn. 

25 Dort ſiehſt du, daß, wie oft, zu eitlen Träumen 
Aus der Entfernung das Geſchaute ſchwoll, 
Drum fchreite vorwärts ohne lang zu jäumen.“ 

28 Dann faßt’ er bei der Hand mich liebevoll, 

Und ſprach: „Ich will dir die Bewanbtniß fagen, 
Weil’d nah dann minder feltfam fcheinen fol. 
31 Ob's Thürme wären, wollteft bu mich fragen? 
Nein, Riefen find’s, die rings am Brunnenrand 

Bom Nabel aufwärts in bie Lüfte ragen.” 

34 Wie wenn der Nebel fortzieht, der das Land 
Sn Dunft gehüllt, allmälig unfre Blide 
Das Har erfennen, was er erft umwand; 

37 So, bohrend durch bie Luft, die trübe Dice, 
Scheucht' ich den Wahn, genaht dem tiefen Schlund, 


7. Die gehn Abtheilungen bes achten Kreifes mit ben verfchiebenen Gat⸗ 
tungen von Betrügern find nun durchwandert. Die Dichter gehen quer über 
den Felſendamm, um fi) bem neunten Kreiſe zu nähern, in welchem bie Bers 
zäther genveft werben. Es ift der Brunnen, von weichem Gel. 188. 4 ff. 
ie Rebe ift. 
16. Karl ber Große, welder die Abficht Hatte, Die Mauren aus Spanien 
u vertreiben, wurde burd ben Verrath des Gan von Diainz bei Ronceval von 
en Feinden völlig geidlagen. Hier fol, nah Zurpin, Roland mit folder 
Gewalt ins Horn geftoßen haben, daß der Schall meilcnweit in der Runde ges 
wurbe. ' 


u 
- 2%. Der Dichter, welcher fein Merk ein vielfinniges nennt, ſcheint in bie- 
en Verſen felbft ven Lefer zu warnen, daß er nicht zu viel darin ſuchen, ſon⸗ 
ern nur das darin erfennen folle, was fi nah näherer Betrachtung unb 
@rwägung bem gefunden Auge unb Seife als befien wahrer Sinn ohne Zwang 
zu eriennen giebt. 
11* 
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Doch fühlte, daß mich nen bie Furcht beſtricke. 
40 Wie um Montereggione’8 Zinnen-Rund 
Rings eine Krone hohe Thürme machen, 
So thürmten fih, mit halbem Leib im Grund, 
43 Mit halbem Leib rings aus des Brunnens Rachen 
Giganten, Kämpfer jenes großen Streits, 
Sie, welchen nah bie Donner Jovis krachen. 
46 Bon einem fah ich das Geficht bereits, 
Und Schultern, Bruf und großen Theil vom Bande, 
jerabgeftredt die Arine beiberfeits. 
40 Wenn die Natur nicht mehr nach altem Brauche 
Dergleigen Weſen Schafft, jo thut fie recht, 
Damit nicht Mars fie mehr als Schergen brauche. 
52 Schafft fie den Walifiſch auch und das Geſchlechi 
Der Elephanten od), Dog fer findet, . 
Wer reiflich urtheilt, fie hierin gerecht, 
55 Weil, wenn bie Ueberlegung fie verbindet 
Mit böfem Willen und mit großer Macht, 
Jedwede Schutwehr bann bem Bolte ſchwindet. 
58 Das Antli ſchien mir lang und ungeſchlacht, 
Dem Thurmlopf von Sanct Peter zu vergleichen, 
Und jebes Glieb nach jolhem Maß gemadtt. 
61 Es mochten wohl vom Strand, ber von ben Weichen 
Ihn abwärts barg, der oberen Geftalt 
Drei Friefen ausgeftredt nicht dahin reichen, 
64 Wo feine Stirn das borſt'ge Haar ummallt, 


Einunbdreigigfier Gefang. 165 


Denn aufwärts maß er dreißig aroße Palmen, 
Bis zu dem Ort, wo man ben Mantel ſchnallt. 
67 „Raphegi mai amech itabi Almen!“ 
So tönt’ es aus den dicken Lippen vor, 
ür die ſich nicht geziemten ſanftre Pſalmen. 

70 Mein Führer rief: „Nimm doch dein Horn, du Thor, 
Und magſt du Zorn und andern Trieb empfinden, 
So ſprudl' ihn flugs durch ſeinen Bauch hervor. 

73 Du kannſt an deinem Hals den Riemen finden, 
Verwirrter Geiſt, der's angebunden hält. 

Sieh doch ihn dort die dicke Bruſt umwinden!“ 

76 Darauf zu mir: „Sich ſelbſt verklagt der Held; 
Der Nimrod iſt's, durch deſſen toll Vergehen 
Man nicht mehr eine Sprach' übt in der Welt. 

79 Mit ihm iſt nicht zu ſprechen. Mag er ſtehen! 
Kein Menſch verſteht von ſeiner Sprach' ein Wort, 
Und er kann keines Andern Wort verſiehen.“ 

82 Wir gingen nun zur Linken weiter fort, 

Und fanden ſchon in Bogenſchuſſes Weite 
‚Den zweiten größern, wildern Riejen dort, 

85 Nicht weiß id wem's gelang, daß er im Streite 
Ihn fing und band, doch vorn geſchnürt erſchien 
Sein linker Arm und hinter ihm ber zweite! 

88 Denn eine Kett’ umwand vom Naden ihn, 

Um, wa8 von feinem Leib nach oben ragte, 
Nah unten bin fünfmale zu umziehn. 

91 Da ſprach mein Meifter: „Mit dem Donn’rer wagte 
Sein kühner Stolz des großen Kampfes Loos, 

ier aber fieh den Preis, ben er erjagte, 

94 Ephialtes iſt's. Sein Thun war kühn und groß 
Im Riefenlampfe, zu ber Götter Schreden; 

Nun ift fein droh'nder Arm bewegungslos.“ 
97 Und ih zu ihm: „„Den ungeheuern Reden, 
Den Briareus, wenn bies geichehen Tann, 
Möcht' ich wohl gern in biefem Thal entbeden.““ 


67. Worte ohne Sinn, wie Birgil B. 80 zu ertennen giebt. 

70. Die Lehre, die Birgil dem Nimrod giebt, fih doch mit unverftänd- 
den Worten. nicht zu bemühen und ‚Lieber ins Horn gi ſtoßen, um feine wil- 
ben Leidenſchaften auszubrüden — ift eben fo prattiih, als die, welche Dante 
empfängt, den Thurmbaumeifter ftehen zu Iaffen. Allen modernen Baumeiftern 
bieler Art wollen wir bie erfte Lehre zur Beherzigung empfehlen — glücklich 
aber wollen wir alle biejenigen preifen, welche durch nichts gehindert werben, 
bie zweite Lehre zu befolgen. 

94. Ephialtes thürmte mit feinem Bruder Otus auf den Olymp den Oſſa 
und auf den Ofſa ben Pelion, um ven Simmel zu erfteigen. Und doch bedte 
Fri kaum Milchhaar ihr Kinn, als Apollo mit feinen Pfeilen fie erlegte. 
= 1 dirme find gebunden, aber bie Erde erzittert noch, wenn er fie ſchuͤttelt. 

Pr Briarens, ber hundertarmige Rieſe, ein Sohn des Nrannd und ber 


166 "Die Hölle, 


100 Mein Führer drauf: „Du font bier neben an 
Antöus ſtehn. Cr ſpricht, ift ungebunben, 

Und fett uns nieder in ben tiefften Bann. 

108 Der, ben bu fuchft, wirb weiterhin gefunben, 
Sleich diefem hier, nur fehredlicher zu ſchau'n, 
Allein wie er mit Ketten ſeſt umwunden.“ 

106 Hier ſchůttelt Ephialtes fid, und traun! 

ein Erdenſtoß, von bem bie Thlrme ſchwanlken, 
Bar heftiger, erregte tiefres Grau'n. 

109 Ic glaubte ſchon dem Tode zuzuwanten, 

Und fah ich nicht, wie ihn bie Kett umſchloß, 
So gnügten mich zu töbten bie Gebanten. 

112 Bir gingen weiter, id) und mein Genoß, 
Und fahn Antäus, ber bem tiefen Bronnen 
Zehn Elfen bis zum Haupte hoc, entiproßr 

115 „Der bu im Thal, das ew’gen Ruhm gewonnen, 
Weil Hannibal in ihm, ber fühne Feind, 

Mit feiner Schaar vor Seipio's Muth entronnen, 

118 Einft taufend Lowen fingft, wenn bu, vereint 
Mit deinen Brüdern kühn ben Arm geſchwungen 
Im hohen Krieg, fo hätten, wie man meint, 

121 Die Erbenföhne body den Sieg errungen. 

Jetzt fe’ uns bort hinab, wo, fern bem Licht, 
Die flarre Kälte den Eocht bezwungen. 
124 Zu TiphBus ober Tityus ſchig und nicht, 
a8, was man hier erfehnt, Tann biefer geben, 
Verzerre brum nicht alfo bein Geſicht! 

127 Er fann auf Erben beinen Ruf erheben. 

Er lebt und hofft, wenn ihn nicht vor ber Zeit 
Die Grabe zu fid ruft, noch lang zu leben.” 
180 Er ſprachs, und Jener, ſchnell zum Griff bereit, 

Stredt’ aus bie Hand, um auf ihn loszufahren, 
Die Hand, bie Herkul fühlt’ im großen Streit. 
188 FH ‚ faum tonnt’ er ſich gepadt gewahren, 


Kiel: „Romm hierher, wo dich mein Arm umftriti - 
Drauf macht’ er’6, baß wir Zwei ein Bündel waren. 
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136 Wie Cariſenda, unterm Hang erblict, 
Sich vorzubeugen ſcheint und felbft zu regen, 
Wenn Wollen ihr der Wind entgegenfchict, 
139 So ſchien Antäus jetst fich zu bewegen, 
Als er fih nieberbog, und großen Hang 
Empfand ich, fortzugehn auf andern Wegen. 
142 Doc leicht zum Grund, der Lucifern verfchlang 
Und Yudas, jet’ er nieder unſre Laft, 
Und, fo geneigt, vermweilt’ er dort nicht Yang, 
145 Und fchnellt’ empor, als wie im Schiff ber Maſt. 


Zweiundbreißigfter Geſang. | 


1O hätt? ich Reime von fo heiferm Schalfe, 
So rauh, wie, fie erheifcht Dies Loch voll Graus 
Auf welchem ruhn die andern Felſen alle, 

4 Dann brüdt’ ich, was ich will, vollkommner aus, 
Doch, fte nicht habend, geh’ ich nur mit Bangen 
Jetzt an die Rede, wie zum barten Strauß. 

7 Denn nicht ein Spiel ift ja mein Unterfangen, 
Den Grund des Als dem Liebe zu vertrau’n, 
Und nit mit Kinderlallen auszulangen. 


186.. Die Earifenda, ein Thurm in Bologna, ber entweber durch Kunft 
oder Ungeihidlichteit eines Erbauerd nah einer Seite vorhängt. Antäus, 
der nur mit halben Leibe aus dem Brunnen hervorragt, braudt fih nur 
wenig zu _büden, und baber Taum merklich zu bewegen, um bie Dichter zu ex» 
fafien. Dies wirb durch jenes Gleichniß ohne Worte trefflih ausgeſprochen. 

145. Der Dichter gebraudt faft immer nur mweiblide Reime, nit ans 
Wahl, jondern weil bie italienifhe Eprade nur wenige und ſchlechte männ⸗ 
lie Reime hat. Im dem 143. und 145. Berſe macht er eine ber feltenen Aus⸗ 
nahmen von biefer Regel. Der lebte Bert lautet: . 

E come ulbero in nave si levö. 


Diefer Vers und ber kurz abgebrochene männliche Reim foll, wie man meint, 


das plöglice Emporſchnellen bes Er Rieſen auch dur den Klang vers. 
e 


finnlichen. Zegreio ber Ueberſeßer auf dieſe Art der Verſfinnlichung keinen 
großen Werth legt, fo hat er fie doch wiederzugeben verſucht, was aber nur 
—* mar, wenn von ber Hegel des Reimwechſels ebenfalls eine Ausnahme 
gemacht wurde. 

XXXII. 8. Der Felſendamm, ber um ben achten Kreis herumläuft, trägt 
Das obere Gebäude, inſonderheit zunääft birdeni en Felſen, welche quer über 
die verſchiebenen Abteilungen des achten Kreiſes Ipringen und ben Neifenden 
ale Brüden gebient eben. 

8. Nah dem Ptolemaiſchen Syftem dreht fich der Himmel mit allen feis 
nen Sternen um bie Erbe — Der Dlittelpuntt der Erbe muß daher auch ber 
des Univerſums ſein. 
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10 Doch fdrbern meine Reim’ jet jene Frau'n, 
Amppions Hülf’ an Thebens Mau'r unb Thoren, 
Dann wohl eniſpricht mein Lieb der That an Grau'n. 

13 O ſchlecht ſter Pöbel, an dem Ort verloren, 

Der hart zu fhilbern if, o wär’ bu dad, 
In unfrer Welt als Zieg’ und Schaf geboren. 

16 Bir waren num im bunfeln Brunnenlod 
Tief unterm Riefen, näger ſchon ber Mitte, 

Und nad} ber hohen Mauer ſah ich no. 

19 Da hört’ ih Sagen: „Schau’ auf beine Schritte, 
Daß bu ben Armen nicht im Weiterziehn 
Die Häupter ſtampfen magft mit deinem Tritte.“ 

22 Drum wandt' id mid, und vor mir hin erſchien 
Und unter meinen Füßen auch, ein Weiher, 

Der burd ben Froft Glas, und nicht Wafler ſchien, 

25 Die Donau bleibt im Froft vom Gile freier, 

Unb nah dem ol felßf in ber längfen Nacht 
Dedt nicht den Tanais ein fo dichter Schleier. 

28 Und wäre Tabernik herabgekracht 
Und Pietrapan, nicht hätte nur am Saume 
Bei ihrem Sturz bas Eis frid frid gemacht. 
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31 Wie Abends, wenn bie Bäuerin im Traume 
No Aehren lieſt — bie Schnauze vorgeftredt, 
Der Fröjhe Bolt quäft aus dem nafien Raume; 
34 So bis dahin, wo fih die Scham entbedt, 
ahl, mit dem Ton bes Storchs bie Zähne fchlagend, 
ar elend Geiſtervolt im Eis verftedt, 
37 Zur Tiefe hingewanbt das Antlitz tragend, 
om Froſte mit bem Mund, und von ben Weh'n 
Des Herzens mit ben Augen Zeugniß fagend. 
40 Als ih ein Weilchen erft mich umgejehn, 
Schaut’ ich zum Boden bin und fah von oben 
Zwei, eng umfaßt, vermiſcht das Haupthaar, flehn. 
48 „„Ihr, die ihr drängenb Bruſt an Bruft geichoben, 
Ber feib ihe?““ fprad ih — bann, ais fie auf mid, 
Die Hälfe rildend, ihre Blidh erhoben, 
46 Sab ich die Augen, feucht erſt innerlich, 
Bon Thränen träufeln, die, noch kaum ergoffen, 
u Eis erſtarrten; und fie ſchloſſen ſich, 
49 Feſt, wie nie Klammern Holz an Holz gistofen, 
rum fliehen fih im Grimme wilden Streits, 
Gleich zweien Böden, biefe Onalgenoffen. 
52 Und einer, ber fein Ohrenpaar bereits 
Durch Froft verlor, brach, ſtets gebüdt, das Schweigen: 
„Bas bängft du fo am Schaufpiel unfres Leibe? 
Soll ic, wer dieſe beiden find, bir zeigen? 
Das Thal, das des Viſenzio Flut benetzt, 
Bar ihnen einft und ihrem Vater eigen. 
58 Ein Leib gebar fie, und burchfuche jetzt 
Kaina ganz, du finbeft ſicher Keinen 
Mit sofern Grund in biejes Eis verſetzt; 

61 Nicht ihn, de Bruft und Schatten einft durch einen 
Stoß feines Speers burchbohrt des Artus Hand; 
jocaccia nicht, no; ihn, beß Kopf den meinen 
64 So bedt, baf mir bie Ausficht gänzlich ſchwand, 

Den, hörft du Saffol Mascyeroni nennen, 
Du, ein Tostaner, ſicher leicht erlannt. 


55. Unter ben Berräthern ihrer Berwanbten, bie in Raina be 
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67 Jetzt Hör’, um mir nur fchleunig Ruh zu gönnen, _ 
3b, Camicion, erwarte den Carlin, . 
Und werde neben ihm mich brüften können.“ 
70 Noch ſah ich Viele Hundesfragen ziehn 
Vor großem Froſt in dieſem tiefen Kreiſe, 
Und —*3 — noch vor dem, was mir erſchien. 
73 Und weiter ging zum Mittelpunkt die Reiſe, 
Auf welchem ruht des ganzen Alls Gewicht, 
Und ſelber zittert' ich beim ew'gen Eiſe. 

76 War's Vorſatz, war's Geſchick — ich weiß es nicht, 
Genug, es ſtieß mein Fuß beim Weitergeben - 

Dur viele Häupter, eins ins Angeficht. . 

79 „Was trittft du mi“ — fo hört’ ich's heulend fchmähen, 
„Rächſt du noch ſchärfer Montapert an mir? 
Wenn aber nicht, weswegen ifl’8 geſchehen? —“ 

82 „„Mein Meiſter,““ ſprach ich, „„harr’ ein wenig hier, 
Denn gern belehrt’ ih mich von dieſem näher, 
Dann folg’ ich, wie dir's gut dünkt, eilig dir.““ 

8 Still fland, wie ich gewünſcht, ver hohe Seher, 

Und Jener fluchte woch fo wild wie erft, 
Da Sprach ich: „„Wer bift bu, du arger Schmäher ?”* 

88 „Und du, der du durch Antenora fährſt,“ 

Sprad er, „wer du, der fo ſtößt Anprer Wangen, 
Daß e8 zu arg wär’, wenn Du lebend wärft?“ 

91 „Ich lebe,““ jagt’ ich. „„Hätteft du Verlangen 
Nah Auf, fo wird er bir durch mich zu Theil, 
Drum wirft du wohl mit Freuden mich empfangen." 

94 Drauf Er: „Ich wünſche nur das Gegentheil, 

Drum pade dich — in biefen Eifesmaffen 
Beripricht ſolch Schmeichelwort ein ſchlechtes Heil." 
T Da griff ich nieder, ihn beim Schopf. zu faſſen, 
Und fagt’ ihm: „„Nöthig wird’s, daß du dich nennft, 
Soll id ein Haar anf deinem Kopfe laſſen.““ 
100 Und Er: „Ob du mid zaufen magft, bu kennſt 
Mich dennoch nit — nichts folft du hier erfunden, 
"Wenn du mir taufendmal ins Antlit rennft.“ 
103 Ich hielt fein Haar um meine Hand gewunben, 


68. Samicione, aus dem Gefchlecht ber FA zi, ein Berwanbten-Mör- 
ber, erwartet den Sarlin, aus bemjelben Gef [ecke ben er für einen weit 
ärgern Verbrecher hält. 

713. Weiter zur zweiten Abtheilung Antenora (B. 88), welde bie 
Berräther des Vaterlandes enthält. 

80. Bocca degli Abbatti hieb im Anfange der Schlacht von Monte» 
erti an ber Arbia bem Bannerträger ber Guelfen, x welchen er felbft ge⸗ 
drte, dem Jacob del Nachacha de Pazzi, mit dem Schwerte bie Hand ab, 
unb veranlaßte Daburd den Berluft der Schlacht. 

103. Weber bie hier zu bemerkende fehr ſolide Körperlicteit der Schatten 
werben wir in ber Seh von Prevorft, welde bie mobernen Gläubigen ſo 
jehr erbaut hat, willlommene Auskunft finden. Wenn wir barin bie Geiſter 
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Und ob ſchon ansgeranft manch Büſchel war, 
Schant’ er hinab, und bellte gleich den Hunden. 
106 Da rief ein Andrer: „Bocca, nun fürwahr, 
Du ließeſt Schon genug die Kiefern Klingen, 
Set beüft du noch? Plagt dich der Teufel gar?” 
109 „Dich,““ rief ih, „„mag ih nicht zum Neben zwingen, 
Berrätber bu, allein zu beiner Schmach 
Will ich zur Erde wahre Nachricht bringen.““ 
112 „Erzähle, was du willſt, doch hintennach,“ 
Mief Bocca, „magft bu dieſen nur nicht ſchonen, 
Der eben jeßo jo geläufig ſprach. 
115 Sieh ihn fürs Gold der Franken bier belohnen, 
Und fage, daß Duera da nicht fehlt, 
Wo ziemlich kühl und friih die Sünder wohnen. . 
118 And fragt man noch, wen fonft dies Eis verhehlt, 
Dort fiehft du Becheria's Augen triefen, _ 
Den jüngft die Frlorentiner abgekehlt. 
121 Auch wohnt Soldanier jet in bielen Tiefen, 
San, Tribaldello, der Faënza's Thor 
Den Feinden aufſchloß, da noch Alle fchliefen.“ 
124 Wir gingen fort und, etwas weiter vor 
Bar Haupt auf Haupt gebriüdt eiu Paar zu finden, 
Das feſt in einem Loch zujammenfror. 
127 Wie man ans Hunger nagt an harten Rinden, 
So fraß ber Obre bier den Untern an, 
Da wo fih Naden und Gehirn verbinden. 
130 Wie in die Schläfe Menalipps den Zahn 
Einft Tideus voll von wilder Wuth geichlagen, 
So ward von ihm dem Schäbel bier gethan. 
133 „„D du, der du mit viehiſchem Behagen 
Den Haß an diefem ftillft, an dem du nagft, 
Weshalb,““ begann ih, „„magft bu Dich beffagen? 
136 Und hör' ich, daß du dich mit Necht beflagft, 


Bier trinken, mit Steinen werfen und andere Thaten biefer Art vollbringen 
eben, fo werben wir uns nicht mehr verwunbern, wenn ber Dichter hier einem 
Berbammten, um ihm feinen Abſcheu zu zeigen, bie Haare ausrauft. 

116. Buofo ba Duera, ein Cremoneier, geftaitete, von dem franzdfi- 
fen General Guido von Montfort beftochen, deſſen Durchzug durch Puglien. 

119. Bedheria von Pavia, Abt von Balombrofa. Man entbedte bei ihm 
eine Berhandlung, nad welder Florenz ben Shibellinen in bie Hände gelie- 
fert werben follte, und ſchnitt ihm dafür den Kopf ab. . 

121-133. Eoldanier, ein Shibellin, welcher, zu Gunften der Guelfen, 

um Berräther an feiner Partei ward. — Gan von Mainz, ber.im Sagen⸗ 

eife Karla des Großen, infonderbeit in Arioft® fünf Gefängen, ven Berrälher 
und im Allgemein ie ſchlechte Perſon fpielt. — Tribaldello dfinete des 
Nachts den Franzoien ein Thor von Traanza. 

180. Tidens befand fih im Thebaniſchen Kriege unter den Belagerern 
der Stadt; indem er mit Menalipp fämpfte, tödteten fich beide, und Tideus 
nagte, wie Statius erzählt, noch flerbend aus Wuth an ben Echläfen des eben 
verſchiedenen Feindes. 


—— — — ——— 
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Unb wer er fei, unb was bein Magen räche, 
So ſollſt du dort erſtehn, wo du erla; 
189 Wenn biefe nicht verborrt, mit ber ich ſpreche.“ 


Dreiunddreißigfter Gefang. 


1. Den Mund erhob vom ſchaudervollen Schmaus 
Der Sünder jet, und wiſcht' ihn mit ben Locken 
Des angefreffnen Hinterfopfes aus. 

4 Er ſprach: „Du wit zum Reben mic) verloden: 
Berzweiflungsvollen Echmerz ſoll ich erneu’n, 

Bei bei Erinnrung ſchon bie Pulſe ftoden ? 

7 Doc dient mein Wort, um Saaten ang ufrenin, 
Die Frucht der Schande dem Verräther bringen, 
Nicht Reben werd’ id) dann, nod Tränen ſcheu'n. 

10 Zwar, wer bu biſt, wie bir Ken zu bringen 
jelungen, weiß ich nicht, doch ſchien vorhin 
Wie Florentiner-Laut dein Wort zu Hingen. 
13 Du höre jet: Ich war Graf Ugolin, 
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— — Er, ben ich zerbifen. 
warum ich fold ei Fi Nachbar bin, 

16 A ® 4 Freiheit ti ic mir entriffen, 

AS er buch Arglift mein Bertraum bethört 
Und mid —* hat, das wirft du wiffen. 

19 Bernimm darum, was bu noch nicht gen 
Noch haben kannſt — ben Tod voll Graus und Schauer, 
Und fafl’ es, wie fi) noch mein Herz empört. 

22 Ein enges Loch in des Verließes Mauer, 

Durd mich benannt vom Hunger, wo gewiß 
Man Mancen noch verſchließt zu Site Trauer, 

25 Es zeigte kaum nach nächi ger Finſterniß 
Das erte Zwielicht, als ein Traum voll Grauen 
Der duntien Zukunft Schleier mir zerriß. 

28 Er jagt’, als Herr und Meifter, durch die Auen 
Den Wolf und feine Brut zum Berg hinaus, 

Der viſa hindert, Lucca zu erfhauen. 

31 Mit Hunden, mager, gierig und zum Straus 
BWopleingeübt, entfenber’ er Stemunden, 

Lanfranken fammt Gualanben ſich voraus. 

34 Bald jhien im Lauf des Wolfes Kraft geſchwunden 
Unb feiner Jungen Kraft, und bis zum Tob 
Sah id von ſcharfen Zähnen fie verwunben. 

37 Als ich erwacht im exften Morgenroth, 

Da jammerten, halb ſchlaſend noch, bie Meinen, 
Die bei mir waren, unb verlangten Brob. 

40 Theilſt bu nit meinen Schmerz, fo theilft du feinen, 
Und denfft_du, was mein Herz mir funbgethan, 
Und weineft nicht, warn pflegt bu denn zu weinen? 

43 Schon wachten wir, bie Stunde naht’ heran, 

Wo man uns fonft bie Epeife bracht', und Jeden 
Beht' 06 des Traumes Umglildsahnung an. 

46 Berriegelu hört’ ich unter mir ben dben, 
Graunvollen Turm — und ins Gefidt ſah ich 
Den Kindern allen, opn’ ein Wort zu reben. 

49 Ich meinte nicht, fo ſlarrt' ich innerlich, 
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Sie weinten, und mein Anfelmuccio fragte: 
Du blidft fo, Vater! ach, was haft du? ſprich! 

52 Doch weint’ ich nicht, und diefen Tag lang fagte 
Ich nichts, und nichts Die Nacht, bis abermal 
Des Morgens Licht der Welt im Often tagte. 

55 Alg in mein jammervoll Verließ fein Strahl 

Ein wenig flel, da fehien e® mir, ich fände 
Auf vier Gefihtern mein's und meine Onal, 

58 Ich biß vor Sammer mich in beide Hände, 
Und Jene, wähnend, daß ich es aus Gier 
Nah Speile thät’, erhoben fich behende 

61 Und fohrien: IR uns, und minder leiden wir! 
Mie wir von dir die arme Hül’ erhalten, 

O fo entlleid’ uns, Vater, au von ihr. 

64 Da fucht ich ihrethalb mich ſtill zu halten; 
Stumm blieben wir den Tag, den andern noch. 
Und du, o Erbe, Tonntef dich nicht fpalten? 

67 Als wir den vierten Tag erreicht, da kroch 
Mein Gaddo zu-mir hin mit leifem leben: 
Was hilfſt du nit? Mein Vater, hilf mir doch! 

70 Dort ftarb er — und fo hab’ ich fie gejeben, 
Wie du mich ſiehſt, am fünften, fechsten Tag, 
Jetzt den, jet den binfinten und vergeben. 

73 Schon blind, tappt’ ich dahin, wo jeder lag, 

Nief fie drei Tage, jeit ihr Bli gebrochen, 
Bis Hunger that, was Kummer nicht vermag.“ 


Wahrheit dem poetiſchen awede aufopferte, ber nur dann vollkommen erreicht 
werben Tonnte, wenn wir die Angehörigen als Unſchuldige, ja bes Verbrechens 
noch Unfähige gemorbet fehen. 

64. Im Original weit fhöner und ausdrucksvoller: Da beruhigt’ ih mic, 
um fie nicht trauriger Zu machen. 

67. Im Driginal wörtlig: Als wir ben vierten Tag erreicht, warf ſich 
Gaddo ausgefiredt zu meinen Füßen hin. Der Kundige, welder von ben 
Gränzen ber Ueberiegungsfunft einen Begriff bat, wirb den Weberfeger ent: 
fhuldigen, menn derſelbe lieber einen minder bedeutenden Da bat durd einen 
andern erjegen, als durch erzwungene Wortfielung und fchiefe Ausprüde den 
Eirdrud der gewaltigen Darttellung flören wollen. 

75. Im Driginal: Dann vermodäte der Hunger mehr ald der 
Schmerz. Der Ueberieger Tann barin Teinen andern Einn erkennen, als 
den: der graufamfte son batte e3 nit vermodt, mich zu tödten, aber 
der Hunger vermochte ed. Wie man indefien neuerlih einen Ruhm darin ge 
ucht bot in diefer Dichtung recht viel Neues, feit fünf Jahrhunderten unent- 
edt Gebliebenes zu finden, jo hat man auch herausgebracht, dieſer Vers be= 
beute: Ungeadtet der Schmerz eine ſolche Handlung verbot, bradte mich doch 
der Hunger dahin — bie Leihen meiner Kinder anzufrejjen! In 
Wahrkeit, man muß erflaunen, wenn man bemerft, wohin menjdlicher 
Scharfſinn, bis zum Ueber⸗ und Aberwitz gefteigert, zu führen vermag! Mit 

derer Weifterfhaft bat ber Dichter fih auf der äußerfien Gränze geiiden 
em Schredligen und Abicheulihen zu bewegen gewußt. Und nun foll er mit 
Gewalt in das lettere binübergetrieben, a heilnahme an dem Unglüd:- 
lihen, alles Erhebende, was das Schaubergemälde in fi ſchließt, fol 
zerfiört werben! Wenn wir ben Bater, fo lange noch eins ber Kinder Iedt, 
Am fie zu berußigen, den qualvoliften Seelenſchmerz in fich verſchließen unb 
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76 Und jcheelen Blickes flel er, dies geſprochen, 
Den Schädel an, ben er zerriß, zerbrach, 

Mit Zähnen wie des Hundes flark für Knochen. 

79 D Bila, du des ſchönen Landes Schmach, 

In dem das Si erklingt mit jüßem Tone, 
Sicht träg dein Nachbar deinen Freveln nad, 

82 So ſchwimme her Capraja und Gorgone, 
Des Arno Mund zu ftopfen, daß bie Flut 
Dich ganz erſäuf' und keiner Seele ſchone. 

85 Denn, wenn auch Ugolino's Frevelmuth, 

Wie man gelagt, die Schlöfler dir verrathen, 
Was ſchlachtete Die Kinder deine Wuth? 

88 DO neues Theben, war an ſolchen Thaten 
Nicht ohne Schuld das zarte Knabenpaar, 

Das ich genannt? nit Hugo ſammt Brigaten? — 

91 Wir gingen nun zu einer andern Scaar, 

Die, ftatt wie jene, ſich hinabzufehren, 
Das Antlik aufwärts, eingefroren war. 

94 Die Zähren jelber hemmen bier die Zähren. 
Drum wäht der Schmerz, der nicht nach außen kann, 
Sich ganz nad innen, um bie Angft zu mehren. 

97 Denn, was zuerft dem trüben Aug’ entraun, 
Das war zum Klumpen von Kryftall verdichtet, 
Und füllte ganz die Augenhöhlen an. 

100 Und ob vom Froft, der folches Eis geichichtet, 
Mein Antlit wie bebedt mit Schwielen ſchien, 
Und deshalb jegliches Gefühl vernichtet, 

103 Doc fühlt' ich, ſchien's, mir Luft entgegenziehn, 
Drum ſprach ich: „„Derr, wie mag bier Luft fich regen, 
Wo nie die Sonne, dunftentwidelnd, fchien ?““ 

106 Und Er: „Dn gehit der Antwort ſchnell entgegen, 
Und fiebft, wenn wir noch weiter fort gereift, 
Aus welchem Grund die Lüfte ſich bewegen.” 

109 Da rief ein eisumftarrter armer Geift: 
„Braufame Seelen, ihr, die jett vom Lichte 


bie Wolter des Hungers ſchweigend ertragen, erſt nad dem Tode Aller feinen 
Yammer durch das Uusrufen ihrer Namen Luft maden, den burd das Ber» 
eben feiner Kräfte Erblindeten no auf die Leihen ber Geliebten hinwanken 
en — dann erhebt uns dieſe großartige Stanphaftigkeit, dieje Liebe, über 
ie Schrecken der Iammerfcene und giebt unferm Gemüthe einen fittlichen 
Senuß, welder uns ihre Schauer erträglich mat. Aber man bente, daß ber 
Bater ſich vom Fleiſche der todten Kinder nährt, die fich felpft ihm zur Nah⸗ 
rung barboten — baß ber Greis vom Hunger zu dem Scheußlichen getrieben 
wird, und das thut, was felbft den Kindern nicht in den Einn kam, ungeach⸗ 
tet im jugendlihen Alter der Trieb des Hungers ärger quält und von Selbft- 
beberrfgung bei Kindern nicht die Rede jein Tann, — und man wir“ das Bu 
mit Ekel und Unwillen aus der Hand werfen. 
82. Capraja und Gorgone, Tleine Imfeln nicht weit vom Ausflufle bes 


enDO. 
9. Die Dichter betreten bie dritte Abtheilung, Ptolommäa. 
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u Bier legten Stelle] Minos weißt. 
112 Hebt mir ben harten Schleier vom send, 
Damit ich Lüfte meines Herzens Wel ea 
Eh neu bie Thräne ju &is ver 
115 I% fpradh: „„Soll ie nah — ung geſchehn, 
So nenne dich, und wenn ich's nicht erzeige, 
So will ich ſelbſt — Grund bes Ciſes gebn.“* 
118 Drauf Er: „Ih bin's, der Frucht vom hie Zweige 
Als Bruder Alberich bort angele F 
Und fpeife F bie Dattel für bie Feige.“ 
121 „„D,““ tief ih, „mhat ber Tob bic) hingerafft 2" 
Und Er zu mir: „Ob noch mein Leib am Leben, 
Davon befam ich eine Wiſſenſchaft. 
124 Denn — hat ben Vorzug eben, 
— oft Die Seele ſtürzt in dies Gebiet, 
Eh⸗ ihr den Anftoß Attopos gegeben, 
127 Und daß bu lieber mir vom jenlid 
Serge! te Thränen nehmeft, x du wiffen: 
lb bie Seele ben Verrath vollzieht, 
130 Wie ich gethan, wird ihr ber Leib entriffen 
Von einem Teufel, der bann brin regiert 
Bis an ben Tod, indeß in Finferniffen 
133 Des Talten Brunnens fie id) felbR verliert. 
Bielleiht ift oben noch der Körper deſſen, 
Der Hinter mir im biefem Eife friert, 
136 Komm bu von bort, fo magft du's ſelb ermeſſen. 
ranca d’Oria if's, ber jämmerlic 
on manches Jahr im Eife feft gefeflen.* 


116. 117. In biefen It D m, ben ber Dißter abe 
garia Hineinfegt, a en — u A— Dante ki, gdnepin bie bie 
— Orunpe ded if miebergufegen, ut Tamm, 16 
Na angeltäig macen. Bieb gu Ahum? wene de nit dab Berlanpte gemi 
Wenn man auß ber Beuferung D. i60 bie Deutung geben ol, Der 
ter alause, e8 el let, bie Oicafe, Die Gott aufgelegt, @etäni 
inbern, fo mirb man Kod nißt umbin Tönnen, —* — 
— 
jeile nur die Sünde erkennen, im Toigenden aber von bi 
Ra einigen ft 
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139 „Ich glaube," * ſprach ich, „„du betrügeſt mich, 
Denn Branca d'Oria ift noch nicht begraben, 

Und ißt und trinkt und ſchläft und kleidet ſich.““ 

142 Und Er darauf: „Es konnte jenen Graben, 

An dem beim Pech die Schaar von Teufeln wacht, 
Noch nicht erreicht Herr Michel Zanche haben, 

145 Da war fein Leib jhon in des Dämons Macht. 
So ging's aud dem von d'Oria's Gefchlechte, 
Der den Berrath zugleich mit ihm vollbracht. 

148 Jetzt aber ftrede zu mir her Die Rechte, 

Und nimm das Eis hinweg” — doch that ich's nicht, 

Denn gegen ihn war Sclechtfein nur das Rechte, 
151 O Genua, Feindin jeder Sitt’ und Pflicht, 

Ihr Genueſer, jeder Schuld Genoffen, 

Was tilgt euch nicht des Himmels Strafgericht? 

154 Ich fand mit der Romagna ſchlimmſten Sproffen 
Der Euren Einen, für fein Thun belohnt, 

Die Seel’ in des Cocytus Eis verichloflen, 

157 Deß Leib bei euch noch fcheinbar lebend wohnt, 


Bierunddreißigfter Geſang. 


1 „Uns naht des Höllenlöniges PBanier! 
Schau bin, ob du vermagit ihn zu erfpähen,“ 
So ſprach mein edler Meifter jetzt zu mir, 
4 Und wie, wenn dichte Nebel uns ummehen, 
Wie in der Dämmrung, vom fernen Ort _ 
Windmühlenflügel ausjehn, die fich drehen; 
7 So ſah ich jeo ein Gebäude dort — 
Nichts fand ich fonft, mid) vor dem Wind zu beden, 
Drum drängt’ ich feit mich hinter meinen Hort. 
10 Dort war id, wo — id fing’ es noch mit Schreden — 
Die Geifter, in durchſicht'ges Eis gebannt, 
Ganz drin, wie Splitterchen im Glaſe, fteden. 
13 Der lag darin geftredt, und Mancher ſtand, 


xXXXIV. 10. Wir betreten bie vierte Abtheilung bes Testen Kreifes, Ju⸗ 
becca, wo biejenigen beftraft werben, welde an ihren Wonlihätern Berrath 
üben, indem te n verſchiedenen Stellungen gan und gar im Eiſe fteden. 
In der Mitte biefer Abtheilung und des UNS finden wir bie vier geuptor- 
zäther biefer Art, den Dis oder Lucifer, das Oberhaupt ber abgefallenen En⸗ 
gel, Indas Iſcharioth, Eaffius und Brutus. 


Dante’s göttliche Komdhie, 12 
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Der aufrecht, jener auf dem Kopf; der bückte 
Sich ſprenkelkrumm, das Haupt zum Fuß. gewandt. 

16 Als Hinter ibm ich fo weit vorwärts rildte, 
Daß es dem Meifter nun gefällig fehien, 

Mir den zu zeigen, den einſt Schönheit ſchmückte, 

19 Da trat er weg vor.mir, hieß mich verziehn, 
Und jprad zu mir: „Bleib, um den Dis zu ſchauen 
Und bier Yaß nicht dir Muth und Kraft entfliehn.“ 

22 Wie ih da ftarr und beifer warb vor Grauen, 
Darüber fehmeigt, o Leſer, mein Bericht, 

Denn keiner Sprache läßt ſich Dies vertrauen. 
25 Nicht ftarb ich bier, auch lebend blieb ich nicht; 
Nun denke, was dem Zuſtand deſſen gleiche, 

Dem Tod und Leben allzugleich gebridht. 

28 Der Kaiſer von dem thränenvollen Reiche 
Entragte mit der halben Bruft dem Glas, 

Und wie ich eines Niefen Maß erreiche, 

31 Erreicht? ein Rieſe jeines Armes Maß. 

Nun fiebit du jelbft das ungeheure Wefen, 
Dem ſolch ein Glied verhältnißmäßig jaß. 
34 Iſt er, wie häßlich jetst, einft ſchön geweſen, 

Und bat den güt'gen Schöpfer doch bedroht, 
So muß er wohl der Duell fein alles Böſen. 

37 D Wunder, das fein Kopf dem Auge bot! 

Mit drei Gefichtern ſah ich ihn erjcheinen, 
Bon dieſen aber war das vordre roth. 

40 Unfügten fi die andern Zwei dem Einen, 
Gerad' ob beiden Schultern bingeftellt, 

Um oben ſich beim Kamme zu vereinen; 

43 Das Antlitz rechts weißgelblih — ihm gejellt 
Das liuks, gleich dem der Leute, die aus Landen 
Bon jenfeit8 fommen, wo der Nilus füllt, 

46 Groß, angemeffen ſolchem Bogel, ftanden 
Zwei Flügel unter jedem weit heraus, 





38. Dis ober Lucifer, das böſe Princip, das zuerſt durch ben Abfall von 
Gott in bie Welt getreten. Wir fehen ihn hier als Beftraften und als Wert- 
tens der Strafe, wie wir an vielen Orten bie Sünder gefunden haben. Er 

at brei Geſichter, welche nad Lombardi's Erflärung auf die drei Damals be- 
Tannten Welttbeile und fomit_auf die Allgemeinheit der Sünde und die Herr- 
ſchaft des Zucifer hindeuten follen — das rothe auf die rotbwangigen Euro- 
päer, das gelbe auf die Afiaten, das ſchwarze auf die Afrikaner. Nah Lan⸗ 
dino und andern ältern Auslegern bezeichnen die Yarben ber Gefichter Zorn, 
Geiz und Trägheit, der Kamm darüber Hingegen Hochmuth — Laſter, durch 
welde die Herrihait des Lucifer vorzüglid begründet und ausgedehnt wird. 

„46, Die Flügel find nit die, welche den Bogel aufwärts in das heitere 
Lit tragen, ſondern die der nächtlichen Fledermaus. Nach allen Seiten ber 
phyfiſchen und moraliihen Welt Hin firömt ihre Bewegung den Wind aus, 
welder in feiner nächſten nub unmittelbarften Wirkung das Eid des Cocytus, 
ben finrsen Schauber der jchlimmften Verbrecher, hervorbringt. 
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Die wir den Segeln glei, nur größer fanden, 

49 Und feberlos, wie die der Fledermaus, 

Sie flatterten ohn' Unterlaß und goffen 
. Drei Winde nad verſchiedner Richtung aus, 

52 Dadurch warb der Cocyt mit Eis verjchloffen, 
Sch Augen waren nie von Thränen frei, 

Die auf drei Kinn’ in blut’gem Geifer floffen. 

55 Und einen argen Sünder malmt’ entzwei 
Und faute jeder Mund, daher zerbifjen, 
Flachsbrechen gleich, die ſcharfen Zähne drei, 

58 Der vordre Mund fchien janft in feinen Biffen, 
Verglichen mit den ſcharfen Klau'n, zu fein, 

Die oft Die Haut vom Fleifch des Sünders riffen. 

61 Da ſprach Birgil: „Sieh bier die größte Pein! 
Iſcharioths Kopf ſteckt zwiſchen ſcharfen Füngen, 
Und außen zappelt er mit Arm und Bein. 

64 Zwei Andre ſieh, den Kopf nach unten hängen; 
Hier Brutus an der ſchwarzen Schnauze Schlund 
Sich ohne Laute winden, drehn und drängen; 

67 Dort Caſſius, kräftig, wohlbeleibt und rund. — 
Doch naht die Nacht, drum ſei jetzt fortgegangen, 
Denn ganz erforſcht iſt nun der Hölle Grund.“ 

70 Jetzt winkte mir, den Hals ihm zu umfangen, 
Und Zeit und Ort erſah ſich mein Geſell, 

Und, als ſich weit geſpreizt die Flügel ſchwangen, 

73 Hing er ſich an die zott'ge Seite ſchnell. 

Griff Zott' auf Zott', um ſich herabzuſenken 
Inmitten eiſ'ger Rind’ und rauhem Tell. 

76 Dort angelangt, wo in den Hüftgelenken 
Des Rieſen ſich der Lenden Kugeln drehn, 

Eilt' er, mit Müh' und Angft, ſich umzuſchwenken. 


62. Iſcharioth, der Verräther ſeines göttlichen Wohlthäters, nimmt mit 
Recht den erſten Platz unter den drei größten Verräthern ein. 

64. 67. Brutus und Caſſius, die Verräther und Morder Cäſars. Der 
ausgezeichnete Platz, den ihnen der Dichter vor andern ähnlichen Verräthern 
anweiſt, wird hinreichend durch die Meinung deſſelben erklärt, daß das rö⸗ 
miſcheReich auf Gottes unmittelbare Weranftaltung geſtiftet ſei, um die welt⸗ 
liche Herrſchaft Über den Erdkreis zu führen. Dieſe Meinung findet ſich nicht 
nur in dem Tractat Tante’s Über die Monarchie, ſondern auch in der gött⸗ 
lien Komödie an mehreren Orten, vorzüglih Par. Gef. 6, Gel. 15 3.108 ff., 
Gel. 20 8.8 u. 9, ausgeſprochen. 

76. Wenn man mit der Phantafie Bid in den Mittelpunft ber Erbe ges 
brungen ift, fo findet man allerdings fein anderes Mittel, auf der anderen Eeite, 
mit dem Kopfe zuerſt, wieder herauszufommen, als fi jo umzufchwenten, wie 
Virgil, deffen Hald Dante umfaßt, hier ihut. Wan wird es aber aud ganz 
natürlich finden, daß Virgil bis zum Wiittelpunfte nieberwärts, von biejem 
an aber, nachdem er fich umgedreht, wieder aufwärts fteigt, obwohl er immer 
ohne alle Unterbrehung in, derſeiben Richtung fortflimmt. Even fo natürlid 
ift e8 auch, daß, da die Wlitte des Lucifer gerade der Mittelpuntt der Erbe ift, 
die Reifenden, da fie jenſeits beffelben angelangt find, Luciferd Füße einpor⸗ 
zagen fehen. Webrigens ift auch die moraliihe Deutung nicht ſchwer zu finden, 
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79 Wo erft der Fuß war, kam das Haupt zu flehn; 
Die Zotten faffend, Komm er aufwärts weiter, 
Als jollten wir zurüd zur Hölle geh. 

82 „Hier halte feft dich; denn auf folder Leiter 
Entfommt man nur fo großem Leid,” fo ſprach 
Tief keuchend, wie ein Müber, mein Begleiter. 

85 Worauf er Bahn durch ein Felsloch brach, 
Daniı fett’ er mic) auf einen Rand baneben, 

Und ftredte mir ben Fuß behutſam nad. 

88 Ich blidt’ empor, und gebt, wie ich eben 
Den Dis geiehn, IR ſtell' er noch ſich bar; 

Doch feine Füße ſah ich ſich erheben. 

91 Wie ich erſchrat, bebent’, o dumme Schaar, 

Der's Noth thut, daß fie erſt erfennen lerne, 
Durdy welchen Punkt ich jegt gebrungen war. 

9 Da ſprach Virgil: „Jetzt auf, Gas Ziel ift ferne, 
Der Weg audı fÄtwierig, den dur vor bir Haft; 
Und Sol, auffteigend, ſcheucht bereits die Sterne.“ 

97 Nicht war's ein Gang durch einen Prachtpalaſt, 
Der vor mir lag; er lef auf raufem Grunde 
Durch eine Felsihluct, völlig dunkel faft. 

100 Ic, aufrecht ſtehend, ſprach: „„Eh aus dem Schlunbe 
Der Weg, ben bu mich Teiteft, mich entläßt, 
Weiß aus dem Irrthum mi und gieb mir Kunde: 
103 Wo ift das Eis? Wie ftedt Dis Löpflings fer? 
Unb wie M Sol fo ſchnell aus folden Weiten 
Die Ueberfahrt gemacht zum Oft vom Weft?““ 
106 „Du glaubft did auf des Centrums andrer Seiten, 
Ro bu am Wurme, ber bie Erde kränkt 
Und fie durchbohrt, mich ſabſt herniedergleiten. 
109 Du warfts, fo ang ich mid Binabgeientt; 
Allein den Runkt, der anzieht alle Schwere, 
Durchdrangeſt bu, ba ih mid umgefäwentt, 
112 Jet Tamft du zu ber anbern Hemifphäre, 
Entgegen ber, bie großes trodnes Land 
Bebedt, und unter deren Zelt ber Hehre 
115 So fehllos lebt’ und flarb wie er entftanb. 


Ihe reinigen will, 
= Richtung bors 
unter fi) haben, 
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Zu ficheft jetzo auf bem Meinen Kreife, 
Der- hier Judeeca's anbre Seit’ umſpanut. 
118 Und bier beginnt der Sonne Tagesreife, 
Wenn fie dort endet, und im Brunnen fledt 
Noch immer Lucifer nach alter Weile. 
121 Vom Himmel warb er bier herabgeſtreckt. 
Das Land, das erft Bier ragie, hat fi) broben 
Aus Furt vor ihm im Meeresgrund verftedt, 
124 Und fi auf jenem Halbkreis bort erhoben. 
Um ihn zu fliehn, drang aud bie Erde vor 
Aus biefer HöHl’ und drängte ſich nach oben.” 
127 So ſprach Virgil — und fieh, vom Die ‚guipor 
Ging eine Schlucht, tief, wie bie ganze Hölle, 
war nicht erfannt vom Auge, bod vom Ohr; 
180 Sam rauſchend Tief ein Bach, deß raſche Welle 
Sich Bahn durd) Selfen brach, mit fanftem Hang 
Und vielgewunden, bis zu jur: Stelle. 
183 Nun trat mein Führer auf serforgnem Gang 
Den Rüdweg an entlang bes Bades Winbung; 
Und wie ich, raſilos folgend, aufwärts drang, 


u Der Hebre, Epriftus, deſſen Name in ber HöNe mie ausgefprogen 
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136 Da blidte durch der Felsſchlucht ob’re Ründung 
Der jchöne Himmel mir aus beitrer Ferne, 
Und heilig fliegen wir aus enger Münbung 
139 Und traten vor zum Wieberfehn der Sterne. 


136. Jeder Theil des Werkes ſchließt fih mit vem Worte: Sterne, und 
wir dürfen annehmen, daß bad _Emporfireben nah dem höchſten Erkennbaren 
ſirdurq als Ziel und letzter Schluß des ganzen Gedichts angedeutet worden 


u —— 
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Das Fegefeuer. 


Erſter Geſang. 


1 Zur Fahrt durch beſſre Fluten aufgezogen 
Hat feine Segel meines Geiſtes Kahn, 
Und läßt nun binter fi fo grimme Wogen. 
4 Zum zweiten Reiche geht des Sanges Bahn, 
Wohin zur Reinigung die Geifter heben, 
Um würdig dann dem Himmelreich zu nah’n. 
7 Doch bier mag fich Die todte Dichtung heben, 
O heil'ge Mufen, da ich euer bin! 
Hier mög’ empor Kalliopeia ftreben! 
10 Sie folge mir mit jenem Ton dahin, 
Dep Streich, die armen Elftern einft erichredend, 
Verzweiflung bradt’ in ihren ftolgen Siun. 
13 Des Saphirs holde Farbe, ganz bedeckend 
Des reinen Aethers heiteres Gebäu, 
. Und bis zum erften Kreiſe ſich erſtreckend, 
16 Erſchuf vor mir der Auge Wonne neu, 
Sobald ich jetzt der todten Luft entklommen, 
Die Aug’ und Bruft getrübt in Nacht und Scheu. 


— — — —— — 


I. Uff. Indem die Dichter aus ber Hölle auf ber andern Hemiſphäre 
heraudtreten, fühlen wir vom erften Berfe an, daß die Nacht verfihmunden 
ift, und daß das Licht ber Hoffnung uns jtärtenb und erheiternd entgegen- 
ſtrahlt. Wenn auch der Dichter nicht Kalliopen, die Schönredende, angerufen 
hätte, würben wir empfinden, daß fie ihm beiftiehe. Denn bie Dichtung fingt 
nicht mehr ben Zob, welcher in der Einde ifl. Sie gehört von nun an dem 
Leben an, das nur in dem Ztreben nach fittlicher Freiheit erblüßt. 

11. Die neun Töchter des Pieros, von Apollo in Eiftern verwanbelt, 
weil fie e8 wagten, mit ben Mufen im Gefange zu metteifern, und, übers 
wunben, fie zu Komähen. Den Streich. bed Zoned wird man nit zu kühn 
finden, wenn man bedenkt, daß Töne die Waffen waren, mit welchen in dieſem 
Streite gstämpft wurde, 

15. Der erfte Kreis — die Sphäre des Mondes. 
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19 Der ſchöne Stern, ber Lieb’ erregt, entglommen 
Im Often, hatt’ in Lächeln ihn verklärt, 
Die Kid’ umfchleiernd, die mit ihm gelommen. 
22 Dann reits, dem andern Pole ð elehrt, 
Erblidt’ ich eines Viergeſtirnes immer, 
Dei Anſchaun nur dem erfien Baar gewährt, 
25 Der Himmel ſchien entzüct durch fein Geflimmer. 
O bu verwaiſies Land, du dber Norb, 
Du fiehft den Glanz ber ſchönen Lichter nimmer. 
28 Als id barauf vom BViergeftirne fort 
Ein wenig hin zum andern Pole fahe, 
Da war verihwunden ſchon ber Wagen bort, 
81 Und einen Greis, allein, fah ich mir nahe, 
Der Ehrfurcht alfo wert} an Mien’ und Art, 
Daß mir, als ob's mein Bater fei, gefchal 
34 Lang war, mit weißem Haar vermiſcht, fein Bart, 
Und glei) dem Haar bes Haupts, das, niederſinkend 
Als Doppelftreif, ber Bruft zur Hülle warb, 


10. Im des Priplinge tritt bie Some in Daß Beiden bed MBib- 
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Sefiend verbusfeinb. Dieler Cianb ber Sterne Deut baher auf de Huren 

mahenden Maren... u. -. . 


yrEIpeit es Dapın gab. 
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37 Sein Angeſicht, bie beil’gen Strahlen trinkend 
Des Biergeftirnes, war 5 ſchön und Har, 

Als ſäh' ich es vom Schein der Sonne blintend. 

40 „Wer feib ihr, die ihr fortflieht, wunderbar, 

Aus ew’ger Haft, dem blinden Strom entgegen ?“ 
Er ſprach's, bewegt des Bartes greijes Haar, 

43 „Wer leitet’ euch? Wer leuchtet? euren Wegen, 
Daß ihr entftiegt den Schatten tiefer Nacht, 

Die, ewig ſchwarz, der Hölle Thäler hegen ? 

46 Berlor des Abgrunds Sabung ihre Madıt? 

Hat neuer Rathſchluß durch der Hölle Pforte 
Verdammt’ in meine Grotten hergebracht?“ — 

49 Hier fühlt’ ich mich erfaßt von meinem Horte, 
Und ebrerbietig macht' er Brau’n und Knie 
Mir alfogleihd mit Hand und Wint und Worte, 

52 Und ſprach: „Nicht durch mich felber bin ich bie; 
Ein Weib fam bittend aus den höchſten Sphären, 
Darob ich Diefem mein Geleit verlieh. 

55 Doch da's dein Will’ ift, daß ich Dich belehren 
Bon unferm wahren Zuftand foll, wie mag 
Mein Will’ ein anbrer fein, als zu gewähren? 

58 Nicht ſahe diefer noch den letzten Tag, 

Doch war er nah’ ihm, fo vom Wahn verblendet, 
Daß er gewiß in kurzer Frift erlag. 
61 Um ihn zu retten ward ich abgefendet, 
Und hierzu fand ich diefen Weg nur gut, 
Auf welchem ich mich jetzt hierher gewenbet. 

64 Ich zeigt’ ihm ſchon der Sünder ganze Brut, 
Nun aber ift er Die zu fehn bereitet, 

Die hier fi) läutern unter deiner Hut. 

67 Lang wär's zu jagen, wie ich ihn begleitet, 
Kraft fam von oben, helfend, daß ich ihn, 
Um dich zu hören und zu jehn, geleitet. 

70 Laß dir's gefallen, daß er bier erjchien. 

Er fucht die Freiheit — mie fie werth zu halten, 
Weiß, wer um fie des Lebens fich vwerziehn. 

73 Du weißt's; bu ließeſt gern, fie zu erhalten, 
In Utica die Hülle blutbenetst, 

Die hell am großen Tag fi wirb entfalten. 


4. Derblinde Strom, berjenige, ber am Schluß bed letzten Gefanges 
ber Hölle von ben Dichtern nicht gefehen, fondern nur gehört wird. Bergl. 
Anm. zu Gef. 34 3. 130. 

42. Dem Leſer wird es hoffentlih nicht entgehen, wie plaftifch mit biefen 
Worten das Bild des erhatenen Eiferers dargeſtellt ift. 

8 inferno Die est Bier fröR 5 — 

—69. e ber ter bier felb r nothwendig findet, ben Lefer no 
einmal an ben im erften Geſange ber Sdne angegebenen ie ber Reife, be 
über das ganze Gedicht helles Licht verbreitet, au erinnern, fo möge es and 
bem Neberjeger erlaubt fein, darauf nochmals hinzuweiſen. 


186 Das Fegefeuer. 


76 Nicht warb der ew’ge Schluß von uns verlekt. 
Er lebt und mich halt Minos nicht gefangen. 
Ich bin vom Kreis, wo deine Marcia jekt, 
79 Noch keuſchen Aug’s, dir ausjpricht das Verlangen, 
O heil’ge Bruft, als dein fie anzufchn, 
Drum wol’ uns, ihr zu Liebe, wohl empfangen. 
82 Laß uns durch deine fieben Neiche gehn, 
Dann grüß’ ich fie von dir in jenen Hallen, 
Willſt, Dort erwähnt zu fein, du nit verſchmähn.“ 
85 „Gefiel auch,” Sprach er, Marcia mir vor Allen, 
Da ich gelebt, fo daß ich ihr erwies, 
Wodurch ich irgend wußt', ihr zu gefallen, 
83 Doc jetst nicht mehr bewegen darf mid) Dies, 
Da fie dort wohnt jenſeits der nächt'gen Wogen, 
Wie feſtgeſetzt ward, als ich fie verlieh, 
91 Doch hat ein Himmelsweib dich hergezogen, 
Wie du gefagt, was braucht's da ES chmeichelei’n? 
Sie will, dies gnügt, und treulich wird's vollzogen, 
94 Drum geb, zum weitern Weg ihn einzumweihn. 
Ihn muß ein Gurt von glatter Bin)’ umſchnüren, 
Dann waſch' ibm das Gefiht vom Schmutze rein. 
97 Das Aug’ ummebelt, will fih’s nicht gebühren, 
Zum erſten Diener, der vom jel’gen Land Ä - 
Herabgelommen ift, ihn binzuführen. 
100 Rings trägt der Kleinen Inſel tieffter Strand, 
Mo Wog’ und Woge fih im Wechjel jagen, 
Diel Binfen am moraftig weichen Rand. 
105 Die andern Pflanzen, welche Blätter tragen 


76. Der ewige Schluß, nach welchen aus der Hölle feine Erlöſung ift. 

78. Marcia, Cato's Gemahlin, bemohnt mit Virgil ben Vorhof der Hölle, 
wo biejenigen ſich befinden, bie nichts gegen fi gehabt haben, ald den Mangel 
bed Glaubens. ©. Hölle Gef. 4- ua j 

85. Wer bie fittlihe Freiheit fuchen und Andere zur Freiheit führen will, 
foll alle Erinnerungen an basjenige hinter ſich laſſen, was er im unfreien 
Zuftande genoß und befaß, und in dem Streben nach der Freiheit felbft Die Kraft 
zu dieſem Streben finden, Fühlt er aber in fich bei dieſem Streben die Wir 
fung göttlicher Gnade und Erleuchtung, dann bedarf er am wenigften, um fich 
zu ſtärken, ſchmeichelnder Erinnerungen aus der Vergangenheit. 

94. Die Binfe, immer den Wogen oder dem Sturme weihend und immer 
ungebrochen fich erhebend, ift das Symbol ber Geduld, beren biejenigen bes 
dürfen, die durch Schmerzen zur Freiheit fi Täutern wollen. Die beiden le- 
ten Verſe dieſes Geſanges ftellen das Bild noch deutlicher bar. 

97. Sn den Engeln, die wir auf bem Berge ber Täuterung finden wer 
ben, mögen wir, wenn wir fie nicht ohne Allegorie als Diener Gotted an— 
nehmen wollen, die aus einem zum Öuten erwedten Herzen entipringenben 
Borfäge und Entſchlüſſe erkennen, durch welde wir zu dem Streben nad) der 
Freiheit geführt und von Stufe zu Etufe ben fteilen Berg hinauf gefördert 
werden. Sind auf, wenn biefe Vorſätze in uns erwachen, bie finnliden Nei— 
gungen nod nicht ertödtet, jo müſſen wir doch den Schmutz der begangenen 
Sünden abgeftreift, ihre Wirkungen möglichft aufgehoben und unjern getrübten 
Bli geklärt: haben, wenn der Vorjag ein zuberläffiger, das Streben ein 
ſicheres jein fol. u 
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Und fih verhärten, fommen da nicht auf, 
Wo's gilt, fih ſchmiegen, wenn die Wellen fchlagen. 
106 Dann kehrt hierher zurüd nicht euren Lauf; 
Die Sonne zeigt — jeht, dort erfteht fie eben! — 
Euch dann den leichtern Weg ben Berg hinauf.“ 
109 Hier jah ich ihn vpr meinem Blick verichweben ; 
Stunm ftand ich auf und ſah auf meinen Hort, 
In feinen Schub und Willen ganz ergeben. 
112 Er ſprach: „Sohn, folge mir jett rüdmwärts, Dort 
Neigt mehr und mehr die Ebene fih immer 
Nach ihren letzten tiefften Gränzen fort.” 
115 Schon trieb das Morgenroth mit lihtem Schimmer 
Die Frühe vor fih ber, und vom Geſtad 
Erfannt ich mweit hinaus des Meers Geflimmer. 
118 Nun gingen wir dahin auf ödem Pfad, 
Wie mer, verirrt, zum rechten Wege jchreitend, 
Sein Gehn umionft glaubt, bis er ihn betrat. 
121 Wir fahn den Thau bald, mit der Eonne ftreitend, 
Doch, weil er dort an fchatt’ger Stelle war, 
Sicch minder fhnell in leichten Dunft verbreiten, 
124 Worauf mein Führer, feiner Hände Paar 
Ausbreitend, fanft die friſchen Gräfer bedte, 
Drob ich, denn feinen Vorſatz nahm ic) wahr, 
127 Ihm die bethränte Wang’ entgegenftredte. 
Kein wuſch er mir die Farbe der Natur, 
Die erft der Schmutz der Hölle ganz verftedte, 
130 Nun gingen wir dahin auf öder Flur 
Am Strande fort, der nie ein Schiff erblickte, 
Das wieder heim zum PVaterlande fuhr. 
133 Dort, fo wie der geboten, der uns fchidte, 
Umgürtet’ er mit ſchwanken Binfen mid), 
Und wo er nur die niedre Pflanze fnidte, 
136 Erhob fie neu aus ihrer Wurzel fi). 


— 


115. Die Srühde, bicjenige Zeit, dasjenige Eolorit ber Zunft, pie bem 
Morgen vorangehen. Wie das Morgenroth eriheint und fi ausdehnt, 
ſcheint e8 Die dunklere Farbe bed Himmels weiter nad oben zu, treiben, big 
endlih burd das Aufgehen ber Eonne der ganze Himmel mit gleicher Klarheit 
überzogen wird. 

121. Am Fuße des Berges, welhen wir, um uns zu_Yäutern, erflimmen 
müffen, ift der Boden mit Thau bededt, welchen der Ecjaiten bed Verges 
ſchützt, Ken Feng nit von der Eonne aufgefogen werde. Wit biefem Than 
wäſcht Birdil das Gefiht des Dichterd von dem Schmutze ber Hölle rein, fo 
baß wieder die natürliche Farbe zum Vorſchein kommt. Der moraliſche Sinn 
dieſes ſchönen Bildes wird von Jedem leicht erfannt werben. 


.188 - Das Fegefener. 


Zweiter Gefang. 


1 Sol war zum Horizont berabgeftiegen, 
Def Mittagstreis, wo er am höchſten fteht, 
Sieht unter fich die Veſte Zions liegen. 

4 Nacht, welche fi ihm gegenüber brebt, 
War mit der Waag’ am Ganges vorgegangen, 
Die, wenn fie zunimmt, ihrer Hand entgeht. 

7 Drum hatten Eos weiß’ und rothe Wangen 
Dort, wo ih war, weil ihre Jugend ſchwand, 
Sn hohem Gelb zu ſchimmern angefangen. 

10 Wir waren noch am niedern Meeresftrand, 
Und gingen, ob des fernen Wegs in Sorgen, 
Sm Herzen fort, indeß der Körper fland. 

13 Und wie in trüber Röthe, wenn der Morgen 
Sid nähert, Mars, im Weften, nah dem Meer 
Sich zeigt, von dichten Dünften faft verborgen, 

16 So fah ich jett ein Licht — o ſäh' ich's mehr! — 
Und eilig, wie fein Vogel je geflogen, 

Glitt's auf des Meeres glattem Spiegel ber. 

19 Als ich von ihm die Augen abgezogen 
Ein wenig hatt’ und zu dem Filbrer ſprach, 
Schien's heller dann und größer ob den Wogen. 





II.1. Der Dichter nimmt auf dem Runde ber Erbe vier Punkte an, 
beren Meridian, feiner Vorausſetzung nad), gleich weit von einanber entfernt 
iſt: Ierufalem, den Ehro, den Berg der Läuterung unb ben Ganges. Die 
Entfernung des einen Meriviand von dem andern beträgt 90 Grabe, derge⸗ 


ftelt, daß Ierufalem und ber Berg bes Tegefenerd 180 Grade, oder um bie, 


ganze Hälfte bes Grbumfangs, von einander entfernt liegen, mit andern Wor⸗ 
ten: Daß die Bewohner beider Punkte Gegenfüßler find. Dieie beiden Punkte 
gebt, fie für ben Berg des Tegefeuers im Often aufgeht: Die beiden anderen 


180 Grabe, von Jeruſalem und dem Yegefeuer-Berge aber um 90 Grabe ent⸗ 


N gegen en. MR 
alſo eben d& nean e bes bs 
irn der Waage mit fi, in weldem bie Sonne ſechs Monate 


Ying8 das Ge 


fpäter, au Anfange bes Herbftes, aufgeht. Zu biefer Zeit nimmt bie Nacht 


zu, die 
bei Zage am Simmel fteht. 

16. Der Dichter wünſcht das Licht (ben Gngel, der eben erſcheint) meh 

ann, Dieſen Sinn bat bie 

allegorifch die edlen, uns zur Seligkeit 

leitenden entioliehungen, ober ohne Allegorie die Diener bes göttlichen Wil⸗ 
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22 Dann auf des Kichtes beiden Seiten brach 
‚Ein weißer Glanz hervor, und er entbrannte, 
Wie's näher kam, von unten nad) und nad. 

25 Mein Meifter, der nach ihm fich ſchweigend wandte, 
Indem der Flügel erftes Wei erſchien, 

Nief, wie er nun den hehren Schiffer kannte: 

28 „D eile jettt, o eile binzufnie'n! 

Sieh, Gottes Engel! Falte deine Hände! 
Nun fiehft du Sole Gottes Wink vollziehn. 

31 Sieb, er verſchmäht, was Menichenwit erfände. 
Nicht Segel, Ruder nit — fein Flügelpaar 
Braut er zur Fahrt ans fernefte Gelände, 

34 Sieh, wie's gen Himmel ftrebt fo ſchön und Har! 
Die Luft bewegt das ewige Gefleber, 

Das nicht fih ändert wie der Menſchen Haar.“ 

37 Und wieder naht er ſich indeß und wieder 
Sn belleem Glanz, daß näher ſolchen Schein 
Mein Auge nicht ertrug, drum fchlug ich's nieder. 

40 Und leicht und fchnell Pi ih durch ihn allein 
Das Schiff des Eilands niedern Strand gewinnen, 
Auch drückt' es kaum die Spur den Fluten ein. 

43 Und als ein Sel’ger fand vor meinen Sinnen 

Am Hintertheil des Schiffes Steuermann, 

Und mehr als hundert Geiſter faßen drinnen. 

46 „Als aus AegyptenIſrael entrann,“ 
Die Schaar, gewiß, das Ufer zu erreichen, 
Fing dieſen Pſalm einſtimm'gen Sanges an. 

49 Er macht' auf ſie des heil'gen Kreuzes Zeichen, 
Drum warf ſich Jeder hin am Meeresbord, 
Dann ſah man ihn ſchnell, wie er kam, entweichen. 

52 Fremd ſchienen Alle, welche blieben, dort, 

Und um ſich blickend ſah ich fie verweilen, 
Wie den, der Neues ſieht am fremden Ort. 

55 Von allen Seiten ſchoß mit Feuerpfeilen 
Den Tag die Sonne, die vom Meridian 
Den Steinbock ſchon gezwungen, zu enteilen. 


— — 


22. Der hellſte Glanz iſt der des Angeſichts, und dieſer wird zuerſt er⸗ 
— ann zeigt ſich das lichte Weiß ve en Flügel, und Aulete va bes 


46. Der Anfang bes jhönen 114ten Palmen, welchen bie Leſer nachfehen 
mögen. Sie werben leicht ertennen, wie herrlich dieſer Pfalm auf die Eeelen 
I eiwanbt ift, welche, gerettet aus ber Sclaverei der Erbe, der Freiheit zu⸗ 

49. Der Kriftlide Glaube und die Kriftlihe Sittenlehre find es, bie und 
am „iberften zur moralifchen fyreiheit leiten. Auf fie verweifet ber Engel bie 
Seelen, indem er auf fie das Zeichen des Kreuzes macht. 

56. Der Steindod ift vom Widder 90 Grabe weſtlich entfernt, und fieht 
—E die Sonne im letztern aufgeht, beim Aufgange berfeiben in der 


190 Das Fegefeuer. 


58 Da hoben, die wir eben fommen fahn 
Nach uns bie Stirn empor mit diefem Worte: 
„Zeigt uns, dafern ihr könnt, zum Berg die Bahn.“ 

61 Erwiedert warb darauf von ‚meinem Horte: 

„Wißt, wenn ihr wähnt, wir müßten bier Beſcheid, 
Wir find jo fremb wie ihr an diefem Orte, 
64 Denn furz vorher, eh’ ihr gefommen feib, 
Sind auf jo rauhem Weg wir angelommen. 
Daß bier zu klimmen Spiel, nidt Müh' und Leib.” 
67 Wie Jene nın am Athmen wahrgenommen, 
Daß ich noch Tebe, fhienen fie bewegt, 
Ya, vor Erftannen ängftlih und beklommen. 

70 Und wie dem Boten, ter ben Delzweig trägt, 
Die Menge folgt, vor Neubegier ſich preffend, 
Und Tritt’ und Stöße fonder Scheu erträgt, 

73 So drängten jegt, mich mit den Augen mefjend 
Zu mir die bochbeglüdten Scelen fi, 

Beinah den Gang zur Reinigung vergefjend. 

16 Hervor trat Eine jeßt, jo inniglich 
Midy zu umarmen, mit fo holden Mienen, 

Daß mein Berlangen ganz dem ihren glich). 

79 D leere Schatten, Die Seftalt nur ſchienen! 
Dreimal hatt? ich Die Hände binter ihr, 

Und dreimal kehrt’ ich zu ber Bruft mit ihnen. 

82 Das Antliß, glaub’ ich, malt’ Erftaunen mir, 

Und Jenen ſah' ich lächelnd rückwärts ſchweben, 
Doch folgt' ich ihm mit liebender Begier. 

85 Und lieblich hört' ich ihn die Stimm' erheben: 
„Sei ruhig!“ da erkannt' ich ihn und bat 
Er möge weilen und mir Antwort geben. 

88 „Dich lieb' ich,“ ſprach er, als ich ihm genaht, 
„Wie einſt im Leib, ſo jetzt der Haft entbunden, 
Drum weil’ ih — doch was gehſt du dieſen Pfad?“ 

91 „„D mein Caſella, hier nur eingefunden 


60. Wir haben im zweiten Gefange ber Hölle gefehen, daß ber Dichter 
nur zögernd und zweifelnd auf Virgils Zureden fih entſchloß, die verhängniß— 
volle Reife zu unſernehmen und ſich zuvörderſt die Erfenntniß der Sünde zu 
verfhaffen. Im zehnten Verſe dieſes Geſarges zeigt ſich bei Dante und Vir— 
gil gleiche Unſchlüſſigkeit, denn die Vernunft fe:bft findet es ſchwerer, ſich von 

er Sünde zu läutern, als fie zu erfennen. Gleiche Ungewißheit zeigen nun 
As sem gnfoımmenben Ceelen bei der Neuheite des Zuſtandes, in welchem fie 
efinden. 

zw Noch zu Dante’8 Zeiten follen die Friedensboten nad alter Sitte mit 
dem Delzmeige in der Hand erihienen fein. An Gelegenheit, bergleihen Bo— 
ten zu jeben, fonnte es dem Volke damals nicht fehlen. 

79. Ueber die Geftaltung der Seelen vergleihe Anmerk. zur Hölle Gef. 3 
B. 34 und Sei. 6 ©. 35. 

86. Der hier ericheinende Schatten ift Gafella, ein treffliher Sänger und 
Tondichter, des Dichters Lehrer in der Muſik und ihm innig befreundet. Gr 
hatte mehrere von Dante’8 Canzonen in Mufit gefegt. (5. Einleitung.) 


Zweiter Gefang. 191 


Hab’ ih mi, um zur Welt zuriidzugehn. 

Doch wie bift du beraubt jo vieler Stunden ?"“ 
94 Und Er: „Drob ift fein Unrecht mir gejchehn. 

Mußt' Er auch öfters mich zurücemeijen, 

Der mit fih fortnimmt waın er will und wen. 
97 Denn fein Will’ ift nur der des Emig-Weijen; 

Und feit drei Monden bat er gern gewährt, 

Wenn irgend wer verlangt hat, mitzureifen. 

100 Auch mich, der ich mich zu dem Strand gelehrt, 

Wo falzig wird der Tiber ſüße Welle, 
Empfing er liebevoll, da ich's begehrt. 
103 Jetzt ſchwebt er wieder hin zu jener Stelle, 
Wo er vereint mit freudigem Empfang 
Die, fo nicht Sünde ftürzt zur Nacht der Hölle.“ 

106 Und ih: „„Hat dir nicht jenen Liebes-Sang, 

Den du geübt, ein neu Gejeß entrijjen, 
Der öfters mir geftillt des Herzens Drang, 

109 So laß mich jetzt nicht feinen Troft vermiſſen, 
Denn meine Seele, die der Leib umflicht, 
Schwebt, da fie bier erjcheint, in Kümmerniſſen.““ 

112 „Die Liebe, Die zu mir im Herzen ſpricht —" 
Begann er jet, und ach, Die füße Weile 
Verklingt noch jet in meinem Innern nicht. 

115 Dein Herr und ich, wir ftanden fill im Kreiſe 
Der Andern dort, und Alle fo beglüdt, 

Als kennten wir fein andres Ziel der Reife, 

118 Nur feinen Tönen borchend, bochentzüdt. 
Da fieh bei uns den ehrenhaften Alten: 
„Bas, träge Geifter, iſt's, das euch beritdt? 

121 Nacläffige, fo lang’ euch aufzuhalten! 


— — — — —— 


93. Caſella ſoll am Anfange des von Bonifaz im Jahre 1300 veranſtalte⸗ 
ten Jubelfeſtes umgekommen ſein. Der Dichter, der ſeine Reiſe im Anfange 
des Frühlings macht, fragte daher, warum er drei Wionate ſpäter hierher 
tomme, indem er dieſe Zwifchenzeit zwiſchen Dem Tode und dem Beginn ber 
Läuterung für verloren hält. Wo und wie bie Seelen in diefer Zeit ſich bes 
finden, ift nicht näber angegeben. 

103. Den Ausflug der Tiber hält der Dichter file den Ort, wo bie zur 
Seligkeit beftimmten Seelen eingejbifft werden, um fi zuvörderſt im Fege— 
feuer zu läutern. Die Verdammten Dagegen ftürzen unmittelbar nah dem 
Zode zu ihrem Ztraforte hinab. Hiermit ift die Vermittelung ber Kirche zwi— 
ſchen Sott und den zur Seli,feit beftimmten Seelen angedeutet. 

112. Die Liebe 2c. Amor, e!e nella mente mi ragiona — ber Anfang 
einer wunderjhönen Canzone des Dante. 

119. Den ebrenhaften Alten. Den Cato, 

120. Indem wir aus einem fittliden Zuftande in den andern übergehen, 
vermögen wir ben, welden wir verlaffen, mit feinen Gewohnheiten, Neigungen 
und Erinnerungen nicht jofort zu vergeſſen. So ſucht Dante in feinem neuen 
Streben noch Troſt und Stärfung in Caſella's Ge ang, und Gafella ift fehr 
bereit, ihm dieſen Zroft in der Uebung der geliebten Kunft zu gewähren. Aber 
Sato, der ſelbſt Marcia’8 fi nicht mehr erinnern mag (f. Gef. 13. 85), ſchilt 
fie ob diefer eitlen Luſt und treibt fie dem Ziele zu. 


192 Das Begefener. 


Zum Berg hin, wo man frei ber Hüllen wirb, 
Die Gotte® Anblid nod euch vorenthalten * 

124 Wie wenn, von Weizen oder Lolch gelirrt, 
Die Tauben pin im Stoppelfelde ſchmauſen, 
Und feine mehr umperftolgiert und girrt, 

127 Dann aber, wenn eriheint, wovor k le graufen, 
Sie alle jäh, mit größter Sorg’ im Stun, 
Bon ihrer Weib’ empor im Fluge braufen; 

130 So lief die Schaar der Seelen jet dahin, 
Bom Gange fort, zum Berge fonder Weile, 
Wie wer ba läuft, allein nicht weiß wohin; 

133 Wir aber folgten mit nicht minbrer Eile, 


Dritter Gefang. 


1 Jrieb jühe Flucht aud Alles, was vereinigt 
Beim Sänger war, zerfireut "jet durch dei Plan 
Dem Berge zu, wo bie Vernunft uns peinigt, 

4 Do bring ich mich dem treuen Führer an. 
Wie konnt’ ich ihm auch bei der Reiſe mifen? 
Wie fam ih oh, oh’ ihn ben Berg hinan ? 

7 Er fhien gepeinigt von Gewiſſensbiſſen. 

OD wiürbig reine Seele, wie empört, 
Die quält der Heinfte Fehler bein Gewiffen! 
10 au feines Zaufes Eil' nun aufgehört, 
Bei welcher Würb’ im Anftand nimmer waltet, 
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Da warb mein Geifl,Tverengt erft und verſtört, 

13 Zum Streben neu erweitert und entfaltet, 

nd, das Geficht dem Berge zugemwanbt, 
Sah ich, dem Himmel zu, ihn hochgeftaltet. 

16 Die Sonne, binter mir in rothem Brand, 

War vor mir, nad) Geſtaltung und Geberbe, 
Gebrochen, da mein Leib ihr wiberftand. 

19 Und Eang, daß ich allein gelaflen werde, 

Kehrt’ ich mich Ichleunig jeitwärts, da ich ſah, 
Beichattet fei vor mir allein die Erde, 

22 „Was argwöhnft du?“ begann mein Tröfter be, 
Zu mir gewandt, erratbend, was ich dachte, 
„Glaubſt du, ich’ fei Dir nicht, wie immer, nah’? 

25 Dort liegt der Leib, in dem ich Schatten machte, 
An Napels Strand, den jetst ſchon Nacht umflicht, 
Wohin man einft von Brindift ihn brachte, 

28 Beichatt’ ich jetst vor mir die Erde nicht, 

Sp ftaune nicht darum — deckt doch der Schimmer 
Des einen Himmels nie bes andern Licht. 

31 Dergleihen Körper fchafft der Herr noch immer, 
Damit jie dulden Hi’ und Froft und Pein, 

Doch mie er's macht, entjchletert er ung nimmer. 

34 Thor, wer da hofft, er dring’ in Alles ein 
Mit der Vernunft, jelbft in endloſe Sphären, 

Wo Er, der Em’ge, Einer ift in Drei’n, 

37 Strebt, Menihen, doch das Wie nicht aufzuffären; 
Denn wär's geftattet, Alles zu erichau’n, 

Nicht brauchte dann Maria zu gebären. 

40 Wohl Dancer durft' auf feinen Geift vertrau’n, 
Dem noch die Sehnſucht, Alles zu erfunden, 
Geblieben ift zum ewiglichen Grau'n. 

43 Du weißt, wo wir den Plato aufgefunden 
Und Manchen font” — Er ſchwieg, die Stirn geneigt, 
Und alle Heiterkeit ſchien ihm geſchwunden. 

46 Wir kamen bin, von wo man aufwärts fleigt. 
Dort oben ift der Fels fo fteil gelegen, 

Daß fih kein Raum zu einem Tritte zeigt. 


19. Dante, welcher im Dunkel ver Hölle Birgild Schatten weber bemerken, 
noch vermifien Tonnte, ſieht erſt jet, da ihm bie Sonne im Rüden fleht, er⸗ 
chrocken, daß fein Leib allein einen Schatten vor ihm binwirft, und glaubt 

ch, ba er ben bes gübres nicht fieht, von ihm verlaffen. 

2527. Birgil farb zu Brindifi und wurde zu Neapel begraben. Daß es 
bort eben Abend werben mußte, erläutert fich durch das, was oben bei B. 1—9 
des zweiten Gejanges bemerlt it. 

29. Der Dichter denkt fih unter bem Simmel, ober vielmehr unter ben 
vorausgeſetzten verichiebenen Kreifen bes Himmels, mehrere Über einanber ges 
Tpannte buchfitige Gewölbe. 

4. Man wird fi .. Lefung ber vor ergegangenen ſchoͤnen Gtelle 
erinnern, daß Birgil ef f im Borhofe der Hölle bei venjenigen befinbet, 
welchen nicht# zur Seligkeit fehlt, ald der Glaube. 

Dante’ gottliche Komdpie, 13 
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49 Der rauh'ſte von ben öden Felſenwegen 
Snmitten Lerci und Turbia ſchmiegt 
Sich fanft und leicht, ftellt man ihr Dem entgegen. 

52 „Wer weiß, zu welcher Hand ber Yang ſich biegt.” 
Der Meifter ſprach's, und hielt jett ein im Schreiten, 
„So daß aud ber hinauf kann, der nicht fliegt?“ 

55 Er ließ indeß den Blid zum Boden gleiten, 

Und nahm im Geiſt des Pfades Prüfung wahr. 
Doch ich jah aufwärts nad) des Berges Seiten, 

58 Und da erſchien mir Iinfsher eine Schaar, 

Die fchien jo langſam zu uns ber zu fehweben, 
Daß kaum Bewegung zu bemerlen war. 

61 „Laß,““ ſprach ich, „mMeifter, deinen Blick fich heben, 
Die Rath ertheilen können, naben ſchon, 
Dafern du nicht vermagft, ihn felbft zu geben.” 

64 Frei ſchaut' er auf, und alle Sorgen ffohn. 

„Nur langjam,” fprach er, „gebt ihr Gang von flatten, 
Drum gehn wir bin. Getroft jet, füßer Sohn!“ 

67 Wir waren noch entfernt von jenen Schatten, 

Und ihnen etwa fteinwurfweit genaht, 
Als wir gethan an taufend Schritte hatten. 

170 Da drängten Alle fi ans Felsgeftab’ 

Und ftanden ftil und dicht, uns zugewenbet, 
Wie wen Bedenken hemmt auf feinem Pfab. 

73 „D Auserwählte, die ihr wohl geendet,” 

Begann Birgil, „wie einft euch Friede letzt, 

Den, wie ich glaube, Gott euch Allen ſpendet, 
16 So zeigt uns bed Gebirges Abhang jekt, 

Und laßt uns einen Weg nach oben jehen, 

Denn Zeit verlieren ſchmerzt den, der fie ſchätzt.“ 

79 Gleich wie die Schäflein aus dem Stalle gehen, 
Eins, zwei unb drei, inbefjen noch verzagt 

- Die andern mit gebeugten Köpfen ftehen, 
82 Bis was das erfte that, nun jedes wagt, 
Wenn jenes harrt, gebuldig Die Beſchwerde 
Des Drangs erträgt und nach dem Grund nicht fragt; 

85 So ſah ich jet von ber beglüdten Heerde 
Die Vordern ſich bewegen und uns nahn, 

Das Antlitz züchtig, ehrbar die Geberde. 

83 Wie fie das Licht zur Rechten meiner Bahn 


49. 50. Lerici und Zurbia, zwei Orte im Stranbgebirge von Genua. Die 
erſten Schritte auf dem Wege zur fittlichen Beeipei find fhwer. Die Vernunft 
felbft weiß dieſen Weg kaum zu finden, und ift ſchwankend und unficher. 

79. Wenn wir in ber Hölle bie in der Sünde verfuntenen Geiſter allent- 
alben in Streit und Haß unter fich gefunden haben, jo finden wir bagegen bie 
ch läuternden liebevoll verbunben, und ſich an einander anſchließend. Gewiß 
ft Liebe die erfte Frucht des ernſten Strebend nad fittlicher Freiheit. 

83. Schon in der Hölle waren die Schatten erflaunt, wenn fie bem 


— 1 


Dritter Geſang. 195 


Getheilt, und, als des Erdenleibes Zeichen, 
Die Felſenwand von mir beſchattet ſahn, 

91 Sah ich fie ſtehn und etwas rückwärts weichen. 
Die Andern wußten zwar nicht, was geſchehn, 
Doch Alle thaten ſie Fort bes leihen. 

94 „Ohn’ eure Frage will ich euch geftehn, 

Noch einem Menſchen iſt der Körper eigen, 
Bon welchem ihr das. Licht getheilt gefehn. 

97 Doch laßt Verwunderung und Staunen fchmweigen ; 

Nicht ohne Kraft, die Gott nur geben kann, 
Sucht er die ſchroffe Wand zu lberfleigen.“ 

100 Mein Hort ſprach's, und die würd'ge Schaar begann, 
Uns mit der Hände Rücken Zeichen gebend: 
„Kehrt wieder um, und fchreitet uns voran!“ 

103 Und einer drauf, zu mir die Stimm’ erhebend: 
„er du auch feift, bli’ um, mich anzufchau’n, 
Beſinne dich: Sahſt du mich jemals lebend?“ 

106 Ih wandt' auf ihn die Augen voll Vertrau'n. 
Blond war er, ſchön, von würdigen Geberben, 
Doch war geipalten eine feiner Brau’n. 


daß Dante ein Lebenber fei. Auch hier zeigen bie Seelen dafſelbe Erſtaunen. 

Wir bürfen hierin keine tiefere allegoriſhe Bebeutung ſuchen, werben aber 

teicht ertennen, aß biefer Zug ein nothwendiger in der poetifchen Geftaltung 
\ 


101. Diele Zeichen, bei weldem man ven Rüden ber Hand dem Andern 
utehrt und bie Yinger von ſich felbft abwärts und nad jenem zu bewegt, 
ebeutet, daß ber, dem man winkt, nicht weiter vorwärt® geben, fonbern ums 
tehren folle. Hier wirb von ben Seelen dieſes Zeichen deswegen gemadt, weil 
die beiden Dichter, ftatt fih auf dem eingejchlagenen Wege ben Stiegen zu 
nähern, fi davon entfernt haben würben. 

107 fi. Der bier erſcheinende Schatten iſt ber Hopenfianfe Manfred, 
der ſchoͤne. glänzende und lebendluftige König von Neapel. Won ber Kirche 
immer befämpft und fie befämpfend, ftürzte ex fi, ald er die Schlacht bei 
Benevent, die über fein Reich entiheiden follte, gegen ben von Elemens dem 
Bierten imterſtützten Karl von Anjou verloren jah, ben Tod fuchend unb 

dend in die Feinde. Sein Leichnam wurde mit zwei töbtlihen Wunden am 
Bauste und in ber Bruft aufgefunden. Wergebend baten die franzdfifchen 
gen ihren Heren, daß er dem Zodten ein ehrenvolles Begräbnig bewilligen 
zıdge. Karl blieb felbft gegen ben befiegten Feind graufam und flug es ab, 
wett, wer im Kirhenbann geftorben, nicht in gemete Erde ruhen burfe. So 
ward er ungeehrt bei der Brlide von Benevent veriharrt. Aber ebeimütbiger, 
als der Wührer, war das Heer ber Feinde, und errichtete Ihm ein Ehrendent- 
mal, indem jeder Soldat auf fein Grab einen Stein trug. Doch au biefes 
Grab und dieſes Denkmal gönnte ihm bie unverfühnlihe Kirche nicht. Nicht 
einmal fo viel Erde, al8 ein Todter zur Ruheſtätte braudt, follte er von f 
nem Reiche befigen. So warb jein Leihnam auf Anorbnung des Karbinals 
Legaten, Erzbifchofs von Cofenza, wieber ausgegraben und nah ber Gränze 
von Abruzzo gebracht. Dort in einem vom Verbe durchſtrömten entlegenen 
Felsthale wurde er verfharrt, mit verlöſchten Litern, weil beim Be 
räbniffe eines im Kirbenbann Geftorbenen niht nur alle kirchlichen Feierlich⸗ 
ten unterbleiben, fordern auch der Priefter bie Lichter auslöſcht. 

Conſtanze, Manfreds Tochter von feiner erften Gemahlin Beatrix, war 
mit Beter von Urragonien vermählt, und Diutter Friedrichs und Iacobd, von 
welchen B. 116 vie Rede if. Dante fol fie, wie Manfred bittet, wenn bort 
behauptet werde, er jet, als im Kirchenbann verftorben, verbammt, eines Beflern 
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109 Demüthig ſagt' ich, daß Ich ihn auf Erben 
Niemals geſehn; da aber hieß er mid 
Aufmerffam auf die Wund’ am Buſen werben, 

112 Und lächelnd fpra er dann: Manfred bin ich! 
Wenn dich zur Welt zurüd bie Schritte tragen, 

Zu meiner Tochter geh’, ich bitte Dich, 

115 Die unterm Herzen —* aar getragen, 

Das Arragonien und Sicilien ehrt, 
Ihr Wahres, wenn man Andres ſagt, zu Tagen. 

118 Als zweimal mich durchbohrt des Feindes Schwert, 
Da übergab ich mweinend meine Seele 
Dem Richter, der Berzeihbung gern gewährt. 

121 DO groß und ſchrecklich waren meine Fehle, 
Doch groß ift Gottes Gnadenarm, und faßt, 
Was ti ihm zufehrt, fo, daß Keiner fehle. 

124 Und wenn Confenza’8 Hirt, der fonder Raſt, 
Wie Clemens wollte, mich gejagt, bies eine 
Erhabne Wort der Schrift wohl zutzeſaßt 

127 So lägen dort noch meines Leib's Gebeine 
Am Brüdenkopf bei Benevent, vom Maal 
Geſchützt der ſchweren aufgehäuften Steine. 

1380 Nun nett’8 der Regen, dorrt’$ der Sonnenftrabl, 
Dort, wo er’s hinwarf, mit verlöſchten Lichten, 
Dem Reich entführt, entlang dem Berde- Thal. 

183 Doc kann ihr Fuug die Seele nicht vernichten, 
Aus welcher nicht die frohe Hoffnung weicht, 

An ew'ger Liebe neu ſich aufzurichten. 

136 Wahr iſt's, daß, wer im Kirchenbann erbleicht, 
Wär’ auch zuletzt in ihm die Ren’ entglommen, 
Doch dieſer Felswand Höhe nicht erreicht, 

139 Bis dreißigmal die Zeit, feit ihm genommen 
Der Kirhe Segen ward, verfloflen ift, 

Kürzt diefe Zeit nicht ab das Flehn der Frommen. 

142 Sic, ob du mir zum Heil gelommen bift, 

Wenn du Eonftanzen, wie du mich gejehen, 
Entdedft und ihr verkünbeft jene a , 
145 Denn viel gewinnt man bier durch euer Flehen.“ 


belehren, aber auch fie bitten, baß fie für ihn flehen möge, bamit er deiti er zur 
Zäuterung zugelaflen werde. Denn am Fuße bes VBerged und wor ber Pforte 
bes Fegefeuers, zu welder wir im neunten Gefange elangen, müfjen nicht 
nur die Gebannten, fondern au biejenigen, welde zu —* hre Sünden be⸗ 
reut und fidh zu Gott gekehrt haben, ſo ange barren, bis die beſtimmte Zeit 
verfloffen ift, wenn nit frommes Flehen bieje Zeit abfürzt. — Worauf bie 
B. 139 autgeiprodene Doctrin fih gründe, nah welcher Jeder breißigmal fo 
lange, als er im Kirdenbann gelebt, vor ber Pforte bes Reini ungdortes 
warten müffe, wiffen wir nicht anzugeben. Landino meint, bie Badı reißig 
ſei vom Dichter willkürlich flatt jeder andern beliebigen Zahl angenommen 
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1 Wenn etwas was uns wohlthut ober kränft, 
Uns eine Seelenkraft in Aufruhr brachte, 
Und fi) bie Seel’ in biefe ganz verjentt, 

4 Dann ſcheint's, als ob fie feiner anbern achte; 
Und dies beweiſt genugfam gegen ben, 
Der uns belebt von mehrern Seelen badıte. 

7 Inbem wir etwas bören ober fehn, 
Bas ftart uns angeht, ift die Zeit verſchwunden, 
Bevor wir's glauben und e8 uns verjehn. 

10 Denn anders wirb bie Kraft, bie hört, empfunden, 
Unb anders unfrer Seele ganze Kraft; 
ui iſt bie erſte, dieſe ſcheint gebunden. 

18 Davon erhielt ich jczo Wiſſenſchaft — 
Inbefien ich gehorcht und ſtillgeſchwiegen, 
Weil Staunen mir die Seele hingerafit, 

16 War funfzig Grad bie Sonn’ emporgeftiegen, 
Eh ich's bemerkt — da warb ein Ruf mir fund 
Bon ben gefammten Seelen: „Seht bie Stiegen 1" 

19 Die Deffnung, die mit einem Dorngebunb, 
Wenn ſich die Traube bräunt, bie Winzer ſchließen, 
IR weiter oft, als bier der Felſenſchlund, 

22 Durch welchen uns bie Seelen Himmen hießen. 
Er vor, ich folgend, fliegen wir allein 
Den Felsweg, ba die Anbern uns verließen. 

25 Empor zu Bismantova, unb bergein 
Bei Not kann man auf den Füßen bringen, 

Doch wer bier auffirebt, muß beflügelt fein; 

28 Ich meine, mit der großen Sehnſucht Schwingen, 
Die mid dem Führer nachzog mit Gewalt, 
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er 
. ıtfälanb werben bin unb wieber bie Treppen, welde 
19. Auch in Deutiälant em er engen Zreppe nee 


Smantova, ein Berg bei Regglo. Noli, eine Stadt 
Bismantova, ei vie, erg bei Regglo. 


Das Begefener 


31 Wir fliegen innerhalb bem ielfenipalt, 

Bon ihm bebrängt, und fanden faum mit Händen 
Und Füßen unter uns am Boben Halt, 

34 Naben wir aus ben zaußen fchroffen Wänben 
Emporgelangt zum offenen Geftab, 

Da fragt’ ii 18: „nähen, fpri, wohin ung wenden d. 

37 Und Er: „Mir nad), zur — ‚geht bein Pfab! 
Rüdwärts barf keiner beiner Schritte weichen, 
Pl irgenbwo ein kund'ger Fübrer naht!“ 

ipfel konnte fauım der Blig erreichen; 
0 Zr Seite ging, ſtolz, ſenkrecht faſt, hinau, 
Dem Hang ber Pyramide zu vergleichen. 

43 Ic war bereit ermattet und begann: 

n„D füßer Vater, peinlich wirb die Reife! 
Schau ber und fieh, daß ich nicht folgen fann!““ 

46 „Bis borthin fhleppe bi!“ So ſprach ber Weife, 
Und zeigt’ auf einen Vorſprung nahe dort, 

Bon dem es ſchien, daß er bem Berg umkreiſe. 

49 Mir war ein Sporn bes eb/em Meifters Wort, 
Mit aller Kraft die Reiſe fortzufegen ; 

So kroch ich bis zum Bergesglirter fort, 

52 Und dort verweilten wir, um uns zu ſetzen, 
Oftwärts, nad bem erklommnen Pfad gemanbt, 
An dem fi gern der Wandrer Blide letzen, 

55 Die Augen fehrt’ ich erft zum tiefen Strand, 
Dann, als fie zur Sonn’ emporgeſchlagen, 

Die uns zur Linken, Gluten — ſtand, 

58 Da ſag Birgit, daß Id) bes Lichtes Wangen 


Der Licht mir gab, und a ie zum Gelingen. 
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Anftaunte, weil er zwiſchen Mitternacht 
Und unferm Standort ſchien dahin zu jagen, 

61 Und ſprach: „Wenn jenem Spiegel ew’ger Macht 
Caftor und Pollur jet Begleiter wären, 

Ihm, welcher auf- und abführt Licht und Pracht, 

64 So würd’ er, freifend näher bei den Bären, 
Wenn er vom alten Weg nicht abgeirrt, 

Mit feiner Glut den Zodiak verflären. 

67 Bedenke nur, wenn dich Dies Wort verwirrt, 
Daß diefer Berg mit Zions heil’gen Höhen 
Begränzt von einem Horizonte wird, 

70 Doch Beib’ auf andern Hemifphären ftehen; 

Die Bahn, die Phaöton, der Thor, burchreift, 
ZH drum von bier zur linken Hand zu fehen, 

73 Indeß fie dorten fi zur rechten weift — 

So hoff’ ih denn, daß bu zur Haren Kenntniß, 
Wenn du wohl aufgemerkt, geförbert feift.” 

76 „„Gewiß, mir warb fo Har noch Fein Verſtändniß, 
Als hier,““ begann ich, „wo mir bein Beweis 
Erſetzt den Mangel eigener Erkenntniß. 

79 Der ewigen Bewegung mittler Kreis, 

Den man Aequator in ber Kunft benannte, 
Der feft bleibt zwifhen Sonn’ und Wintereis, 

82 Zeigt, wie ich wohl aus deiner Ned’ erfannte, 
Sich norbwärts hier, wie ihn die Juden fahn, 
Wenn fih ihr Antli gegen Süden wandte, 

85 Doc pri, wie weit hinauf geht unfre Bahn? 
Denn fteh, jo bach, wie faum bie Augen fommen, 
Steigt ja des Berges Gipfel himmelan.““ 

88 Und Er: „Wer ihn zu fleigen unternommen, 
Trifft große Schwierigkeit an feinem Fuß, 

Die Heiner wird, je mehr man aufgellommen. 

91 Drum, wird dir erfi die Mühe zum Genuß, 
Erfcheint dir's dann fo leicht, empor zu fleigen, 
Als ging’s im Kahn hinab den fchnellen Fluß, 

94 Dann wirb fi) bald das Ziel des Meges zeigen, 
Dann wirft bu fanft von beinen Mühen rubn. 
Dies ift gewiß, vom Andern will ich jchweigen.“ 

97 Er ſprach's, und eine Stimm’ ertönte nun 
Ganz nah’ bei ung: „Eh’ ihr fo weit gegangen 
Wird euch vielleicht zu figen nöthig thun.“ 





85—96. Indem ber Menſch im Beginn eineB bebeutennen Strebend das 
iel deffelben ſcharf ind Auge faßt, ſcheint ea ihm fo entfernt und ber Weg 
abin fo ſchwierig, bag er faft bie Hoffnung verliert, es je zu erreihen. Aber 
die Bernunft fagt ihm, daß ſich die Schwierigkeit mit je em Fortſchritte min» 
be und daß, je mehr wir dem Ziele und nähern, bie Mühe felöft zum Genufſe 


⁊D. 
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100 ir fahn dorthin, woher die Wort’ erlangen, 
. Und linkshin Iag ein Felfenblod uns nah, 
Der bis dahin mir und auch ihm entgangen. 

103 Hin Tchritten wir, und fanden Leute da 
Berbedt vom Felſen und in feinem Schatten, 

In welchen ich ein Bild der Trägheit ſah. 

106 Und Einer, wie im gänzlichen Ermatten, 

Saß borten und umarmte jeine Knie, 
Die das geſunk'ne Haupt inmitten hatten. 

109 „„Der ift gewiß der Faulheit Bruder! ſieh,““ 

| Begann ich, „„fieh nur hin, mein ſüßer Leiter, 
Denn ficher fabft du einen Trägern nie.““ 

112 Da kehrt' er fich zu mir und dem Begleiter, 
Hob, Doch nur bis zum Schenkel, das Geficht, 
Und ſprach: „Bift du fo ftark, fo geh’ nur weiter.” 

115 Und da erkannt’ ich ihn, und fäumte nicht, 

Noch athemlos vom Klettern, vorzuftreben, 
Bis hin pr ihm, und ſah ihn, als ich Dicht 

118 Schon bei ihm fand, das Haupt faum merkbar heben. 
„Zur Linken fährt der Sonnenwagen fort,“ 
Begann er num, „haft du wohl Acht gegeben?“ 

121 Ich mußte lächeln. bei dem kurzen Wort . 

Und bei den faulen, langſamen Geberben; 
Worauf ih ſprach: „„Velacqua, biefer Ort 

124 Bezeugt mir deutlich, bu wirft felig werben. 
Doc rich: barıft Du des Führers ſitzend bier ? 
Wie? oder treibt du's bier noch, wie auf Exrben?”“. 

127 Und Er: „Was, Bruder, hilft das Steigen bier? 
Ich würde doch zur Dual nicht kommen follen, 
Denn Gottes Pförtner weift mich weg von ihr. 

130 Hier aufen muß um mid der Himmel rollen, 
So oft als er im Leben that, da ſpät 
Und erft im Tod mein Herz bereuen wollen, 

133 Wenn mir nicht früher beifpringt das Gebet, 
Das fih aus gläub’ger Bruft emporgerungen. 
Was hilf’ ein andres, da es Gott verſchmäht?“ 

136 Schon war vor mir Birgit binaufgebrungen, 


130. Diejenigen, die bis an ben Tod bie Reue verfcieben, mü en de 
a 
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Und rief: „Jetzt komm, ſchon bat in lichter Pracht 
Die Sonne fih zum Mittagstreis geihwungen, 
189 Und Mauritanien dedt der Fuß der Nacht.” 


Fünfter Gefang- 


1 Schon hatt’ ich, auf der Spur bes Führers fleigend, 
Mich ganz von jenen Seelen abgewanbt, 
Als Ein’, auf mid mit ihrem Finger zeigend, 

4 Mir nachrief: „Seht den Untern linker Hand 
Die Sonne theilen und den Grund befchatten, 
Und thun, als lebt’ er noch in jenem Land. * 

T Sobald mein Ohr erreicht die Töne hatten, 
Kehrt' ich mich ihnen zu, und Jene fahn 
Erſtaunt nur mi, nur mich und meinen Schatten. 

10 Da ſprach Virgil: „Was zieht dich alfo an, 
Daß du den Gang zum Gipfel aufgefchoben? 
Und jenes Flüfteru, was hat dir's gethban? 

13 Was man auch fpreche, folge mir nach oben! 
Steh’ .wie ein fefter Thurm, deß ſtolzes Haupt. 
Nie wankend ragt, wenn auch die Winde toben. 

16 Das Ziel entmweicht, vem man fich nah’ geglaubt, 
Wenn fi Gedanken und Gedanken jagen 
Und einer ſtets die Sraft dem andern raubt.“ 

19 „Ich komme ſchon!““ was konnt’ ich anders fagen, 
Da mid mein Fehler zum Erröthen zwang, 
Das oft mir ſchon BVerzeihung eingetragen 

22 Indeſſen jahn wir quer am Bergeshang 
Nah’ vor uns eine Schaar von Seelen kommen, 
Die Vers für Vers ihr Miferere fang. 

25 Wie fie an meinem Leib nun wahrgenommen, 


— — — — — 


189. Wenn es auf dem Berge des Fegefeuers, ben man im ftillen 
Dcean —2 Sudamerika und Meuhollane —* mag, ie er 
ed in Ierujalem Mitternacht: fein, in Marocco aber zur Zeit ber Tags un 

Nachtgleiche Nat werben. 

v. 5. Wir werben daraus, daß ber Schatten bed Dichters linker Hand 
if, erfennen, daß er nad Weſten geht, da die Eonne von Norden ber Yeuchtet. 
Auch in folden Dingen jeigt ber Dichter bie größte Genauigkeit, fo daß wir 
immer durch ähnliche Heine Andentungen bie Richtung des Weges ficher zu 
wiffen im Stande find. 

10. Wiederholung der Erinnerung, baß ein bebeutenbes Ziel fe im Auge 
behalten und nicht dürch zerftreuende Aufmerkfamteit auf minder Bebentendeg 
das Streben darnach geſchwächt und unterbrochen werden müfle. 


202 Das Fegefener. 


Daß er den Strahlen unburbringlich fei, 
Da warb ihr Sang zum O! Yang und beflommen. 

28 Und, gleich Geſandten, kamen ihrer Zwei, 

Uns beibe zu befragen, wer wir wären, 
Zu vollem Laufe bis zu uns herbei, 
31 Da rief Birgil: „Ihr könnt zurüdelehren, 
Sein Leib ift wirklich ganz von Fleilh und Bein, 
Und folches mögt ihr Jenen dort erflären. 
34 Und wenn fie, wie ich glaube, dort allein, 
Um feinen Schatten anzufeh’n verweilen, 
So wiffen fie genug, um froh zu fein.“ 

37 Und ſchnell Hingleitend, wie, gleich Feuer⸗Pfeilen, 
Entflammte Dünfte, wenn bie Nacht beginnt, 
Durch’8 beitere Gewölb' des Himmels eilen ; 

40 So Tehrten fie empor, um dann geſchwind 
Sih mit ven Andern nah uns umzudrehen, 
Gleich einer Schaar, die ohne Zaum entrinnt. 

43 „Sieb, Viele kommen jett, dich anzuflehen, 

In dichtem Drang,” fo jprach mein Meifter drauf, 
„Doch geh nur immer fort, und horch' im Gehen.“ 

46 „DO du, der bu zum Heil ten Berg herauf 
Die Glieder trägft, die immer dich umfingen,“ 
So riefen fle, „bemm’ etwas deinen Lauf. 

49 Sieh, um zur Welt von uns Bericht zu bringen, 
Uns an — erkennſt du Antlig und Geftalt? 
Was weilft du nit? was eilft du worzubringen ? 

52 Getöbtet find wir Alle durch Gewalt. 

Der Sind’ uns bis zur legten Stunde weihend, 
Allein im Tod von Himmelsglanz umwallt, 
55 Berftarben wir, bereuend und verzeihend, 
Und fühlten Gottes Trieben und das Licht, 
Nach feinem Anſchau'n Sehnſucht uns verleihend.” 

58 Und ih: „„Zwar kenn' ich Keinen von Geſicht, 

Doch forbert nur, ihr, die ihr wohlgeboren, 
Und das, was ich vermag, verweigr' ich nicht. 

61 Bei jenem Frieden fei e8 euch beſchworen, 

Den ich, fortlliimmend auf des Führers Spur, 
Bon Welt zu Welt, zum Ziele mir erkoren.““ 

64 Darauf begann ber Eine: „Hinbert nur 
Nicht Ohnmacht deinen Willen, jo vertrauen 
Wir dem, was du verfpradft, auch ohne Schwur, 


36. Sie wiſſen genng, um froh zu fein, weil Dante, ein Lebenber, 
bei ber Rücktehr zu den Lebenden ihren Berwanbten und Freunden von ihrem 
Schickſale Nachricht geben und fie bitten Tonnte, durch gläubiges Gebet ihr 
Harren vor ber Pforte des Fegefeuers abzukürzen. 

Den irdiſchen Leib, nit den Scheinleib, welcher erſt nad dem Tode 


bie Ser rn dag Dante Birgiis Ermah fi nit aufzuhalt 
. ir jeden, DA ante wmaynung, n aufzuhalten⸗ 
zu befolgen fi bemüht. 8 s 
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67 Und follteft du, ein Xebender, die Auen 
Der Mark Ankona jemals wiederfehn, 
Sp will ich feft auf deine Güte bauen. 

70 Laß die von Fano gläubig für mich flehn, 

Daß mir geftatten Pimmitfihe Gewalten, 
ur Reinigung von ſchwerer Schuld zu gehn. 

73 Von dort war ich — allein die tiefen Spalten, 

Woraus das Blut, in dem ich lebte, floß, 
Hab' ich in Padua's Bezirk erhalten, 
76 Deß Schooß mich, den Vertrauenden, umſchloß. 
zum Mord hatt’ Efte den Befehl gegeben, 
er mehr der Gall’, als recht, ut mich ergoß. 
79 Den Mordſtahl fah ich bei Oriac fich heben, 
Doch wenn ih Mira mir zur Flucht erfor, 
Sp würd' ich Dort no, wo man athmet, Teben. 

82 Ich lief zum Sumpf, und dort in Schlamm und Rohr 
Verſtrickt' ich mich und fiel und ſah die Erde 
Rings um mich ber gemacht zum biut’gen Moor." 

85 Ein Andrer: „Wie dein Wunjch befriedigt werde, 
Deß Fittig hin zum Bergesgipfel fleugt, 

So fürz’ auch mir mitleidig Die Belchwerbe. 

88 In Montefeltro bat mid Guid' erzeugt; 

Auch wenn Johannen noch mein Schidfal rührte, 
Nicht ging ich mehr mit dieſen hier geben 

91 „„Welche Gewaltthat, welch” Verhängniß führte,““ 
So ſprach ich, „„dich jo weit vom Campaldin, 
Daß Niemand noch bis jet dein Grab erfpürte ?"* 

94 „O," ſprach er drauf, „am Fuß des Eafentin 
Strömt vor der Ardian, ein Fluß, entiprungen 
Beim Klofter oberhalb im Apennin. 

97 Bis dorthin, wo fein Namenslaut verflungen, 
Floh ich, durchbohrt den Hals, zu Fuße fort; 
Und biutleer fon, von Todesfroft durchdrungen, 

100 Berlor ich borten Augenlicht und Wort, 


68. Der Schatten, ber hier fpriät, if Jacob bel Caſſero, Bürger 
von ano, welden der Markgraf Azzo ber Dritte von Gfte bei Oriaco im 
Babuanifhen ermorden Tieß, indem er nah Mailand reifen wollte, um bort 
die Stelle des Podefta anzutreten. Er hatte fih als Podefta von Bologna 
dem Azzo, der immer weiter um fich griff, entgegengeiett, ben Abfall beffelben 
Su ber Bartei der Ghibellinen auf das Härtefte getabelt und fi dadurch veflen 

aß zugezogen. 

79. Mira, ein Ort im Pabuaniichen. 

80. Buonconte, Sohn des Guido von Montefeltro, ein Shi«- 
bellin, blieb in ber Ebene von Campaldino, in welder feine Partei von ben 
Suelfen geihlagen ward. Sein Leihnam warb nirgends gefunden, Baber hier 
die Dichtlunft entdedt, was der Geſchichte verborgen blieb. Johanna, Buon⸗ 
eonte’8 Gattin, fol dur den Dichter von dem Schidfale des Gemahls unters 
Se werben, um durch Gebet fein Harren vor der Pforte des Fegefeuers 
abzutürzen. 

9. Der Archiano verliert feinen Namen, indem er fih mit dem Arno 
vereinigt. 
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Um in Maria’s Namen wohl zu enben, 
Und fiel und ließ die leere Hülfe bort. 
105 Da fühlt’ ich mich in eines Engels Händen, 
Doch fchreiend fuhr ein Teufel auch herzu: 
„Wie, du vom Himmel wilft mir ben entwenben ? 
106 Wahr iſt's, was ewig ift, erbeuteft bu 
Nur dur ein Thränlein, das ihn mir entzogen . 
Doch ginn’ ih nun dem Andern feine Rub’.” 
109 Du weißt, wenn feuchten Dunft emporgefogen 
Die Sonne bat, fo flürzt er, wenn ihn dann 
Die Kälte faßt, zurüd in Regenwogen. 
112 Zum Willen nun, der ſtets nur Böſes fann, 
Fügt' er Verſtand, und Rauch und Sturm erregte 
Die Kraft in ihm, die fie erregen Tann. 
115 Als drauf der Tag erlofhen war, belegte 
Er Pratomagno’8 Thal mit Ichwarzem Duft, 
Der vom Gebirg ſich drohend herbemwegte. 
118 Zu Fluten wurde nun die ſchwangre Luft, 
Zum Strombett rann, was von den Negengüffen 
Der Grund nit trank, hervor aus Thal und Kluft. 
121 Der Archian, gleich andern großen Flüffen, - 
Ergoß zum Köntgeftrom den Sturmeslauf, 
Dem Fels und Baum zertrümmert weichen müffen. 
-124 Wie nun ben flarren Leib, nicht weit herauf 
Bon feiner Mündung, jene Flut gefunden, 
Da löſte fie das Kreuz am Bufen auf, 
127 Das ich gemacht, da Schmerz mich überwunden, 
Und wirbelte zum Strom die träge Laft. 
Dort Iiegt fie nun im Grund, vom Schlamm ummwunben.” 
130 Als drauf der dritte Geift das Wort gefaßt, 
Sprach er: „Wenn du zur Welt zurückgekommen, 
Erſt ausgeruht vom langen Wege haft, 
133 So laß dein Hierfein auch der Pia frommen. 


tödtet, Der Dichter ſpricht am Schlufle des Geſangs feine Weberzeugung von 
diefer That aus, die man im Bolle nur vermuthete. 
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Siena gebar, Maremna tilgte mid. 
Und Er, von dem ich einft den Ring befommen, 
136 Der Treue Pfand, er weiß, wie ich erblich.“ 


Sechster Gefang. 


1 Wenn Spieler fih vom Würfelfptel entfernen, 
Bleibt, der verlor, betrübt und ärgerlich, , 
Und wirft und wirft, um’s befjer zu erlernen. 

4 Doch Alles drängt um den Gewinner fi. 

Der folgt, und jucht, wie er fein Kleid erlange, 
Ein Andrer, feitwärts |pricht: Geben!’ an mich! 

7 Doch er verweilt nicht, hört auf Keinen lange, 
Und wem er etwas giebt, der macht fi fort; 
So tommt er los vom läftigen Gedrange. 

10 So war ih in dem dichten Haufen bort, 
Unb mußte hier- den Kopf und dorthin wenden, 
Und Löfte mich durch mandy’ Verheißungswort ; 
13 Sah Benincafa, der den Wüthriche- Händen 
Des Shin’ erlag, und ſah darauf auch ihn, 
Def 2008 war, jagend in der Flut zu enden. 

16 Rovello bat mich flebend, zu verziehn; 

Auch der von Pila dann, durch den ber gute, 
Der wadere Marzucco ſtark erichien. 


nn 





vi. 1-12. Hm das hier vom Dichter gebrauchte Gleichniß als richtig 
und lebendig anzuerkennen, muß man nicht unbemerkt laſſen, daß es auß dem 
ttalieniihen Bollsieden entnommen ifl. Wer jemald das Gebränge unb 
Geſchrei in einer italieniihen Weinſtube wenigſtens im Borübergehen wahrges 
nommen bat, wird e8 verſtändlich finden. 

18, Benincafa von Aresao hatte als Stellvertreter des Podeſta von 
Siena einen Bruder und Neffen des Ghino von Tacca hinrichten laſſen, weil 

e Bi eraub begangen. Aus Nahe ermorbete ihn Ghino und ſchnitt ihm 
en Kopf ad. 

14. Gione be’ Tarlati, von einer mächtigen Familie in Arezzo, welcher 
die Boftoli, eine andere angefehene Familie, verfolgend, von feinem Boffe, das 
mit ihm durchging, in ben Arno getragen warb und darin ertrant. 

16. Rovello, Sohn ded Grafen Guido von Battifole, warb von Einem 
der Boftoli ermordet. 

17. Der von Pifa, Guibo, Sohn bes Marzucco begli Storingiani 
wurbe von feinen Feinden ermorbet. Der Bater, welder fih als Didöndh in 

Io atte aufnehmen laffen, trug mit großer Geiftesftärte ben Tob 
eines Sohnes und Tüßte, fih vom Gebote ber italienifchen Sittenlehre los⸗ 
agend, dem Diörber bie Hand, 
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19 Graf Orfo aud) und ber im Frevelmuthe 
Vertilgt warb, wie er ſagt', aus Neid und Groll, 
Night weil auf ihm ein ſchwer Verbrechen ruhte. 

22 Den Broccia mein’ ih — mag fi) demuthsvoll 
gu Neue die Brabanterin bequemen, 

un fe zu [hlehterm Troß night tommen folk. 

25 Kaum war id frei von allen jenen Schemen, 
Die bort mid) angefleht, zu flehn, daß fie 
Zur Heiligung mit größter Eile iämen; 

28 Da prad 9: „sl, be fe mir it verfich, 
Haft irgendwo in deinem Werk gefchrieben, 

Den Schluß bes Himmels beuge Fieben nie. 

31 Doch börteft dur, wozu mich biefe trieben. 
Täujcht num vielleicht die Hoffnung dieſe Schaar ? 
R. unklar mir vielleicht bein Sinn geblieben ?*" 

34 Richt täufht fie Hoffnung, und mein Wort if ar,“ 
So fprad er brauf, „bu magft es nur betrachten 
Mit hellem Geift, jo wird bir’s offenbar. 

37 IR für gebengt das ftrenge Recht zu achten, 

enn das erfüllt ber Liebe heißer Trieb, 
Was Jenen oblag und fie nicht vollbrachten ? 

40 Da, wo id jenen Grunbfat niederſchrieb, 

Da ſühnte man durch Bitten feine Sünden, 
Weil ungehört von Gott bie Bitte blieb. 

43 Doc) kannft du jegt fo Tiefes nicht ergründen, 
So harr’ auf Sie, die zwiſchen beinem Geift 
Und ew'ger Wahrheit wird ein Licht entzünben. 

46 Beatrig if’, wenn du's vieleicht nicht weißt, 
Die Laͤchelnde, Beglüdte, bie zu ſehen 
Des hohen Berges Gipfel dir verheißt.“ 


19. Graf Orfo. Die Eommentatoren find nicht einig barüber, wer biefer 
geweien 


19-24. ter balla Broccia, geheimer Rath Philipps des Schöne 
wurde, weil er ho in ber Gunft ine ‚Herm Hub, don anberen Großen 


‚Brabanterin, — Sei 
— acc er Baba hart he" Die an 
Beaefguen, Juden €. 


WS aeneas den Pa 


nun 
tt erbört — Tonnte, wie hier 
sem Palinurus nicht helfen. — Bemer- 


— 
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49 Und ich: „„Mein Meifter, laß uns fchneller gehen! 
Mir Tehrt die Kraft, die kaum noch unterlag, 
Und ſieh, ſchon werfen Schatten jene Höhen.” * 

52 „Wir gehn fo weit als möglich Diefen Tag,“ 
Entgegnet’ Er, „Doch Andres wirft bu finden, 
Als eben jet bein Geift ſich denken mag. 

55 Die Sonne, deren Strahlen jett verſchwinden, 

So, daß zugleich dein Schatten flieht, fie kehrt, 
Bevor wir uns empor zum Gipfel winben. 
568 Doch eine Seele ſieh, uns zugekehrt, 
Allein, betrachtend, wie du dich bewegteft, 
Gewiß, daß fie den nächſten Weg uns lehrt.“ 
61 O Geift von Mantua, wie du lebend pflegteft, 
So bliebſt du ftolzen, firengen Angefihts, 
Indem du langjam ernft die Augen regteft. 

64 Er ließ uns Beide gehn und fagte nichts, 

Gleich einem Leu’n, der ruht, uns fill betrachtend 
Mit ſcharfem Strahle feines Augenlichts, 

67 Allein Birgil, nur nad) der Höhe trachtend, 
Befragt' ihn: „Wo erklimmt man dieſe Wand?“ 
Doch Jener, nicht auf feine Fragen achtend, 

70 Fragt’ uns nach unſerm Leben, unferm Land. 

Und: „Mantua“ — begann nun mein Begleiter ; 
Da bob der Schatten, erft in fi) gewandt, 

73 Sich fchnell vom Sit und warb theilnehmend heiter. 
„Sorbell bin ich, dein Landsmann!” rief er aus, 
Und, ſelbſt umarmt, umarmt’ er meinen Leiter. — 

76 Stalien, Sclavin, Schlund voll Schmerz und Graus, 





4. Durxch die Erwähnung Beatricend wird Dante zu Iebenbigerem Eifer 
er Wir werben diefen Zug, ſchön finden, mögen wir uns in Beatricen 
bie irdiſche Geliebte oder die Führerin zum Hönften denlen. 
zu — Du wirſt erkennen, daß das Ziel nicht ſo ſchnell, als du jetzt glaubſt, 
en i 

61. Eordello, einer der beſſeren provenzaliſchen Dichter und ein geachteter 
Gelehrter, der hier noch durch Stolz das Bewußtſein ſeines Werthes zeigt. 
Dean bemerte, daß dieſer Stolz vor dem Thore bes Degefeuerd fih äußert. 
Wahrineiniid wird er fi. verlieren, wenn er erft erhalb beffelben bie 
Bürden getragen bat, unter welden man erkennt, wie viel ber Ruhm ber 
Erbe werth ſei. (©. Sefang 10 und 11.) 

. Wir haben oben (Gef. 2 3. 81) geliehen, daß Dante, als er den Ca⸗ 
fella umfaffen wollte, preimal mit ben Armen zu ber Bruft kehrte. Weiter 
unten (Gef. 21 8. 131) werben wir finden, daß Birgil ben Statius, ber ihm 
die Knie umfangen will, baranf aufmerlfam macht, daß fie beide Schatten 
und nicht au falten find. Hier finden wir aber eine Umarmung zweier Schat« 
ten, ohne weitere Bemerkung, und müflen bie Löfung bes Widerſpruchs ben 
Lefern ſelbſt überlaffen. 

76. Mantua, der Name des Baterlands des Birgil und Sorbello, war 
das gaubermort, bei deflen Klange ber Legtere alles Gtolges vergaß und dem 
Sremben, ihm noch Unbelannten, umarmte Dies veranlaßt ben Dichter zu 
ber nun folgenden Strafrede gegen Italien, das „gerneiniane fhöne Vater⸗ 
land, deſſen Bürger, weit entfernt, durch eine gemeinfame Gefinnung für das 
Baterland verbunden zu fein, fih in wüthenden Wecjelfriegen vertilgten;z 
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Sa sahne Steuer auf durchſtürmten Meeren, 
ſcherin der Welt, nein, Hurenhaus; 

79 Br ae jenen Schatten bort, ben hehren, 

ihen Klange feiner Vaterfabt 
a um ben Landsmann froh zu ehren. 
och deine Lebenden — nimmer ſatt, 
2 dm tollen Kampf fih wechſelweis zu morben, 
Selöft die umſchloſſen eine Mauer hat. 
85 Elende, fuch’ an beinen Meeresborben, 
Im Innern ſuch und feinen Winkel ietzt 
Des Briedene, Glüd im Süden und im Norden, 

88 Was hilft dir's, ba dein Sattel unbeſetzt, 
Daß. Safinian "bie Zügel bir erneute? 

Ohm’ ihn wär’ minder beine Schande Be ute, 

91 Ihr hättet längft mit frommem Sinn, ihe Leute, 

Cäfar's eh ben Sattel eingeräumt, 
tünbet ihr, was Gottes Wort bebeute. 

94 Seht, wie bas wilbe Thier fich tüdifh bäumt, 
Seit Niemand e8 die Sporen fühlen laſſen, 
Und ihr «8, bie ihr s zähmen wollt, entzaͤumt. 

97 D beutfcher Albrecht, der bies Thier verlafien, 
Das drum nun tobt in ungezähmter Wuth, 
Statt mit den Schenteln fi Kg es zu fal fen, 

100 Gerechtes Strafgeriht fall’ auf bein Blut. 
Und neu und ee mög’ es beiner warten, 
Dann ift dein dolger wohl auf feiner Hut. 
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103 Schuld biſt du ſammt dem Vater an dem harten 
Geſchick Italiens, da ihr, deutſche Gau'n 
Nur pflegend, ganz verſäumt des Reiches Garten. 

106 Komm ber jetzt, der Montecchi Stamm zu ſchau'n, 
Reichtfinniger, komm, ſieh die Gapelletten, 
Die ſchon gebeugt, und die voll Angft und Grau'n! 

109 Komm, Graufamer, die Treuen zu erretten! 
Sieh, ungeftraft drängt ſich der Jchnöbe Feind! 
Sieh Santaflor in wilder Räuber Ketten! 

112 Komm ber und fieh, wie deine Roma weint, 
Und höre Tag und Nacht die Wittwe ftöhnen : 
Mein Cäſar, ach, warum nicht mir vereint? 

115 Komm ber und fieh, wie Alle fich verfähnen, 
Komm ber, und fühlft du dann auch Mitleid nicht, 
So jhäme did, Daß Alle Dich verhöähnen. 

118 Berzeih’, o höchſter Zeus im ew’gen Licht, 

Der du für uns gelrenzigt wardſt auf Erben, 
If anderwärts gewandt dein Angeficht ? 

121 Wie? oder joll aus ſchrecklichen Beichwerben, 
Ein neues Heil, von keinem Aug’ entdeckt, 
Nah deinem tiefen Rath bereitet werden? 

124 Wie voll Italien von Tyrannen ſteckt! 

Wil fih ein Bauer der Partei verichwören, 
Gleich heißt's von ihm, Marcell ſei auferweckt. 

127 Du, mein Florenz, du kannſt dies ruhig hören, 
Da diefer Abſchweif nimmer dich berührt. 

Nie ließ fich ja dein wackres Volt betbören. 

130 Gerechtigkeit hegt Bieler Herz, nur fpürt 
Dean etwas fpät, wie jehr es thr gewogen, 
Indeß dein Bolf fie ftets im Munde führt. 

133 Wenu Bürgerämtern Viele fi entzogen, 


106. Außer den Montecchi und Eapelletti führt ber Dichter noch bie Mo⸗ 
nalbi und Filipeshi auf — ſammtlich ghibelliniſch gefinnte Geſchlechter, welche 
durch bie Uebermacht ber Guelfen unterbrüdt wurben, 

115. Kein Leſer wirb hier bie bitterfte Ironie eines ergrimmten Herzens 
verfennen. . 

124. Zum Tyrannen wird jeber Gemwalthaber, ber nicht duxch das Geſetz 
und nad) dem Geſetz regiert, und ſolcher Tyrannen gab es, wie immer in Zei⸗ 
ten ber Parteiung, faft in jeder Stadt Italiens, wo bie Guelfiſche Partei die 
greiheit u ihrem Wahlſpruch nahm. Jeder elende Menſch, der ber Partei 

— wurbe wie Marcellus betrachtet, ber fih der Herrihaft Cäfars ent⸗ 
egeniekte. . 
er 1 Auf in dem, was hier von Wlorenz gelagt ifl, wirb man bie grim⸗ 
migfte Ironie nicht vertennen. Daß bie Gejeßgebung bei dem Zuftande, in 
weichen fi jene Republit damals befand, nicht von ruhiger Befonnenheit ges 
leitet werben, folglih auch nicht bauerhaft fein Tonnte, würde man willen, 
auch ohne es buch die Geſchichte erfahren zu haben. Im Teinem Staate, in 
welchem eine Partei herrſcht, kann die Soeiesgebung gut, —58 — dauernd fein. 
Nur ba ift fie es, wo fie allem Parteiwefen fremd, in lichtvoller Erkenntniß 
ber Zeit und ihres Bebürfnifies, ruhig und langſam ihren Weg verfolgt, aber 
immer vorwärts fohreitet. 


Dante's göttliche Komoͤdie. 14 
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Nimmt fle dein Volt freiwillig an und fchreit: 

Seht ber, mich bat Die Bürde krumm gebogen! 
186 Nun freue dich, denn du werbieneft Neid, 

Du Reiche, dur Friedielige, du Weiſe — 

Ich red’ im Ernft, die Wahrheit Tiegt nicht weit. 

139 Man fpreche von Athen und Sparta leiſe! 
Sollt’ ihr Geſetz wohl werth ber Rebe fein, 
Wie fehr man's anpreift, neben deinem Preije? 

142 Das, was du vorkehrſt, tft gar dünn und fein, 
Denn wenn du's im October angefponnen, 

erreißt es im November kurz und Hein. 

145 Wie oft haft du geendet und begonnen, 
Haft Über Münz' und Art, Geſetz und Pflicht, 
Und Haupt und Glieder anders dich befonnen ? 

148 Bift du nicht völlig blind für jedes Licht, 

So mußt du dich gleich einer Kranken jehen. 
Ruh’ findet fie ae ihren Kiffen nicht, 
151 Und wenbet fi, den Schmerzen zu entgehen. 


Siebenter Gefang. 


1 Nachdem fie würbig und voll Freudigkeit 
Dreis, viermal mit ben Armen fih umgaben 
Da trat Sorbell zurüd: „Sprecht, wer ihr ſeid 2" — 
4 „Ch? fich zu dieſem Berg gewendet haben 
Die Seelen, welche Gott zu ſchauen werth, 
Hat Octavianus mein Gebein begraben. 
7 30 bin Birgil — des Himmels Eingang wehrt 
Mir Glaubensmangel nur, nicht andre Sünbe.“ 
&o ſprach Virgil, als jener es begehrt. 
10 Als ob ein Wunder — hier entſtünde, 
Bei dem man ſagt: Es iſt! dann: Es iſt nicht! 
Und ſtaunend glaubt, und nicht, daß man's ergründe; 
13 So ſchien Sordell — dann neigt’ er das Geſicht, 
Worauf er zu den Knien Virgils fich beugte . 


VI. 4 De, nah Dantes Glauben, Teine Seele felig werben Tonnte, 
ebe Ehriftus für bie Menſchheit geftorben war, Tonnte auch Teine fi zu dem 
erge des Fegefeuers wenden, welcher allen denjenigen, bie ihn erreichen, ben 
men zur Se ses Dichters Stolz ift verſchwunden, als er hört, daß b 
. , i , un er aß ber 
Schatten des größern Dichters vor m fteht. nr 
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Und ihn umflodt, wo man ben Heren umflicht. 
16 „D Latiums Ruhm, bu, befien Wert bezeugte, 
Wie reich bie Sprache fei an Kraft und Zier, 
„D ew’ger Preis ber Stadt, bie mic, erzeugte, 
19 Bringt mein Berbienft, mein Glüd dich her zu mir? 
Und wenn id) werth mic folder Hulp ermeile 
So ſprich, auf welchem Wege bift du hier?" 
22 Birgil darauf: „Ich kam durch alle Kreife 
Des wehevollen Reiche in biefes Land, 
Und Himmelstraft bewegte mich zur Reife. 
25 Nicht Thun, nein, Nicptthun nur, hat mich verbannt, 
inab verbannt von hoher Sonne Strahlen, 
ie du erſehnſt, die ich zu fpät erkannt, 
28 Zu jenen tiefen, nachterfältten Tpalen, 
um Ort, wo ieiſes Seufzen nur ertönt, 
icht Weheruf, noch Angftgeihrei von Dualen; 
31 Wo um mic her die Schaar ber Kinblein Rönt, 
Die ungetauft aus jener Welt geſchieden, 
Mit Gott für Adams Schuld no unverſöhnt; 
84 Wo die find, bie mit irb’fhem Werth zufrieben, 
Die Tugenden, bis auf bie geirgen Drei, 
Sämmtlih gelibt und jede Schuld gemieben. 
87 Doc, wenn bu kannſt, fo bring’ uns Kunbe bei, 
Um ſchneller uns zu unferm Ziel zu leiten, 
Wo wohl ber Läut’rung wahrer Anfang jet.” 
40 Und Er: „IH darf umher und aufwärts fchreiten, 
Denn kein gewiſſer Ort ift uns beftimmt, 
So weit ih gen barf, will ich dich begleiten. 
43 Doch fieh, wie ſchon bes Tages Licht verglimmt, 
Drum ift auf guten Aufenthalt zu en, 


3%. Die Sonne, Gott, befien Unfhauen durch ben Glauben ben Selle 
gen zu Theil wird. 
1, Daß au neugeborene Kinder, wenn fie vor ber Taufe fterben, in bie 
‚Böe iommen, bürfte aus dem Goangeiie fümerlih an ermeifen fein, Eprinus 
ieh ae Sinblein iu RG, toinmen, Die ungetauft waren, „benn Soläes,” Tagte 
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Weil man bei Nacht nicht in bie Hölle klimmt. 
46 Dort rechts find Seelen, nicht gar weit von binnen; 
u diefen, wenn bu einflimmft, führ' ich Dich, 
nd denke wohl, bu wirft dabei gewinnen.” — 
49 Rirgil: „Wenn’s Rad wird, fteigt man nit? So fprid, 
Erliegt vielleicht die Kraft dann der Beſchwerde? 
Wie, oder wiberjeßt dann Jemand ſich ?“ 
52 Mit feinem Finger ftreifte nun die Erbe 
Sordell und ſprach: „Nicht hoffe, daß bei Nacht 
Dein Fuß den Strich nur überſchreiten werde. 
55 Um Steigen hindert jonft dich feine Macht, 
Als Duntelheit, die, wie fie uns ermattet, 
Berwirrt durch Ohnmacht unfern Willen macht. 
58 Hinab zu gehn und rüdwärts iſt geftattet, 
Und irrend rings umher zu gehn am Bord, 
Wenn au ihr Schleier noch Die Welt umjchattet.“ 
61 Mein Meifter ſtand erft wie bewunbernd bort; 
„Wie bu veriprachft,“ fo hört’ ich drauf ihm bitten, 
„Geleit' uns an den angenehmen Ort.“ 
64 Wir waren eben noch nicht weit gejchritten, 
Da war ein hohler Kaum am Berg zu jehn, 

Ein Thal, das dort den Felfenrand durchſchnitten. 
67 „Dorthin,“ fo ſprach der Schatten, „laß uns gehn, 
Seht dort den Berg von einer Höhlung theilen, 

Dort fehen wir den Morgen auferſtehn.“ 
70 Ein Kummer Fußpfad führte zwiſchen fteilen 
gelehih m und Ebene zum Rand ber Schludit, 
a hieß Sordell am Abbang uns verweilen. 
73 Gold, feines Silber und des Coccums Frucht, 


Idfers im Ev. Johannes 12, 35: „Wanbelt, bieweil ihr das Licht Habt, bai 
eu die Finfternig nicht Überfalle. Wer in der Yinfternig wandelt, ber wei 
nicht, wo er hingeht.” — Mag aud Dante an dieſes Wort bier gebe t haben 
fo bürfte e8 doch Taum feine Abficht geweſen fein, jene große hrheit bloß 
— zu betrachten. Der Dichter, der fi eben am Schlufle des vorigen 
anges fo gewaltig über bie Verwirrung feiner Zeit ausgeiprochen hat, ber 
wohl ek en eine folde Verwirrung nur bann entfteht, wenn bie Yühe 
rer, bur eiben chaft und Parteifinn blind, vabinlaufen, ohne zu erkennen, 
was und wohin fie wollen, und welder Abgrund unmittelbar vor ihren 
Tritten Tiegt — dieſer Dichter, in beffen Thun und Weſen felbft im Schwie- 
rigſten die lichtvollſte Klarheit ift, Tonnte jene Wahrheit nicht binfchreiben, 
ohne babei neben dem theologifchen auch ben großen welthiftoriigen Sinn bers 
jelden ausdrücken zu wollen. Auf dem Wege zum Himmel, wie auf bem durch 
a8 Leben — auf dem ber Staaten, wie auf bem ber einzelnen Menſchen — 
auf dem, nach einem innern Ziele in Geift und Gemüth, wie auf dem nad 
einem äußern, tommt man nur beim Lichte des Tages vorwärts. Die aber 
in der Naht wandeln, find noch glüdlih, wenn fie flatt vorwärts fi feit- 
wärts bewegen und auf ber einmal erreichten Höhe bleiben. Meiftens gehen 
ober ftürzen fie, früher oder fpäter, rückwärts in ber Dunkelheit, bie bur 
Ohnmacht den Willen verwirrt. Wer baher der Nacht, die ihn untgiebt, fi 
er ‚grlebinen van, harre Lieber ruhig, bis fie verſchwunden iſt. Bergl. 


73. Goccum, bie Scharlachbeere bes Plinius — Taum zerbrochener 
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Bleiweiß und Indiens Blau in hellſter eine, 
Smaragd, arbagen taum — in dieſer Bucht, 

76 Bei Diele ;rafes, diefer Blumen Scheine, 
Shwänd' ihrer Daten ganzer Glanz dahin, 

Wie feinem Größern unterliegt das Kleine. 

79 Nicht war Natur allein hier Malerin, 

Mit taufend wunderbar gemifchten Düften 
Ergögte fie aud des Geruches Sinn. 

82 Salve, Regina, tönt’ es in ben Lüften 

a au dem ee — 
5 ter innen zwiſchen Fehſentlüften. 

85 „Bebor bie Sonne danz zur Rüfte gi 
Gehn,“ ſprach Sorbell, „wir nicht hinab zu ihnen, 
Denn, wenn ihr hier auf biefem Felſen fteht, 

88 Erkennt ihr beffer Aller Art und Mienen, 

Als fie im Thale jelber, im Gebran; 
So vieler großen Schatten euch erſchienen. 

91 Der höher fit und ſcheint, als hätt’ er lang 
Berfäuntt, wozu ihn feine Pflicht verbunden, 

Unb niet den Munb regt bei ber Anbern Gang, 

94 IR Kaiſer Rudolph, ber Italiens Wunden 

ju heilen zwar vermocht, boch nicht geheilt, 
0 baß es fpät durch Andre wirb gelunben. 

97 Dex, deſſen Änblid jegt ihm Troſt ertheilt, - 
Einft Herr des Landes, das ber Fluß durchſchneidet, 
Der in bie E16, in ihr zur Meerflut eilt, 

100 Hieß OtPtar, der, mit Windeln noch umfleibet, 
Befier als Wenzeslaus, fein Sohn, erſchien, 
Der Bärt’ge, ber an Ueppigkeit ſich weidet. 

108 Der Kleingenafte ſcheint zu Rath zu ziehn 
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Den Güt’gen bort — er tft es, ber geichlagen, 

Entblätternd Frankreichs Lilien, ftarb im Fliehn. 
106 Seht ihn die Bruſt in bitterm Kummer ſchlagen. 

Den Andern ſeht — um Bett für fein Geſicht 

Macht er die Hand mit Seufzern und mit Klagen: 
109 An Frankreichs Ausſatz, an den Böſewicht, 

Den Sohn und Eidam benfen fie, deß Leben 
Bol Schmutz und Schmad fie feindlich quält und fticht. 
112 Den Gliederſtarken fieb! Mit dem daneben, 

Dem Abdlernaf’gen, fingt er im Accord, 

Und ragt’ einft hoch in jebem wackern Streben. 
115 Und Tonnt’, als ex verftarh, der Süngling dort, 

Der binten fit, den Königsthron ererben, 

So ging von Stamm zu Stamm die Tugend fort. 
118 Jakob und Friederich, die andern Erben, 

Sie follten zwar bes Thrones Herrlichkeit, 

Doch nicht des Vaters beſſ'res Gut erwerben. 

121 Denn felten nur fol Menjchhenreblichkeit, 
Nach Gottes Schluß, neu aus der Wurzel fchlagen, 
Weil Er nur fie auf frommes Flehn verleiht. 

124 Dem Apdlernaf’gen ift dies auch zu fagen, 

So gut als Petern, welcher mit ihm fingt, 

Weshalb Provence und PBuglien fich beklagen, 

127 Weil fo viel jehlechtern Keim fein Same bringt, 
Als höher fih Konſtanza's Gatt' im Preife 
Bor Beatricens und Margretbens jchwingt. 

130 Den König ſeht von Ghficter Lebensweife, 

Der einjam fitt, Heinrich von Engeland, 


Rückzuge in Perpignan. Beide finb betrübt über Philipp den Schönen, ihren 
Sapı, zub eh ber in den Berfen 109-111 — vortheilhaft ae 


112—114. Der Gliſederſtarke, Peter der Dritte von Arragonien. Der 
Ablernaf’ge, Karl der erfte von Sicilien. 

115—120. Der jüngfte ber Söhne Peterd des Dritten, welchem nach bes 
Baters Tode Tein Land zufiel, ba bie beiden anderen Söhne, Jacob und Fried⸗ 
ri, feine Etaaten theilten. 

. 124—137. Auch mit dem Nachfolger Karls des Erſten, mit Karl bem Zwei⸗ 
. ten, sand von Sicilien und Grafen von Provence, ift ber Dichter fo wenig, 
als mit Jacob und Friedrich zufrieben. 

128, Konftanza’s Gatte, ber vorgebadte Peter ber Dritte. 

129. Beatrice und Margarethe, Töchter Raimunds Berlinghier bes 
Fünften, vermählt mit Lubwig dem Neunten von Sranfzeig), der im Jahre 
1370 in Paläflina ſtarb und Im Jahre 1297 von Bonifaz dem Achten heilig 

eſprochen wurde — und mit Karl bem Erften, König von Sicilien, welder 
fistis, obwohl der Dichter ihn für beffer hält als feinen Sohn, doch von 
hm bem König von Arragonien nachgeſetzt wirb. 

180, Heinrih der Dritte von England. Sein Sohn Eduard der Erfte, 
welder von 1272 bi8 1307 regierte, war eben fo ausgezeichnet durch feine King 

eit im Sabinet, al8 durch feine Tapferkeit im Felde, und verbantt beiden bie 
erbung bes Würftenthums Wales. Unter ihm machte bie engliihe Ver⸗ 
faffung große Fortſchritte in ihrer Ausbildung. - 
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Zergnüigt, daß fich gleich ihm fein Sproß erweiſe. 
133 Der Hicler t, ben Blick emporgewandt. 
HR Markgraf Wilfelm, welchen no die Seinen 
In Montferrat, im Canaveſer Land 
186 Und Aleſſandria's Tüd’ und Krieg beweinen.“ 


Adter Gefang. 


1 Die Stunde war «8, bie zu füllen Weinen 
Bor Heimweh ben gerührten Schiffer zwingt, 
Am dp da er verließ bie teuren Seinen, 

4 Die Liebesieid bem neuen Pilgrim bringt, 
Benn fernher, Hagend ob des Tags Erbleichen, 
Der Abenbgloden Trauerlied erklingt. 

7 Sehweber Sant föien mit bem &iht u weihen, 
Und eine von ben Seelen trat hervor, 
Und heiſcht' Aufmerkamfeit mit einem Zeichen, 

10 Und naht’ und bob bie beiden Händ’ empor 
Als fagte fie: Du, Gott, nur bift mein Trachten! 
Indem ihr Blid im Often ſich verlor. 

13 Te lucis ante — biefe Worte brachten 
Dann ihre Lippen vor, In feomm, fo fhön, 
Daß fie mid) meiner jelbft vergefien machten, 

16 Mit andachtsvollem lieblichen Getön 
Stimmt’ ein der Chor zu reihen Wohllauts Fülle, 
Den Blid emporgewandt zu Himmelshöp’n. 

19 Die Wahrheit liegt hier unter Teichter Hülle; 


F 
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® Leſer, jet bein Bid nur ſcharf und Har. 

0 wirft bu leicht eripän, was fie verhülle. 

2 SDemättig, bleich, fah ic} bie eble Schaar 

Nach oben fhau'n, erwartungsvoll und ſchweigend, 
Und fah aus himmliſchem Gewölb’ ein Paar 

25 Bon Engeln durch die Luft bermieberfeigenb, 

dei Blammenfhwerter zwar in ihrer Hand, 
(ein mit abgebrohuen Spitzen zeigen; 

28 Grün, wie ba Laub, das eben erfi entflan, 
Und, von ber grünen Flügel Weh'n gehoben, 
Nach hinten zu leicht flatternd das Gewand. 

31 Der Eine blieb nah’ über uns, und broben, 
Jenſeit des Thales, blieb ber Anbre ſtehn; 

Die Schatten, in der Mitte, ſahn nad oben, 

34 Ich tonnte wohl die blonden Häupter fehn, 

0% am Geficht vergim; mein Blid, geblenbet, 
Die oft die Sinn’ am Uebermaß vergehn. 

37 „Dies Paar ift aus Maria's Schooß gejenbet, 

au ‚Hut bes abaten, weil bie Schlange naht.“ 
0 ſprach Sordell, ung Beiden zugewenbet, 

40 Und id, ber ie nit mußt’, auf weldem Pfad, 
Ich ſchaut' umber, indem ich flarr vor Grauen 
a an des treuen Führers Schultern trat. 

orbell begann aufs Neu’: „Geht mit Vertrauen 
Jetzt zu ben Großen hin und ſprecht fie an, 
Denn lieb wird's ihnen fein, euch hier zu ſchauen.“ 

46 Id war im Grund, als ich brei Schritt gethan, 
Unb nach mir forſchend fpähn fah ich ben Einen, 
Als jäh’ er ein befanntes Antlitz nah’n. 

49 Schon fchtwärgte fid) bie Luft, doch zwiſchen feinen 
Unb meinen Biden ließ fie, nah’, was ſich 
Borher durch fie verſchloſſen, Har erſcheinen. 

52 Nun ging ich auf ihn zu, und er auf mid. 
ne in ebler Richter in, o welch Vergnügen! 
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‚Hier — nicht bei ben Verdammten — find’ ich Dich.“ 

55 Kein ſchoner Gruß ward zwiſchen uns verſchwiegen. 
Und Er: „Wann bift du aus dem fernen Meer 
Am Fuße dieſes Berges ausgeſtiegen ?“ 

58 „„Heut Morgen kam ich aus ber Hölle her,““ 
Entgegnet’ ih, „„unb bin im erften Leben, 
De Ace hier bes künftigen Gemähr.““ 

61 3% fah, als id die Antwort ihm gegeben, 

jurüdetreten den Sorbell und ihn, 

faunt, als hätt’ ein Wunder fich begeben, 
64 Sorbell, gelehrt zu bem Birgil, und Nin 

u Einem, ber bort jaß am Thalgeftabe: 

ieh, Kontab, melde Hulb un Gntt verlich'n! 

67 Und brauf zu mir: „Erwies befonbre Gnabe 
Dir ber, beh erfter Grund verborgen ruht, 
Wohin kein Geift je findet Furt unb Pfabe, 

70 So fag’ einft jenfeits biefer weiten Flut 
Meiner Johanna, daß fie für mich flehe, 

EN isın, ber nad dem Flehn der Unfgulb thut. 

73 Nicht liebt bie Mutter wohl mich noch, wie che, 
Da fie ben Wittwenſchleier abgelegt, 

Vach dem fie bald ſehnt in ihrem Wehe, 

76 An ihr fieh, wie ein Weib zu lieben pflegt, 
Wenn ihre Liebesglut nicht um bie Wette 
get Anfchau’n, jet Betaftung neu erregt. 

79 Gewiß wird einftens ihre Grabesflätte " 

Bon Mailands Schlange nicht jo fhön geſchmückt, 
Als fie geihmildt der Hahn Gallura’s hätte.“ 

82 Er — und ihm im Antlitz ansgebrit 
Bar ein gerechter Eifer, der dem Wellen 
Wohl durch das Herz, doch nur gemäßigt,. züdt. 

85 3% blidte jehnfich nach bes Himmels iſen 
Dorthin, wo träger iR ber Sterne Lauf, 
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Sowie, ber Achſe nah’, bes Rabes Rreifen. 

88 Mein Führer ſprach: „Was bliaſt du dort hinauf?” 
Und ih: „Nach ben brei Lichtern, benn mit ihnen 
Geht ja am ganzen Bol ein Feuer auf.’ 

91 Und Er: „Die vier, bie bir heut’ Morgen ſchienen, 
Sind tief jegt unterm Horizont h 
Und biefe find an ihrer Stell’ erſchienen.“ 

94 Hier warb ih durch ben Ruf Sorbells erſchredt: 
„Den Wiberfacher jeht!” Er ſprach's und zeigte 
gut Gegend hin, ben Finger ausgeftredt, 

97 Wo fi) das Heine Thal geöffnet neigte; 

Dort war die Schlange, die wohl jener glich, 
Die Even einft bie bittre Speife reichte, 

100 Wie fie daher durch Gras und Blumen ſtrich 
Hob fie von Zeit zu Zeit ben Kopf zum Rüden 
Verdreht empor und ledt’ nnd putzte fich. 

103 Nicht fah ich, und vermag’s nicht anszubräden, 
Wie bie zwei Engel ſich — zum Sing, 
Doch deutlich fah ich fie hernieberzliden. 

106 Und wie ihr Flügelpaar bie Lüfte flug, 
Entfloh die Schlang' und jene beiden flogen 

u ihrem Pla zurück in gleichem Zug. 

109 Der Schatten, der, von Rino’s Ruf bewogen, 
Sich uns genähert, hatte bei dem Stans 
Den Blid von mir doch nimmer abgezogen. 

112 „Die Leuchte, bie bich führt zu Gottes Haus, 
Sie find’ in einem Willen und Verſtande 
Ihr Del und gehe bis zum Ziel nicht aus.“ 


14 

sten aufpört, dann 

3, ja bie allein und 
dene weittigen 

Rreift und fich putzt 

t, if der Bater bes 
El 


erbannten Dichter 
; Ebelmuth umb bie 


Neunter Geſang. 219 


1 


115 So ſprach er, „doch wenn von der Magra Stranbe 
Du wahre Kunde haft, fo gieb fie mir, 
Denn will’, ih war einft groß im jenem Lanbe. 
118 Corrado Malaſpina ſpricht mit dir, 
Der Alte bin ich nicht, doch ihm entfprungen; 
Die Meinen liebt’ ich ſtets, doch reiner bier. 
121 „„O,““ ſprach ich, „nimmer noch iſt mir's gelungen, 
Dies Land zu jehn, allein fein Nam’ und Werth 
SR, wo man in Europa fei, erflungen. . 
124 Der Ruf, der euer Haus erhebt und ehrt, 
Sal t zu ber Herr’n, ſchallt zu bes Landes Breife, 
daß, wer dort nicht war, Davon erfährt. 
127 5% ſchwör' es bir beim Ziele meiner Reife, 
Daß dein Gefchlecht in voller Blüthe ftebt, 
Des Muths, der Gaftlichkeit, der edlen Weile. 
130 Und wenn die Tollheit alle Welt verbrebt, 
Sitt’ und Natur wird ihm den Vorzug jchenten, 
Daß es allein ven jchlechten Weg verſchmäht.““ 
183 Und Ex: „Jetzt geb’, nicht fiebenmal verſenken 
Wird fih die Sonn’ im Bett an jenem Ort, 
Den ringe umher bes Widders Füß' umfchränfen, 
136 So wird dir diele gute Meinung dort 
In deinem Kopfe fefgenagelt werben, 
Mit befiern Nägeln, als mit Anbrer Wort, 
139 Wird nicht des Schickſals Lauf gehemmt auf Erben.“ 


Neunter Gefang. 


1 Schon bob fih Tithons Buhlerin, entgleitenb 
Dem Arm des füßen Freunde und einen Kranz 
Bon weißem Licht im Orient verbreitend, 

4 Sefhmüdt die Stirn mit der Demanten Glanz, 
Die jenes kalten Thiers Geftaltung zeigen, 

Das tödtlich ſticht mit feinem gift’gen Schwanz. 


X. 1-9. Dante läßt bie Nast auf ug ganzen Bahn vier Schritte 
tan und fie mit zwei Schritten in_bie Höhe, mit zwei anderen aber nieber- 
fleigen. Als daher die Naht zwei Schritte gethan date und im Begriff war, 
beim britten wieber abwärts an gehen, mußte ba, wo ber Dichter war, M 

ternacht vorbei fein. An bemfelb en Dite tonnte „atio nicht das erfie Weiß ber 

Aurora fi am Simmel 3 aeigen Der Ueberfeger muß bekennen, daß er alle 
früheren Srflärungen ber Gielle unbefriebigene findet und ers teine befjere 
zu geben weiß ige glauben, Dante vente ſich an einen andern Ort, als 
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7 Zwei Schritte hatte, wo ich war, im Steigen 
ie Nacht gethan, um fich beim britten jetzt 
Mit ihren Fittigen herabzuneigen, 

10 Ais meine Sinne, da ih berverfeßt 
Mit Adams Erbſchaft war, dem Schlaf erlagen 
Und ich ins Gras ſank, wo wir und gefeßt. 

18 Zur Stunde war es, wo mit bangen Klagen, 
Wenn fid) der Morgen naht, bie Schwalbe girrt, 
Vielleicht gebentenb Ihrer erflen Plagen, 

16 Und wo ber Geift, vom Leibe nicht verwirrt, 

vei unb entlebigt von ben Sorgen allen, 
Im Traumgeficht beinahe Ar wird. 

19 Da fah ich, träumend, an des Himmels Hallen 
Mit goldenem Gefieder einen Aar, 

Gefpreizt die Flügel, um Berabzufalfen. 

22 Mir ſchien's der Ort, wo Ganymebes war, 
Als er, indem bie Seinen ihn umfingen, 

* Suter, warb zu, —* — Bär ahnen, n 
„Er pflegt vielleicht jer heral wingen,“' 
So bad il, „und verſchmäht Don andern Ort 
In feinen Klauen uns empor zu bringen.““ 

28 Ein wenig freift’ er erfi im Bogen bort, . 
Dann ſchoß er, ſchredlich, wie ein Blitz, hermieber, 
Und riß mich bis zum Feuer aufwärts fort. 

31 Mir ſchien, ich brenn’, auch brenne fein Gefieder, 
Und ganz erglüht von bem erträumten Brand, 
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Erwacht ich jäh aus meinem Schlummer wieber. 

34 &o fuhr Adhill empor im fremden Land 

Und brehte bie erwachten Blick im Kreife, 

Weil er nicht wußte, wo er ſich befand, 

Als Thetis ihn im Schlaf dem Chiron leiſe 

Entfliprt und ihn nad Styros hingebracht, 

on wo Ulyß ihn rief zur großen Reife; 

40 Wie ih emporfuhr, ba ich aufgewacht; 

Doch fügte? ich Froſt ſich Über mic) verbreiten, 
Gleich Einem, den ber Schred erflarren macht. 
43 Mein treuer Hort allein war mir zur Seiten — 
wei Stunden — als ich mich aufgerafft, 
ie Sonn’ und glüht' ob freien Meeresweiten. 

46 Da fprad mein 9 Richt jei durch Furcht erſchlafft! 
Muth, denn uns iſt das Schwerſte num gelungen, 
BVerengre nit — erweitre jede Kraft. Tee 

49 Du Haft zum Läut'rungsort dich aufgeſchwungen. 
Den Bellen fieh, ber’s einfhliegt — fich das Thor 
Dort, wo, wie’ ſcheint, ber Stein entzwei gejprungen. 

52 Noch glänzt’ Aurora nicht dem Tage vor, 

Du aber lagft, ben Geift vom Schlaf befangen, 
Im Thale dort auf jenem Blumenflor, 

55 Da fam ein. Himmelsweib dabergegan en. 
„gucien ſeht — den Schläfer nehm’ ich fort, 
Und leichter A er fo zum Ziel gelangen.“ 

58 Sorbell blieb mit den andern Seelen bort; 
Sie faßte dich, und als der Tag begonnen, 

Stieg fie empor mit bir an biefen Ort. 

613 — ihr; und als mir ihr Blid voll Wonnen 
Das Thor gewieien, legte fie dich hin, 

Und ing, unb mit ihr war bein Schlaf entronnen, 

64 Si wie wir, wenn uns offenen Gewinn 
Die Wahrheit zeigte, Sorg’ und Furcht verjagen, 
Bon Muth und Luft erfüllt den freien Siun, 

67 So ih — unb ba mich frei von Angft und Zagen 
Mein Meifter ſah, jo fepritt er zu ben Höh'n, 

Und ich auch ſiand nicht an, ben Gang zu wagen. 
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70 Sieh, Lefer, Hier fi meinen Stoff erhöhn, 
Drum flanne nit, wenn größte Kunft bie Worte, 
Dem Stoff gemäß, fih audi ht, Hark und ſchön. 

73 Wir gingen fort und nahten einem Orte, 

Der erft als Felfenfpalt’ erſchien; do af’ 
Erlannt ic) in ber Deffnung eine Pforte, 
76 Drei Stufen, vom verihiebnen Farben, fah 
Ich unter ihr, um zu ihr aufzufteigen; 
Dann auch erfanut’ ich einen Pföriner da, 
79 Der auf ber höchjften jaß im tiefem Schweigen, 
Dog wie ih auf fein Antlig hingewandt 
Mein Auge hatte, mußt’ ich ð wieder neigen. 

82 Er hatt’ ein nadtes Schwert im feiner Hand, 

Und wollt’ id) auf dies Schwert die Blide ichren, 
So blitzt' es her der Sonne Glanz und Brand. 
85 „Bon orten |precht, was mögt ihr hier begehren?“ 
Sprach er, „wer bracht’ euch bis zu mir empor? 

Pe Acht, fonft wird das Kommen euch beſchweren.“ 
88 Mein Meifter drauf: „Uns fagte kurz zuvor 
€i 6, vom Himmel felbft dam berufen: 

Kehet dorihin euren Schritt, bort ift das Tori“ 

91 Da Hört’ ich gleich den eblen Pförtner rufen: 

„So mögt ihr benn durch Sie zum Heile ziehn; 
Kommt, jchreitet weiter vor zu unfern Stufen!“ 
94 Wir famen hin — bie erſte Stufe ſchien 
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Bon Marmor, weiß, von hoͤchſter Glätt’ und Reine, 
Drin fpiegelt’ ich mich ab, wie ich erſchien. 

97 Die zweite ſchien mir von verbranntem Steine, 
Raub, lang und quer geboren und zerſchlitzt, 
Und ihre Farbe Ndwärzlich unkle Bräune. 

100 Die dritte höchſte Stuf’ erſchien mir igt 
Wie Porphyr, flammend, gleich bes Blutes Onelle, 
Die friih und warm aus einer Aber ſpritzt. 

[03 Dem Engel diente fie zur Ruheftelle 
gir feine Küß’, und höher faß er dann 

uf der durgſicht'gen biamantnen Schwelle, 

106 Gern folgt’ ih meinem Führer bort hinan, 

Der ſprach; Jetzt geb’, ihn flehenb Fr begrüßen, 
Denn Er if’s, der das Schloß bir Öffnen kann.“ 

109 Demüthig fan®’ ich zu den heil’gen Fuͤßen, 
Schlug dreimal erft auf meinen Bufen mich, 
Und bat ihn, aus Erbarmen aufzufchließen. 

112 Mit feines Schwertes ſcharfer Spitze rich 
&r fieben P auf meine Stirn’ und machte 
Sie wund und ſprach: „Dort drinnen waſche dich.“ 

115 Noch, wenn ih Äſch' und Erbenftaub betrachte, 
Sch’ ih des Kleides Farb’, aus welchem Er 
Mit feiner Hand hervor zwei Schlüffel brachte, 

118 Bon Golb war biefer und von Silber ber. 
Den weißen ſah ih ihn, ben gelben drehn, 

Und fieh, verſchloſſen war das Thor nicht mehr. 

121 Er fpra darauf: „Xrifft einer vom ben zween 
Im Schloß beim Umbrehn irgend Wiberftand, 
&o bleibt bie Thure fer Berigfoffen Reben. 

124 Mehr Werth Hat der von Gold, bod mehr Verſtand 
Und Kunft wirb jener, eh’ er ſchließt, bebürfen, 
Denn er nur [öf das vielverſchlungne Band. 

127 Beim Oeffnen follt’ ich eher irren dürfen, 
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Sprach Petrus, der fie gab, als beim Berſchluß, 
Wenn nur, die kämen, erft fih niederwürfen.“ 

130 Er ſtieß ans heilige Thor und ſprach zum Schluß: - 
„So geht denn ein, doch daß enge nie entfalle, 
Daß, wer rüdblidt, nah außen kehren muß." 

133 Beim Oeffnen drehte mit jo lautem Schalle 
Die heil’ge Pfort' in ihren Angeln fich, 
Gemacht von ſtarkem, Hingendem Metalle, 

136 Daß es dem Knarren jenes Thores glich 
Bom Schloß Tarpeja, defien Riegel ſprangen, 
Als der Gewalt Metell, jein Wächter, wie 

139 Ich horcht' aufmerffam hin, denn Stimmen fangen 
Und ein Te Deum ſchien mir, was man fang, 
Zu welchem volle ſüße Tön’ erflangen. 

142 Deun das, was jet zu meinen Obren brang, 
War, wie wenn zu Geſängen Orgeln geben, 

Und wir vor ihrem vollen hellen Klang 
145 Die Worte bald verftehn, bald nicht verſtehen. 


Zehnter Geſang. 


1 Kaum war ich innerhalb der Thür der Gnade, 
Die ſelten aufgeht durch den ſchlechten Hang, 
Der grad' erſcheinen läßt die krummen Pfade, 
4 Da hört' ich, wie fie beim Verſchließen Hang. 
Wie ward's auch wohl entjchulbigt, wie verziehen, 
Wenn nach ihr umzuſchau'n mi Neugier zwang ? 
7 Wir mußten durch gejpaltuen Felſen ziehen, 


133. Weil felten nur wahre Neue an biefem Thore fi zeigt, wirb es nur 
jelten geöffnet, und thut fig le ſo jhwer auf, als badienige, weldes zum 
römiſchen Schatze führte, ald Cäſar, ungeachtet bes tapferen Widerſtandes bes 
Tribunen Metell, ihn erbrad. , 

139. Die Seelen im Innern bes Reinigumgönriee ngen den Ambrofia- 
niſchen Sobgelang. Gott dantend, daß er fie felbft und ben Dichter zur Läu⸗ 
terung zugelafjen. . , j 

. 1. Wer durch dieſe Pforte eingeht, ift der Seligkeit gewiß. Aber bie 
verworrene Begier, der unklare Wille madt, daß fie nur fiir Wenige fid 


5.6 Der Dichter beachtet die VB. 181 und 182 des vorigen Geſanges er- 

tene Warnung. 
del 7. Der Ylnka bes Weges durch ben selfenfpalt ift rauh und ſchwierig. 
Aber mit jeder bee ten Schwierigleit wächſt bie ai bie künftigen zu übers 
winben, dis zulegt der Kampf zur Luft wird. Dieje Idee, deren Wahrheit 
Seder, ber irgend einem guten unb bebeutenden Zwede mit ern treuem 
&emütbe nahgeftvent und fih durch dies Streben geläutert und geftärkt hat, 
empfinden wird, finbet fi im Weriolg des Gebidhtd wieberholt angedeutet. 
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Der vor und rüdwärts ſprang vor unfrer Bahn, 
Wie Wogen fih anwälzen erft, dann fliehen. 

10 „Jetzt gilt es,“ alſo fing mein Führer an, 

„Wohl etwas Kunft, um bier und dort ben Seiten, 
Du, wo I rüdwärts weichen, uns zu nahn.“ 

13 Wir durften drum nur langfam vorwärts fchreiten, 
Und ſchon war Luna's Rand dem Meer genabt, 
Schon jah ich ſie hinab ins Bette gleiten, 

16 Eh' wir zurüdgelegt den engen Pfad; 

Doch blieben wir an fetnem ofinen Rande, 
Da, wo der Berg etwas zurüde trat, 

19 Ich matt, und fremd wir Beid’ in dieſem Lande, 
Zu Zweifeln ſtehn an einem ebnen Ort, 

Der dd’ war, wie ein Weg in Lybiens Sande, 

22 Bon wo fein Rand ans Leere gränzt, bis Dort 

um Fuß der Felſen, die fich jenſeits heben, 
ing ebuer Raum drei Menjchenlängen fort. 

25 So weit grad’ aus der Blide Flügel ſchweben, 
Schien fol ein Raum zur recht’ und linken Hand 
Den Berg ale Kranz voripringend zu umgeben. 

28 Wie ich dort fill mit meinem Führer ftand, 
Erkannt' id, daß der Felsrand' uns entgegen, 
Der fteil ſich bob, gleich einer jchroffen Wand, 

31 Bon weißem Marmor war, und allerwegen 
Bol Bildnerei, um Polyklet zur Scham, 

Ja die Natur zum Neide zu erregen. 

34 Der mit dem Friedensſchluüß, den längft in Sram 
Die Welt erſehnt, auf's irdiſche Gefilde, 

Den lang verſchloſſnen Himmel öffnend, kam, 

37 Der Engel war dort eingehau'n, und Milde 
Und Liebe that ſo wahr ſein Weſen kund, 

Daß Niemand glaubt', es ſei ein ſtumm Gebilde. 

40 Man ſchwor, ein Ave ſchweb' auf ſeinem Mund, 
Denn Sie war dort, durch die des Himmels Riegel 
Der Höchſte löſt' im neuen Liebesbund. 


18. Die Wanderer müſſen fih an bie Wellen halten, wo fie zurücktreten, 
um nicht an die voripringenden anzuftoßen. 
14. Der Diond, ber feit vier Zagen abgenommen, geht bed Vormittags, 
gegen 9—10 Uhr nach unferer Rechnung, unter und ift am Tage noch fidhtbar. 
22. ©. die Anm. zum 47. Berſe des vierten Geſanges. 
238. Wir werden in jevem Kreije bes Reinigungsberges bei dem Cintritte 
Beifpiele der Tugend finden, welde dem barin abzulegenben Sehler entgegen- 
eſetzt ift, beim Austritte aber Beiſpiele des Lafters ſelbſt und feiner Folgen. 
ne werden die Geißel genannt, welde dad Semüth antreiben fol, biefe 
Tugend fi anzueignen, woburd es dann von felbft von bem entgegengeießten 
Lafter gereinigt fein wird — dieſe ber Zügel, welder uns abhalten fol, in 
das abgelegte Lafter zurüdzufallen. Hier, in dem Kreije, in weldem bie Hochs 
müthigen büßen, finden wir daber zunächſt in Marmor Bilder der Demuth. 
54-45. Gabriel, welder der Maria aufündigte, daß fie den Heiland ge⸗ 
bären werde. (S. Ep. Zucä Kap. 18. 26-88.) 
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43 Es zeij e ner Geberbe Keiner Bpieael 
Das Wort: Sieh Gottes Magd, fo ausgeprägt, 
Wie fih im Wachs ausprägt das KL) ine Siege 

46 „Was ſchauſt du,” ſprach Virgil, „jo unbewe —F 
FA nur biefem Bild Beine Bıid gebüprte 7“ 

zur Seit’ ihn, wo das da ung jchlä; 
49 Fe jet borthin mein Yu hrte; 
Und hinter ber Maria war ber Stein, 
Zur anbern Seite befien, ber mid) führte, 
52 Selm mit anbern ſchönen Schilberei’n. 
Drum trat ic, vor Virgil worbeigejchritten, 
Ihm näher, um zum Schaun bequem zu fein, 

55 Der Wagen war, in Marmor eingefepnitten, 

Die fierbefpannte Bundeslade ba, 
Drob ungeheiſchtes Dienen Straf’ 
58 Das Bolt voraus, in feben hören, {ah 

Id jubelnd ziehn, und fragt’ ih: ob fie fingen? 
So jagt’ ein Sinn mir Nein, ber andre Jal 

61 Sah Weihrauchduft fih in bie Lüfte ſchwingen, 
Und auch bei Bien Bilde liegen ſchwer 
Gerugh ſich und Geſicht zum Einklang bringen. 

64 Im Tange vor ber heil gen Lade her, 

Sah ih sohn in Demuth ben Patmifen, 
Der minder bier ald König war, und mı 
67 und, mie erfüllt von Ränfen und von Eifen, 
Am Fenfter des Palafts mit ſchuödem Wort 
Spöttiih bewunbernb fi die Michal brüſten. 

70 Darauf bewegt’ ich mid) von meinem Ort, 
Um weiter hin ein anbres Bild zu f&hauen, 
Und fa ben edlen Römerherrfcper dort 

73 Zu hohem Ruhm in Marmor eingehauen, 

bon, ber zum großen Siege ben Öregor 
Befeelt mit Kraft und gläubigem Vertrauen. 
76 Trajan, den Imperator, tell’ es vor, 
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Und eine Wittw’, ihm in ben Zügel fallend, 
Die, Ichmerzerfüllt, mit Flehen ihn beichwor. 

79 Rings Reiterei gebrängt, Trompeten fchallend, 

— So ſchien's dem Aug’ — im goldenen Panier 
Die Adler brüberhin im Winde wallend. 

. 82 Die Arme fohrie mit Macht, fo fhien es mir: 
„Derweile, Herr, mir warb der Sohn erfchlagen, 
Du räche mid, bie Rache ziemet dir.“ 

85 „„So warte, bie ich kehre!““ Dies zu fagen 
Schien Er, und Sie darauf: „Und wenn du nun“ 
(Und ihre Worte ſchien der Schmerz zu jagen) 

88 „Nicht wiederkehrſt?“ — „„So wird's mein Holger thun 1 — 
„Vertrauft du, was bir obliegt, fremden Armen, 
Mag auch indeß Die Pflicht vergeflen ruhn?“ — 

91 „„So tröfte Dich,“" entgegnet’ er der Armen, 
„„Bevor ich ziehe, 18’ ich meine Pflicht, 
Gerechtigkeit gebeut’s, mich hält Erbarmen !““ — 

94 Sichtbar macht' er die Red’, Er, deß Geſicht 
Bon Ewigkeit nichts Neues noch gejehen, 

Uns neu, denn dieffeits findet man es nicht. 

97 Indeß ich mich ergößte binzufpähen 
Nah ſolcher Demuth Bildern, deren Werth 
Noch Er erhöht, durch melden fie entfliehen, 

100 Da flüfterte Birgil, mir zugekehrt: 

„Sieh Yene dort, die langfam, langſam fchreiten, 
Bon biefen wird uns wohl der Weg gelehrt.“ 

103 Ich ließ, da immer hier nach Neuigkeiten 
Mein Streben war, voll Freud’ und Ungebulb 
Nach dieſer Seite hin die Blicke gleiten. 

106 Bernimmft du, Lejer, wie fih Gott die Schuld 
Bezahlen läßt, nicht denke Drum zu weichen 
Bom guten Pfad und trau’ auf feine Hulb. 

109 Nicht ſieh auf diefer Qualen Form und Zeichen, 
Den® an die Folg' — im fchlimmften Falle wirb 
Nur bis zum großen Sprud die Marter reichen, 

112 Ich ſprach: „„Rur unklar ſeh' ich und verwirrt 
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Was dort fih naht. Sind's menſchliche Geftalten, 
Was unſtät jetzt vor meinen Augen fliret?*" 

115 „Raum ſeh' ich ſelbſt ihr Bild ſich Mar entfalten,“ 
Entgegnet’ Er, „weil erbwärts tief gebüdt 
Bor jchwerer Laſt fie Haupt und Säuttern halten. 

118 Sieh, was dort unter Steinen näher rüdt, 

Sieh ſcharf, und du entwirrft gequälte Schatten, 
Und fiehft genau, was Jeden niederdrückt.“ 

121 O ftolge Ehriften, o ihr Armen, Matten! 

Der Fuß ſchlüpft rüdwärts, Doch, an Geifte blind. 
Glaubt ihr vortrefflich geh’ eu'r Lauf von Tlatten. 

124 Bemerkt ihr nicht, daß wir nur Würmer find, 
Beftimmt zu jenes Schmetterlings Entfaltung, 
De Flug nie der Gerechtigkeit entrinnt. 

127 Was tragt ihr hoch das Haupt in ſtolzer Haltung? 
Gewürm, das öfters, wenn's der Pupp’ entflieht, ' 
Berfrüppelt ift zu ſchnöder Mißgeftaltung! 

Wie man zuweilen wohl Geſtalten fieht, 
Anftatt des Simfes tragend Dach und Deden, 
Gekrümmt, daß ſich das Knie zum Buſen zieht, 

133 Die im Beichauer wahres Leib erweden, 

Durch falſchen Schmerz — fo konnt’ ich jeo Har 
Bei ſchärferm Hinihau’n Jene dort entdeden 

136 Den mehr, den minder tief gebogen zwar, 

Als ob die Laft bier mehr, dort minder wiege, 
Doch der aud, der am meiften duldſam war, 
139 Schieu thränenvoll zu jagen: Ich erliegel 
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1 „DO Bater Unfer, in den Himmeln wohnend, 
Du, nimmer zwar von ihrer Schrank' umkreiſt, 
Doch lieber bei den erften Werken thronend, 
4 Es preife deinen Namen, deinen Geift, 
Was lebt, weil deinem füßen Hauch hienieben 
Der Menſch nur würdig dankt, wenn er ihn preifl. 
7 Zu uns, Herr, fomme beine® Reiches Frieden, 
Den Keiner je durch eigne Kraft errang, 
Und der zu uns nur kommt, von bir beſchieden. 


130. Die Karyatiden. 
xI. 1. Gott, obwohl, nad Daute's Docttin, im bödften Himmel, bei 
den Erihaffenen, den Eugeln, thronend, ift doch der Allgegenwärtige. 
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10 Gleichwie die Engel beim Hoſiannah⸗Sang 
Ihr Wollen auf das Deine nur beichränten, 

So opfre dir der Menſch des Herzens Hang. 

13 Woll' unfer täglich Manna heut’ uns fchenten; 
Zurüdgehn ohnebies auf rauber Bahn 
Die, fo am meiften vorzufchreiten denken. 

16 Wie wir, was Andre Böfes uns gethan, 
Berzeihn, o fo verzeih’ uns du in Hulden, 

Und ſieh nicht das, was wir verbienen, an. 

19 Nicht laß die ſchwanke Kraft VBerfuchung dulden 
Bom alten Feinde, fondern mache 108 
Bon ihm, deß Arglift reizt zu Sünd' und Schulden. 

22 Sür uns nicht, theurer Herr, für jene blos 

eſchieht, thut Noth bie letzte biefer Bitten, 
Die dort noch ſind in unentſchiednem Loos.“ 

25 So für ſich ſelbſt, für uns auch betend, ſchritten 
Die Schatten langſam unter ſchwerer Laſt, 

Wie man im Traum oft ihren Drud erlitten, 

28 Im erften Borfprung, der den Berg umfaßt; 

Sie läutern fih vom Erdenqualm und tragen 
Ungleihe Bürden, matt, doch ohne Haft. 

31 Weun flets für uns Dort jene Gutes fagen, 
Das kann für fle von ſolchen bier gefchehn, 
Die Wurzeln Son im beſſern Sein geichlagen ? 

34 Sie unterfiäge treulich unfer Flehn, 

Daß fie der Erdenſchuld fich bald entringen 
Und leicht und rein die Sternenkreiſe ſehn. 

37 „Soll Recht und Mitleid euch Erleicht’rung bringen, 

Um zu dem Ziel, das euch Die Sehnjucht zeigt, 
- Mit freien Slügeln bald euch aufzuſchwingen, 

40 So zeigt ung jeko, wo man aufwärts fleigt; 
Weit uns den Weg, und giebt es mehr als einen, 
So lehrt uns ben, der minder ſteil fich neigt. 

43 Denn diefer bier, mit Fleifh und mit Gebeinen 


13. Da bie Schatten nicht, wie V. 19, ji bie noch Lebenden, fondern für 
Ab ſelbſt um pe tägliches Manna bitten, jo verftebt_fih von jelbfl, bag hier 
nit von irdiſchem rote, fondern von Labung und Stärfung ber Seele bie 
Rebe ift, durch welche das moraliihe Vorwärtsſchreiten gefördert wird. 

20. Die Schatten bitten nibt: mach' uns Ios — weil fie ſelbſt, wie 
3. 33 andgebrildt ift, ven Verſuchungen nicht mehr ausgeſetzt find. 

37. Das Recht ſchafft ihnen Erleichterung, wenn fie bie Schuld abges 
Büßt haben — das Wtitleid, wenn Gottes Gnade auf frommes Gebet der Gläus 
Bigen die Zeit ber Buße abkürzt. Wir werben nicht unbemerkt Iaffen, daß 

gil, der in ber Hölle felbft wohl VBeiheid wußte, im Segefeuer immer bie 
Schatten nah dem Wege fragt. Die Bernunft kann die Sünden als folde 
erfennen, fie kann und foll und auch auf dem Wege der Läuterung begleiten. 
Aber als Führerin auf diefem Wege ift fie ſelbſt unficher, und nur ber Glaube 
leitet uns fiher zur fittlihen Bervolllommnung. Darum wurben biejenigen, 
Den u e ſchon daburch, daß fie hier find, außer Zweifel if, um ben Xbeg 
a 


t_ 
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Bon Adam her bekleidet und befchwert, 
Muß wider Willen träg im Steigen feinen,” 

46 So ſprach mein Führer, Ienen zugelehrt, 

Und dieſe Nede warb Darauf vernommen, 

Doch wußt' ih nicht, von wem Ich fie gehört. 
49 „Ihr könnt mit uns zur rechten Seite kommen, 
Dort ift ein Paß, nicht fteiler, ale ber Fuß 
Des Lebenden fchon anderwärts erflommen. 

52 Und drückte nicht der Stein nad Gottes Schluß 
Den flogen Naden jettt der Erb’ entgegen, 

So daß ich ſtets zu Boben bliden muß, 

55 So würd' ich nad) ihm hin den Blick beivegen, 
Zu ſehn, ob ich ihn, der ſich nicht genannt, 
Erfenn’, und um fein Mitleid zu erregen. 

58 Wilhelm Aldobrandeschi, der dem Land, 

Das ihn geboren, Ruhm und Ehre brachte, 
Erzeugte mich und ift euch wohl befannt. 

61 Das alte Blut, ver Ruhm der Ahnen machte 
So übermüthig mich und ſtolz und roh, 

Daß ih nicht mehr der Mutter Aller dachte, 

64 Und ich verachtete die Menjchen fo, 

Daß ih drum ftarb, wie die Saneſen willen 
Und jedes Kind in Campagnatico, 

67 Omberto bin ih; nit nur mein Gewiflen 
Befledt der Stolz, er hat auch Alle ſchier 
Bon meinem Stamm ins Elend fortgerifien. 

70 Bis ih dem Herrn genug that, rubt auf mir 
Die ſchwere Laft, und was ich Dort im Leben 
Nicht that, das thu' ich bei den Todteun hier.“ 

73 Ich horcht' und ging geſenkten Hauptes daneben, 
Ein Anderer aber, unterm Steine, fing 
Sih an zu winden, um den Blid zu heben. 

76 Er jah, erkannt' und nannte mich, und hing, 
Kaum fähig Doch den Blid vom Grund zu trennen, 

- An mir, der ganz geblidt mit ihnen ging. 

79 „„Du, Odris]”" rief ich, froh ihn zu erkennen, 
„„Scheinft Gubbio's Ruhm, der Ruhm der Kunft zu fein, 


58. Dmberto, Graf von Santafiore, Sohn des Wilhelm Albobran⸗ 
beschi (im Originale benannt il gran Tosco), machte fih durch nnerträglichen 
ohmuth bem Volke von Siena fo verhaßt, daß er in ECampagnatico, einem 

e ber Maremna, zulett ermorbet wurde. 

79. Oberifi aus Gubbio, ein berühmter Miniaturmaler, lebte zu bes Dich⸗ 
ter8 Zeit in Bologna, unb var, nah Benvenuto d’Imola, fo fa auf feine 
Kunſt, daß er alle Anbern neben fi verachtete. Nicht ohne höhere Abficht 
ift wohl oben ein Miniaturmaler als Beifpiel des Stolzes aufgeftellt worben, 
ber feine Tleinen Bildchen für wichtig genug hielt, um ihm eine ausgezeichnete 
Stelle im unendlichen AN zu fihern und ihm bie Demuth entbehrlich zu 


machen. 
4 8. Im Original: die Kunſt, welche man in Paris alluminiren 
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Die Miniaturkunſt die Pariſer nennen.““ 
82 „Ad, Bruder, heitrer find die Schilberei’n,“ 
Set te Iener, „Franis, bes Bolognefen, 
in ift der Ruhm nun ganz, zum Ki nur mein, 
8 ey edel wär’ ich, lebend, nicht geweſen, 
Dies in geftehn, benn_ ad! vor Ruhmgier ſcwoll 
Damals mein ftolges Herz, mein ganzes Weſen. 
88 Für folgen Stolz bezahlt man hier den Zoll, 
0 ich, weil ich bereute, durch Beichwerben 
Bon feinem finftern Dampf mich läutern fol. 

91 OD eitler Ruhm bes Könnens auf ber Erben! 
Die wenig dauert deines Gipfels Grün, 

Wenn roher nicht darauf bie "Zeiten werben. 

94 Als Maler ſah man Eimabue blühn, 

Jetzt fieht man über ihn den Giotto ragen, 
Und Jenes lan, im trüber Nacht verglühn. 

97 Den Ruhm der Spraden nahm in Sicen Tagen 
Ein Guib’ dem andern, und ein Anbrer lauſcht 
Vielleicht verftedt, auch ihn vom Neft zu jagen. 

100 Ein Windſtoß nur ift Erdenruhm. Gr auf 
Bon bier, von dort, um ſchleunig zu verbalen, 
Inden er Seit’ und Namen nur vertaufct. 

108 Wird lauter wohl bereinft bein Ruhm erſchallen, 
Wenn bu als Greis vom Leib geſchieden biſt, 
Als wenn bu flirhft beim erften Kinderlallen, 

106 ©h’ taufend Jahr? entfliehn? — wohl m ve Friſt 

ur Ewigkeit, als zu dem trägften Kreife 
Himmels beine Auges Blinken ift. 
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109 Ganz Tuscien fholl einft laut von beflen Preife, 
Der bort vor mir fo träg und langſam fchleicht, 
Yet flüſtert's faum von ibm in Siena leiſe. 

112 Dort herrſcht' er, als von dem Gefchic erreicht, 
Fiorenza’8 Wuth erlag, ber folgen, kühnen, 

Der Stadt, Die jetzt der feilen Hure gleicht. 

115 Dem Grafe gleicht der Menſchenruhm, dem Grünen, 
Das fommt und geht, und durch die Glut verborrt, 
Die erft es milb bervorrief, zu ergrünen.“ 

118 Und ih: „Mir dämpft den Stolz dein wahres Wort 
Und weiß mir trefflih Demuth einzuprägen ; 
Doch ſprich: wer gebt jo fchwer belaftet Dort ?““ 

121 „Salvani,” ſprach er, „ift .e8, Hier Deswegen, 
Weil fih fo weit fein toller Stolz vergaß, 

Dem freien Siena Ketten anzulegen. 

124 Drum ging er fo und gebt ohn' Unterlaß, 
Seitdem er ftarb — der Zoll wird bier erhoben 
Bon Jedem, der ſich Dort zu hoch vermaß.“ 

127 Und ih: „„Weilt Jeder, welcher aufgefchoben 
Bis zu dem Rand des Lebens Neu’ und Leid, 
Dort unten erft und bringet nicht nach oben, 

130 Wenn ihm nicht Hülfe gläubig Flehn verleiht, 
Bis fo viel Jahr’, als er gelebt, vergangen, 

Wie kam denn Er herauf in kürz'rer Zeit? 

133 Und Er: „Er ift auf Siena’8 Markt gegangen 
ER Zeit, da er den höchſten Ruhm erftrebt, 

at dort geflanden, nicht von Scham befangen, 

136 Und, weil fein Freund in Carlo's Haft gelebt, 
Um Hülf ihm und Befreiung zu gewähren, 

Als Bettler dort an jedem Puls gebebt. 

139 Ich red’ unllar, doch wird's nicht lange währen, 
So handelt alfo deine Nachbarichaft, 
Daß du vermagft, dir Alles zu erflären, 

142 Die That hat jene Schrank' ihm weggeſchafft.“ 


109. Hier ift die Rede von Salvani, einem Anführer der Saueſen in ber 
Schlacht von Montaperto an der Arbia, in welcher bie Florentiniſchen Guelfen 
gämaıis geichlagen wurden. Genannt wird er erft auf die Frage des Dichters, 

. 121. _ Daß die Stabt, von Parteiwuth geriffen, fich Carl von Anjou 
Preis geb, ift in ber Einleitung zur Hölle erzählt. 

133. Einer ber Freunde Salvant’d war von Carl von Anjou gefangen 
worden. Da Salvani das Löſegeld, welches für ihm gefordert wurde, nicht 
aufbringen konnte, ftellte er fih betteindb auf den Markt von Eiena und nahm 
für ihn die Mildtbätigkeit des Volks in Anſpruch. Wie man bettelnd und 
Hulfe fuchend fih zu benehmen pflege, wirb Dante, wie ihm hier ber Schatten 
prophezeit, in feiner Verbannung bald jelbft erfahren. Hierauf und auf ben 
ungerechten Haß, mit welchem Florenz ihn verfolgte, ift V. 139 bis 141 hin⸗ 
geben 
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1 Gleichmäßig, wie zwei Stier’ im Joche ziehn, 
Ging ich dem ſchwerbeladnen Geift zur Seiten, 
So lang’ e8 gut dem füßen Lehrer Ahlen, 

4 Doch ais er ſprach: „Laß ihn, um vorzuſchreiten, 
ier gilt’s, fo viel man immer kann, den Kahn 
it Segeln und mit Rubern fortzuleiten!” 

7 Da richtet’ ih mid auf zur weitern Bahn 

Mit meinem Xeib, obwohl gebeugt unb bange 
Des Geiftes Blick noch zu Boben fahn, 
10 Und folgte meinem Hort im regen Drange 
Der Wihbegier, und beibe zeigten wir, 
Wie leicht wir waren, ſchen im rafhen Gange; 
13 Bis daß er fprah: „Zu Boden blide hier, 
Um, was bein Fuß beichreitet, zu gewahren, 
Denn zu des Weges Kürzung frommt e8 bir.“ 
16 Wie, um ber Freund’ Erinn’rung zu bewahren, 
Auf ird ſchen Gräbern bargeftellt ericheint, 
Was, bie brin ruhen, einft im Leben waren, 

19 So baß bei biefem Anblid Jeder weint, 

Wenn die Erinn’rung jchmerzt in frifcher Wunde, 

Die den nur fpornt, ber’s fromm und redlich meint; 
22 So wies ber Vorſprung mir, ber in ber Nunbe, 

Den Pfab dort bildend, jenen Berg umſchloß, 

Manch Bild, doch trefflicher, auf feinem Grunde, 

25 Ihn, ebler, als was je der Erb’ entiprof, 
Erfchaffen, fah ich, weicher mit ber Eile 
Des Bliges hier vom Himmel niederſchoß. 


XII. 1. Man bente fi ben Schatten, ber hier ‚Iernt ben folgen Naden 
eugen, von ber Zaft tief niebergebrüdt, und ben Dichter, ber freiwillig ih 
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28 Dort aber auf bes Weges anderm Theile, 

In ſtarrem Tobesfroft und träg und ſchwer 
Lag Briareus, durchbohrt vom Himmelspfeile. 

31 Mars, Phöbus, Pallas ſtanden hoch und hehr, 
Auf die zerftreuten Riefenglieber fehend, 
Bewaffnet no um ihren Bater her. 

3 Am Fuß bes großen Werts den Nimrod ſtehend, 
Exblidt’ ich dann, unb wie verwirrt und tol 
Nach den Genoffen feiner Arbeit ſpähend. 

87 Did) Niobe, did) fah ich Jammervoll, 

Hier fieben Kinder tobt, dort andre ſieben; 
Die jedem Aug’ ein Thränenftrom entquoll, 

40 O Saul, bu (dienf, in’8 eigne Schwert getrieben, 
Tobt, wie auf Gilbon, das ſeit ber Zeit 
Bon Thau und Regen unbenegt geblieben, 

43 Arachne, Thörin, einft voll Eitelkeit, 

alb Spinn’ jet, auf ben Fetzen vom Gewebe, 
a8 bu, o Arme, wobſt zu beinem Leib, 

46 Rehabeam — «8 ſchien, als ob er bebe, 

As ob er, ftatt wie immer fonft zu — 
Im Wagen flüchtig, unverjagt, euſchwede. 


49 Man fah Eriphylen fih mit dem Lohn, 
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Für ben Verrath am Gatten, frevelnd ſchmilden, 
Doch theuer macht ihr das Geſchmeid', ihr Sohn. 

52 Sah ben Sennacherib — im Tempel 
Auf ihn die Söhn’ ihe Schwert vol Frevelmuth, 
Und fehren dem Erſchlagnen dann ven Rüden. 

55 Des Cyrus Tod und ber Tomyris Wuth — 

Sie ſchien zum abgeſchnittnen Haupt zu jagen: 
Dein Durft war Blut nun fül’ ih bi mit Blut. 

58 Dann ber Afiprer Heer — 8 floh, geichlagen, 
Rach Holofernes Tod, und binterbrein 
Rerfolgt der Feind noch die, fo nicht erfagen, 

61 9 Jtion, wie niebrig und wie Hein! 

Wohl ſtandeſt bu auf Troja's Fluren breifter, 
A18 bier, in Ah’ und Schutt, auf dem Geftein! 

64 Wer war bes Griffels und bes Pinjels Meifter, 
Der Formen und Geberben ausgebrüdt 
Setbft zur Bewunderung ber feinften Geifter? 

67 Mir fchien, wie ich dahin ging, tief gebüdt, 

Was tobt war, tobt, was lebend war, zu leben, 
Ni beffer Hat’e, wer’ wirklich fah, erblidt. 

70 Stofgiert nur hin, fahrt fort, das Haupt zu heben, 
Sentt nicht ben Blid, ihr, Evens Söhn', er weift 
uch fonft den ſchlechten Weg, das eitle Streben! — 

73 Schon hatten wir vom Berge mehr umkreift, 
Schon war bie Sonne weiter fortgegangen, 

AS ich bemerkt’ mit bem befangnen Geift; 

76 Als. Er, de Fuß und Seele vorwärts drangen, 
Begann: „Blid’ auf, erhebe Haupt und Sinn! 
Nicht if’s mehr Zeit, den Bildern anzuhangen. 
Ein Engel naht — brum blid’ empor, borthin! 
Schon kehrt, von ſchnellen Fittigen getragen, 
Zurüd des Tages jedhste Dienerin. 

Schmid’ jetzt mit Ehrfurcht Antlig und Betragen, 
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Dann führt er wohl mit Freuden uns empor. 
Den?’, nie wirb biefer Tag bir wieber tagen.” 

85 Und da er mich ermahnt ſchon oft zuvor, 

Die Zeit zu nugen, kam es daß id) nimmer 
Den Sinn, ben fol ein Wort verihloß, verlor. 

88 Das ſchöne Weſen naht’ — ein weißer Schimmer 
Bar fein Gewand; dem Stern bes Morgens war 
Sein Antlig gleih an gittekndem Geflimmer, 

91 Die Arm’ erihloß er, dann das Flügelpaar, 

Und ſprach: „Komm jet, benn nahe find bie Stufen 
Und leicht erflimmt ihr & und ohne Fahr. 
9 Nur Wen'ge nahn von Vielen, bie berufen. 
O Menſch, du faͤllſt bei jedes Windes Wehn, 
Du, den zum Aufflug Gottes Händ' erſchufen.“ 
97 Bald ließ er ung bes Felfens Deffnung fehn. 
Dort fhlug er meine Stirn mit feinem Flügel 
Und Gieß mich dann geficpert weiter gehn. 

100 Wie ob ber Stabt, bie ihrer Herrihaft Zügel 
&o wohl zu führen weiß; nach Recht und Bhiät, 
Ar Weg zur Kirche, rechts am feilen Hügel, 

103 Den tühnen Schwung bes Bergs bie Treppe bricht, 
Die man gebaut in jenen guten Zeiten, 

Do fiher war das Maß und das Gewicht; 

106 So war ber Fels durch Stufen zu deſchreiien, 
Obwohl er jäh ſich fenkt als fleile Wand, 

Do ftreift man das Geftein von beiden Seiten. 

109 Laut klang's, indem ich dort mid aufwärts wand, 
„Den geiftlih Armen Heil" — mit einem Gange, 
Die fi fo füß noch feinen je empfand. 

112 Wie anbers war es hier, als bei dem Gange 
Durch's Hölenreih. Bei Liedern klomm ich auf 
Und bort hinab bei wildem Jammerklange, 

115 Die heil'gen Stiegen Hommen wir hinauf, 

Und leichter ſchien mir's hier, empor zu kommen, 
Als erft auf ebner Bahn der leichtſte Lauf. 
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118 „„Sprih, Meifter, welche Laft ift mir entnommen,“ 
So rief ich, da ich Dies bemerkt, zulekt, 
„„Daß ic} faft mühelos empor geflommen?“” 
1 Und Er: „Sind diefe P, die zwar noch jetzt 
Dein: Antlig trägt, doch die ſchon halb verjchwinden, 
Erfi, wie das Eine, völlig ausgewekt, 
124 Dann wird ben Fuß bein Streben überwinden, 
So daß ihm Klimmen feine Mühe macht, 
Ja, Wonne wird er dann im Steigen finden.“ 
127 Da that ich Jenen gleich, die, ſonder Acht, 
Etwas mit fih am Haupte tragend, geben, 
Bis fie bemerkt, daß man fih winkt und lacht; 
130 Drum fle die Hand gebrauchen, um zu ſpähen, 
Mit diefer juchen, finden und damit 
Zuletzt erihau’n, was nicht Die Augen ſehen. 
183 Denn mit den ausgeſpreizten Fingern glitt 
Ich an der Stirne hin, und fieh, vergangen 
War eins der Zeichen, das .der Engel jchnitt. 
136 Da fchwebt’ ein Lächeln um bes Meiflers Wangen. 


Dreizehnter Gefang. 


1 Wir waren auf dem Gipfel jener Stiegen, 
Wo fich des Berges zweiter Abjchnitt zeigt, 
Des Bergs, der läutert, die hinauf geftiegen. 

4 Hier, wo man auf ben zweiten Vorſprung fteigt, 
Der, ve dem erften, rings die Höh' umwindet, 
Nur daß jein Bogen noch fich fchneller neigt, 


121. Das erſte P, bie Sünbe des Stolzes bezeichnend, iſt verihwunben, 
eit der Öngel (®. 98) bes Dichters Etirn mit feinem Ylügel berührt hat. 
brigens verihwinden mit diefem Zeichen auch ſchon faft die anderen Zeichen 
von feldft, und laffen noch gerin e Spur zurüd, weil jedes andere Lafter fofort 
deutlicher erfannt wird, folglich ſchon Halb abgelegt tft, jobalb wir vom Hochs 
muthe ung gereinigt haben. 
127. Die Wbleg 


nicht, wie er wunderbar erleidtert ift 
Kin, 6. Weil ber Berg nad oben a pyramibenförmig fih abſpitzt 
muß in jebem ern Kreiſe der Bogen er werben, und baber, wie au 
bad Zris al fe rückt, 5 ſchneller beugen (pid tosto si 
pioga). 
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7 Hier iſt fein Bild, und jebes Zeichen ſchwindet, 
Daher man glatt ben Weg und das Geftab 
on des Gefeins f&twarggelber Farbe findet. 

10 ofen wir harrten, bis ber Führer naht,” 

So ſprach Birgil darauf, „hier Ka) Aebens, 
So wählten wir zu fpät wohl unfern Pfad. 
3 Dann macht er, — Blicks zur Sonne ſchend, 
für die Bewegung feinen rechten Fuß 
um Mittelpunkt, ſich mit dem finfen drehend. 
16 „D füßes Lit, du flößeft den Eniſchluß 
um neuen Weg mir ein, bu führ’ um& weiter,” 
egann er, „wie ein treuer Führer muf 

19 „Du wärmft bie Welt, du — hell und heiter! 
Nie wanble man, wenn lanz verhehlt, 
Drängt nicht bie Ai Er fei unfer Leiter.“ 

22 So viel man bier auf eine Miglie zählt, 

So weit ſchon gingen wir auf jenen faben 
In wenig Zeit, vom regen Trieb beſeelt. 

35 Ein Geifterzug flog längft ben Felsgeſtaden, 
Gehört, Do nicht gelebn, , herbei, und ſchien 
PEN m Liſch der Fr uns freundlich einzulaben, 

er erfte Seit rief im Borüberflichn: 
Sie haben keinen Wein! die Worte Hangen 
Dann nochmals hinter ung im Weiterziehn. 

31 Und eb’ fie, fih entfernend, en verflangen, 

Da rief: Ih bin Oreftl — ein zweiter Geifl, 

PR Und kan im een An yarldl age, geipepen 
mmDı“" ſprach 1A, „„Bater, fage, was 
Da Hang bie Vehe Stimm’ in meine Frage, 
Und rief: Liebt den, ber Böjes eu Wweiſt 

3 Und Er: „Du findeſt bier bes Neibes Plage! 
Gegeißelt wird er bier, doch Liebe ſchwingt 
Der firengen Geiß el Schnur zu jedem Schlage. 
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40 Doch wife, daß der Zügel anders Mingt. 
Zu wirft ihn hören, cl F En —S—— 
Fuß zum Pafle ber Verzeihung bringt. 
4 —A C} eo, darf — zu ſpaben 
Und vor uns wirft bu Leute, lang gereihi, 
46 Smtlang ber Belienbößtung, fen jehen! 
Da öffnet’ ich fogleich bie Augen weit, 
E fah die Schatten an ber Felſenhalle, 
An Farbe dem Gefteine gleich ihr Kleib. 
49 Und, näher, hört’ ich fie mit lautem Schale 
„Bitte für uns, Maria!" brünflig fohrein, 
„Michael und Petrus, unb ihr Heil’gen Ale“ 
52 Mödht’ Einer noch fo hart und graujam fein, 
Bor Mitleid wäre doch fein Herz ent; Normen, 
jätt’ er, wie ich, geſehn der Armen 
55 in als id num fo nahe Hingelommien, 
Daß ich Geberb’ und Augeſicht erkannt, 
Da warb mein Herz burch’& Auge ſchwer bellommen. 
58 Ihr Anzug war eim ſchlechtes Bußgewand; 
Sie lehnten fi an fih und ihren Rüden 
Sie alfammt an jene Felſenwand; 
61 Den Blinden gleich, bie Noth and ‚Bunger brüden, 
Und bie an Ablaftagen bettelnd 
Und, Kopf an Kopf ge drängt, fü Tligtic bilden, 
64 Indem fie, um das Mitleid zu erhöhn, 
Nicht minder mit den jämmerlihen Mienen, 
Als mit den lauten Jammerworten flehn. 
67 Und, glei ben armen Blinden, war dr ihnen 
Den bangen Schatten, welden id) gr 
Der Glanz bes Himmelslichts umfonf elsienen. 
70 Sebohrt war dur) bie Augenliber Draht, 
Ihr Auge, wie des Sperbers, gang me näbend, 
Der, wilb, nicht nach bes Jägers Willen that. 
72 Mir aber ſchien es Unrecht, daß ich ſehend, 
Doch ungejehn bort ging, drum wandt' ich mich 
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7 Hier iſt fein Bild, und jedes Zeichen ſchwindet, 
Daher man glatt den Weg und das Geftad 
Bon des Gefteins jchwarzgelber Farbe findet. 

10 „Dafern wir harrten, bis ber Führer naht,“ 

So ſprach Virgil darauf, „hier ſäumig ſtehend, 
Sp wählten wir zu ſpät wohl unſern Pfad.“ 

13 Dann macht’ er, feſten Blicks zur Sonne ſehend, 
Kür die Bewegung feinen rechten Fuß 
Zum Mittelpuntt, fih mit dem Iinten drehend. 

16 „D füßes Licht, Du flößeft den Entihluß 
Zum neuen Weg mir ein, du führ’ uns weiter,“ 
Begann er, „wie ein treuer Führer muß. 

19 „Du wärmft die Welt, du magft fie hell und heiter! 
Nie wandle man, wenn fi bein Glanz verhehlt, 
Drängt nicht die Noth, und Er ſei unfer Leiter.” 

22 So viel man hier auf eine Miglie zählt, 

So weit ſchon gingen wir auf Tenen Pfaden 
In wenig Zeit, vom regen Trieb bejeelt. 

25 Ein Geifterzug flog längft den Felsgeftaden, 
Gehört, doch nicht gefehn, herbei, und ſchien 
Zum Tiſch der Lieb’ ung freundlich einzuladen. 

28 Der erfte Geift rief im Borüberfliehn: 

Sie haben keinen Wein! die Worte Mangen 
Dann nohmals hinter uns im Weiterziehn. 

31 Und eh’ fie, ſich entfernend, ganz verllangen, 

Da rief: Ich bin Oreſt! — ein zweiter Geiſt, 
‚Und war im ſchnellen Flug vorbei gegangen. 

31 „„O,““ Tprach ich, „„Vater, fage, was dies heißt?“ 
Da Hang die dritte Stimm’ in meine Frage, 
Und rief: Liebt den, der Böfes euch erweiſt. 

37 Und Er: „Du findeft hier des Neides Plage! 
Gegeißelt wird er bier, Doch Liebe fchwingt 
Der firengen Geißel Schnur zu jedem Schlage. 


10. Nicht des äußern Anlaffes follen wir warten, um weiter vorwärts zu 
chreiten. Aus uns felbft muß ber Antrieb dazu Tommen, wo er burh das 
icht erzeugt wird. Ber äußere Anlaß Tann of ganz fehlen, wie er aud 
bier fehlen würde, ba bie Seelen biefes Kreifes nicht teten, folgli auch nicht 
als Führer ns den Dichtern anbieten Tönnen. 

16. O füßes Licht 2c. Bergl. bie Anmerkung zum fiebenten Gefang 
V. 44 und 49 ff. Das Licht vertritt bier die Stelle bes Engels, welden wir 
anberwärtd den Dichter weiter zur Höhe emporleiten jehen. 

—36. Im diefem Kreife reittigen ſich die Seelen von ber Sünde bes 
Neides. Züge der entgegengeietten Tugend, bes Wohlwollend gegen Anbere, 
werben baber hier bargeftellt. Vergl. Anm. zu Gef, 10 3. 94. 

- Sie haben Teinen Wein :c. Worte Viariend, als fie ben Heiland 
bei ber Hochzeit zu Stanaa bewegen wollte, bie Berlegenheit bed MWirthög zu 
beendigen. (30h. 2, 1) — IK bin DOreft, unftreitig Hindeutung au 
— hingebende Liebe zu Pylades. — Liebt ben 2, Worte rift 

atth. . 44). 

87 Gegeißelt wird ber Neid, (Bergl. Anm. Gef. 10 3. 28.) 
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40 Doc wifle, daß der Zügel anders Hingt. 
Du wirft ihn hören, eh’ im Weitergehen 
Dein Fuß zum Pafle der Verzeihung dringt, 

43 Verſuch' es jetzo, ſcharf dorthin zu ſpähen, 

Und vor uns wirſt du Leute, lang gereiht, 
Entlang der Felſenhöhlung ſitzen eben! 

46 Da Bffnet' ich fogleich Die Augen weit, 
Und jah die Schatten an der Felſenhalle, 
An Farbe dem Gefteine gleich ihr Kleid. 

49 Und, näher, hört’ ich fie mit lautem Schalle 
„Bitte für uns, Maria!" brünftig ſchrei'n, 
„Michael und Petrus, und ihr Heil’gen Alle!“ 

52 Möcht' Einer noch jo hart und graujam fein, 
Bor Mitleid wäre doch fein Herz entglommen, 

ätt’ er, wie ich, gejehn der Armen ‘Bein. 

55 Denn als ich nun jo nahe hingekommen, 

Daß ich Geberd' und Angeſicht erlannt, 
Da warb mein Herz durch's Auge fchwer beflommen. 

58 Ihr Anzug war ein jchlechtes Bußgewand; 

Sie lehnten fih an fih und ihren Rüden 
Sie allfammt an jene Felſenwand; 

61 Den Blinden gleich, die Noth und Hunger brüden, 
Und die an Ablaftagen bettelnd ftehn, 

Und, Kopf an Kopf gedrängt, fich Täglich bilden, 

64 Indem fie, um das Mitleid zu erhöhn, 

Nicht minder mit den jämmerlichen Mienen, 
Als mit den lauten Sammerworten flehn. 

67 Und, gleich den armen Blinden, war auch ihren 
Den bangen Schatten, welchen ich genaht, 

Der Glanz des Himmelslichts umfonft erjchienen. 

70 Gebohrt war buch die Augenliber Draht, 

Ihr Auge, wie des Sperbers, ganz vernähend, 
Der, wild, nicht nach bes Jägers Willen that. 

72 Mir aber jhien es Unrecht, daß ich ſehend, 

Doch ungejehn dort ging, drum wandt' ich mich 


58. Der Neid ift im Leben blind für eignes Glück und wirft unflare 
ſcheele Blicke auf das fremde. Dem hierburh erzeugten Seelenzuftanbe finden 
wir das allerdings fonderbare Wiittel ber Reinigung entſprechend. Indem bie 
Schatten gegenieitig fih in Liebe flügen, bewetien fie fchon, daß fie Forts 
fehritte in der Läuterung gemacht und erfannt haben, daß bie wahren Güter 
um fo größeres Glück geben, je Mehrere daran Theil nehmen. (Bergl. Gef. 15 
B. 43 6 Unter dem —*— an welchen ſie rg ehnen, kann man den Glauben 
an den Erlöfer und die durch ihn erlangte göttliche Gnade verfteben. 

61. Den Blinden gleid.zc. ud yier möge man nicht unerwogen 
Iaffen, daß die Bilder aud dem italieniihen Volksleben entnommen find. 

71. Um die Sperber zu zähmen und fie zur Jagd beffer abzurichten, follen 
ihnen, wenn fie unrubig waren, bie Augenlider auf einige Zeit zugenäht wor- 
ben fein. gl (bie Vernunft) geht dem Dichter auf derjenigen Seite, wo er 
bei einem falſchen Tritte leicht fallen könnte. 
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Zum weifen Rath, nach feiner Meinung ſpühend. 

76 Er, ber fogleich errieth, weswegen ich 
Noch flumm, au ihn die Blicke fragend lenkte, 
Sprach: „Rede jetzt, doch kurz und ſinnig ſprich.“ 

79 An jener Seite, wo der Fels ſich ſenkte, 

Ging mir Virgil, wo leicht zu fallen war, 
Weil feine Bruftwehr dort den Rand verjchränfte; 

82 Zur andern Seite ſaß die fromme Schaar, 

Und durch Die graufe Naht gepreßte Zähren, 
Die ihre Wangen nebten nahm ich wahr. 

85 „„Ihr, fiher, euch im Lichte zu verklären,““ 
Begann ih nun, „„das einzig euer Traum, 

Das einzig euer Wunſch ift und Begehren, 

88 Die Gnade löſ' euch bed Gewiflens Schaum, 
Und made brin anf reinem lautern Grunde 
Der Seele Harem Fluß zum Strömen Raum. 

91 Doch bitt’ ich euch, gebt mir gefällig Kunde: 
Iſt eine Seel’ aus Latium bier? — Ich bin 

Für ſie vielleicht dann bier zu guter Stunde,“ * 

94 „D Bruder, jede Seel’ ift Bürgerin 
Bon einer wahren Stadt — doch willft bu fragen, 
Ob ein’ in Welſchland lebt’ als Pilgerin.“ 

97 So ſchien's von’ mir noch etwas fern zu fagen, 
Daher ich, weil ich faſt das Wort verlor, 
Sogleich beichloß, mich weiter vor zu magen. 

00 Und Eine wartete, jo fam mir’s vor, 

Auf Antwort, und, um's deutlicher zu zeigen, 
Hob fie, dem Blinden gleich, das Kinn empor. 
103 „Du,““ ſprach ich, „„bie fih beugt, um aufzufteigen, 
Warſt du's, die Antwort gab, jo magft du mir 
Jet deinen Ort und Namen nicht verichweigen.”“ 
106 „Ih war von Siena, und mit diefen bier,“ 
So ſprach fie, „läutr' ich mich vom Lafterleben 
Und weinend flehn um Gottes Gnade wir. 
109 Sapia hieß ich, ob ich gleich ergeben 
er Thorheit war, denn mir ſchien Andrer Leid 
Weit größre Luft, als eignes Glück zu geben. 


79. ©. Anm. zu Gef. 4 8. 47. 

98. Der Schaum bes Gewiflens, dasjenige, woburd es unklar wirb, folgs 
lich die Sunde. 

24- 96. Der Dichter hat gefragt: Ob Latium das Baterland irgend eines 
der Schatten ſei? Darauf wird ihm entgegnet: Auf Erden hat man kein 
Baterland, ſondern lebt nur als Pilger dort. Bürger wird man in 
der wahren Stabt, d. h. im Simmel. (Bergi. Epheſ. 2, 19.) 

109. Hier ift im Original ein unüberjegbares Wortipiel! Savia_non fui 
avegna che Sapia fossi chiamata. Diele Sapia, eine angefehene Grau von 
Siena, war in bie Händel jener Zeit verfiohten und lebte verbannt in Colle. 
Als dort die Sieneien von ben Yloremtinern geſchlagen wurden, bezeigte fie bie 
größte Freude über die Niederlage ihrer verhaßten Landsleute. 
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112 Doc zweifelt du an meinem tollen Neid, 

So höre nur! — Die Jugend war verfloffen, 
Und abwärts ging der Bogen meiner Zeit, 

115 Als nah’ bei Colle meine Landsgenoſſen 
Den kampfbereiten ſtarken Feind erreicht; 

Da bat ich Gott um das, was er befchloffen, 

118 Drauf wird ihr Heer gefchlagen und entweicht, 
Und ich, erblidend, wie der Feind es jage, 
Fühl' eine Luft, der Feine weiter gleicht, 

121 ©o daß ich fühn dem Blick gen Himmel fohlage, 
Und rufe: Gott, nicht fürcht' ich mehr Dich jet! 
Der Amjel gleich am erſten warmen Tage. 

124 Nach Gottes Frieden ſehnt' ich mich zulett 
Am Rand bes Lebens, aber meine Schulden 
Durch Reue wären fie nicht ausgewetzt, 

127 Wenn Pettinagno meiner nicht in Hulden 
Gedacht in feinem heiligen Gebet; 

Noch müßt’ ich vor dem Throne harrend dulden. 

130 Doch wer bift du, der offnen Auges geht, 

So ſcheint's, um unfern Zuftand zu erfunden, 
Und deſſen Athem noch beim Sprechen weht ?“ 

133 „„Mit Draht wird einft mein Auge bier durchwunben,*“ 
So fprad ich, „„doch ich hoffe kurze Frifk, 

Weil man's nur jelten fcheel vor Neid gefunden. 
- 136 Mehr ale das Leid, ob deß bu traurig bift, 

Hat Sorge mir bie untre Dual bereitet, 

Schon fühl’ ic, wie die Bürde drüdend iſt.““ 

139 Und Sie: „Wer alfo bat Dich hergeleitet, 

Daß du, um rüdzufehren, hier erjcheinft ?“ 
„„Er, der dort ſchweigend fteht, hat mich begleitet. 

142 Ich leb', erwählter Geift, und wenn ich einft 
Jenſeits als Sterblicher für dich bewegen 
Die Füße joll, jo fordre, was du meinſt.““ 

145 „So Neues jagteft bu,” ſprach Sie dagegen, 
„Daß es dir ficher Gottes Huld bewährt. 





118. Das, was fie gebeten gelbah: aber nicht, weil fie darum gebeten, 
fondern weil Gott es ohnehin be hloffen hatte. 

133. In ber Lombardei werben, wie Lombarbi erzählt, die drei legten Tage 
des Januar die Amſel-Tage genannt, weil dort um diefe Zeit fchon oft pas 
ſchönſte Frühlingswetter eintritt und die Amieln, ala wäre es ſchon Sommer, 

u fingen anfangen. Nach einer fprihwörtlich benugten Volksfage entflog eine 
miel in vielen Tagen dem Käfig, weil fie glaubte, ver Froſt jei ganz vorbei, 
und bereute ihre Flucht zu fpät, als er wieder eintrat. 

127. Bettinagno, ein jrommer Ginfledler, deſſen Gebet, wie Sapia 
glaubt, ihr fchneller die Zulaffung zur Läuterung erwirft hat, weil fie ohne 
piefes Gebet, wegen zu lange berfäumter Neue, noch vor der Pforte des Wege 
feuers harren müßte, u 

133. Ganz frei vom Neide fühlt fich ver Dichter nicht. Weit mehr aber 
weiß er fih der Sünde des Hochmuths fchuldig. 


Dante’d göttlije Komödie. 16 


% 
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Berwende drum bein Flehn zu meinem Segen. 

148 Ich Bitte Dich, bei Allem, was bir werth, 

Wirft du dich je im Tuseier⸗Land befinden, 
So jei zum Beflern dort mein Ruf gelehrt. 

151 Beim eiteln Bolt wirft du die Meinen finden, 
Das Talamon verlodt zum Hoffnungsmwahn; 
Und wie bei Diana’s Quelle wirb er ſchwinden, 

154 Doch ſetzen mehr die Admiräle dran.“ 


Vierzebuter Gefang. 


1 „Wer ift der, welcher unfern Berg umgeht, 
Eh’ ihn der Tod beihwingt — dem nah Bebagen 
Das Auge bald fich fchließt, bald offen flieht?" — 
4 „Daß er allein nicht ift, das kann ich fagen, 
Nicht wer er if. Da ich ihm ferner bin, 
Magft du, damit er red', ihn höflich fragen.“ 
7 So rebeten, von mir zur Rechten bin, 
Zwei Geifter dort, ſich zu einander neigend, 
Dann, um zu jprechen, hoben fie das Kinn. 
10 „DO Seele, die, empor zum Himmel fleigend,“ 
Sprad dann der Eine, „no im Körper fterkt, 
O ſprich, did. hold und troſtreich uns erzeigend, 
13 Woher? wer bift du? denn ſolch' Staunen wedt 
Die Gnade, die wir an dir ſchauen follen, 
Wie wenn, was nie geichehn, fih uns entdedt.“ 
16 Und id: „„Ein Fk ber Falteron’ entquollen, 
Luftwandelt mitten durch das Tuscier⸗Land, 


151. Daß der Dichter das Volk von Siena für fehr eitel Hält, hat er uns 
[om in der Hölle Gef. 29 DB. 121 entvedt, und beftätigt e8 hier durch ein be- 
onderes Beiipiel. Als nämlich die Saneſen Talamon, Schloß und Hafen an 
der Naremna, erobert hatten, glaubten fie dadurch bald eine gewaltige See: 
macht zu werden und ven GBenuefern und Pifanern Trotz bieten zu können. 
Diejenigen, welche boffen Eonnten, Anmirale dieſer erträumten Seemacht zu 
werben, verwandten zur Unterflügung des Unternehmens ihr eigenes Vermögen. 
Aber diefe Hoffnung war fo eitel, als die auf einen Strom, von welchen fie 
glaubten, daß er bei ihrer Stadt unter ber Erde wegliefe, und welchem fie mit 
großen Koften vergeblich nadıgruben. , 

„XIV. 9. Die Bewegung der Blinden, wenn fle mit Jemandem zu fprechen 
anfangen, Bei. 13 B. 10R. 

16. Der Arno, defien Namen aus Gründen, die wir weiter unten erfahren, 
der Dichter nicht nennt, entſpringt in der Falterona, einem Gebirge, dad zu 
den Apenninen gehört, und ergießt fih hundert und zwanzig Däglien von 
feinem Urfprunge ind Meer. 
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Dem hundert Miglien Laufs nicht g’nügen wollen. 
19 Ich bringe dieſen Leib von feinem Strand. 
Doch jagt’ ich, wer ich ſei — nicht würd' euch's frommen, 
Da wenig Ruhm bis jest mein Name fand.““ 
22 „Bin id auf deiner Meinung Grund gelommen, 
Meinft du den Arno und fein Thalgebiet ?“ 
So ſprach jet, der zuerſt das Wort genommen, 
25 Der Zweite ſprach darauf: „Warum vermieb 
Er jenes Flufjes Namen zu verkünden, 
Wie's fonft nur mit Abſcheulichem gefchieht ?* 
28 Und Iener ſprach: „Richt Tann ich dies ergründen, 
Doch werth des Untergangs ift jenes’ Wort, 
Das nur Erinn’rung wedt an Schmach und Sünden. 
31 Denn von dem Urfprung im Gebirge dort, 
Bon dem fih einft Pelorum trennen müſſen, 
Dort wafjerreidh, wie jonft an Feinem Ort, 
34 Bis dahin, wo der Fluß mit ew’gen Güſſen 
Das, was den Meer die Sonn’ entfaugt, erſetzt, 
Was Nahrung giebt den Bächen und den Flüſſen, 
87 Wird, ſei's durch ſchlechte Sitt’ und Neigung jekt, 
Sei's, daß der Ort an einem Fluche leide, 
Die Tugend, gleih den Schlangen, fortgehet. - 
40 Denn was im Thal, gedrückt von ſchwerem Leibe, 
Nur irgend wohnt, bat die Natur verkehrt, 
Als hätt’ es mitgeihmauft auf Circe's Weide. 
43 Zu garft’gen Schweinen, mehr der Eicheln werth, 
Als deſſen, was Natur den Menichen jpenbet, 
Iſt erft fein waſſerarmer Lauf gekehrt. 
46 Dann, wie er weiter jeine Wogen jenbet, 
Trifft er ohnmächt'ge Heine Kläffer an, 
Bon weldhen er die Stirn unwillig wendet. 
49 Ze mehr er Shwillt in feiner tiefen Bahn, 
Sieht der unfelige verfluchte Graben 
Die Hund’ an Art fih mehr den Wölfen nahn. 
52 In tiefen Tümpeln jcheint er drauf vergraben, 
Und trifft dann Füchſ', in Lift jo eingeweiht, 
Daß fie nit Schen mehr nor dem Schlau’ften haben. 


W. Dante hatte ſchon im Jahre 1300 vurch Eeinere Schriften, Hauptfäch- 
lich durch feine fchönen Banzonen, ſich berühmt gemacht. Daß er von biefem 
Ruhme hier nichts wiſſen will, ift wahricheinlich eine Wirkung ber Laften, 
unter weldyen er eben pie Stolzen gebüdt gefehen hat. 

32% Pelorum, Dorgebirge von Sicilien, nach der Lage ver dort befind- 
Iinen Groihiäten wahrfheinlih beim Ginftrömen des Meerarms von Stalien 

etrennt. 

te beim Duell des Arno entfpringen noch mehrere andere Bäche 
un e. 

43-54. Der Dichter kommt bier auf bie Verdorbenheit feiner Zeit und 
jeinet Landes zurüd, in deren Zuchtigung er unerichöpflih und unverjöhnlich 
fl. Als garftige Schweine bezeichnet er zunörberft die Einwohner von 


16* 
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55 Frei red' ich, jet der Horcher auch nicht weit, 
Und gut wird’8 dieſem jein, das zu behalten, 
Das der wahrhafte Geift mir prophezeit. 

58 Ich ſehe deinen Neffen furchtbar ſchalten, 

Der jene Wölfe fo zu jagen weiß, 
Daß fie vor graufer Todesangft erkalten. 

61 Denn er verkauft fie lebend ſchaarenweis, 

Dann ftidt er fie, gleich altem Schlachtvieh, nieber. 
Das Leben raubt er Bielen, ſich den Preis. 

64 Zulett verläßt ex, blutbejprigt die Glieder, 

Den Wald gefällt und ringsum öd' und tobt, 
Und taufend Jahr' erneu’n fein Laub nicht wiebe 

67 Wie bei Berfündigung zulünft'ger Noth 
Des bangen Hörers Züge fih umjchatten, 

Der fich gefährvet glaubt und rings bebroht, 

70 So ſah ich jeo jenen andern Schatten, 

Der zugehorcht, verftört und bange ftehn, 

Mie Velen Geiſt erfüllt die Worte hatten. 

73 Was ih von bem gehört, von dem gejehn, 
Mich reizt’ es, ihren Namen nachzufragen, 

Und bittend ließ ich meine Frag’ ergehn. 

76 Und ben, der erſt geſprochen, hört’ ich fagen: 
„Du aljo will, für dich thun foll ich Dies, 

Was du für mich zu thun mir abgejchlagen? 

79 Doch kargen will ih nicht, denn herrlich ließ, 
Gott in dir ftrahlen feine Huld und Güte. 
Drum wiffe, daß ich Guid' del Duca hieß. 

82 Bon Neid verbrannt war aljo mein Geblüte, 
Daß, wenn ich ſah, ein Andrer jei erfreut, 

Ich ſchwarz vor Sal’ in bitterm Ingrimm glühte, 

85 Hier mäh’ ich Saat, die ich dort ausgeftreut. 

O Sterbliche, was müßt ihr das begehren, 
Was Ausſchluß der Genoflenichaft gebeut! 

88 Der hier ift Rainer, ber zu Preis und Ehren 
Das Haus von Calboli gebracht, deß Mut 
Und Kraft und Werth die Erben ganz entbehren. 

91 Denn Alle fieht man jeßt aus feinem Blut 


Gafentino, als ohnmaͤchtige kleine Kläffer pie von Are 0: Den 
Wölfen ähnlich an größerer Kraft und ge gier findet er bie Klorentiner 
und die Bifaner an Lift und Trug ten Füchſen. 

58. Guido del Duca von Brettinoro fpricht Bier mit Rinier de’ Calboli 
von Forli. Der Neife des legtern, Yulcieri de’ Galboli, war im Jahre 1302 
Podeſta von Florenz. Won der fhwarzen Partei beftochen, ließ er Viele von 
ter weißen verhaften und graufam binrichten. 

64. Wahrſcheinlich wird hier der Wald für Florenz gebraucht, weil er 
der weißen Partei, die auch die Waldpartei benannt wurde, vorzüglich verderb⸗ 
lich geworden war. (&. vie Einleitung und die Anmerkung zum fechöten Ges 
fange der Hölle 8. 64.) 
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Das Schlechte thun, das Rechte träg verläunten, 
Und zwiſchen Bo, Berg, Ren und Meeresfluth 
94 Sieht man's nur fproffen noch in gift’gen Bäumen, 
Und einem Gärtner glüdt’s, der ſchlechten Art 
Wildwucherndes Gewürzel wegzuräumen. 
97 Wo mag der wackre Licio, wo Manard, 
Wo Traverſar, wo Guid' Carpigna bleiben? 
Iſt jeder Romagnol heut' ein Baſtard? 
100 Ein Schmied muß in Bologna Aeſte treiben, 
Und in Faönza jetzt ein Bernardin, 
Der edle Sproß aus niederm Keim, beffeiben ! 
103 Nicht ftaune, Tuscier, daß ich traurig bin, 
Wenn ich des Guid' von Prata noch gedenke, 
Und def, der mit uns war, bes Ugolin. 
106 Dann auf Tignofo die Erinn’rung Iente, 
Auf Traverjar’s und Anaſtaſens Haus, 
Und über den enterbten Stamm mich kränke; 
109 Auf Ritter, Frau'n, auf Ruhe, Müh’ und Straus, 
Mas wir aus Lieb’ und Epelfinn begannen, 
Mo jebt die Herzen find voll Tück' und Grau. 
112 O Brettinoro, fliebft du nicht von bannen, 
Da, um zu fliebn Verberben, Schand’ und Hohn, 
Die Guten allefammt aus dir entrannen! 
115 Wohl dir, Bagnacaval, dir fehlt ver Sohn! 
Web, Eaftrocaro, dir, da mit Verberben 
Dich ſolche Grafen, wie bu zeugft, bedrohn! 
118 Gut handeln einft, wird erſt ihr Dämon flerben, 
aenza’8 Herrn, Doch nimmer werben fie 
es Ruhmes reines Zeugniß fich erwerben. 


® Aa Abgränzung der Romagna. Reno, ein Fluß an veren fühlicher 
ränze. 

‚.”—99. Bon den hier benannten Männern wiſſen vie Kommentatoren 
nichts Merkwürbiges weiter anzugeben, als daß fie wadre Leute waren. 

100. Lambertaccio, nad Einigen ein Schmied, nad Andern ein ebler 
Kriegsmann, Fabbro genannt, erwarb in Bologna großes Anſehn. Die erfle 
Nachricht ſtimmt befier mit dem Gedicht überein, da, nach, Klagen über bie 
Ausartung edler Geichlechter, eben in vieler Terzine einige Beifpiele von 
nen aufgeführt werben, die aus ber Niedrigkeit fich emporgeichwungen 
aben. 

101. Bernardin, ein Dann von nieverer Geburt, gelangte durch feine 
Vorzüge ju großem Antehn in Baönza. 

Pr 111. j uch in diefen Verſeñ ift von edlen Vätern die Rebe, deren 
ne entarteten. 

112. Brettinoro, jet Bertinoro, eine feine Stadt der Romagna, 
Man muß bei ven Ausfällen auf einzelne Stäpte nicht unbeachtet Laflen, daß 
zu jener Zeit fah jede Stadt im mittlern und obern Italien ein Staat war 
und mwenigitens eine kurze Zeit lan Ihe eigene Geſchichte hatte. i 

115. Bagnacavallo und Caſtrocaro, Stäbte ver Romagna, die zu 
jener zeit eigene Grafen Hatten. _ 

118. Machinardo Pagant, Herr von Imola und Baönza, erhielt wegen 
feiner Bosheit und Lift ven Beinamen des Teufels. Seine Söhne waren 

zwar beffer, als ex, doch nicht fo, wie der Dichter, ihr Zeitgenofie, wuͤnſcht. 
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121 Dir, Ugolin von Fantoli, wird nie 
Des edlen Namens reiner Glanz gebrechen, 

Da dir das Schidfal feinen Sohn verlieh. 

124 Doc jetzt, Toslaner, geb, denn nicht zum Sprechen, 
Mich reizt zum Weinen nur mein armes.Land, 
Und preßt mein Herz durch Unthat und Verbrechen.“ 

127 Durch's Ohr warb Jenen unjer Gehn belannt, 
Drum wußten wir, ba fle es ſchweigend litten, 

Daß wir uns auf den rechten Weg gewandt. 

130 Indem wir einfam nun von dannen ſchritten, 
Scholl eine Stimm’ uns zu, eh’ wir's gedacht, 
Gleich einem Blige, der die Luft durchſchnitten: 

183 Mich tödtet, wer mich trifft! fie rief's mit Macht 
Und floh im fchnellen Flug dann, und verhallte 
Dem Donner gleich, der aus den Wollen kracht. 

136 Und wie fie faum an uns worüberwallte, 

Brauft’ eine zweite ſchon an unſer Ohr, 
Die fchrediich, wie ein zweiter Donner ſchallte: 

189 Ich bin Aglauros, bie zum Stein erfrorf 
Und als ih an Virgil mich drängen wollte, 

Schritt ich vor großer Angft zurüd, nicht vor. 

142 Schon ſchwieg die Luft, fein dritter Donner rote, 
Da ſprach Birgil: „Dies ift der harte Zaum, 

Der auf ber rechten Bahn euch halten ſollte. 

145 Doch winkt des alten Feindes Köper kaum, 
So laßt ihr euch in feinem Hamen fangen, 
Gebt nicht dem Aufe, nicht dem Zügel Raum. 

148 Euch rufend, hält der Himmel euch umfangen, 

Der, ewig jhön, rings feine Kreife zieht, 


177. Die Schatten würden hier, wo nur bie Liebe und das Streben nach 
dem Buten wohnt, die Dichter gewarnt und ihnen ven rechten Weg gezeigt 
Baben, wenn fie einen falichen eingefchlagen hätten. Darum konnten die Lets 
tern, da Iene fchwiegen, ficher fein, nicht zu irren. 

133. Hier fulgen Beifpiele von der Wirkung des Neives als Zügel, um 
dies Lafer zurüdzuprängen. Mic töbtet, wer mich trifft — Worte 
Saint, als er feinen Bruder Abel aus Nein erfchlagen. MMoſes B. 1 Kap. 4 


139. Aglauros, neibifh anf ihre Schweſter Herſe, welche von Merkur ges 
Kiebt war, und aus Neid diefer Liebe entgegentretend, wurde in Stein verwaän⸗ 
vet. Wenn der Ueberfeger fagt: die zum Stein erfror, fo möge ihn we⸗ 
gen dieſes Ausdrucks Ovid entichuldigen, welcher im zweiten Buche ber Ver⸗ 
Wwandlungen V. 823 erzählt: 
Sed genuum iunctura riget, frigusque per ungues 
Labitur ete, 

imgl. 827: 
Sie letalis hiems paullatim in pectora venit. 

140. Nicht die Ang ft ift’8, die und vorwärts bringt, fonvern bie befonnene 
Erwägung. Ohne diefe treibt die Bangigkeit uns rückwärtz. Daher macht in 
ben tolgenven fhönen Verſen die Vernunft ihre Rechte wieder gelten, Die 
nähere Erläuterung derſelben finden wir im folgenden Geſange V. 43 ff. 


Sunfzehnter Geſans. 47 


Doch ener. Blid bleibt an ber Erbe bangen, 
151 Und deshalb fhlägt eud der, ber Alles ſieht.“ 


Bunfzehnter Gefang. 


1 So viel, als bis zum Schluß ber britten Stunde, 
Vom Fagebeginn des Wegs bie Sphäre macht, 
Die wie ein Kinblein tanzt im ew’gen Runbe, 

4 So viel des Weges hatt’, eh’ noch vollbracht 
Ihr Tageslauf, die Sonne zu vollbringen; 
Dort war e8 Beöpergeit, hier Mitternacht, 

7 Auf jenen Pfaden, bie den Berg umringen, 
Schien uns bie Sonne mitten ins Geficht, 
Weil wir gerade gegen Weſten gingen. 

10 Da fiel ein Glanz mit laftendem Gewicht 
Mir auf bie Stirn, mid) mehr, als erſt, zu blenden. 
Ich flaunt’, und was es war, begriff ich nicht. 

18 Schnell vedt’ ih mir bie Mugen mit ben Händen, 
As wie mit einem Schirm, daß vor ber Glut 
Die ſchwachen Blide Schutz und Ruhe fänben, 

16 Gleihwie der Strahl vom Spiegel von ber Flut 
Nach jenfeits Hüpft, und bann beim Aufmwärtöfteigen, 
&o wie borher beim Nieberfteigen thut, 
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19 Weil er von Linien, die fich fentrecht neigen, 
So bier, wie dort abweicht in gleichem Zug, 
Wie uns die Kunft und bie Erfahrung zeigen; 

22 So warb mein Auge jeßt in jähem Flug 
Getroffen vom zurüdgeworfnen Lichte, 

Drob ich's in Eile ſchloß und niederichlug. 

25 „„Was, füßer Vater, ift Dies? dem Gefichte 
Will, was ich thue, nicht aum Schuß gebeihn. 

Es jcheint, ale ob der Glanz hierher fich richte!" 

28 Drauf Er: „Nicht flaune, wenn in foldem Schein 
Noch blendend dir des Himmels Diener nahen. 
Ein Bote fommt und läb’t zum Steigen ein. 

81 Bald wird, was erft Die Augen thränenb ſahen, 
Dir fo zur Luft, als du nur Fähigkeit, 

Sie zu empfinden von Natur empfahen.“ 

34 Der Engel ſprach zu uns voll Freudigkeit: 

„Seht borten ein auf minder ſchroffen Stiegen, 
Als jene find, die ihr geftiegen ſeid.“ 

87 Indem wir nun zufammen aufwärts fliegen, 
Sang’s hinter uns: „Heil den Barmberz’gen, Heil!” 
Und wieder Hang’s: „Sei froh in deinen Siegen!“ 

40 Und da wir Beid’ allein, und minber fteil 
Die Treppen waren, dacht’ ih: Noch im Gehen 
Wird Lehre wohl vom Meifter dir zu Theil. 

43 „„Was mochte Guido bei dem Gut verftehen, 

Das Ausihluß der Genoffenfchaft gebeut ?** 
IH ſprach's, gewandt, ihm ins Gefiht zu fehen. 

46 „Weil ftets fein Hauptfehl ihm den Schmerz erneut,“ 
Sprad drauf Birgil, „will er dich weiſer machen, 
Und tabelt drum, wa3 er nun fchwer bereut. 

49 Denn euer Sehnen geht nach ſolchen Sachen, 

Die Mitbeſitz verringert, die durch Neid 
In eurer Bruft der Seufzer Glut entfachen. 

52 Doch möchten in des Himmels Herrlichkeit 
Des Menſchen Wünfch’ ihr rechtes Ziel erkennen, 
Wär’ eure Bruft von folder Angft befreit. 


28—31. Alle Luft, zu welcher die Natur dich nur ſabig — hat, wirſt 
DT eig empfinden, wenn dein geſtärktes Auge dad erblickt, was dich jetzt 
no entet. 

35. Schon nad ben erften Fortichritten zur Reinigung von ber Sünde 
fheint der Weg zum weitern Steigen minder fteil und beſchwerlich. 

38. Heilden Barmberz’gen ıc. Ghrifti Worte Ev. Matth. Kap. 5 
2. 7: „Selig find die Barmherzigen, denn fie werben Barmherzigkeit er- 

angen." 

39. Sei froh in deinen Stegen. Beziehung auf V. 12: „Seid fröß- 
lich und getroft, e8 wird euch im Himmel belohnet werben," Bier angewandt 
auf biejenigen: welche ven Nein durch bie Läuterung überwunben Haben. 

43. Vergl. Gef. 14 B. 86. Die außerordentlich fchöne Stelle bi V. 75 
ift fo Mar, daß fie, ungeachtet ihrer Tiefe, keiner Grläuterung bedarf, 
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55 Je Mehrere dies Gut ihr eigen nennen, 
Se mehr beſitzt des Guts ein Jeder dort, 
Ye ftärker fühlt er ſich in Lieb’ entbrennen.“ 
58 „Noch faſſ' ich nichts,““ verſetzt' ich meinem Hort, 
Und mindre Zweifel bat vorher das Schweigen 
In meiner Seel’ erwedt, als jet dein Wort, 
61 Kann höher je der Reichthum Bieler fteigen, 
Wenn man ein Gut vertheilt, als wenn es nicht 
Gemeinfam wäre, fondern Einem eigen?“ 
64 Und Er: „Weil, nur anf Erdengut erpicht, 
Dein Geift noch nicht den höhern Flug gewonnen, 
Drum jhöpfft du Finfterniß aus wahrem Licht. 
67 Des Himmels unausſprechlich große Wonnen, 
Sie eilen fo ins liebende Gemüth, 
Wie nah dem Spiegel bin der Strahl der Sonnen. 
70 Sie geben ſich je mehr, je mehr es glübt, 
Und reicher ftrömt die ew'ge Kraft bernieber, 
Ye freudiger des Herzens Lieb’ erblübt. 
73 Erhebt die Seel’ erft aufwärts ihr Gefieder, 
Dann liebt fie mehr, je mehr zit Lieben ift, 
Denn Eine ftrahlt den Glanz der Andern wieder — 
76 Und g’nügt mein Wort dir nicht, in kurzer Frift 
Wird dort von dir Beatrir aufgefunden, 
Durch welche du dann ganz befriedigt biſt. 
79 Setzt forge nur, daß bald von deinen Wunden 
Die fünf fih jchließen, wie das erfte Paar; 
Sie fließen fih, wenn du ihr Weh empfunden.“ 
82 Schon wollt’ ich jagen: Deine Ned’ it Mar! 
Da war ich an bes andern Kreifes Saume, 
Wo fchnell mein Wort gehemmt durch Schauluſt war. 
85 In einen Tempel fohien, von wachen Traume 
Dabingeriffen, meine Seel’ entflohn, 
Und Leute ſah ich viel’ in feinem Raume. 
83 Am Eingang fohien mit ſüßem Mutterton 


76. Dan vergefie nicht, daß Virgil pie Vernunft, Beatrix aber bie höhere 
Weisheit repräfentirt, vie nur durch den Slauben gefunden werden kann. Erſt 
durch den Glauben wird der Unterfchien zwifchen ven irbifchen Gütern, melde 
der Nitbeſig verringert, und den himmliſchen, die um ſo reicher machen, je 
mehr man fie theilt, ganz deutlich werben. De 
nicht volle Klarheit zu geben. 

79. Die Wunden, die mit vem Schwerte eingefchnittenen. P, welche bie 
Sünden beveuten. Sie fchließen, fich, wenn fie fehmerzen, d. h. wenn man bie 
Sünden erfennend, Reue und Leid empfindet. 


85. gie: folgen Bilder der dem Zorn entgegengelegten Tugend, ber liebe: 
vollen Selaffenheit bei Anlaß zum Zorn. Dar eben hier die Bilver im Traum 
erfcheinen, deutet wohl auf ven unklaren, traumartigen Zuſtand, in welchen 
uns der Zorn verfekt. 

8. Maria trifft Chriſtum im Tempel, nachdem fie ihn drei Tage gefucht. 
Luc. 2 V. 4M- 49, 


Vernunft allein vermag hier 
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Und zärtlicher Geberb’ ein Weib zu Jagen; 
„Was haft bu dies an uns gethan, mein Sohn? 
91 Wir fuchten dich vol Angft ſeit breien Tagen, 
Ich und der Vater“ — ſprach's und wunderſam 
Schien fie vom Wehn ber Luft Davongetragen. 
9% Drauf vors Geficht mir eine Zweite am, 
Bon Zähren naf, die, — wohl war's zu erkennen — 
Dem Aug’ entpreßte zornerzeugter Sram. _ 
97 Sie rief: „WIR du den Herrn der Stadt dich nennen, 
Ob deren Namen Götter ſich gegrolit, 
Wo Strahlen jeder Wiffenichaft entbrennen, 
100 Dann, Pififtrat, zahl’ ihm der Frechheit Sold, 
Der’8 wagte, deine Tochter zu umfaflen !“ 
Allein der Herr, der liebreich ſchien und hold, 
103 Entgegnet’ ihr, die alfo rief, gelaffen: 
„Wird Sener, der uns liebt, von uns verdammt, 
Mas thun wir dann an folchen, die uns hafjen ?“ 
106 Dann ſah ich eine Schaar, von —F entflammt, 
Und einen Jüngling dort, von ihr geſteinigt, 
Todt! Todt! ſo ſchrie'n ſie wüthend alleſammt. 
109 Er beugte ſich, ſchon bis zum Tod gepeinigt, 
ß Laſt ihn zu der Erde niederrang, 
Doch ſeinen Blick dem Himmel ſtets vereinigt, 
112 Und fleht' empor zu Gott in ſolchem Drang: 
„Vergieb der Bud, die gegen mich entbrannte!“ 
Mit einem Blide, der zum Mitleid zwang. 
115 Als meine Seele fih von außen wandte, 
Zurüd zu dem, was wahr ift außer ihr, 
Und id nun den nicht falfchen Wahn erfannte, 
118 Da ſprach mein Führer, der, nicht weit von mir, 
Mich gleih dem Schläfer, der erwacht, erblidte: 
„Nicht halten kannſt du dich! Was ift mit bir? 
121 Bereits feit einer halben Stunde knickte 
Dein Knie, du taumelteft, bein Auge brach, 
Als ob dich Schlummer ober Wein beftricke,* 


9. Pififtratus, als er fih zum Herrn Athens gemacht, bebiente fi 
ber errungenen Gewalt mit aͤußerſter Milde. Ein junger Grieche hatte, na 
Valerius Marimus, des Herrichers Tochter öffentlich gefüßt. Wie vieler feiner 
Gemahlin, welche Race für folche Beleidigung verlangte, widerſtand, fagen 

ie folgenden Verſe. 

98% Neptun und Athene ftritten fich, wer ber Stadt den Nomen geben 
follte. Der erftere fchenkte verhalf das Pferd, aber vie legtere flegte durch das 
werthrollere Geſchenk des Delbaums. 

106. Die Steinigung des heil, Stephanus. , 

115. Was er_fah, war zwar ein Traum, aber fein Wahn. In feinem 
Innern war dem Dichter in voller Wahrheit das ſchoͤne Bild der Sanftmuth 
erfchtenen. Aber viefe innere Beſchauung allein bereitet vie Förderung nur 
Sr. Vorwärts fommt ver Menſch nur, indem er den Geiſt wieder nach außen 
wendet. Dazu fordert ven Dichter die Vernunft auf, die wohl erkannt hat, 
was in ihm vorgegangen iſt. 
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124 „„D füßer Vater, hörſt du's an““ — dies ſprach 
Ich drauf zu ihm — „„ſo will ich dir verkünden, 
Was mir erſchien, als mir die Kraft gebrach.““ 

127 „Ob mir entgegen hundert Masten ſtünden,“ 
Entgegnet’ er, „und bedten dein Geſicht, 

Doch würd' ich, was bu denkſt, genau ergründen. 

130 Das, was du fahft, dur ſahſt's, damit bu nicht 
Dich ungemahnt verſchlöfſeſt jenem Frieden, 

Deß Strom hervor aus ew'ger Quelle bricht. 
133 Was iſt dir? fragt' ich nicht, wie der danieden 
Zu fragen pflegt, deß Auge nicht mehr ſchaut, 
Sobald die Seel' aus ſeinem Leib geſchieden. 

136 Die Füße dir zu kräft'gen, fragt’ ich laut, 

Denn treiben muß man fo den wachen Trägen, 
Den Tag zu nütert, eh’ der Abend graut.“ 

139 Wir gingen Beid’ in finnigem Erwägen 
Dem Abend zu, und ſahn, jo weit man Tann 
Der Sonne tiefem Strahlenglanz entgegen. 

142 Und ſieh, ein Rauch kam nah und nad heran, 
Der, ſchwarz wie Nacht, ſich bis zu uns erftredte, 
Und nirgends traf man Raum zum Weichen an, 

145 Daher er bald uns Aug’ und Himmel bedte, 


Schszehnter Geſang. 


1 Das Schwarz ber HE und einer Nacht, durchfunkelt 
Nicht von des Ärmften Himmels bleichſtem Schein, 


‚134. Nicht wie ein Menfch, ver nur mit dem irdiſchen Auge flieht, welches 
feine Sehkraft im Tode verliert, und ver da fragt, ‚um basjenige zu erfahren, 
wonach er Fragt. Virgil erkannte ven Zufland des Dichters, und fragte daher 
nur aus dem V. 136—138 angegebenen Grunde. 

. So wett man fann, weil man, wenn man ber Abendſonne ent: 
gegengeht und ihre Strahlen uns ins Auge bligen, nicht weit ſehen kann. 

144. Mau trifft feinen Raum zum Ausweichen, weil, wie man ſich aus 
der oben gegebenen Beichreibung des Orts erinnern wird, ber fihmale Bor- 
fbrung, der den Weg um den Berg herum bildet, auf ber einen Eeite vom 
eeren Raume, auf der anderen von der fteilen Felſenwand begränzt wird. 

. 1. Im Rauce, und zwar im bichteften, fchwärzeften, läutern ſich 
die Schatten von der Zornwuth. Der Rauch ift das Erzeugniß bes Feuers, 
ein @rzeugniß, welches, ohne zu wärmen und au erleuchten, nur Augen und 
Seit umnebelt und trübt — dasjenige, was das Feuer abfonvdert und aus- 
wirft, um zu erwärmen und zu erleuchten. Hieraus wirb fich von felbft er- 
lautern, warum eben im Rauche die Zornwüthigen ihren Fehler erkennen und 
fih von ihm reinigen follen. 
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Bom dichteften der Nebel rings umbunkelt, 
4 Nie ſchloß es mich in gröbern Schleier ein, 
Als jener Rauch, der dorten uns umflofien; 
Nie ſchien es mir fo fohmerzlich rauh zu fein. 

7 Nicht konnt' ich ftehn, Die Augen unverſchloſſen, 
Drum nabte fi, und feine Schulter bot 
Mein Führer mir, treu, weil’ und unverbrofien. 

10 So wie der Blinde gern in feiner Noth 
Dem Führer nadfolgt, um nicht anzurennen 
An was Gefahr bringt und vielleiht den Tod, 

13 So folgt’ ich ibm, ohn' etwas zu erkennen, 

Dur widrig bittern Qualm, und borcht' auf ihn, 
Der ſprach: „Sieb Achtung, daß wir uns nicht trennen,“ 

16 Ich hörte Stimmen dort, und jede ſchien 
Um nad’ und Frieden zu bein Lamm zu ftöhnen, 
Ob def der Herr die Sünden uns verziehn. 

19 Agnus Dei, hört’ ich den Anfang tönen, 

Wobei fih Aller Wort und Weile glich, 
Und voller Einflang herrſcht' in ihren Tönen. 

22 „nDies find wohl Geifter, Herr!““ jo wandt' ich mich 
An ihn, und Er: „Es ift, wie du entjcheibeft; 
Sie löfen von ber Zornwuth Schlingen fich.“ 

.25 „Wer bift du, der du unſern Rauch durchichneibeft, 
Bon dem man, wie bu von uns fprichft, vernimmt, 
Daß Du die Zeit dir noch nah Monden fcheibeft ?* 

28 Die Rede warb von einem angeftimmt, 

Drum ſprach mein Meifter: „Stille fein Begehren, 
Und frag’ ihn, ob man bier nach oben Himmt.“ 

31 „„Geſchöpf, das, um zum Schöpfer heimzukehren, 
Sich reiniget und ſchön wird, wie zuvor, 

Begleite mich, dann ſollſt du Wunder hören!““ 

34 So id, und Er: „Ich fehreite mit Dir vor, 

So weit ich barf, und, um uns nicht zu ſcheiden, 
Führ' uns im Rauch an Auges-Statt das Ohr,“ 

37 Drauf id: „Obſchon die Hüllen mich umkleiden, 
Die nur der Tod löſ't, ſchreit' ich Doch hinauf, 
Und drang bis hieher durch ber Hölle Leiden, 

40 Und nahm ber Herr mich jo zu Gnaden auf, 

Daß ich vermag zu ihm empor zu ftreben, 


7. Virgil bot dem Dichter die Schulter_ an, um ihn in der Dunkelheit 
bes Rauches den Weg nicht verlieren zu Lafien. Die allegorifche Bebeutung 
ift Far. Ueber die KörperlichFeit des Schattens, welche bei vem Anfaſſen feiner 

chulter vurausgefegt wird, vergl. Anm. iR Hölle Bel. 3 DB. 34_ und Gef. 6 
. 35. Der bier voraus efesten Körperlichkeit widerfpricht jedoch die Stelle 
bed Fegefeuers Gef. 21 V. 181 u. 132. 

21. Auch bier herrſcht vollfommener Einklang bei denen, die fich Täutern, 

und in diefem Einklange ſchon zeigt fich der Bortichritt der Läuterung. 
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Ganz gegen dieſer Zeit gewohnten Lauf, 
So —* mir, wer warſt du einſt im Leben, 
Und ob ich hier die rechte Straße hielt, 
Denn unjre Richtung wird dein Wort uns geben."'— 
46 „Mark hieß ich einft, und was die Welt enthielt, 
Ich kannt' es wohl, und firebte nach dem Preiſe, 
Nach welchem jetzt auf Erden Keiner zielt. 
49 Grab’ vor bir iſt der Weg zum böhern Kreiſe.“ 
Er ſprach's: „Noch bitt' ich dich,“ ſo fügt' er bei, 
„Fürbittend denke mein am Ziel der Reiſe.“ 
52 Und ich zu ibm: „Bei meiner Tre’, es ſei! 
Doch wiſſe, daß ich einen Zweifel finde, 
An dem ich berſte, ſag' ich ihn nicht frei. 
55 Er war einſt einfach, doppelt jetzt empfinde 
Ich ihn in mir, nach dem was du geſagt, 
Sobald ich mit dem Dort, das Hier verbinde. 
58 Wahr iſt's, die Welt, ſo wie du mir geklagt, 
Iſt öd' an jeder Tugend, jeder Ehre, 
Und ganz mit Bosheit ſchwanger uud geplagt, 
61 Doch daß ich fie erkenn' und Andern lehre, 
So bitt? ich, deute jet bie Urjach’ mir. 
Der ſucht fie dort, ver in des Himmels Sphäre." 
64 Ein bang gepreftes Ach! entwand ſich bier 
Laut feiner Bruft, und dann begann er: „Wiſſe, 
Die Welt ift blind, und du, Freund, kommſt von ihr, 
67 Ihr, die ihr lebt, fprecht immer nur, es müfle 
Der Himmel ſelber Schuld an Allem fein, 
Als ob er euch gewaltſam mit fich riffe. 
70 Wär’s alfo, jprich, wo wäre nur ein Schein 
Bon freiem Willen? wie entſpräch's dem Rechte, 


4. Mel nur aus älterer Zeit Beifpiele von Solchen erzählt werben 

melde „sbend in die Reihe der Todten eingedrungen. (Bergl. Hölle Gef. 2 
"46. an ark, ein edler Venezianer, des Dichters Freund, ein Mann von 
großem Werthe, ein- geübter Hofmann, und dennoch, der dadurch erlangten 
roßen Hebung in Selbfibeherrichung und Geduld zum Trotz, ſehr geneigt zum 
orne. 
53—63, Der Dichter ſelbſt iſt überzeugt, daß die Welt im Argen liege. 
Was ihm im vierzehnten Geſange Guido del Duca ſchon „gefagt bat, und was 
ihm Iett Marco fagt, beftärkt ihn noch mehr in diefer Ueberzeugung. Aber 
um deſto dringender wird feine Begierde, au wifien, ob vieje Verderbniß 
get bes verborbenen Willens oder Bulge der Bo 

acht ift. 

67 ff. Der Himmel flößt vie Triebe ein, wenn auch nicht alle, va aus 
ver verkehrten Richtung, welche die faliche Anwendung ver eingepflanzten Triebe 
uns dm, neue, nicht natürliche entſtehen. Um aber die Triebe naturgemäß 


rausbeflimmung einer höhern 


brauchen zu können, gab uns Gott die Erkenntniß des Guten und Echlechten, 
und die Freiheit des Willens. Mit dieſem Willen follen wir gegen ven Anreiz 
um Sclechten kämpfen, auch dann noch, wein wir erkennen, daß wir vielem 

nreiz bereits zu viel nashgegeben haben; der Anreiz ſelbſt kommt von dem 
der Seele natürlichen Streben nad Genuß und Freude, das uns aber nicht 
weiter verloden darf, als das Befe es erlaubt. 


954 Das Yegefeuer. 


Daß Luft der Tugend folgt, dem Lafter Bein? 
713 Die Triebe pflanzen ein des Himmels Mächte, 
Nicht fag’ ih all, allein J die s geſetzt, 
Ward Euch Erkenntniß auch fürs Gut' und Schlechte, 
76 Und freier Will' — und, wenn er, auch verletzt 
Und müde, ſtandhaft mit dem Himmel ſtreitet, 
So ſiegt er, wohlgenährt, doch ſtets zuletzt. 
79 Die Urkraft, welche ſich durch's All verbreitet, 
Beherrſcht die Freien und erſchafft den Geiſt, 
Den nicht der Himmel mehr als Vormund leitet, 
82 Drum, wenn die Gegenwart Euch mit ſich reißt, 
In euch nur liegt der Grund, liegt in euch Allen, 
Wie, was ich ſage, deutlich dir beweiſt. 
85 Es kommt aus deſſen Hand, deß Wohlgefallen | 
Ihr lächelt, eh’ fie ift, glei einem Kind, | 
Das lacht und weint in unſchuldsvollem Lallen. 

88 Die junge Seele, die nichts weiß und finnt, 
Als, daß, von heitern Schöpfer ausgegangen, 

Sie gern dahin kehrt, wo die Freuden find. 

91 Sie —* ein kleines Gut erſt, fühlt Verlangen 
Und rennt ihm nad, wenn fie fein Führer hält, 
Kein Zaum fie hemmt, der Neigung nachzuhangen. 

94 Geſetz, als Zaum, ift nöthig drum der Welt, 
Ein Herrſcher auch, der von der Stadt, ver wahren, 
Im Auge mindeftens den Thurm behält. 

97 Geſetze find, doch wer mag fie bewahren ? 
Kein Menſch, denn ſeht, ein Hirt, der wieberlaut, 
Doch nicht geipaltne Klau’n bat, führt Die Schaaren; 

100 Daher der Heerbe, die dem Führer traut, 
Der das verichlingt, wonach fie felber Lüftert, 
Nur Dies verzehrt, und nicht nach Höherm ſchaut. 


95—102. Die wahre Stadt ifl Gef. 13 V. 94—96 und in der dazu ge⸗ 
hörigen Anmerkung näher bezeichnet. Der Herrfcher, der, wenn er aud jene 
wahre Stadt nod nicht bewohnen kann, doch menigfiens das im Auge be- 
alten fol, woran man fie audy aus der Ferne erkennt, ift unftreitig ber obere 
geiftliche Hirt. Bon dieſem Hirten wird wunderbarer Weife bemerkt, daß 
er die Gigenichaften, welche nach vem mofaifchen Beleg (3. B. Mofis Kap. 11 

. 3) ein reines und eßbares Sheofo in ſich vereinigen foll, zum Theil habe, 
um Theil nicht. Die alten Theologen follen aus vieler Worfchrift wichtige 
ymbole herausgefunden, und im Wiederkäuen pie Weisheit, in den geipaltes 
nen Klauen, aber die guten Sıtten erfannt haben. Wir überlaflen es feineren 
Geiftern, hiernah auch ven Sinn vieler Stelle zu deuten, halten uns aber 
felbft an das, was näher liegt. Der Sprechende erklärt den Papft, der 1300 
zegierte (Bonifaz den Achten), turzweg für ein unreines Thier, und ſagt damit 
wenigſtens nicht, was ärger wäre, ald das, was ver Dichter in ver Helle Gef. 
19 3. 52—57 Nifulaus den Dritten über venielben fagen läßt. Dies Thier 
wiederfäut-zwar, d. h. es serishtingt haſtig, fo viel es Tann, um das Ver⸗ 
chlungene nachher behaglich zu verſpelſen; aber es hat Feine gefpaltenen Klauen, 
olalih gefchlofiene Wäufte, mit welchen, wie der Dichter und ebenfalld in der 
ölle Bei. 7 ®. 57 belehrt, einf bie Belzigen aus dem Grabe erfiehen. — 
ie folgenden Verſe fcheinen dieſe ganz einfache Erklaͤrung zu unterftügen. 


Sechszehnter Gefang. | 5 


103 Drum, was man auch von anderm Grunde flüftert, 
Nicht die Natur ift ruchlos und verkehrt, 

Nur ſchlechte Führung hat die Weit verdüſtert. 

106 Rom hatte, da's zum Glüd die Welt befehrt, 

wei Sonnen, und deu Weg ber Welt hatt’ Eine, 
ie andere den Weg zu Gott verllärt. 

109 Verlöſcht warb eine von der andern Scheine, 

Und Schwert und Hirtenftab von einer Hand 
Gefaßt im übel .pafienden Vereine. 

112 Denn nicht mehr fürchten, wenn man fie verband, 
Sich Hirtenftab und Schwert — du kannſt's begreifen, 
Denn an den Früchten wird der Baum erfannt. 

115 Man fah im Land, pas Erich und Po durchftreifen, 
Eh’ man dem Kaijer Widerftand gethan, 

Stets edle Sitt’ und Kraft und Tugend reifen, 

118 Seßt finden, die den Guten fih zu nahn 
Und fie zu ſprechen, ſich erröthend ſcheuen, 

In jenem Land volllommen fichre Bahn. 

121 Die alten Zeiten fchelten bort die neuen 
Noch durch drei Greife von der ächten Art, 

Die, harrend, fi des nahen Todes freuen, 

124 Konrad Pallazzo ift es, und Gherard 
Und Guid' Caftel, der beſſer heißen würde 
Nach fränk'ſcher Art: der ehrliche Lombard. 

127 Roms Kirche fällt, weil fie Die Doppelwürbe, 

Die Doppelherrihaft jet in ſich vermengt, 
An Koth befudelnd fih und ihre Bürde.“ — 

130 „„Mein Marco,““ ſprach ich, „„tlares Licht empfängt 

Durch beine Rebe jetzt mein Geift — ich ſehe 


407. Zwei Sonnen, ben Kaifer und den Papft. 

112. virtenſtab und Schwert find beftimmt, fich gegenfeitig zu fürchten. 
Der Kaifer mit dem Schwerte foll den Papit abhalten, vie Religion zur Gin- 
milhung in weltliche Dinge zu mißbrauchen; der Papſt mit dem SHirtenftabe 
fol nicht geflatten, daß die inneren Angelegenheiten ver Religion Gegenftand 
weltlichen Regiments werben. Sind beine in einer Hand, fo ift der heiliame 
Zügel verſchwünden, durch den fie gegenfeitig fih in ihren Gränzen zurüchhal⸗ 
va en aoin zurüchweijen, wenn der eine oder andere Theil fie überfchritten 

aben follte. 

115. Mit diefem Verſe ift die Trevifaner Mark, vie Lombardei und bie 
Romagna bezeichnet. Bitterer Eonnte vie allgemeine Verderbniß biefer Länder 
wohl nicht gerügt werben, als durch nie Verſe 118120. 

‚124— 126. Bon den hier benannten Mannern wiſſen die Commentatoren nichts 
weiter zu berichten, als boß f würbige alte Edelleute aus Brescia, Tervigi 
und Reggio waren, und daß Gerardo da Gamino die provenzaliichen Dichter 
verehrte und beichiigte. Gaja, feine Tochter, war eine Gelehrte und treffliche 
Dichterin, welcher auch Schönheit und Klugheit nachgerühmt werden. 

127. Roms Kirche, welche geiftlihe und meltliche Herrichaft auf fi 
genommen, Kir enter ber Laft und beſudelt fich felbft und pas, was fie zu 

ragen zu ſchwach if. 

853. Der Stamm Levi erhielt keinen Theil bei der Vertheilung von Ka⸗ 
naan, wie bie übrigen Stämme, ſondern wurde in mehrere Staͤdte vertheilt, 
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Mas aus der Erbſchaft Levi's Stamm verbrängt. 

133 Doc fage, welcher Gherard, meinft bu, ſtehe 
Als Trümmer noch verfunfner guter Zeit, 

So, daß er biefer Zeit Verberbniß ſchmähe ?““ — 

136 „Betrügft, verſuchſt du mich in meinem Leib 9“ 

So Er: „Du, Tuslkiſch Iprechend, thuſt bergleichen, 
Als kennteſt du nicht Gherards Trefflichkeit? 

139 Den Namen kenn' ich, ſonſt fein andres Zeichen, 
Wenn man's von feiner Gaja nicht entnimmt, . 
Gott jei mit bir, bier muß ich von euch weichen. 

142 Sieh, wie im weißen Glanz der Rauch entglimmt. 
Fort muß ich, denn ſchon ift der Engel borten; 

Ich fcheid’, eh’ er mich wahr hier fprechend nimmt.“ 

145 Er ſprach's, und horchte nicht mehr meinen Worten. 


— — — — — 


Siebenzebnter Gefang.' 


1 Denk, Leſer, wenn dich Nebel je umftridte 
Auf Alpenhöh'n, durch den, wie durch Die Haut 
Des Maulwurfs Auge blidt, das beine blickte, 

4 Die, wenn ber feuchte Qualm, der dich umgraut, 
Nun dünn wird und beginnt fich zu erhellen, 
Dann matt hinein das Rund der Sonne haut; 

T Und doch vermagft du faum dir vorzuftellen, 

Wie ich die Sonn’ jetzt wiederfah, die fich 
Jetzt eben ſenken wollt’ in's Bett der Wellen, 
10 So, gleihen Schritts mit meinem Hort, entwich 
ch aus der Wolf’, als wie aus dunkler Klaufe, 
Zum Strahl, der fterbend ſchon am Strand erblid. 
13 D Bhantafte, die Du aus ihrem Haufe 
Weithin die Seel’ entrüdft, daß man’s nicht ſpürt, 
Ob rings umher Trompetenſchall erbraufe, 
16 Was regt dich auf, wenn nichts den Sinn berührt? 
Das Himmelslicht erregt Dich, das hernieder 
Bon jelber ftrömt, das auch ein Wille führt. 


um das Priefteramt zu verwalten, Aus bemielben Grund, warum er fein 
Land erhielt, ſollte auch die Kirche nach keinem weltlichen Befige ftreben. 

xvii. 13—18. O Phantafie ıc. Der Dichter leitet mit biefem Aus- 
rufe die Vifton ein, die er uns in ben nächften Terzinen erzählt, und erklärt 
die wunderbare Ericheinung, daß nie Phantafte, ohne durch einen äußern finn- 
lichen Einprud erregt zu fein, uns aus ung felbft zu dem Fremdartigſten führe, 
durch das himmliſche Licht, welches das Univerfum durchftrömt und oft nad 
Sottes Willen auch einen Gegenſtand beſonders erleuchtet. 
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19 Die Arge ſah ich, bie ſich im Gefieder 
Des Vogels barg, ber zeig Neu’ und Gram 
BVerhaudt im Klang ber füßen Klagelieber. 

22 Und ganz aurlidgebrängt warb wunberfam 
Hier meine Seel’ in fih, zu nichts ſich neigend, 
Und nichts aufnehmend, was von außen kam. 

3 Darauf erfdien, ber Phantafle entfleigend, 

Ein Mann am Kreuz, jo trogig ftolz, wie er 
Im Leben war, fih aud im Tode zeigend. 

28 Ig fah babe den großen Ahasver, 

Eher, fein Weib, und Marbodai, den Frommen, 
Im Wort und That fo ganz, rund um ifm her. 

81 Und biefes Bild zeriprang, faum wahrgenommen, 

gieih einer Blale, bie mit furzem Schein 

Im Waſſer glänzt, wenn fie emporgeihwommen. 

34 Dann zeigte mein Geficht ein Mägbelein, 

„D Fürftin, Mutter I” rief die Thränenvolle, 
„Was woltteft du aus Zorn vernichtet fein! 

37 Du ftarbft, daß bein Labinia bleiben folle. 

Bin ic nun bein? Nicht Undrer Tob, e8 zwingt 
Der beine mid & bittrem Thränen-Zolle.“ 

40 Gleich wie ber Schlaf in jähem Schred zeripringt, 
Benn Strahlen an des Schläfers Antlig prallen, 
Doc eh’ er ganz erſtirbt, ſich ſträubt und ringt, 

43 So ſah ich jet mein Traumbilb nieberfallen, 

Als mir ein Licht ins Antlig flug, jo Har, 
Wie's nie zur Erde firdmt aus Himmels! 
46 Ich wandte mich, zu fehen, wo ich war, 
AS eine Stimm’ erflang: „Hier müßt ihr fleigen!“ 
Und ic) vergaß bes Andern ganz und gar. 
49 Sie zwang den Willen, ſich dorthin zu neigen, 
u fehn, wer ſprach, und ließ, bis ich belehrt, 
ie Unruh' nicht in meinem Innern ſchweigen. 
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52 Wie von ber Sonne, bie ben Blick befchwert, 
Durch zu viel Licht ihr eigues Bild bebedend, 
Ward von dem Glanze meine Kraft verzehrt. 

55 „Ein Himmelsbot’ iſt's, uns den Weg entbedenb, 
Der aufwärts führt, auch ohne baß wir flehn, 
Und felber ſich in feinem Licht verftedend. 

58 Wie wir uns felber thun, ift uns gefchehn; 
SB nr d Noth erben unb *830 FR Bitte, 

gli on geneigt, fie zu verſchmähn. 

61 Aufl ſolchem Rufe nah mit raſchem Tritte! 

Wir müflen aufwärts, eh’ das Dunkel naht, 
Sonft löft der Tag erfi die gebemmten Schritte.“ 

64 Mein Führer ſprach's, worauf zum Felsgeſtad' 
Dir, hingewandt nach einer Stiege, gingen, 

Und wie ih auf bie erfle Stufe trat, 

67 Fühlt' ich ein Weh'n, wie von bewegten Schwingen, 
Im Angeficht, und laut erllang's, mir nah’: 
„Heil den Friebfert'gen, die den Zorn bezwingen.“ 

70 Der Sonne lebte bleihe Strahlen jah 
Id über uns, gefolgt von nächt'gen Schatten. 
Und ſchon erfchienen Sternlein bier und ba. 

73 „„D meine Kraft, was mußt bu fo ermatten!** 
Sp dacht' ich ftill bei mir, denn ich empfand, 
Daß fih entftridt ver Füße Nerven hatten. 

76 Wir waren auf der höchften Stufe Rand, 

Und ftanden feft, wie angeheftet, dorten, 
Gleich einem Kahn in des Geftabes Sand. 

79 Aufmerkſam lauſcht' ich erft nach allen Orten, 
Ob nichts zu hören fei, und wandte nun 
Zu meinem Meifter mich mit dieſen Worten: 

82 „„Mein füßer Vater, ſprich, wel übles Thun 

ührt uns zur Läuterung in biefem Kreije? 
aßt nicht Die Nebe, gleih den Füßen, ruhn.““ 

85 „Trägheit zum Guten,” ſprach darauf ber Weije, 
Zahlt hier bie Dort gemachten Schulden erft; 
Hier wirb der träge Rudrer fehnell zur Reiſe. 

83 Mer!’ auf, Damit du's deutlicher erfährft, 

Weil ungenutzt fonft unfer Stillftand bliebe — 
Frucht bringt dein Weilen, wenn du dich belehrſt. 


58. Der Engel hat für uns fo eforgt, wie wir filr uns felbft zu forgen 

pflegen, aus eigenem Antrieb und ohne eine Bitte zu erwarten. 
Sc. 1® ander bie Nothwendigkeit des Lichtes zum Vorwartsſchreiten vergl. 
e . . . 
67. Diefes Wehen entfleht durch die Flügel des Engels, durch welches 
wieder ein P verläicht ift. 
Die Grmattung tritt ein, weil das Licht, vie Klarheit ſchwindet, bie 


allein zum Buten Kraft und Ausvauer verleiht. 
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91 Richt Schöpfer, noch Geihäpf iR ohne Liche, 
war es je. Du weißt, in ber Natur 
lub in ber Seel’ entleimen ihre Triebe. 

94 Nie irrt die erfte von ber rechten Spur. 
Die zweite Yan im Gegenſtande fehlen, 
Unb bald zu ftark fein, bald zu laſſig nur. 

97 Weiß fie zum Ziel das erfle Gut zu wählen 
HM fie betm zweiten micht zu heiß, zu kalt, 

Dann reizt fle nicht zu jchlechter Luſt bie Seelen, 

100 Doch fweift fie ab zum Bölen, iſt fie bald 
Zum Guten lau, m eifrig bald im Rennen, 

So thut dem Schöpfer das Geſchöpf Gewalt. 

108 So muß bie Liebe, wie bis wirft erfennen, 
Im euch die Saat zu jeber Tugend fireu’n, 
Doch auch zu Allem, was wir Lafter nennen, 

106 Nun, weil ob ihres Gegenftanbs fi freu'n 
Die Liebe muß, an defien Heil weiben, 
Drum hat fein Ding den eignen Haß zu ſcheun. 

109 Unb weil fein Sein fi kanı vom Urſein ſcheiden 
Und ohne dieſes für fich ſelbſt beftchn, 

Muß dies zu haffen jeder Trieb vermeiden. 

112 Drum tannft du, folge’ ich richtig, deutlich fehn: 
Dem Nächten gilt bie Liebe nur zum Schlimmen, 
Und kann aus breifach ſchmutz geni Duell entſtehn. 

115 Der hofft zur Herrlichkeit empor zu kümmen 
Durch Andrer Fall, und diefes muß zur Luft, 
Die Größe zu erniebrigen, ihn flimmen. 
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118 Der Gunſt, des Ruhmes und der Mat Verluſt 
Scheut der, wenn ſich ein Andrer aufgeſchwungen, 
Und liebt das Gegentheil mit banger Bruft. 

121 Der ift entrüftet von Beleidigungen, 

Drob Durft nah Rach' in ihm fi offenbart, 
Bis ihm dem Anbern weh zu thun gelungen. 

124 Ob dieſer Liebe von breifacher Art 
Weint man dort unten — ges: vernimm von Liebe, 
Die nicht durch rechtes Maß geregelt warb, 

127 Nach einem Gute ftrebt mit dunklem Triebe 
Der Menſch, und fühlt, daß feiner Wilnfche Glut, 
Erreicht er's nicht, ihm umbefriedigt bliebe. 

130 Die träge Lieb' ift’8 zu bem wahren Gut, 

Die ſäumt, es zu erſchau'n, e8 zu erringen, 
Die hier nach ächter Reue Buße thut. 

133 Gut ſcheinen andre Güter, doch fie bringen 
Nicht wahres Glüd, find Stoff und Wurzel nicht, 
Aus welchen Früchte wahren Heils entipringen. 

136 Die Lieb’, auf ſolches Gut zu jehr erpicht, 

Büßt in brei Kreiſen oberhalb mit Zähren; 
Doc wie fie dreifach irrt von Recht und Pflicht, 
139 Das ſollſt du ſelbſt dir ſuchen und erklären.“ 


Achtzebnter Geſang. 


1 Mein hoher Lehrer hatte ſeiner Lehre 
Ein Ziel gefetst, und blicdt’ aufmerkfam mir 
Ans Angeficht, ob ich zufrieden wäre, 

4 Ich, nod gereizt von friſchem Durft nad ihr, 
Schwieg Außerlih, doch ſprach bei mir im Stillen: - 
„Beihwert ihn wohl zu viele Wißbegier ?* 

7 Doch der wahrbafte Vater, der den Willen, 

Den ſchüchternen, bemerkt, gab fprechend jet 
Mir neuen Muth, des Sprechens Luft zu ftillen. 

10 Drum ich: „„Dein Licht, mein theurer Meifter, let 
Mein Auge fo, daß es an allen Dingen, 

Die du beichreibft, Har ſchauend fich ergötzt. 

13 Doch, ſüßer Vater, laß es tiefer dringen. 
Was tft Doch jene Lieb’ — ich bitte, rich! — 

Aus welcher gut’ und ſchlechte Werk' entſpringen 7?““ 

16 „Scharf richte deines Geiſtes Aug' auf mich,“ 
Verſetzt' er, „und ben Irrthum jener Blinden, 
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Die ſich zu Führern machen, lehr' ich Dich. 

19 Der Geift, geſchaffen, Liebe zur —S 
Bewegt ſich ſchuell zu Allem, was gefällt, 

Benn Mich fidh, ihm zu erwecken, finden. 

22 Was Wirklichkeit euch vor die Augen ftellt, 

Faßt der Begriff, um e8 dem Geift zu zeigen, 
Der bann borthin nur gerichtet Dart, 

25 Und biefe Richtung, dies Entgegenneigen, 
Lieb’ ft e8, if Natur, bie dem, mas jchön 
Und reigenb ift, fi) hingiebt als ihm eigen. 

28 Dann, wie bie Flamm' emporglübt zu ben Höhn, 
Durch ihre Form beftiimmt, dorthin zu ftreben, 
Bo ihre Stoffe minder ſchuell vergehn, . 

81 &o ſcheint der Geift ber Sehnfucht nur zu leben, 
Der geiftigen Bewegung, bie nicht ruht, 

Bis, was er Tiebt, fich zum Genuß ergeben. 

34 Drum fieh, wie noth bie Wahrheit Ienen thut, 
Die, lehren wollend, noch ben Irrwahn hegen, 
Jedwede Lieb’ am fich jet recht und gut. 

87 Gut if vielleicht ihr Grundſtoff allerwegen; 

Doch ſei das Wachs auch echt und gut, man preift 
Das Bild, drin abgebrüidt, hoch nicht deswegen.“ 

40 Drauf ih: „„Dein Wort und mein folgjamer Geift, 
Sie laſſen mich ber Liebe Wefen ſehen, 

Obgleich der Geift noch zweifelſchwanger Freift. 

43 Denn, muß durch äußern Reiz bie Lieb’ entftehen, 
Lenkt bie Natur die Seele, wie iſt's dann 
Berbienfific, 06 wir frumm, ob grabe gehen?“ 

46 „Hör jet, wie weit Vernunft. Hier [hauen kann,“ 
So Er, „bort ſtellt Beatrig dich zufrieben, 


269 Das Fegefener. 


Denn jenfeits fängt das Werl des Blanbens an. 

49 Die weſentliche Form — fie ift Bet ieden 
Vom Stoff und ihm vereint, und eine Kraft, 

Die ihr nur eigen iſt, iſt ihr beſchieden. 

52 Sie kann, nicht fühlbar, bis fie wirkt und ſchafft, 
Durch Wirkung nur fich zeigen und bewähren, 
Wie durch das Laub des Baumes Lebensfaft. 

55 Daber vermag der Menich nicht, zu erflären, 
Woher zuerft in ihm Begriff’ entſtehn, 

Woher das erfle Sehnen und Begehren. 

58 Denu wie ben Trieb, dem Honig nadhzugehn, 
Die Bien’ erhielt, fo habt ihr fie erhalten, 
Die nicht zu loben iſt und nicht zu ſchmähn. 

61 Doch fühlt ihr auch die Kraft, bie Rath ‚giebt, walten, 
Und fie, der andern Haupt und SHerricherin, 

Sol Wach' an eures Beifalle Schwelle halten. 

64 Sie, des Verbienftes und der Schuld Beginn, 
Nimmt, wie euch gut’ und fchlechte Lieb’ entzündet, 
Ste auf und lenkt zu eurer Wahl euch Hin. 

67 Drum haben Sene, fo die Sach’ ergränbet, 

Die angeborne Freiheit wohl bebadht, 

- Und end die Lehren der Moral verkündet. 

70 Mag wirklich num im Innern, angefaht 
Bon der Nothwenbigkeit, die Lieb’ entbrennen, 

So habt ihr doch aud fie zu zligeln Macht. 

73 Die eble Kraft wirb Beatrice nennen, 

. Wenn fie bir fund vom freien Willen that, 
Dram mer? es, um des Wortes Sinn zu kennen.“ 

76 Der Mond, ber faft His Mitternacht geruht, 

Kam jetzt hervor, der Sterne Zahl beſchränkend, 
Gleich einem Keſſel anzujehn von Gut, 

79 Den Pfad dem Himmelslauf entgegen lenkend, 
Den Pfad, den Sol, von Rom en, durchglüht, 
Inmitten Sard' und Corſ' ins Meer ſich ſenkend. 


76. Vollmond war mit. dem Anfang der Reife Dante's eingetreten. Nach 
tem Vollmonde, bei vefien Abnehmen, verbuntelt fich ein Segment feiner Scheibe 
öftlich, wodurch er die Geftalt eines Keſſels erhält. Nach dem Vollmonde er: 
feheint der Mond täglich eine Stunde fpäter über dem Horizont, und mußte 
daher jegt, da die Reife bereits Fünf Tage gebauert Batte, um fünf Stunden 
fpäter nach Sonnenuntergange, alfo faft um Mitternacht aufgeben. er fchein= 
bare Umlauf des ganzen ‚pimmelt ewölhes (cielo) ifl von Oſten nach Welten, 
ver, periodische Lauf des Mondes aber von Weſten nach Dften, ba er jeden Ta 
weiter öftlich aufgeht, daher jenem entgegen (contra ’I ciel). Er Surhtäuft 
ben Thierkveis und fteht hier in dem Sternbilde, das bemjenigen worin bie 
Sonne flieht, entgegengefegt ift, alio im Scorpion. Diefer iſt nicht genannt, 
allein beſtimmt ange eutet, indem gefagt wird, daß wenn bie Eonne viele 

e (strade) burchflammt, man fie von om aus in der Sepent zwiſchen 
Sarbinien und Corfica untergehen ſieht, was im October, wenn bie Sonne im 
Scorpion ſteht, der Fall if. 
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82 Der eble Geift, ob bei im Ruhme blüht 
Bietola vor Mantun’s anbern Orten, 

Bar jet nicht mehr durch meine Laſt bemüht. 

&5 Ich, der bie Zweifel all’ in feinen Worten 
Gelöfet ſah, und Alles hell und ar, 

Stand wie ein Schläfriger hinbrütenb borten. 

88 Doch plöglich naht‘ im Kreislauf eine Schaar, 
Und ſcheuchte dieſe Schläfrigkeit des. Matten, 

Da fie bereits im unferm Rüden war. 

91 Und wie Böotiens Fluff in nacht gen Schatten 
Ein wild Gebräng’ an ihrem Stranbe fahn, 
Wenn bie Thebaner Bachus nöthig hatten, 

94 So ab ich Jen’ im reife trabenb nah 
Und Alle trieb — fo wollte mir’8 ericheinen — 
Gerechte Lieb’ und wadrer Eifer an. 

97 Und ſchon bei uns, denn zögern fah ich Keinen, 
Bar angelangt ber ganze große Hanf’. 

Da riefen bie zwei Vorberften mit Weinen: 
100 ziel gem Gebirge ging Mariens Laufl 
Und Caſar, um Jlerda zu gewinnen, 
Umfchloß Marfeill’, und brach nad Spanien auf.“ 
108 „Rafch, laßt aus rägkeit nict bie Zeit entrinnen,“ 
Schrie'n Alle nun, „es macht ber zege Fleiß 
Zum Onten new der Gnabe Lenz beginnen.“ 
106 „DO Ihr, in benen Eifer ſchatf und heiß 
Das, was ihr bort aus Lauheit nicht vollbrachtet, 
Was ihr verfäumt, wohl zu erf i 


jegen weiß, 
109 Der, welcher lebt — nicht fag’ id; Lügen — trachtet 
Emporzufteigen, wenn ber Morgen wach, 
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Drum fagt den Weg, ben ihr ben nächften achtet.” 

112 Mein Führer fagte bies, und Einer ſprach: 
nWollt ihr zum Orte, wo ber els, geipalten 
Zur Schluft, euch durchziehn läßt, fo folgt uns nach. 

115 Uns ift e8 nicht erlaubt, uns aufzuhalten, 

Denn Eile treibt uns fort, brum mögt ihr nicht, 

Bas ung das Recht gebeut, für Grobheit halten, 
118 I% übt’ in Zeno’8 Haus bes Abtes Pflicht, 

Unter bes guten Rothbart Herricherftabe, 

Bon welchem Mailand noch mit Schmerzen ſpricht. 

121 Und Einer, ſchon mit einem Fuß im Grabe. 

Er weint, gebenkend jenes Kloſters, bald, 
Daß er gehabt dort Macht und Anfehn habe, 

124 Weil er den Sohn, verpfuſcht an ber Geftalt, 
Voch mehr verpfufcht am Geifte, ſchlecht geboren, 
Anfatt bes wahren Hirten bort beftallt." — 

127 Ob er noch fpra? ob fchwieg? — vor meinen Ohren 
Berflang, ſich ſchnell entfernend, jener Ton. 

Dod merkt’ ich bie, und hab’ «8 nicht verloren. 

130 Und Er, in jener Noth mein Helfer fon, 
Sprad: „Sieh dorthin, woher bie Beiben kommen, 
Die Trägheit ſcheuchend und ihr felbft entflohn.“ 

133 Sie riefen Jenen nad: „Erſt umgelommen 
Dar jenes Bolt, bem fih das Meer erfchloß, 
Bevor ber Jordan feine Herr'n befommen. 

186 Unb Jenes, das bie eble Müh’ verbroß, 

Bis an fein Ziel Aeneen zu begleiten, 
Es ward ſeitdem ein ruhmlos ſchlechter Troß.“ 

139 Die Schatten ſchwanden kaum in fernen Weiten, 
Als ein Gedant’ aufs Neu’ in mir entfland, 

Und biefer Exfte zeugte bald ben Zweiten, 

142 Dem fid verwirrt ber Dritte, Viert' entwand, 
Bis mir zuletzt die Augenlieder fanten; 


1B—126. Der Sprediende if Albertut, vormals, unter Kaifer Friedrich 
rona. ie hart Mailand wieber- 
Jahre 1162 fühlte, ift „ausführlich in 
Tefen. — Wlbert della Ecala, 
feinen natürlihen Sohn, der verz 
Gewalt als Abt jenes Klofiers ein, 
ündigt wird. 
ägbelt. — Die Juben, melden has 
te, ftarben, biß auf Sofua und Gafeb 
Au Strafe iprer Trägheit in Befols 


mübet von ben Befdöwerden und Öe- 
erbulbet, ihm verfiefen und in Siei⸗ 
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Und wie verſchmelzend Bilb um Bild verſchwand, 
145 Da warb zum Traum das Wogen ber Gebanfen, 


Neungehnter Gefang. 


jur Stunde, ba, vom Erdqualm liberwunben, 
ft vom Saturn, den Nachtfroft zu durchlau'n, 
Der Tagesglut bie Kraft dahin geſchwunden, 

4 Benn in bem Often vor des Frühlings Grau'n 
Ihr größtes Glücd die Geomanten jehen, 
Wo’8 kurze Zeit ſich Hält in nächt gem Braun, 

7 Sah ic ein Weib im Traume vor mir flehen, 
Kalfweiß, verſtümmelt, ftotternd, krumm gebüdt, 
Und fielend fah ich fie die Augen drehen. 

10 Ich f&haut’ auf fie — wie ber, den Nachtfroft drückt, 
Geftärkt wird und belebt vom Blick der Sonnen, 
So wurbe fie von meinem Blick durchzückt. 

18 Schnell fprang das Band, das ihre Zung’ umfponnen ; 
Sie richtete auf; ein rother Schein, 

arbt' ihr Geficht, wie Hauch ber Liebeswon nen. 
16 Kaum fühlte fie die Zunge ſich befrei'n, 
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Als fie ein Lieb begann, fo holden Sanges, 
Daß ich anf nichts horcht' als auf fie allein. 
19 „Ich, der Sirenen Süßefte,“ fo ang eg, 
„Ich bin’s, Durch die vom Weg der Schiffer fchweift; 
Denn wer mich hört, iſt voll des Wonnebranges. 
22 Mir folgt’ Ulyß, der lang umbergeftreift, 
Und wie Entzüden ihn und Wolluft kirren, 
Berläßt mich Keiner, der mich ganz begreift.“ 
25 Noch hört’ ich in der Luft die Töne ſchwirren, 
Sieh, da erſchien ein heil’ges Weib, mir nah’, 
Die Sängerin beſchämend zu verwirren. 
23 „Birgill Virgil! fprich, wer ift Diefe da?“ 
Sie rief's mit Streng’, als fle dies Weib entdeckte, 
Indeß Er feft nur Ihr ins Auge ſah. 
3l Sie aber rif das Kleid, das Jene deckte, 
Ihr vorn entzwei, daß mir ber Bauch erfchien, 
Aus dem Geſtank quoll, welcher mich erwedte, 
34 Ich ſchlug die Augen auf und fah auf ihn. 
„Schon dreimal rief ich dich,” begann ber Weile, 
„Auf, laß uns jett zur Felſenöffnung ziehn.“ 
37 Ich richtete mich anf, und alle Kreife 
Des beil’gen Bergs erfüllte Morgenpracht, 
Und leuchtet’ hinter uns zu unjrer Reiſe. 
40 Ich folgt’ ihm nad, und neigte, ganz erwacht, 
Die Stirn, wie Einer, der in fhwerem Sinnen 
Sich jelbft zum halben Brüdenbogen macht. 
43 „Kommt, bier fleigt auf!“ So hört! ich's nun beginnen, 
Mit Tönen, wie fie nie im irb’jchen Land 
So huldvoll und fo ſüß das Herz gewinnen. 
46 Die Flügel, wie bes Schwanes, ausgeipannt, 
Winkt' uns der Engel vor, und beide gingen 
Wir durch bes Felſens enge Doppelwand. 
49 Er weht’ uns an mit den bewegten Schwingen, 
Und ſprach: „Heil dem, ver ſtark das Leid erträgt, 


3 Die Wahrheit ruft ven Virgil, d. i. pie Vernunft), auf, u fagen, 
was bie falfche G udfeligfeit fei. Und Indem vie Vernuuft die Wahrheit feft 
betrachtet, wird von der letztern bie lockende Sirene aller ihrer Reize entkleivet 
und in ihrem wahren Weſen gezeigt. , 

9. Wenn die Reifenven bald nie Morgen: bald die Abendſonne im Ge⸗ 
ficht oder im Rüden haben, fo wird man ſich erinnern, daß fle im Kreife um 


den Berg gehen. 

4. el dies Bild iſt fehr plaſtiſch und ftellt einen Mann var, ber, tief 
nachdenkend, mit Kopf und Oberleib vorgebeugt geht. Wenn zwei in gleicher 
Stelun ea einander treten, wird ein, wenn auch nicht ganz regelrechter 

ogen fertig jein. , 

51. Auch hier verſchwindet wieder ein P von ber Stirn des Dichters 

ba er nun von bem Fehler ver Trägheit zum Guten gsreimigt if. Der Engel 
reift diejenigen glüdlich, weldse auch durch Leid und Mühe fich im Tebennigen 
treben nach dem Höchſien nicht ftören laſſen. (MMatth. Kap. 78. 4.) 
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Denn reihen Troſt wird feine Seel’ erringen.“ 

52 „Was haft bu, das bich immer noch erregt? 

Das finkt verworren noch bein Bid zur Erden?“ 
© ſzeag Birgil, als wir uns fortbewegt. 

55 „„Ein nen Gefiht — mod) jeh’ id} bie Geberben““ — 
Verſetzt' ich, „„macht mich fo in Zweifeln gehn! 
Noch. lann ich diefes Bilde nicht Tebig werben.““ 

58 „Die alte Hexe — Haft du fie gejeben, 

6 ber man borten Hagt, wohin wir reifen,“ 
Sprad Er, „und wie man’s macht, ihr zu entgehen? 

61 Doch weiter jetzt. Schau aufl in mächt'gen Kreiſen 
Bird bort im Haren himmliſchen Gebiet 
Xodbilber bir ber ew'ge König welfen!“ 

64 Wie erſt ber Kalt Pr feine Füße ſieht, 

Dod dann nicht ſäumt, ſich nach dem Ruf zu wenden, 
Sich firedt, und fliegt, wohin bie Bent’ ihn zieht; 
67 So ih — fo Homm ic} zwilhen Belfenwänben, 
So weit ber Weg ſich hebt im engen Schlund, 
Bis wo bie Stiegen auf bem Borfprung enden. 
70 Und als ich frei im fünften Kreife fund, 
Da Tagen Leute, die weinend plagten, 
Das Auge ganz hinabgewandt, am Grund. 

73 „Ad! meine Seele Hebt’ am Staubel“ Hagten 
Sie AM’, und ihrer Seufzer laut Getön, 

Es Tieß mich kaum vernehmen, was fie fagten. 

76 „Ihr Gotterwählte, deren Aingpgenäin 
Gerechtigleit und Hoffnung mild verjüßen, 


38. „In ben oberen Greifen, wohin jept hie Reife der Dichter geht, werben 

viefenigen geläutert, welche in unmäßiger @ier nad irnifen Gütern der fals 

am Üfärleligeit nacaehrest uns Yaher ber eihten un) wahren vergefien 
en. 


in ib 
6 
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O ſprecht, wo iſt die Stiege zu ben Höh'n ?“ 

79 „Kommt ihr, gewiß, nicht liegend bier zu büßen, 
So nehmt nur links den gelten euren Kauf, 
Dann Het ber Eingang bald vor euren Füßen.” 

82 So bat Pirgil, und jo verſetzt' es drauf 
Nicht weit von uns, und, jchnell errathend, klärte 
Ih, was drin fonft verborgen war, mir auf. 

85 Als ich den Blick nach dem des Führers. Tehrte, 
Stimm’ er mit frohem Winke gern mir bei, 

Ih möge thun, was mein Geficht begehrte. 

88 Kaum ftand mir nun nah Wunſch zu handeln frei, 
So ſucht' ich ihn, deß Wort den Sinn verborgen: 
Er wiſſe nicht, daß ich noch lebend fet. 

91 Und ſprach: „„D Geift, für den bes Heiles Morgen 
Durch Thränen früher tagt, o laß für mich 
Ein wenig ab von deinen größern Sorgen. 

94 Wer warft du, und was kehrt bein Rüden fich 
Empor? und dort, woher ich, noch im Leben, 
Gekommen bin, dort bitt’ ih dann für Dich.” “ 

97 „Wie wir bier liegen für verfehrtes Streben, 
Bald hörft du's,“ ſprach er, „Doch vernimm zuvor: 
Mir waren Petri Schlüffel übergeben. 

100 Bei Sieftri rollt aus einem Thal hervor 
Ein ſchöner Fluß, den das Gejchlecht der Meinen 
Zu feinem erften Titel fich erfor. 

103 Ich fühlt' als Papſt fünf Wochen lang, daß Einen, 
Der rein bie Stola hält, fie fo beichwert, 

Daß leicht wie Flaum all’ andre Bürden fcheinen. 

106 Und leider warb ich nur zu fpät belehrt; 

Doch als ich zu dem heil'gen Stuhl gelangte, 
Da warb ich von des Lebens Trug belehrt. 

109 I ſah, daß dort das Herz nie Ruh’ erlangte, 
Daß jenes Leben mir nichts Höh'res bof, 
Daher ich heiß nach dieſem nur verlangte, 

112 Bis dahin war ic) arım, getrennt von Gott, 

Uupd völlig machte mich der Geiz zum Sklaven, 
Dafür ſieh mich beftraft mit. dieſer Noth. 

115 Die Läut’rungsqualen, die mich bier betrafen, 
Thun dir des Geizes Art und Weſen kund, 

Und auf dem Berg giebt’8 feine härtern Strafen. 

118 Wie einft das Auge nicht nach oben fund, 

Und nur gefeflelt war von ird'ſchen Dingen, 
So drückt's Gerechtigkeit hier an ben Grund. 


99-102. Der Hier ſprechende Schatten ift Papſt Hadrian der Fünfte, aus 

dem Haufe ver Fieschi, Grafen von Lavagng. . Den legten Namen legten fie 

ch en ginem Sluffe bei, der im Genueſiſchen zwiſchen Sieſtri und Chiaveri 
rvorſtr 
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121 und wie ben Trieb, das Gute zu volbbringen, 
Der Geiz erfiidt unb nimmer handeln läßi, 
So Hält Gerechtigkeit in feften Schlingen 

124 Hier Hand und Wuß gebunden unb gepreft; 
So liegen wir, 6i8 uns ber Herr bie Ölieber 
Einft wieber Lö, hier unbeweglich fe.“ 

127 Antworten wollt’ id ihm und Iniete mieber, 
Doch, ba ich ſprach und er durch's Ohr erkannt, 

ea yo em 
„as tnieft du Hier?“ ‚Un rauf: zu font 
Ob deiner Wurde Borwärf tm Gewiflen, q nph 
Daß ich vor bir noch grad’ und aufrecht ſtand.““ 

133 „Bruder, ſieh anfl“ — fo Er — „du mußt ja wiflen, 
Dein Vitinecht bin ich nur vor einer Macht, 

Der du und ih und AN’ uns beugen müflen. 

136 Und hatteft du bes heil’gen Spruches Acht: 
Sie freien nit. wirft du dir erklären, 
Was ich bei meiner Rede mir gedacht, 

189 Jetst geh. Dein Weiten hemmt ben Lauf ber Zähren, 
Die früher miv — ben?’ an bein eignes Wort — 
Das Morgenlicht des suigen Heils gewähren. 

142 Wlagia, eine Nichte, Hab’ id} dort, 

Gut von Natur, reißt nicht zu ſchlechten Trieben 
Sie ber Verwandten übled Beifpiel fort, 
145 Und fie allein ift jenfeits mir geblieben,” 
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1 Schwer Himpft der Wille gegen beffern Willen, 
Sin 308 ie ungern jegt a Duell den Mund, 


Sn teen Soft, ber 
der Öölle 
irab, und 
Auch vor 
en Uebri- 


: einander 


Marqheſe 
itiger, als 
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Beil Er es wünfcht, om’ den Durft zu ſtillen. 

4 Dir gingen einen We; a wo frei ber Gruni 
Fr m Gehen war, emi bem geftabe, 

eich engem Steg am auer⸗Jinnen · Rund. 
7 Denn jene Schaat, bie fd im Thränenbade 
Se Uebel, das — Mg EEE ehe, 
|perrt’ ung mehr nad außen bie 
10 Du alte Wötfin, fei vermalebeit! 
Kein Thier erjagt ſich Beute gleich der Deinen, 
Doc bleibt bein Bauch noch enblos hohl und weit. 
1309 9 Pinmel, beffen Kreislauf, wie wir meinen, 
Der Erde Sein und Zuftanb wandeln fol, 
Dann wird ber Held, ber fie vertreibt, erſcheinen? 

16 Wir gingen langſam fort und mühenoll, 

Ich — als aus jener Schatten Ditte 
Ein ——— Klageton erſcholl. 

19 „Maria, ſüße!“ Mang’s vor meinem Schritte, 
Und wie ein treifend Weib zu jammern pflegt, 
So Häglih ſchien der Ruf ber frommen Bitte, 

22 „Du warft jo arml“ fo fagt’ es dann bewegt, 
„Der Armuth jehn wir jene Kripp’ entſprechen, 
Im welche bu die heil’ge Frucht gelegt.“ 

25 „Fabricius, Wadrer!" hört’ ich's weiter ſprechen, 

ugenb mit Armuth ſchien bir mehr Gewinn, 
As er des Reichthums mit Berhrecen.“ 





23 Gar wohl gefiel mir biefer Rebe Sinn, 
Und um zu fehn, wer von ben Felſenbänken 
Sie ausgefprochen, wanbt’ ih mich bahin. 

31 Und weiter ſprach er noch von ben Gejchenten, 


der beb Dicierb, no mehr zu erfahren; ber ABl bes Gern, haß er gehen 
möge, baher_befler Begrind et, 'de6 Rehtern, noch Yänger * —— 

Bel! at Yan, obwohl 29% unbefeieige, auf meltere Sragen 
ee auhiehtest 


iu verfiehen, an einen feften Thurm, 
Ko Hingebt, auf weldem bie Ber: 


IR der, Geig, melen ber Dister 
ur ber meiten anberen Safter 
wieder 10 als Wölfin a 
ie Bay gchgeige Anmerkung. 
) in beiden Stellen madit e6 
; am ben Velro (pie Dogge) gerad 
jemeint bat. 
Irfragener und rufmvoller Krmuth, 


—* ‚u Buerhut, Binig von GpL 
ut eben fo uneı n 
Wgegen den dien Kun — 
8 trat. 


Swaudis ſier Gefang. an 


Die De en gemeit den Mägbelein, 
ber Ehre Hat, 
3 m KR ber dm fo wohl jpri 
au Pr: it, wer warft bu, nnd aus jr ande 
u bier jo —5*— Lob allein? 
87 Su " nbetohnt ſoll bleiben fee Kunde, 
Kehr’ ich zurüc zum Reſt ber kurzen Bahn: 
Des Lebens, das ba eilt zur legten Stunde.““ 
40 Und Er: „Nicht will von bort ih Hülf’ empfahn, 
Doch reb’ ic, benn mir ſtrahlt im hellen Lichte 
Die Huld, die Gott bir vor dem Tob gethan. 
43 Des Baumes Wurzel bin ich, ber in dichte 
Umſchattung hält die ganze Ehriftenheit, 
Bon bem man felten nur pflüdt gute Früchte, 
46 Doch wäre ſchon bie Rache nicht mehr weit, 
Benn Macht Gent, Bril; — Sr’ und Doucit hätten, 
Auch bitt ich drum bes en Geredhtig 
49 Hugo bin id), ber Sammer ber en, 
Bin und Lubioig ige die auf dem Thron 
‚önen Grantee ſchs jetzt fich üppig Betten. 
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52 Als ich Lebt’ in Paris, ein Metgerfohn, 
Erftarb der Königsftamm in allen Zweigen 
Und nur noch Einer lebt’ in Schmach und Hohn, 
55 Da macht’ ich mir des Reiches Zaum zu eigen, 
Und fo vermehrt’ ich meine Macht alsdaun, 
So ſah ich fie Durch Land und Freunde fleigen, 
58 Daß den verwaiften Thron mein Sohn gewann, 
Bon welchem nah dem Walten ew’ger Mächte 
Die Reihe der Gefalbten dort begann. 
61 Bis der Provence Mitgift dem Gejchlechte 
Der Meinen nicht die heil’ge Scham entriß, 
Galt's wenig zwar, allein vermied das Schlechte. 
64 Seitdem verübt e8 That der Finfterniß, 
Log, raubt' und ftahl, worauf’s, aus Reu' und Buße, 
Die Normandie und Bonthien an fih rif. 
67 Karl kam nach Welſchland, und, aus Heu’ und Buße, 
Köpft’ er den Konradin, und fandte drauf 
Den Thomas heim zu Gott, aus Neu’ und Buße, 
70 Bald bricht ein andrer Karl im vollen Lauf, 
Denn befier ſollt' ihr feine Sitt’ erfennen 
Und feines Stammes Art, aus Frankreich auf. 
73 Zur Rüftung wird er nicht fi Zeit vergönnen, 
Und nur mit Judas Lanze, jo, daß bir, 
Florenz, der Wanft platt, in die Schranken rennen. 
76 Nicht Land, nur Sünd’ und Schmach gewinnt er hier, 
Und trägt er fie gar leicht und unbefangen, 
So wird er einft noch mehr gebrüdt von ihr. 
79 Ein andrer Karl, im Seegefecht gefangen, 
Verſchachert, wie die Sclavin der Corſar, 
Die Tochter, um das Kaufgeld zu empfangen. 
82 Ad, was vermagft nicht du, o Geiz! Sogar 
Sein eignes Fleiſch beut, ſchmählich überwunden 
Bon deiner Macht, mein Blut zum Kaufe dar. 
85 Doc ift der Frevel ſchon in Nichts verſchwunden! 
Sch ſeh' Alagna, wo bie Lilte weht! 
Seh’ im Statthalter Chriſtum felbft gebunden. 


70-78. ©. pie Einleitung, namentlich dasjenige, was dort über die Be 
fegung von Florenz durch Karl im Jahre 1307 efagt it. Er war ohne Armee 
nach Stalien gekommen und erft durch die Hülfe des Papftes zu Anwerbung 
von Solvaten in ven Stand geickt mworben. 

79—84. Karl ver Zweite, Sohn Karls des Erften, Königs von Neapel 
und Sieilten, war in einer Seeſchlacht, welche er dem Apmiral Peters von 
Arragonien geliefert, gefangen worden. Seine Tochter Beatrix verheirathete 
er an den fdon alternden Markgrafen Age den Sechsten, von welchem ex, 
wie man fagt, dafür eine große Summe Geldes empfing. ' 

85— 3. KEY der Schöne von Frankreich ſandte, als er vernahm, daß 
er 


Bonija te den beutfchen König Albrecht gegen Ihn zum Sriege zu reis 
zen fa e, ven vom Papſte verbannten Seiarra Colonna und einen feiner 
eigenen Bafallen, Wilhelm Nogaret mit Truppen näach Stalien. - (S. Anm. 
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88 Sel darauf verfpottet unb gefchmäht! I 
& im aufs Neue Gall’ und In —2 
ihn, ber unter Räubern dann vergeht! 

91 Den grimmigen Pilatus feh’ ich fchreden, 
Und, uch nicht fatt, ihn, ohne Kirchenichlußz 
Die gier'ge Hand nad Rirengltern fireden. 

94 D Gott, was fäumt dein Rägerarm? was muß 
So lang’ an mir gerechter Unmuth nagen? 
Die Frevler firafend, ſtille den Verbruß! — 

97T Du hörteft mid, vorhin von Jener jagen, 

Die einzig ift des heil’gen Geiſtes Braut, 
Unb dies bewog dich, nach bem Grund zu fragen. 

100 on ihr ertlingt das Flehen leis und laut 
Beim Tageslicht, bod vom ben Gegenfägen 
Zönt unfre Klage, wenn bie Nacht ergraut. 

103 Dann benfen wir Pygmalions mit Entfegen, 
Der ein Berwandtenmörber war, ein Dieb 
Und ein Verräther aus Begier nad) Schägen; 


Ile Ge. 27 9. 8871. 110), Gie fanben ben Pabft in Knagni im Zerte 
—X an ‚einer Yleinen — 5 ber FH bi — —— 
bigt, 7 im —9— —— Würde, und entigloffen, eher fein Leben 
— 1 ni 
einjhüdtern unb veıhaftete ihn unter groben wWiißhandlungen. Zwar 
ten lie weuige Sage Detan! bie Wärger bon Ansgnt, und Baniten Ihre mag 
durüd; aber ber erlittene Schimpf, hatıe, fein flolges Gemuth fo empät, 
er "35 Sage daran 
re Nie einen gro ge 


& Bunte, mamemilig wc 
me ert um Gria — 
iffe. ebrigens bei 


& 
dar Engüter tabelt, obwohl 
gen Otreben nad) 
in Zeiten der ! 
1 "on Iener, EB 


giste aus hie 
Bet melde ale Ser bienen, u — zu iveiben, 
Wadt, wo fein Vorfchrelten mögtie iR, Ipeden fie von ben Wir 


tens nicht rü Arte 
0. Pygmallon ne einen Werwanbien Sihans, um fih feiner 
each au tigen. Wien. I. 
Dante's göttliche Komoͤdie. 18 
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106 Des Midas, ber fo lang’ im Elend blieb, 

Das. Jeden, ber ihn fah, weil’ ihm nicht freute, 
AS er bie Gier gefillt, zum Lachen trieb; 

109 Des tollen Achan aud, des Diebs der Beute, 
Der, wie es fcheint, noch hier nicht tragen Tann 
Des Joſua Zorn, ber ihm im Leben bräute, 

112 Sapphiren tabeln wir und ihren Mann, 

Und loben ben, ber hinwarf Helioboren; 
Den ganzen Berg umkreift mit Schanbe dann 
115 Bolgneftor, der todtſchlug Polydoren. 
uletzt erklingt es: Craſſus, ſprich, wie ſchmeckt 
as Gold, das bu zur Lieblingsipeif’ erkoren? 
118 Der rebet laut, ber leis und umentbedt, 
Je mie ber Drang bes Leibe, das wir erproben, 
Uns minder oder mehr erregt und wedt. 
121 Ic ſprach vom Heil, das wir am Zap Toben, 
ier nicht allein, nur daß zu lauten Klang, 
Die mir bier nah find, nicht die Stimm’ erhoben.“ 

124 Wir richteten num borwärt® unfern Ganı 
Nachdem wir biefen Schatten faum verlallen, 
So ſchleunig, als es nur ber Kraft gelang. 


100. ‚Mibaß, ein Mönlg won Phrygien, bat ben Bachus um bis Gebe, 
Med, was er berüßre, in Golb zu verwanbeln — bald aber um Aurucnafme 

be tall verwandelten. Epäts erwarb er , als Keititer, von 
enli mund ne 

109. Adan matt, bem Berbote Yofua'd zuwider, einen heil ber 
Zente, bie man bei ber’ Zerfbung von Serigo fand, und ware zur Gteale 

ni 

113. WI in ber erften Zeit bes Chrigenthumg na frommen Gebete bie 
Bläubigen beb heiligen @eiftes — 
—6 
— Weib üter umb 
entwanbte etiva® vom Gelbe mit Willen feined Weibes, umb braßte einen 

1 und legte Ipn zu der Apoßel Büßen, worenf Beibe tönt zu Boben fielen, 





Relgeih. Kap, 

113. 9e ! Rönige Seleucus, wurde von 
feinem Gebe 1m6 dem Tempel von Serufalem 
iveggunehmen. 'en begleitet, feinen Auftzag volle 
iepen wollt das wohl gejämüdt war, 
aranfia ver rannte mit aller Naht 
auf ben Hel mit ben vorbern men 
sen * se efantunbipmbas@eilgt 
erging. (: 

1.°95 1, töbtete, nat) ber Heneiß, ben 
Bolptorus, m — ber Belagerung von Aroja 
mit einem I t ihm gefanbt Yatte, und be 
tigte fih bes ten Gutch. 

118. Gr u_ einem unnöthigen Sriege gegen 
bie Barther x Sanbeöfenntnig vor, unb ent\cleb 

(6, von den 3afl gwilhen @ (haft und 


d, für der won ben #einben 
fqnitten fie i n in geſchmoizenes 
ten: Aurom sitisti, aurum bibe, 
1821— 129. Antwort auf bie ®. 36 enthaltene Frage 
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127 Da aber zitterten bes Berges Maſſen, 

Als ftürz’ er hin, und Furcht erfaßte mich, 

Wie fie den, der zum Tod geht, pflegt zu faffen, 

130 Nicht ſchüttelte fo heftig Delos fich, 

Ch’, beibe Öimmelsangen zu gebären, 

__ Dorthin zum fichern Neſt Laton' entwich. 

133 Rings brauft’ ein Ruf, um meine Furt zu mehren, 
Dod näher trat zu mir mein Meifter da: 

„Ich führe dich — was magft Bu Sorgen nähren?“ 

136 Und konnt' ic) ans den Stimmen, bie mir nah’ 
Erklangen, recht das ganze Lied verftehen, 
Klang’s: Deo in excelsis gloria! 

139 Wir blieben flaunend, gleich den Hirten, flehen, 
Die diefen Sarg zum erftenmal gehört, 

Und ließen Erbenfloß und Lieb vergeben. 

142 Doch dann, zum heil’gen Weg zurückgekehrt, 
Sahn wir die Schatten, die am Boden lagen, 
Schon wieder vom gewohnten Leid beichwert. 

145 Noch nie befämpften ſich mit folgen Plagen 
In mir Unwiflenheit und Wißbegier, 

Mag ich au forfchend die Erinn’rung fragen: 

148 Wonach ich grübelnd je geſpäht? — wie bier. 
Kicht fragen burft’ ich, denn er ging von binnen, 
Und nichts erflären konnt' ich ſelber mir; 

151 So ging ic} fchlichtern fort in tiefem Sinnen. 


Einundzwanzigfter Gefang. 


1 Der Durſt, den die Natur gegeben hat, 
Den nur das Waſſer ſtillt, um deſſen Gnade 
Die Samariterin den Heiland bat, 


187. Die Urſache dieſes Ereigniſſes wird im folgenden Geſange erklärt. 

180. Latona, um ber Eiferſücht der Juno zu entfliehen, flüchtete fih auf 
das jhwimmende Eiland Delos, wo fie die Kınder bed Zeus, Apollo und 
Diana (Eonne und Wonb), gebar. Bor ber Geburt kündigien heftige Erſchüt⸗ 
terungen der Infel das große Ereigniß an. , . 

189. Gleich den Hirten, welhen ber Engel epriki Geburt verkun⸗ 
dete, und welche von den immüuſchen Heerſchaaren die Worte hörten: Deo in 
oxoelsis glorial (Luc. 2 8. 8—14.) , 

XXI. 1-3. Der Durft, nah Belehrung. Die Samariterin bat ben 
Heiland (Ich. 4 8. 15): Herr, gieb mir paffelbige Waſſer, auf daß 
mis nit dürſte. 

18* 


276 Das Begefener, 


4 Berzehrte mic, unb auf verengtem. Pfabe 
Trieb Eile mich, dem Yührer nachzuziehn, 
Voll Gram, daß Schul uns jo mit Leib belade. 


Daß Chriſtus Zween, die unterweges waren, 
yr A rabgewblb', —e 





fig fpinnt, 

Ihm noch nicht ganz ben Roden abgelponnen, 
Den Kiotho anlegt, wenn ein Sein beginnt, 

28 Hätt’ er, allein, die Höhe nie gewonnen, 

Beil feine Seele, Schwefter bir und mir, 
Noch nicht nad) unfrer Art zu fehn begonnen. 

31 Drum bin ich ans bem Höllenfchlunbe hier, 
Und meine Schule wies und weiſt ihm Alles, 
Das fie gewähren kann der Wißbegier. 

34 Doc ſprich, was fehwankte fo gewalt’gen Pralles 
Borbin ber Berg as tönte bie zum Strand 
Der allgemeine Ruf fo lauten Schalles ?“ 

37 Mein theurer Meifter, alſo fragend, fanb 
So meiner Sehnfught Oehr, daß mein Begehren, 


Mein Durft durch Hoffnung Lind’rung fon empfand. 


ARuß ben beiden Sün- 
reinigt, 
I  lencn 


eingehen — weil bie 


> weit e8 ihr gefattet 
qhter oben zu erfahren 


wunıgte. 
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40 Unb Jener ſprach: „Den Berg, ben heil'gen, hehren, 
Nichts trifft ihn fonder Orbnung, was a, A 
Und ew’ge Regel herrſcht in_biel fen Sphären. 

48 Stets iſt er bier von jeher Störung frei; 

jenn einen Geift von ihm Gott aufgenommen, 
Berkünden’s Erbenftoß und Jubelſchrei 

46 Wer jene Heine Stieg’ emporgellommen 
Bon breien Stufen, Ye nicht Reif noch Thau, 
niät ‚Hagel mehr, noch Schnee, noch Regen kommen. 

49 Sein Wöltdsen trübt hier je des Himmels Blau, 
je blinkt des Blitzes ſchnell verſchwundne Helle, 
Nie baut ſich Iris Brüd’ anf dunkelm Grau. 

52 Kein trodner Dunft fleigt über jene Stelle, 
gun ber ih — auf ber bie Füße fehn 

Des Pförtnerd von ber biamantnen Schwelle, 
55 Bon Stürmen, bie im Erdenſchooß entftehn, 
— '8 fein, idzh Berg erbröhne, r 
ter — wie‘ reif? ich nicht — iſt's nie gefchehn. 
58 Hier bebt er, ent in neuer Rein’ Be SH de a 





inter der Pforte des ex8, die Im neunten 

eben 167 Beginn ie Snige Satin Sn Verein Anber mod he 1er 

Rah, Beat. TB, „78 M, umb Die Dam, gehörige Anmertung.) 

Br Sebenläaft m Olabe, weihe vis Gele S er Drbnung, umfiopen, 5 

"Die moraliige Melt. Da, mo "ne sten, waltet dee 

Kanne le ii wie Genfehe ber” Wollen bei a Blaue Himmel fi 
wölht. 
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67 Ich lag fünfhundert Jahr' im dieſem ‚Leib 
Und länger noch, und fühlte mir fo eben 

um Aufwärtsziehn den Willen erſt befreit, 

70 Drum fühlteft Du den ganzen Berg erbeben, 
Drum pries den Herrn bie ganze Tromme Schaar; 
Er helf' ihr bald, ſich felber zu erheben.“ 

73 Sprach's, und je heißer die Begierde war, 

Je mehr fühlt' ich vom Tranke mich erquicken, 
Und fühlte mich geſtärkt und frei und klar. 

76 Virgil drauf: „Welche Netz' euch bier umſtricken, 
Wie ihr entichlüpft, was durch den Berg gezüdt, 
Was Zubeltön’ empor die Seelen fchiden, 

79 Das hat bein Wort mir beutlih ausgebrüdt, 
Jetzt fage mir: Wer bift du einft gemelen ? 

Und was bat bier fo lange dich gebriüdt ?* 

82 Drauf Iener: „Damals als das höchſte Weſen, 
Das Blut zu rächen, das für ſchnödes Geld 
Judas verlauft, den Titus auserlefen, | 

85 Da febt’ ih mit dem Namen, ber bei Welt 
Und Nachwelt gilt, geihmüdt mit höchſtem Preife, 
Doch war noch nicht vom Glaubenslicht erhellt. 

88 So füß war bes Hangreihen Geifles Weife, 
Daß Rom mid Tolojanen rief und hoch 
Mid ehrte mit verbientem Myrtenreiſe. 

91 Mid, Statius, nennt man jenfeits heute noch. 
Bon Theben bab’ ich, vom Achıll gefungen, 

Bis unterwegs ich ſank dem zweiten och. 

Auch meine Glut ift an ber Flamm' entiprungen, 
Der göttlichen, bie Funken ausgeſprüht 

Und Tauſende mit ihrem Licht durchdrungen. 

97 Sie, die Aeneis, iſt's, die mich durchglüht, 

Sie nur war Mutter, Amme mir im Dichten, 
Und ohne fie war id umfonft bemüht. 


82 ff. Publius Bapinius Statius wurbe wahrfheinlig im Jahre 
61 unferer Zeltrehnung in Neapel geboren, und war daher zeit enoffe bes 
Zituß, des Erobererd von Ierufalem, ber im Jahre 81 flarb. be ſebr jung 
. kam er nach Rom und erwarb ſich durch feine Dichtungen mehrmald ben Preis 
im poetifhen Wettftreit und die Gunft Domitians. Sein. Hauptwerk. ift, bie 
Thebais, ein epiſches Gedicht, in weldem er die Groberung von Iheben bes 
ngt. Bon einem zweiten, bie Adhılleis, hinterließ er nur ein Bruchſtück, 
als er im flinfunbbreißigften Jahre feines Alters flarb. Sein en ift, fo weit 
es die zum Schwulft ſich hinneigende Zeit erlaubte, bem ber NAeneis nachge⸗ 
bildet. In feinen Wäldern, einer Sammlung vermiſchter Gedichte, erfah- 
zen wir von ihm felbft, daß er in Neapel geboren fei. Dante, welcher bie erſt 
äter aufgefundenen Wälder noch nicht dennen Tonnte, folgt einem alten 
mmentar zu ben Werten bes Etatius, indem er ihn B. 89 einen Zolofaner 


nennt, 
94. Dan möge Hierbei an bie ſchon früher erwähnte ‚große Berehrung 
benfen, welche bie Aeneis im Mittelalter genoß. BE 
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100 O hätt’ ich mit Virgil gelebt! Mit nichten 
Schien mir’s zu jhwer, ein Jahr Tang, noch im Bann, 
Dafür auf bie Befreiung zu verzichten.“ 

103 Bei diefen Worten ſah Birgit mi an, 
Mit einem Blid, der hmeigenb fagte: „Schtweigel“ 
Doc weil bie Kraft, die will, nicht Alles Tann, 

106 Nicht hindern Tann, daß ſich bie Seele zeige, 
Und, wie durg fie bie jühe Regung bligt, 
Zhrän’ ober Lächeln uns ins Antlig feige, 

109 So blintt’ ich lächelnd mit den Augen it, 


— un hgeon eb and if, daß Statius erklärt, er wolle, 
ben tönen. nod ein Sahr länger je bulden, fo 

m Orte und ben Sehren Cato'8 entiyredend anen- 

gereinigte Gei Tann wohl niht wünfgen, um 

wien fänger og —— 

B. 85 und @ef. 9 ®. 94. 

Ge ben Übrigen Zpeil DEb Oefanges ausfätt, wirb 

— de Ch anpetı — —— e 

— Wahrheit, Shönpeit und Gig 

Un @hekanr und Dei, des Dekmas u verleihen 


Das Begefeuer. 


Smweiundzwanzigfter Gefang. 


1 Schon Hinter uns geblieben war ber Engel, 

Der unfern Schritt zum fechsten Kreis gelehrt, . 
Und mir getilgt ein Zeichen meiner Mängel. 

4 Sie, beren Wunſch Gerechtigkeit begehrt, > 
Sie riefen: „Heil dem Dürftenden |" um ſchwiegen, 
Und ohne Welt'res war ihr Sinn erflärt: 

7 Ich, leichter als auf andern Felſenſtiegen, 

Ging aufmärts, den behenben Geiftern nad, 
Und ſonder Mühe warb ber Kreis erftiegen, 

10 „An Lieb’, entzündet von ber Tugend,“ ſprach 
Mein Meifter nun, „if andre ſiets entglommen, 
Denn fihtbar nur hervor die Flamme brach. 

13 Darum, feit Suvenal hinabgekommen 
Zum Hölfenvorhof, und mit ung vereint, 

Bon bem ich, wie bu mid) geliebt, vernommen, 

16 War id in Liebe bir fo wohl ‚gemeint, 

Die wir fie felten Nie» Gefeh’nen weihen, 
&, daß nur furz mir biefe Stiege fheint. 

19 Dog ſprich, und wolle mir als freund verzeihen, 
ZA mir zu große Sicherheit den Zaum, 

Und wolle Kunde mir als Freund verleihen: 

22 Wie fand ber Geiz doch — ich Degreiß es faum — 
Bei folder Weisheit, wie bein eifrig Streben 
Errungen bat, in deinem Bufen Raum ?“ 

25 Hier fah ich Lächeln Jenes Mund umſchweben, 
Dann fprad er: „Jedes Wort aus beinem Mund, 

eugt's nur von Liebe, muß mir Freude geben, 

28 Oft werben uns von außen Dinge fund, 

Die faliche Zweifel in ber Seel’ erregen, - 
Weil tief verborgen iſt ihr wahrer Grund, 


des Engeld, der ben Dichter in ben anderen 
n8 ber Seien ber Sunde abgenommen hat. i 
Dir fehen aber in ben erften brei Werfen, baj 


Die Her A renlgenben et gemeint, been 
„21 8. 61 fi. näberbeeicnet Inc 

ven, Beziehung auf —8 3 8. 6: Sellg 
&i na Great, „Der beim Hebergenge 
der der Epmelger ift bie Erinnerung an bieles 


Irte, 

18, daß ihm bie Mühe werbe zum Genuffe 
m 

‚ab cin Binberer und wegen been, mas gut in 


en 
geriß wieber. Weshalb Tiet Birgit der Otar 
vefieiben zu ihm durd) Suvenal unterriitet if, 
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31 Du ſcheinſt — die Frage zeigt’ — den Wahn zu hegen, 
Daß mich der Geig auf Erben einft geplagt, 
Vielleicht weil ich in dieſem Kreis gelegen. 

34 Jetzt wiſſe, daß ich ihm zu fehr entjagt, 

Und biefes Unmaß hab’ ich bier in Schlingen 
So viele tauſend Monden lang beflagt. 

87 Dort unten müßt’ ich, Steine wälzend, ringen, 
Hätt' ich bein zürmend Warnen nicht gehört: 
Zu was kannſt bu bie Menſchenbruſt nicht zwingen. 

40 Berfluchter Durft nach Gold, der ung bethört! — 
Die ernfle Mahnung hört’ ich Dich verkünden, 
Und ward aus eitlen Träumen aufgeftört. 

43 Daß nur zu offen meine Hände fllinben, 

Dies warb mir nun in meinem Geifte Mar, 
Mit Heu’ ob diefer und ver andern Sünden. 

46 Wie Viel’ erſtehn einft mit verfchnittnem Haar, 
Weil bis zum Tod fte wicht erfannt, daß Sühne 

"Durch Ren’ auch diefem Fehler nöthig war. 

49 Si die Schuld, die auf Des Lebens Bühne 
Sid) einer andern grab’ entgegenickt, 

Berliert zugleich mit ihr hier ihre Grüne. 

52 Drum ſahſt du mich bei jenen Schaaren jetzt 

Der Renigen, die .einft ber Geiz bezwungen; 
So bat das Gegentbeil mich her verfett.“ 

55 „Zur Zeit, da bu ber Waffen Graus gefungen, 
Die Iolaften Gram zu Gram gefligt,“ 

Sprach Iener, dem das Hirtenlieb gelungen, 

58 „War, wenn, was Klio aus dir fingt, nicht trägt, 
Nicht durch den Glauben noch dein Herz gelichtet, 
Bei deſſen Mangel keine Tugend grügt. j 

61 Nun, melde Sonne bat die Nacht vernichtet, 
Welch irdiſch Licht, Daß du an deinem Kahn 

. Die Segel dann, dem Fifcher nach, gerichtet? . 

64 Und Er: „Du zeigteft mir zuerft die Bahn 
Zu dem Parnaß und feinen füßen Quellen, 

Und warft mein erftes Licht, um Gott zu nah. 


34. Wie in der Hölle Geizige und Verſchwender in einem Kreiſe beftraft 
werben, fo reinigen fi Beide au im Segtfeuer an bemfelben Orte Au 
bie Verfchwenber plagt der Durft nad Gold, das fie immer vermifien, wei 
fe ed nicht zu erhalten verſtehen, baber die Gef. 19 3. 118 ff. angegebene 

Be auch zu ihrem Fehler im entiprechenden Verhältniß fteht. 

88. Statiuß verdankt den Worten Birgils: 

Quid non mortalia pectora cogis auri saora fames, 
bag er zur Befinnung gelommen ift und feinen Fehler bereut Bat. 

4. ©. Hölle Geſ. 7 B. 46 und 56. 

55. Einbeutenb auf ben thebaniſchen Krieg, in welchem Eteofle® und Po⸗ 
Innice®, Söhne der Iocafte, wechſelwels fi tönteten. 
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67 Dem, ber bei Nacht geht, warft bis gleich zu flellen, 
Dem feine Leuchte jelbft kein Licht verleiht, 
. Um hinter ihm die Straße zu erhellen, 

70 Indem bu fpradft: Erneuert wirb bie Zeit, 
Ich jeh’ ein neu Gefchlecht vom Himmel fleigen 
Und Orbnung berrihen und Gerechtigkeit. 

73 Durch dich warb mir ber Ruhm des Dichters eigen, 

.. Dur dich warb ih ven Ehriften beigejellt; 
Die? fol fi dir in Harem Bilde zeigen. 

76 Bon wahren Glauben fchwanger war bie Welt 
Schon überall; es fireuten Dielen Samen 
Die Boten ew’gen Reichs ins weite Feld. 

79 Mit deinem jetzt berührten Worte famen 
Die neuen Pred'ger ſämmtlich überein. 
Drum folgt’ ich denen, die ihr Wort vernahmen. 

82 Sie fchienen mir fo heilig und fo rein — 
Und .al& fie Domitian verfolgte, machten 
Mich weinen ihre Klag’ und ihre Bein. 

‘85 Und ihnen beizuftehn war all mein Trachten, 
Da mir fo reblih ihre Sitt’ erichien; 
AU andre Selten mußt’ ih drum verachten. 

88 Eh’, dichtend, ih an Thebens Flüffe ziehn 
Die Griechen ließ, hatt’ ih die Zauf’ empfangen, 
Obwohl ich äußerlich als Heib’ erſchien 

91 Und ein verftedter Ehrift werblich aus Bangen; 
Und ob der Lauheit hab’ ich mehr als vier 
Jahrhunderte den vierten Kreis umgangen. 

‚94 Sprich jeßo du, ber bu den Schleier mir 
Gehoben haft vom Heile, das ich preife, 
Denn Zeit genug beim Steigen haben wir: 

97 Wo Freund Terenz, wo Barro ift, der Weiſe, 
Cäcilius, Blautus? — fprich, ich Bitte jehr, 
Ob fie verdammt find und in welchem Kreife ?“ 

- 100 „Sie, id, und Mancher fonft,* erwiebert’ Er, 

„Wir find beim Griechen, jenem blinden Alten, 
Den Muſenmilch getränft, wie Keinen mehr, 








67. Birgit, ſelbſt nicht gläubig, erwedite doch den Glauben in Statius 
durch folgende, Verſe, auf welde V. 70-72 fi bezogen if: 
Magnus ab integro Saeclorum naseitur ordp, 
Jam redit et virgo, redeunt Saturnia regna . 
Tam nova progenies coelo demittitur alto, 
Die hohe Achtung, in welcher Virgil ftand, hat in den erften Zeiten bes Ehri- 
ftenthume, noch Ineht fpäter Beranlaffung dazu gegeben, daß viefe Verſe als 
eine wirflihe Prophezeiung angeſehen wurben. Bergl. Anm. zur Hölle Ge⸗ 
fang 18.62. _ 
88, Ehe ich die Thebais bichtete. 
‚ 100. Bei Homer. (Bergl. Höhe Gef. 4 B. 88.) - 
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103 Im erſten Kreis ber blinden Haft enthalten; 
Oft ſprachen wir von jenem Berge jchon, 
Wo unfre füßen Nähreriunen walten, 

106 Dort ift Euripides, Analreon 
Mit vielen Griechen, die der Lorbeer Trönte, 

Mit dem Simonides und Agathon. 

109 Auch Sie, von welchen einft dein Lieb ertönte, 
Antigone, Jsmene, jo. gebeugt, 

J Wie einſt, da ſie um den Verlobten ſtöhnte. 

112 Auch Jene, die das Kind, das ſie geſängt, 
Rückkehrend von Langia, tobt gefunden, 

Und Daphne, von Tireſias erzeugt.” 

115 Die Dichter ſchwiegen beide jetzt und ſtunden, 
Vom Steigen frei und von der Felſenwand, 
Und ſahn umber, das Weitre zu erfinden. 

118 Die fünfte Dienerin des Tages fland 
Am Wagen fon, um feinen Lauf zu leiten, 
Der Deichiel Flammenſpitz' emporgewandt. 

121 „Wir kehren, dent’ ich, unfre rechten Seiten,” _ 
Begann mein Herr, „zum freien Rande bin, 
Um, wie wir pflegen, um ben Berg zu fchreiten.“ 

124 So warb Gewohnheit unfre Fübhrerin; 

Auch Statius winkte Beifall dem Genoffen, 
Drum gingen wir mit forgenfreiem Sinn, 

137 Sie mir woraus, ich einfam, unverbrofien, 

Ging hinterbrein, den Reden borchend, fort, . 
Die meinem Geift der Dichtung Tief’ erſchloſſen. 

180 Doch machte bald der Dichter ſüßes Wort 
Ein Baum mit würzig buft’gen Aepfeln fehweigen. 
Inmitten unſers Weges ftand er bort; 


105. Unfere fügen Nährerinnen, bie Mufen. 

9. ff. In vielen Berien find im Driginal mehr Perfonen ber Thebais 
aufgeführt, als in der Ueberſetzung haben wieder Plag finden können. 

116, Die Dichter waren alſo durch den Felſenſpalt, durch welchen ber 
a ne höheren Kreife führt, bereits- zu dem ebenen Vorſprung bes Ber⸗ 
e 8 ° 

118. Die fünfte Dienerin bes Tags, bie fünfte Stunde vom Auf⸗ 
ee — an gerechnet. Es war alſo noch nicht Weittag und bie Sonne 

180. m diefem Kreiſe läutern fih die Schwelger. Wir fehen fie im fol» 
genden Geſange B. 22 ff. ganz abgemagert und entftellt. Wenn wir uns 
erinnern, baß bie Geftalt und Geberde der Schatten ihren Eeelenzufland an⸗ 
deutet (vergl. Anm. zur Hölle Sei. 3 3. 34), fo wirb es uns nicht ſchwer 
werben, bie Lehre zu finden, baß bie übermäßige Gier nad irdiſcher Nahrung 
bie Seele in den fümmerliäften Zuſtand — und ſie von dem Streben 
nach dem wahren und echten Genuſſe ableitet. Dieſen wahren Genuß bietet 
der Baum, nach deſſen würzigen Früchten die Büßenden hier vergeblich ringen, 
ber von unten ſchwer zu erſteigen, von geringem Umfange iſt aber nad oben 
bin immer weiter fi auöbreliende Aeſte — und deſſen Laub und cht 
urch das ewig von oben herablommende are Naß erfriſcht wird. Mehrfache 
en at Knauf unb religiöfe Deutungen dieſes Baumes wirb ber Xefer 

N, 
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133 Und wie bie Tann’ aufwärts, von Zweig zu Zweigen, 
Sich enger abftuft, fo von Sproß zu Sproß 
Er nieberwärts, erſchwerend das Erfleigen, 
136 Auf jener Seite, wo der Weg fich fchloß, 
Fiel klares Naß vom hohen Felfenfanme 
Das auf bie Blätter ſprühend ſich ergof. 
139 Da nabte fih das Dichterpaar dem Baume, 
aAus deſſen Zweigen eine Stimm’ erfcholl: 
Die Speife hier wirb theuer eurem Gaume. 
142 Der Hochzeit nur, um ganz und ebrenvoll 
Sie auszurichten, "galt Maria’ Sinnen, 
Nicht ihrem Mund, der für euch fprechen fol. 
145 Nur Wafler tranten einft die Römerinnen; 
Nicht Königskoft hat Daniel gewollt, 
Um reihen Schat der Weisheit zu gewinnen. 
148 Die Urzeit war fo ſchön, wie lautres Gold, 
Als Eichen noch dem Hunger ledre Speijen, 
Und Nektar jeder Bach dem Durſt gezollt. 
151 SHeufchreden hat und Honig einft zu fpeifen 
Der Täufer in ber Wüfte nicht verfchmäht, 
Und hob und bereich ift er drob zu preifen, 
154 Wie's offenbart im Evangelium fteht.* 


141. Die Speife hier ac., ihr werbet dieſe Speife, bie der Baum zeigt, 
nit erreichen Tönnn. u 
143. Der Dichter, immer neue Formen erfindend, läßt Bier bie Beiſpiele 
ber ber Schwelgerei enigegengefegten Tugend aus dem Baume verkünden. 
Als erſtes zeigt ſich Maria, welche Ehriftum auf der Hochzeit au Kanaa nicht 
r ds ſelbſt um Wein bat, fondern fagte: Sie haben teinen Wein. (Joh. 2 


145. Nah dem Zeugniflfe bes Balerius Maximus verfämähten die römi- 
hen Frauen, als noch gute Sitte in Nom herrichte, ven Genuß bed Weine 
gängli, um nit in irgend eine Unanftänpigteit zu verfallen. 

146. Daniel, al® Knabe vom Nebucabnezar mit anderen entführt, follte 
mit feinen Genoflen von des Königs Tafel eſſen und von feinem Weine trin- 
ten. Aber er verihmähte mit drei anderen biefe Koft und biefen’ Trank, um 

ch nicht zu verunreinigen. „Aber ber Gott dieſer Vier gab ihnen Kunſt und 
erftand in allerlei Schrift und Weisheit. Daniel aber gab er Verſtand in 
allen Gefiäten und Träumen.” (Dan. 18. 17.) 

148. Das goldene Zeitalter, mit dem was bie Sage von ber Tugend unb 
Einfachheit erzählt, die in ihm herrfchten. 

154. Im Evangelium Marc. 18.6, 
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Dreiundzwanzigfter Belang. 


1 Indeß ins Laubwerk meine Blicke drangen, 
So fcharf und ſpähend, wie fie Einer fpannt, 
Der feine Zeit verliert mit Bogelfangen, 
Rief Er, der mehr als Baterforg’ empfand: 
„Sohn, komm. Die Zeit, die uns verlichn zum Reifen, 
Sei eingetheilt unb nüßlicher verwandt.” 
T Schnell wandt' ih Blick und Schritt zur beiden Weiſen, 
Die alfo ſprachen, daß zum leichten Gang 
Die Mühe ward, den Felfen zu umfreifen. 
10 Sieh, da erlangen Klagen und Gefang: 
Herr, meine Lippen,“ klang's mit einem Stöhnen, 
Das mich zugleih mit Luft und Leib durchdrang. 
13 „„Mein füher Vater, welche Stimmen tönen ?“* 
Ich rief's und Er drauf: „Schatten finv’s, bie num 
ür einft verfäumte Pflicht den Herrn verſöhnen.“ 
16 Wie unterweges eil’ge Wandrer thun, 
Die Leut’ einholen, welche fie nicht kennen, 
Und fi zwar umfehn, doch nicht ſtehn und ruhn; 
19 So kam jetzt hinter uns in fohnellerm Rennen 
Ein frommer Haufe, lief vorbei und ſchaut' 
Uns ftaunend an, um ſchweigend -fortzurennen, 
22 Die Augen tief und hohl und nacdhtumgraut, 
Erſchienen fie, die Hagern, die Erblaßten, 
Die Knochen alle fihtbar durch die Haut. 
- 25 So mager, glaub’ ich, war nad langem Faſten, 
So ausgetrodnet nicht Erifichthon, 
Als nun fein eignes Fleiſch die Zähn' erfaßten. 
28 Sie gleichen jenen, dacht' ich, da fie flohn, 
Die einft Serufalem verloren haben, 
Wo felbft Die Mutter fraß ven eignen Sohn. 


ge. 
23. Bergl. Anm. zum vorigen Gefange B. 130. 
35. GErtijihtHon, von der Ceres, vie ex verachtete, mit unerjättlihem 
Heißhunger beftraft, zehrte fi am Ende felbft auf. 
Ipse suos artus lacero divellere morsu 
Coepit, et infelix minuendo corpus alebat. 
void, Metam. B. 8 3. 877. 
Diehrere Züge des Hungerbilbes, das hier ausgemalt ift, find aus dieſer Er- 
zählung Ovids entlehnt. 
3. Sie gleihen ben Einwohnern von Serufalem, ald es nah großer 
Hungersnoth von Titus erobert wurde. 
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31 Tief war das Aug’ in feinem Rund vergraben, 
Das einem Ringe fonder Gemme glich, 

Und Naſ' und rings die Knochen ſcharf erhaben. 

34 Daf eines Apfele Duft jo jämmerlich 
Zurichten könn' und Duft von einer Duelle, 
Begier erzeugend, wer wohl dächt' es fich? 

37 Schon forſcht ich, wie der Hunger fie entfielle, 
Indem ich noch die Urfach nicht verſtund, 

Bon ihrem magern Leib und traur’gem elle. 

40 Da jah ich, wie aus feines Hauptes Grund 

Ein Geiſt auf mid die Augen forichend richte, 
Der ausrief: „Welche Gnade wird mir fund?“ 

43 Nie hätt’ ich ihn erlaunt am Angefichte, 

Doch durd-die Stimme warb mir offenbar, 
Die Hunger Anfehn und Geftalt vernichte. 

46 Und diefer Funke machte völlig Kar 
Mir die Erinn’rung, daß ich jein gebachte, 

Und ſah, daß dies Foreſe's Antlig war. 

49 Und er begann nun flehend: „Ad vezachte 
Die dürre Haut nicht, noch mein blaß Geſicht, 

Ob aud die Schuld um alles Fleiſch mich brachte, 

52 Sieb wahrhaft mir von deinem Loos Bericht, 

Und von ben Zwei’n, die bei dir find — ich flehel — 
Berweigre mir erwänjchte Kunde nicht.“ 

55 „„Dein Angeſicht, bei dem mit tiefem Wehe, *“ 
Begann ich, „„als ich's tobt ſah, ich geklagt, 
Betrübt mich mehr, da ich's jo hager jehe. 

58 Drum ſprich, bei Gott, was fo bein Laub zernagt? 
Nicht wolle, daß ich, weil ich flaum’, erzähle, 
Denn übel jpricht, wen felbft bie Neugier plagt.““ — 

61 „Bom ew’gen Rath,“ fo ſprach Foreſe's Seele, 


31. Hier if im Original ein Bild angebracht, das ber Heberießer, um bie 
Lefer nicht befien zu berauben, in ber Anmerkung wiebergeben will, da er es 
im Tegte auf eine bem Style des Ganzen entfprechende Art nidt wieberzu- 
geben wußte. &8 heißt im Original : Wer im Menſchenantlitz omo lieft, hätte 
a8 M dort wohl erlannt, Die beiden O nämlich werben von den Augen, das 
M aber wirb von dem poben Rande ber Augenböhlen bis zu den Badentnochen 
herab, und von der Naſe, an welche jener Hand nad Innen zu von beiden Sei⸗ 
ten ſich auſchließt, gebildet; und dieſes M muß um fo beutlicher herwortreten, 
ie magerer ein Gefiht if. Da omo weder ein latelnifhes, no ein italieni⸗ 
ches Wort, und jener Gedanke: daß im Weenihenantlig das Wort Menſch 
in irgend einer Sprache geichrieben ftehe, bei uns undelannt ift — fo wird 
ber Zwed des Dichters, ein Tlares Bild aufzuftellen, bei dem deutſchen Leſer 
burd eine untreue Weberfeßung beſſer, als dur eine wörtlich treu erreicht 
worden fein. Der Ring ohne Gemme dagegen wirb in jeder Sprache ein tief 
eingefallenes Auge lebendig barftellen. . 

48. Worefe, von welhem bie Ausleger nichts weiter zu, fagen wiflen, 
als daß er aus ber Familie Donati, ſolglig mit Dante verſchwägert war, 
Daß er mit ihm befreundet geweſen, zeigt ber Te 

61. Die Sehnſucht nad dem wahren Genufle, zu welder im Leben die 
Schwelger vor falſchem Genuſſe nicht gelangen konnten, 
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„Sinkt eine Kraft, bie Bach und Baum buräbringt, 
Durch die ich bier mich abgemagert quäle. 
64 Sie iſt's, die Jeden, der hier weinend fingt, 
Zur Heiligkeit vom wüſten Schwelgerleben 
Dur Hunger und durch Durſt zurildebringt. 

67 Der Duft, den jene Früchte von fich geben, 

Der Duell aud, der fie negt, entflanımt der Bruſt 
Nah Speil’ und Trank ein nie geftilltes Streben. 

70 So oft im Kreis wir dorthin ziehn gemußt, 
Wird immer dieſe Bein in uns erneuert — 

3% fage Bein, und follte jagen, Luft, 

73 Weil nah dem Baum uns jener Drang befenert, 
Der Chriſtum froh dahin zum Kreuz gebracht, 
Wo unſrer Schmad fein theures Blut gefteuert.“ 

76 Drauf ih: „Foreſe, feit du jene Nacht 
Bertanfcht mit dieſem beſſern Leben, zählte 
Man nur fünf Iabr, die faum den Lauf vollbradt . 

79 Wenn dir die Kraft zu fünd’gen eher fehlte, 

Als du durchdrungen warft von gutem Leib, 
Das ſtets die Seele neu mit Gott vermählte, 

82 Wie fliegt du in jo kurzer Friſt jo weit? 
Dort unten dich zu finden mußt’ ich meinen, 
Wo man verlorne Zeit erjeßt durch Zeit.““ 

85 Und Er: „Zum füßen Wermutbhstrant der Beinen 
Hat mich befördert meiner Nella Fleiß 
In frommem Flehn und ihr unendlid Weinen. 

88 Denn ihr Gebet, ihr Stöhnen fromm und heiß, 

Hat mi der Küfte, wo man harıt, entzogen, 
Und mich befreit aus jedem andern Kreis. 

91 Ihr, die ich fo geliebt, ift Gott gewogen, 
Weil fie, der nur der Tugend Reiz gefällt, 
Sich ganz vom Pfad der Andern abgezogen. 

94 Der Sarden raubes Bergesland enthält 
Mehr Scham und Sitte noch in feinen Frauen, 

Als das, wo id fie ließ in jener Welt. 


79. Foreſe ſcheint hiernach durch Krankheit zwar, bie Bäpigteit, bie Luft 
des Gaumes zu befriebigen, verloren zu haben, nicht aber bie Echwelgerel 
als Lafter erfannt und bereut, vielmehr bie NRüdtehr der verfhwundenen Lü⸗ 
Rerapeit ewünſcht zu haben. 
. ort unten, vor dem Thore des Fegefenuers, wo diejenigen har⸗ 

ren, die zu ſpät ihre Schuld hereuet Jaben. 
6. Meine Nella, eine Abkürzung von Annela, bed Namens ber 
Gattin Foreſe's. 

9. Der Garden rauhes Bergesland, im Original: bie 
Barbagia von Sardinien, eine Gegend im vauheflen Gebirgstheile 
der Sale deren Einwohner zu bes Dichters Zeit durch raube Eitte, bie Weis 
ber beionders durch Schamlofigteit übel berüdtigt waren. Mit bemjelben 
Namen belegt er B. 96 die Stadt Florenz, wo eie® Gattin nach deflen 
Tode zurüdtgeblieben war. 
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97 O füßer Bruder, joll ich dir's vertrauen ? 
Ich glaube ſchon die Zukunft, der Das Heut 
Nicht alt erſcheinen wird, vor mir zu jchauen, 
100 Wo man den frechden Zrau’n, die ungeſcheut 
Den Buſen mit den Brüften offenbaren, 
Dies von der Kanzel in Florenz verbeut. 
103. Bann mußten Frau'n von Türken und Barbaren, 
Um mit bebedter Bruft einherzugehn, 
Bon Staat und Kirche Rügen erft erfahren ? 
106 Doch könnten nur die Unverſchämten jehn, 
Was ihnen ſchon der Himmel vorbereitet, 
Sie würden heulend, offnen Mundes, ftehn. 
109 Sie jammern, wenn fein Wahn mich bier verleitet, 
Eh’ auf deß Wange, der jeßt eingelulit 
Bon Eipopeia wird, fih Flaum verbreitet. 
112 Sett {pri von Dir und zahle mir die Schuld, 
Sieh Alle, die dorthin die Augen Ienten, 
Wo du die Sonne bedft, voll Ungebuld.“ 
115 Und ich verſetzt' ihm: „„Willft du deß gedenken, 
Was du mit mir einft warft, und ich mit bir, 
So wird noch jet dich Die Erinnrung fränten. 
118 Bor Kurzem bat von bort Er, der vor mir 
Als Führer geht, mich mit fich fortgenommen, 
Als rund euch ſchien der Bruder Diefer hier.““ 
121 — Die Sonne zeigt’ id — „„Mir zum Heil und Frommen 
Bin ich durch wahren Todes tiefe Nacht 
Mit ihm in diefem wahren Fleisch gelommen. 
124 Er bat im Kreislauf mich emporgebracht 
Zu biefem Berg, wo bie ſich grad’ erheben, 
Die einft das Erbenleben frumm gemacht. 
127 Er wird mir fein’ Geleit jo lange geben, 
Bis ich gelangt zu Beatricen bin; 
Ohn' ihn dann muß ich weiter aufwärts ſtreben. 
130 Es iſt Virgil““ — bier zeigt’ ih nah ihm bin — 


100. Die Frauen von Florenz waren damals jo ſchamlos in ihrem An- 
auge dag man Dagegen geiftlihe und weltliche Disciplin eintreten laſſen mußte, 
s ge m tte fo gut, dat fie bald darauf Bruſt und Hals bis ans Kinn züchtig 

er en. 


115. Biagioli, welcher das von Ludwig dem Achtzehnten für feine übri⸗ 
end verbienftoolle Ausgabe ber göttlichen Komödie erhaltene Geſchenk von 
[eöstaujenb Franken weber durch feine zahliofen unnügen Ausrufungen, noch 
urch pöbelhafte Srobheiten gegen ben würdigen Lombarbi, noch durch bie da⸗ 
bei angebrachten gemeinen Späße verbient, hat, nimmt e8 ben anberen Com⸗ 
mentatoren fehr übel, daß fie mit einer teufliigden Erfindung 
aus obiger Stelle folgern, Dante habe früher mit Forefe ein Iafterhafte® Lebeit 
eführt, und meint, bie ganze Sache werde ſich wohl anf einige luſtige Schmäus⸗ 
(liete cenette) und andere leichte Kleinigkeiten dieſer Art beichränfen, 
die freili_bort, im Yegefeuer, Gegenftand bitterer Erinnerung jein müßten. 
1%. Der Bruder Diejer hier, der Mond, als er voll war. 
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„Sieh auch den Andern, und erkenne dieſen, 
Als den, ob deß der Berg gebebt vorhin, 
153 Da euer Reich ihn von ſich weggewieſen.“ 


Bierundzwanzigſter Gefang. 


1 Nicht hemmt’ uns Gehn im Neben, Neb’ im Gehn; 
Der Lauf ging beim Geſpräch fo raſch von flatten, 
Wie eines Schiffs bei guten Windes Wehn. 

4 Und die, wie's jchien, zweimal geftorbnen Schatten, 
Sie fogen Staunen durch die Augen ein, F 
Da ſie bemerkt mein irdiſch Leben hatten. 

7 „„Wohl eil'ger,““ ſprach ich weiter, „„würd' ex fein, 
Zum Platz zu ziehn, der dort ihm angewieſen, 
Wär er nicht aufgehalten von uns Zwei'n. 

10 Doch ſprich, wo iſt Piccarda? Wer von diefen, 
Bon welchen jeder Blick jet auf mir rubt, 

Ward durch den Auf im Leben einft gepriefen ?* 

13 „Sie, meine Schwefter, einft jo ſchön als gut, 

Trägt dort, wo wir das ew'ge Licht erkennen, 
Die Krone des Triumphs mit heiterm Muth.“ 

16 Sprach's, und darauf: „Hier darf man Alte nennen, 
Denn, vom heilfamen Faften abgezebrt, | 
Würd’ Einer fonft den Andern nimmer Tennen. 

19 Sieh dort” — er ſprach's, den Finger hingekehrt — 
„Den Buonagiunta; ſieh dort den Erblaften, 

Bom Hunger mehr, als Jeden ſonſt, verheert, 

22 Dei Arme bort die heil’ge Kirch’ umfaßten. 

Er war von Tours und büßt bier manden Schmaus 
Bon weinerfäuften Aal mit ſchwerem Faften.* 

25 Noch wählt er Manchen von ber Schaar heraus, 
Und nannt’ ihn mir, was Jeden fehr erfreute, 

Und Keiner ſah drum trüb’ und finfter aus. 


xxIV. 7. Der Dichter febt Bier das am Ende des vorigen Geſangs ab: 
gebrochene Gefpräch von Statius fort. _ 

10. Picearda, Schwefter des Foreſe. Bon ihr werden wir im Para- 
dieſe (Gef. 3 V. 46 ff.) mehr erfahren. 

2. Banfi Partin der Vierte foll Aale, aus dem See bei Bolfena in 
Toskana, in Wein haben erfäufen lafien, um ihnen durch dieſe Topesart einen 
vorzüglichen Wohlgeſchmack zu geben. 

Dante's göttliche Komoͤdie. 19 
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28 Ich ſah ben Bonifaz, ber viele Leute 
Mit Pfränden-fett geazt; ben Ubalbin, 

Der an ben Zähnen Tel vor Hunger käute; 

31 Sah den Marchefe, ben, troß allem Ziehn 
Aus feinem Krug, ber Durft nur ärger brannte, 
Und bem ber Munb beftändig troden ſchien. 

34 Dody wie, wer viel fah, Eind nur wählt, jo wandte 
Ih mein Seide nun zu bem Bironagiunt, 

Der, wie es dien, mich bort am beften Tannte. 

37 Er murmelt’ in fi, und von feinem Mund, 

Au bem fi hier der Echlemmer Sünden rächen, 
Ward etwas, wie das Wort Gentucca, hund. 

40 Ich ſprach: „„Der br das Schweigen abzubrechen 
So lüftern ſcheinſt, ſprich fo, daß man's verfteht, 
Unb dich und mic) befriedige bein Spreden.““ 

43 Drauf Er: „Ein Weib, das noch entichleiert geht, 
Giebt bir bereinft an meiner Stabt Behagen, 

So fehr man diefe Stadt auch immer jopmäßt. 
46 Du wirft dorthin bie Rede mit bir tragen, 
Und trog mein Murmeln dich, in kurzer Zeit 
Wird dir die Wirklichkeit e8 liarer fagen. 
49 Doch ſprich, erblid’ ich den in meinem Leib, 
Der jene neuen Weifen fand, beginnend: 
Ihr Frau'n, die ihr der Liebe kundig feib.“ 

52 Drauf id: „„Dem Hauch ber Liebe lauſch' ich finnenb; 
Bas fie mir immer vorfpricht, nehm’ ich wahr 
Unb fchreib’ es nad), nichts aus mir felbft mend.““ 

55 „Die Schlinge, Bruber,“ ſprach ex, „eh' ich Mar, 
Die von bem neuen füßen Styl gehalten 
Mic) dieffeits hat, Guitton’ und ben Notar. 


22. Bonlfay, Isgenb ein Peitet, weiter fine geftißen Bintünfte ver- 
wanbte, um mit Anbern fih an einer wohlbejepten Tafel gu vergnügen. Bon 
den Anbern, bie bier benannt werben, if ebenfalls nichts anzuführen, als ba 
fie Marke Eifer und Trinter waren. 
3. deffen ex fdhon oben 8. 20 erwähnt, 
eb, mich jede —— — 
[x 


Buonagiunta von Rüucca 
war ein, wie man in ber Zolge eben w 
jagt dem Dante hier voraus, bap Im ‚tünf wenn 18 Berbannter 
In Lucca aufhalte, ein junges Mäpden, Gentucca, fehr wohl ge 
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ÜG au vıcıer wucuc. 
51. Quittone und ber Notar waren, wie fi von iebt, an- 
dere ebenfale wenig bebentenbe Dichter. 





ben’ Meberwinber, befriebi 
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58 ſeh', ihr Taffet nur bie Liebe walten, 
Und eure Weber folgt, wie fie gebeut, 
Dir aber Tiefen fie nicht alfo Falten, 
61 Ber, Beifall ſuchend, tel fie überbeut, 
Sieht Shmwulft, ſtati dei, mas euch Natur verliehen.“ 
Er ſchwieg und ſchien befriebigt und erfreut, 
64 Wie Bögel, die zum Nil im Winter ziehen, 
Sich oft verfammeln im gebrängten Yauf, 
Und ſchneller dann in Streifen weiter fliehen; 
67 So machten Alle dort ſich wieber auf, 
Die, abgemanbt, ſich eilig fortbegaben, 
Dur) Magerleit und Willen leicht zum Lauf. 
70 Und gris wie Giner, athemlos vom Traben, 
Die Andern läßt, um ganz gemach zu gehn, 
Bis ausgeſchnauft bie Pen Lungen haben, 
So war e8 mit Forefe jet geſchehn; 
Er ließ voraus uns ziehn bie heil’ge Heerbe 
Unb fprah: „Wann werb’ ih wohl dich wieberfehn?" — 
76 „„Nicht weiß ich es. Doch glaub’ ich, daß der Exrbe,“* 
verſeht ich, „umicht fo fehnell mein Geift entfleugt, 
Als ih nad biefem Strand mich fehnen werde. 
79 Denn feh’ ich bort ben Ort, ber mid) erzeugt, 
ogeägtich mehr vom Guten & entblößen, 
Und jämmerlich bereits zum Sturz ET 
82 Und Er: eg geh, ben Stifter alles Voͤſen 
Sch! ih am Schweif bes Pferds geihleppt zum Ort, 
Bon welchem Reu' und Thränen nie erlöfen. . 
85 Stets ſchneller geht der Lauf des Thieres fort, 
Und endlich Täßt’8 ben Leib bes Iammervollen 
erſtampft, entitellt, ein widrig Scheuſal, bort. 
88 Nicht Tange werben biefe Kreife rollen“ 
— Zum Himmel blidt’ er auf — „unb Har wirb bir, 


63. Als ein qaralteriſtiſcher Zug möge es anerfannt werben, daß ein Dich: 
ter, welder fi& Banken bean inner betont bat! Im Begeteuer auf 






aan Man 
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67 Dem, ber bei Nacht gebt, warft du gleich zu ftellen, 

Dem feine Leuchte felbft kein Licht verleiht, 
. Um binter ibm die Straße zu erbellen, 

70 Indem du ſprachſt: Erneuert wird bie Zeit, 
Sch ſeh' ein neu Gefchlecht vom Himmel fleigen 
Und Ordnung herrſchen und Gerechtigkeit. 

73 Durch dich ward mir der Ruhm des Dichters eigen, 

Durch dich warb ich den Chriſten beigeſellt; 
Wie? ſoll ſich dir in klarem Bilde zeigen. 

76 Von wahrem Glauben ſchwanger war die Welt 
Schon Überall; es ſtreuten dieſen Samen 
Die Boten ew'gen Reichs ins weite Feld. 

79 Mit deinem jetzt berührten Worte kamen 
Die neuen Pred'ger ſämmtlich überein. 
Drum folgt' ich denen, die ihr Wort vernahmen. 

82 Sie ſchienen mir ſo heilig und ſo rein — 
Und als fie Domitian verfolgte, machten 
Mich weinen ihre Klag’ und ihre Pein. 

85 Und ihnen beizuftehn war all mein Trachten, 
Da mir fo reblih ihre Sitt’ erjchien; 
AU andre Selten mußt’ ih drum verachten. 

88 Eh’, dichtend, ich an Thebens Flüfie ziehn 
Die Griechen Tief, hatt’ ich bie Tauf’ empfangen, 
Obwohl ih Außerlich als Heid’ erfchien 

91 Und ein verftedter Chriſt verblich aus Bangen; 
Und ob ber Lauheit hab’ ich mehr als vier 
Jahrhunderte den. vierten Kreis umgangen. 

94 Sprich jetzo bu, ber du den Schleier mir 
Gehoben haft vom Heile, das ich preife, 
Denn Zeit genug beini Steigen haben wir: 

97 Wo Freund Terenz, wo Varro-ift, ber Weile, 
Eäcilins, Plautus? — ſprich, ich bitte ſehr, 
Ob fie verdammt find und in welchem Kreife ?“ 

: 100 „Sie, id, und Mander fonft,” erwiebert’ Er, 

„Wir find beim Griechen, jenem blinden Alten, 
Den Muſenmilch getränft, wie Keinen mehr, 


67. Birgit, ſelbſt nit gläubig, erweckte doch ben landen in Statins 
durch folgende, Verſe, auf weide B. 70-72 fi bezogen iſt: 

Magnus ab integro saeclorum nascitur ordo, 

Jam redit et virgo, redeunt Saturnia regna 

Tam nova progenies coelo demittitur alto. 
Die hohe Achtung, in weldder Birgil ſtand, hat in ben erfien Zeiten des Chri⸗ 
RRenthums, noch mehr fpäter Beranlaffung dazu gegeben, daß viefe Bere als 
ae pirtliße Prophezeiung angefehen wurben. Bergl. Anm. zur Hölle Ge⸗ 
ang 68. _ 

88. Ehe ich die Thebais dichtete. 
. 100. Bei Homer. (Bergl. Hölle Gef. 4 B. 88.) 
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103 Im erſten Kreis ber blinden Haft enthalten; 
Oft ſprachen wir von jenem Berge ſchon, 
Wo unſre ſüßen Nährerinnen walten. 

106 Dort iſt Euripides, Anakreon 
Mit vielen Griechen, die der Lorbeer krönte, 

Mit dem Simonides und Agathon. 

109 Auch Sie, von welchen einſt dein Lieb ertönte, 
Antigone, Ismene, jo. gebeugt, 

zu Wie einit, da fie um den Verlobten flöhnte. 

112 Auch Iene, die das Kind, das fie gelängt, 
Rückkehrend von Langia, tobt gefunden, 

Und Daphne, von Tireſias erzeugt.“ 

115 Die Dichter jchwiegen beide jet und ftunden, 
Bom Steigen frei und von der Fellenwand, 
Und ſahn umher, das Weitre zu erfinden. 

118 Die fünfte Dienerin des Tages fand - 

Am Wagen jhon, um feinen Lauf zu leiten, 
Der Deichjel Flammenſpitz' emporgewandt. 

121 „Wir kehren, den?’ ich, unfre rechten Seiten,” 
Begann mein Herr, „zum freien Rande bin, 
Um, wie wir pflegen, um den Berg zu fchreiten.“ 

124 Sp warb Gewohnheit unjre Führerin; 

Auch Statius winkte Beifall dem Genoffen, 
Drum gingen wir mit forgenfreiem Sinn, 

127 Sie mir woraus, ich einfam, unverbrofien, 

Sing binterbrein, ven Reden horchend, fort, . 
Die meinem Geift der Dichtung Tief’ erichloflen. 

180 Doch machte bald der Dichter ſüßes Wort 
Ein Baum mit würzig buft’gen Aepfeln ſchweigen. 
Inmitten unfers Weges fand er bort; 


108. Unfere fügen Nährerinnen, bie Mufen. 

109. fi. In vielen Berien find im Driginal mehr Perjouen ber Thebait 
aufgeführt, als in der Ueberfegung haben wieder Plat finden können. 

116, Die Diäter waren alfo durch ben Telienipalt, durch welden ber 
eg au bem höheren Kreiſe führt, bereits- zu dem ebenen Vorſprung des Ber⸗ 
ges gelangt. 

118. Die fünfte Dienerin bes Tags, bie fünfte Stunde vom Aufs 
gange ber — an gerechnet. Es war alfo noch nicht Mittag und bie Sonne 

eg noch aufwärts. 

180. Im diefem Kreiſe läutern fi die Schwelger. Wir fehen fie im fol- 
genden Geſange B. 223 fi. ganz abgemagert und entftellt. Wenn wir uns 
erinnern, bag bie Seftalt und Geberde der Schatten ihren Seelenzuſtand an⸗ 
deutet (vergl. Anm. zur Hölle Gel. 3 8. 34), fo wird e8 uns nicht ſchwer 
werben, bie Lehre zu finden, daß bie übermäßige Gier nach irdifcher Nahrung 
bie Eeele in den Tümmerliäften Auftand nerient und fie von bem Streben 
nah dem wahren und echten Genuſſe ableitet. Dielen wahren Genuß bietet 
ber Baum, nach beffen würzigen Früchten die Büßenden hier vergeblih ringen, 
ber von unten ſchwer zu erfleigen, von geringem Umfange tft. aber nad oben 
bin immer weiter fi auöbreilende Wefte Feet, und deſſen Laub und cht 

urch das ewig von oben herablommende Tlare Naß erfriſcht wird. Mehrfache 
Pr — Ieuce und religiäfe Deutungen dieſes Baumes wird ber Lefer 
e nden. 
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183 Und wie bie Tann’ aufwärts von Zweig zu Zweigen, 
Sich enger abftuft, jo von Sproß zu Eich 
€r niebertärts, erſchwerend das Erſteigen. 

186 Xuf jener Seite, wo ber Weg ſih hlo 

fiel Mares Naß vom hoben han 
‚8 auf bie Blätter fprühend ſich ergof 

.189 Da nabte ſich das Dichterpaar bem — 

Aus deſſen Zweigen eine Stimm’ erſcholl: 
‚Die Speife hier wirb theuer eurem Gaume. 

142 Der Hochzeit nur, um ganz unb ebrenvoll 
Sie auszurichten, galt Matia's Sinnen, 
Nicht ihrem Mund, ber für euch ſprechen folk, 

145 Nur Wafler tranfen einft die Römerinnen; 
Nicht Khnigskoſt Hat Daniel gewollt, 

Um reihen Sqhatz ber Weisheit zu gewinnen. 

148 Die Urzeit war fo ſchön, wie lautres Gold, 
Als Eichen nod dem Hunger Iedre Speifen, 
Und Nektar jeder Bad) bem Durft: gejollt. 

161 Beufäreden bat und Honig einft zu fpeifen 

Äufer in ber Wüfte nicht verihmäht, 
Und hoch und herrlich ift er drob zu preifen, 
154 Wie's offenbart im Evangelium ſteht.“ 


14. Die —— xc. ihr werdet dieſe Speiſe, bie ber Baum zeigt, 
—— Der Didler, Auen ‚asae Yormen efnben, TER Her De Befiiete 


* 
Ie8 zeigt fh Maria, welhe Chr be 
3 Ba ENGE SEE En 


% Mad dem Zeugniffe bee u8 verfämäßten bie edmi» 
Grauen, al8 no gute Sit te, ben Genuß bed Weine 
gänzlid, um nicht in irgend eine 1 fallen. 
146. Daniel, al® Knabe von nit anderen ihrt, follte 
mit feinen Senaffen von bed Kdn nd von feinem ie 
Ten. über er vertmähte mit bre unb biejen’ Zranf, um 
——— —— Sun un 
men eüeel erh tn — aber 'gab cr Berflanb 
ten um) 
2. Da goldene Jeltlter, Sage von ber Zugenb und 


Cinfa übt, bie In üfın Herrige 
ame bangellum marc TB. 6. 
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Dreiundzwanzigiter © eſans. 


1 Indeß ins Laubwerk meine Blicke brangen, 
So ſcharf und ſpähend, wie fie Einer (pannt, 
Der feine Zeit verliert mit Bogelfangen, 
4 Rief Er, der mehr als Vaterſorg' empfand: 
„Sohn, tomm. Die Zeit, die uns verliehn zum Reiſen, 
Sei eingetheilt und nütlicher verwandt.“ 
7 Sehnen wandt' ich Blid und Schritt zu beiben Weiſen, 
Die alſo ſprachen, daß zum leichten Gang 
Die Mühe ward, den Felſen zu umkreiſen. 

10 Sieb, da erlangen Klagen und Geſang: 

Herr, meine Lippen,“ klang's mit einem Stöhnen, 
Das n mich zugleich mit Luft und Leid durchdrang. 

13 „„Mein füßer Bater, welche Stimmen tönen ? 
Ich rief's und Er drauf: „Schatten find’8, die num 
Für einft verfäumte Pflicht den Herrn verſöhnen.“ 

16 Wie unterweges eil’ge Wanbrer thun, 

Die Leut’ einholen, welche ſie nicht Tennen, 
Und fi zwar umjehn, doch nicht flehn und ruhn; 

19 So kam jeßt hinter uns in jchnellerm Rennen 
Ein frommer Haufe, lief vorbei und fchaut’ 

Uns ftaunend an, um ſchweigend fortzurennen. 
22 Die Augen tief und hohl und nachtumgraut, 
Erſchienen fte, die Hagern, bie Erblaßten, 
Die Knochen alle fihtbar durch die Haut. 
- 25 So mager, glaub’ ich, mar nach Tangem Faſten, 
So ausgetrocknet nicht Eriſichthon 
Als nun ſein eignes Fleiſch die Zahn erfaßten. 
28 Sie gleichen jenen, dacht' ich, da ſie flohn, 
Die einſt Jeruſalem verloren haben, 
Wo ſelbſt die Mutter fraß den eignen Sohn. 


Genie et infelix inuondo corpus alebat. 


pin, Metam. DB. 8 
Mehrere Züge bed a das bier ansgemalt “iR, find — Diefer Er 
zäh ung ae entl 

gleihen ben Einwohnern von Jeruſalem, al® es na großer 
Sunzerenoiß yon Titus erobert wurd 
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Daß er mit il 


81 Tief war das Aug’ in feinem Rund vergraben, 
Das einem Ringe ſonder Gemme glich, 

Und Naf’ und rings bie Knochen jcharf erhaben. 

34 Daß eines Apfels Duft jo jäimmerlich 

richten Lönn’ und Duft von einer Duelle, 
jegier erzeugenb, wer wohl dächt' es ſich? 

87 Soon forfht ich wie ber Hunger fie entfielle, 
Indem ich noch die Urſach nicht berſtund, 

Bon ihrem magern Leib und traur’gem Welle, 

40 Da ſah ich, wie aus feines Haupte® Grunb 
Ein Geift auf mich die Augen forſchend richte, 
Der ausrief: „Welche Gnade wird mir fund?“ 

43 Nie hätt’ ich ihn erkannt am Angefichte, 

Doch dur. bie Stimme warb mir offenbar, 
Wie Hunger Anfehn und Geftalt vernichte. 

46 Und biefer Zunte machte völig Mar 
Mir die Erinn’rung, baf id) jein gebadhte, 

Und fah, daf dies Foreſe's Antlig war. 

49 Und er begann nun flehenb:- „Ach vezachte 
Die bürre Haut nicht, mod mein blaß Geficht, 
Ob auch bie Schuld um alles Fleiſch mid, brachte. 

52 Gieb wahrhaft mir von beinem Loos Bericht, 
Und von den Zwei'n, die bei bir find — ich flehel — 
Verweigre mir erwänjchte Kunde nicht.“ 

55 „„Dein Angeficht, bei dem mit tiefem Wehe,““ 
Begann ih, „nal id’ tobt fah, ich gellagt, 
Vetrilbt mich mehr, ba ich's jo hager ehe. 

58 Drum ſprich, bei Gott, was jo dein Laub zernagt? 
Nicht wolle, daß ich, weil id} ftaun’, erzähle, 
Denn übel ſpricht, wen felbft bie Neugier plagt."" — 

61 „Bom ew'gen Rath," fo ſprach Foreſe's Seele, 
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„Sinkt eine Kraft, Die Bach und Baum durchdriugt, 
Durch die ich hier mich abgemagert quäle. 
64 Sie iſt's, die Jeden, der hier weinend fingt, 
Zur SHeiligleit vom wüſten Schwelgerleben 
Durch Hunger und durch Durft zurüdebringt. 

67 Der Duft, den jene Früchte von ſich geben, 

Der Duell au, ber fie nett, entflammt ver Bruſt 
Nah Speiſ' und Trank ein nie geftilltes Streben. 

70 So oft im Kreis wir dorthin ziehn gemußt, 
Wird immer dieſe Bein in uns erneuert — 

Ich fage Bein, und follte jagen, Luft, 

73 Weil nad dem Baum uns jener Drang befenert, 
Der Ehriftum froh dahin zum Kreuz gebracht, 
Wo unſrer Schmach fein theures Blut gefteuert.” 

76 Drauf ich: „Foreſe, jeit du jene Nacht 
Bertaufcht mit dieſem befiern Leben, zählte 
Man nur fünf Jahr, die faum den Lauf vollbracht . 

79 Wenn dir bie Kraft zu fünd’gen eher fehlte, 

Als du durchdrungen warft von gutem Xeid, 
- Das ftets die Seele neu mit Gott vermäßlte, 

82 Wie ftiegft du in jo kurzer Frift fo weit? 
Dort unten dich zu finden mußt’ ich meinen, 
Wo man verlorne Zeit erjeht durch Zeit.““ 

85 Und Er: „Zum füßen Wermuthstranf der Beinen 
Hat mich befördert meiner Nella Fleiß 
In frommen Flehn und ihr unendlid Weinen. 

88 Denn ihr Gebet, ihr Stöhnen fromm und heiß, 

Hat mich der Küfte, wo man barrt, entzogen, 
Und mid befreit aus jebem andern Kreis. 

91 Ihr, die ich fo geliebt, ift ©ott gewogen, 
Weil fle, der nur der Tugend Reiz gefällt, 
Sich gen vom Pfad der Andern abgezogen. 

94 Der Sarden raubes Bergesland. enthält 

Mehr Scham und Sitte noch in jeinen Frauen, 

Als das, wo ich fie ließ in jener Welt. 


19. Foreſe ſcheint hiernach durch Krankheit zwar, bie Bähigteit, bie 2ufl 
des Gaumes zu befriedigen, verloren zu haben, nit aber die Echwelgeret 
als Lafter erfannt und bereut, vielmehr bie Rückkehr ber verſchwundenen Lu⸗ 
Rerapeit gewünſcht zu haben. 
. Dort unten, vor dem Thore des Fegefeuers, wo diejenigen har⸗ 

sen, die zu fpät ihre Schuld hereuet haben. 

86. Meine Nella, eine Abkürzung von Annella, bes Namens ber 
Gattin Foreſe's. . . 

9. Der Sarden rauhes Bergesland, im Driginel: bie 
Barbagia von Sardinien, eine Gegend im rauheſten ebinget eile 
der Inſel, deren Einwohner zu bed Dichters Zeit durch rauhe Sitte, bie Wei⸗ 
ber beionders durch Schamlofigteit übel berüditigt waren. Mit demjelben 
Namen belegt er 3. 96 bie Stabt Ylorenz, wo Foreſe's Gattin nad deffen 
Tode zurüdigeblieben war. 
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97 O füßer Bruber, ſoll ich dir's vertrauen? 
Ich glaube ſchon die Zulunft, der das Heut 
Nicht alt erſcheinen wird, vor mir zu ſchauen, 
100 Wo man ben frechen Frau'n, die ungeicheut 
Den Bufen mit ben Brüften offenbaren, 
Dies von ber Kanzel in Florenz verbeut. 
103. Wann mußten Franu'n von Türken und Barbaren, 
Um mit bebedter Bruft einherzugehn, 
Bon Staat und Kirche Rügen erft Mr 
106 Doch könnten nur die Unverſchämten ſehn, 
Was ihnen fchon der Himmel vorbereitet, 
Sie würden beulend, ofinen Mundes, ſtehn. 
109 Sie jammern, wenn lein Wahn mich bier verleitet, 
Eh’ auf def Wange, ber jet eingelullt 
Bon Eipopeia wird, fih Flaum verbreitet. 
112 Jetzt fpri von bir und zahle mir Die Schul. 
Sieh Alle, die dorthin die Augen lenken, 
Wo du die Sonne dedft, voll Ungeduld.“ 
115 Und ich verjeßt’ ihm: „„Willſt bu dei gebenten, 
Was du mit mir einft warft, und ich mit bir, 
So wird noch jeßt dich die Erinnrung fränten. 
118 Bor Kurzem bat von dort Er, der vor mir 
Als Führer geht, mich mit ſich fortgenommen, 
Als rund euch fohien der Bruder Diefer hier.““ 
121 — Die Sonne zeigt! ih — „„Mir zum Heil und Krommen 
Bin ih durch wahren Todes tiefe Nacht 
Mit ihm in diefem wahren Fleiſch gelommen. 
124 Er bat im Kreislauf mich emporgebradht 
Zu biefem Berg, wo bie ſich grad’ erheben, 
Die einft das Erdenleben krumm gemacht. 
127 Er wird mir fein Geleit jo lange geben, 
Bis ich gelangt zu Bentricen bin; 
Ohn' ihn dann muß ich weiter aufwärts fireben. 
130 Es iſt Virgil““ — bier zeigt’ ich nach ihm hin — 


100. Die Yrauen von Florenz waren bamals ſo ſchamlos in ihrem An⸗ 

zuge daß man Dagegen ri und weltlide Disciplin eintreten Laffen mußte, 

ci m rtte fo gut, daß fie balb darauf Bruft und Hals bis and Kinn züchtig 
verhüllten 


115. Biagioli, welder das von Ludwig dem Achtzehnten für feine übri⸗ 
ens verbienftoolle Ausgabe der göttlichen Komödie erhaltene Geſchenk von 
feßstaufenb Franken weder durch feine zahlioien unnügen Ausrufungen, no 
urch pöbelbafte Srobheiten gegen den wiürbigen Lombardi, noch durch die da⸗ 
bei angebradhten gemeinen Spaͤße verbient, hat, nimmt es ben anderen Com: 
mentatoren fehr übel, daß fie mit einer teufliihen Erfindung 
ans obiger Stelle folgern, Dante habe früher mit Foreſe ein Iafterhaftes Leben 
eführt, und meint, bie ganze Sache werde fid wohl auf einige Iuftige Schmäus- 
n (liete oenette) und andere leidıte Kleinigkeiten dieſer Art beichränten, 
die freilich dort, im Wegefeuer, Gegenflanb Bitierer Erinnerung jein müßten, 
1%. DerBrupder Diefer hier, ber Mond, ald er voll war, 
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„Sieh auch den Anbern, und erkenne biefen, 
Als den, ob deß der Berg gebebt vorhin, 
133 Da euer Reich ihn von ſich weggewieſen.“ 


Vierundzwanzigfter Gefang. 


1 Nicht hemmt’ ung Gehn im Neben, Red’ im Gehn; 
Der Lauf ging beim Geſpräch fo rajch -spn ftatten, 
Wie eines Schiffs bei guten Windes Wehn. 

4 Und die, wie’8 jchien, zweimal geftorbnen Schatten, 
Sie fogen Staunen durch die Augen ein, I. 
Da fie bemerkt mein irdiſch Leben hatten. : : 

7 „„Wohl eil’ger,”" Sprach ich weiter, „„würd' er fein, 
um Plaß zu ziehn, der dort ihm angemwiefen, 
är’ er nicht aufgehalten von uns Zwei'n. 

10 Doch ſprich, wo ift Piccarda? Wer von dieſen, 

Bon welchen jeder Blid jet auf mir ruht, 
Ward Durch den Ruf im Leben einft gepriejen ?““ 

13 „Sie, meine Schwefter, einft jo ſchön als: gut, 
Trägt Dort, wo wir das ew'ge Licht erkennen, 

Die Krone des Triumphs mit heiterm Muth.“ 

16 Sprady’s, und darauf: „Hier darf man Alfe nennen, 
Denn, vom heilſamen Faften abgezehrt, 
Würd’ Einer fonft den Andern nimmer Tennen. 

19 Sieh dort” — er ſprach's, den Binger bingelehrt — 
„Den Buonagiunta; ſieh dort den Erblaßten, 

Bom Hunger mehr, als Jeden fonft, werbeert, 

22 Dei Arme bort die heil’ge Kirch’ umfaßten. 

Er war von Tours und büßt bier manchen Schmans 
Bon weinerfäuften Aal mit ſchwerem Faften.* 

25 Noch wählt er Manchen von der Schaar heraus, 
Und nannt’ ihn mir, was Jeden ſehr erfreute, 

Und Keiner ſah drum trüb' und finfter aus, 


XXIV. 7. Der Dichter feht hier das am Ende des vorigen Geſangs ab⸗ 
gebrochene Geſpraͤch von Statiuß fort. . 

10. Picearda, Schwefter des Forefe. Bon ihr werben wir im Para- 
diefe (Gef. 3 DB. 46 ff.) mehr erfahren. 

2. Pay Martin ver Vierte foll Aale, aus dem See bei Bolfena in 
Toskana, in Wein haben erfäufen Lafien, um ihnen durch biefe Todesart einen 
vorzüglichen Wohlgeichmad zu geben. 

Dante's göttliche Komoͤdie. 19 
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28 Ich ſah den Bonifaz, der viele Leute 
Mit Pfründen⸗Fett geazt; den Ubalbin, 

Der an den Zähnen felbft vor Hunger käute; 

31 Sah den Marchefe, ben, trotz allem Ziehn 
Aus feinem Krug, der Durft nur ärger brannte, 
Und dem ber Mund beftändig troden fchien. 

34 Doch wie, wer viel ſah, Ein! nur wählt, jo wanbte 
Ich mein Gefiht nun zu dem Buonagiunt, 

Der, wie e8 ſchien, mich dort am beften Tannte, 

37 Er murmelt’ in fi, und von feinem Mund, 

An dem fi bier der Schlemmer Sünden rächen, 
Ward etwas, wie das Wort Gentucca, fund. 

40 Ich ſprach: „„Der du das Schweigen abzubrechen 
So lüftern fcheinft, Iprich fo, daß man’s verftebt, 
Und di und mich befriebige dein Sprechen.“ “ 

43 Drauf Er: „Ein Weib, das noch entichleiert gebt, 
Giebt dir dereinft an meiner Stabt Behagen, 

So jehr man biefe Stabt au immer ſchmäht. 
46 Du wirft borthin die Rede mit dir tragen, 
Und trog mein Murmeln dich, in kurzer Zeit 
Wird dir die Wirklichkeit e8 klarer fagen. 
49 Doch ſprich, erblid’ ich den in meinem Leib, 
Der jene neuen Weiſen fand, beginnend: 
Ihr Frau'n, die ihr der Liebe kundig feid.” 

52 Drauf ih: „„Dem Hauch der Liebe lauſch' ich finnend; 
Was fie mir immer vorjpricht, nehm’ ich wahr 
Und ſchreib' e8 nad, nichts aus mir ſelbſt erfinnend.““ 

55 „Die Schlinge, Bruder,“ ſprach er, „ſeh' ich klar, 
Die von dem neuen fühen Styl gehalten 
Mich dieſſeits bat, Guitton’ und den Notar. 


3. Bonifaz, irgend ein Prälat, welcher feine geihligen Einkunfte ver⸗ 
wandte, um mit Andern ſich an einer wohlbeſetzten Zafel zu vergnügen. Bon 
ben Andern, bie hier benannt werben, ift ebenfalls nichts anzuführen, als daß 
fie ſtarke Effer und Trinker waren. 

35. Buonagiunta von Lucca, deſſen er ſchon oben B. 20 erwähnt, 
war ein, wie man in ber Folge ſehen wird, nicht ſehr glüdliher Dichter. Er 
agt dem Dante hier voraus, baß ihm tünftig, wenn er als Verbannter ſich 
n 2ucca aufhalte, ein junges Maͤdchen, Gentucca, fehr wohl gefallen 


werbe. 

51. Donne, ch’avete intelletto d’amore. Anfang einer fhönen Canzone 
bed Dichters, die man in feiner Vita nuova findet. 

52. Dante fpricht bier den erſten und burchgreifenbften Deich ber 

e 


en Lie ; i Kunftwert 
erborgebt; denn nur in biefer ift Die Wahrheit. Daß die Dichter feiner Zeit 


57. Snittone und der Notar waren, wie von erai an⸗ 
dere ebenfalls wenig bedeutende Dichter. ‚ wie fi von ſelbſt ergiebt, 
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58 3368. ihr laſſet nur bie Liebe walten, 
Und eure Weber folgt, wie fie gebeut, 
Wir aber ließen ſie nicht alfo hatten. 
61 Wer, Beifall ſuchend, te fie überbeut, 
Gicht Schwul, att def, was eud Natur verfichen.“ 
Er ſchwieg und ſchien befriedigt und erfreut, 
64 Wie Vögel, bie zum Nil im Winter ziehen, 
Sic, oft verfammeln im gebrängten Hauf, 
Und ſchneller dann in Streifen weiter fliehen; 
67 &o machten Alle bort fih wieber auf, 
Die, abgewanbt, ſich eilig fortbegaben, 
Durch Magerkeit und Willen leicht zum Lauf. 
70 Und gleich wie Einer, atfemlos vom Traben, 
Die Andern läßt, um ganz gemach zu gehn, 
Bis ausgeihnauft bie Beier Zungen haben, 
So war e8 mit Forefe jegt geſchehn; 
Er fieß voraus uns ziehn bie heil’ge Heerbe 
Und ſprach: „Wann werb’ ich wohl dich mieberfehn?" — 
76 „„Nicht weiß ich es. Doch glaub, ich, daß ber Erde,““ 
Verſetzt ich, „„nicht fo fhnell mein Geift entfleugt, 
als ih Ha biefem Strand mid) fehnen werbe. 
79 Denn feh’ ich bort ben Ort, ber mich erzeugt, 
Aagtägtich mehr vom Guten ſich entblößen, 
Und jämmerlich bereits zum Sturz FB 
82 Und Er: „Jet geh, ben Stifter alles Böfen 
Seh! ih am Schweif bes Pferds geſchleppi zum Ort, 
Bon welchem Reu' und Thränen nie erlöfen. . 
85 Stets ſchneller geht der Lauf bes Thieres fort, 
Und endlich läßi's ben Leib bes Jammervollen 
erſtampft, entftellt, ein widrig Scheufal, bort. 
88 Nicht lange werben biefe Kreiſe rollen“ J 
— Zum dimmel blidt' er auf — „und Mar wird bir, 
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Was bämmernd nur mein’ Wort’ bir zeigen follen. 
91 Du bleibe jett; die Zeit ift thener bier, 
Und daß id gleichen Schritte mit bir gegangen, 
Dies koſtet mir bereits zu viel von ihr.“ 
94 Wie Einer, wenn die Reiter vorwärts drangen, _ 
Hervorfprengt aus ber Neih’, in ber er ritt, 
Den Ruhm des erften Angriffs zu erlangen, 
97 So trennt’ er fih von uns mit größerm Schritt, 
Indeß ich hinter ihm mit meinem Horte 
Und mit dem andern Meifter weiter jchritt. 

100 Schon war er vor uns an fo fernem Orte, 

Daß ihn mein Blid dahin durch weiten Raum, 
Wie die Erinn’rung folgte feinem Worte; 

103 Als wir voll Obftes einen andern Baum 
Mit üppigem Gezweig nicht fern entbedten, 

Da wir uns bogen um bes Kreiles Saum. 

106 Und Leute, die hinauf die Hände firedten, 
Schrie'n auf zum Laub, das in die Lüfte fleigt, 

Den Kindlein gleich, ben gierigen, genedten, 

109 Die bitten, während der Gebetne jchweigt, 

Und, um zu Ichärfen bie Begier, ihr Sehnen 
Hoch hinhält und es frei und offen zeigt. 

112 Dann gingen fie, geheilt vom eitlen Wähnen; 
Wir aber ichritten zu dem Baum heran, 

Der alle Bitten abweift, alle Thränen. 

115 „Borüber fchreitet, denn ihr dürft nicht nah! 
Der Baum, der Even reizt’, ift weiter oben, 

Bon ihm bat diefer feinen Keim empfahn,“ 

118 So ſprach, ich weiß nicht wer, vom Baume broben, 
Weshalb Virgil mit Statius, eng verfhränft, 
Und mir binging, wo ſich die Felſen hoben. 

121 „An die verfluchten Wolkenſöhne denkt,“ 
Sprach's, „die dem Thefeus mit den Doppelbrüften 
Im Kampf getroßt, von zu viel Wein getränkt. 


110. Ihr Sehnen gu lor desio), das Grfehnte. 

116. Der Baum der Erkenntniß, welchen wir auf dem Gipfel des Berges 
im irdifchen Paxadieſe finden werden. Alfo: Die volle Erkenntniß foll euch 
weiter oben zu Theil werden. Aber das, was ihr hier feht, ift fchon ein Er- 
zeugniß verjelben. 

418. Sie gingen an einander gedrängt, weil der Baum und ber Feld ven 
Weg perengten. j . 

121.. Die Wolfkenjöhne, bie Gentauren mit den doppelten Brüften, 
als Prerde und als Menſchen erzeugt von Irion, welcher ftatt der Juno eine 
Wolke umarmte. AS Virithoud, des Thejeus Freund, feine Hochzeit mit der 
Pippobamia feierte, lud ev au die Gentauren ein. Beim Hochzeitsmahle er- 
hoben fie, von Wein erhigt, Streit, und drohten die Braut zu entführen, wur- 
pen aber vom Thejeus dafür gezüchtigt. 
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124 An bie Hebräer denkt und ihr Gelüften, 

um dent, weshalb verſchmaͤht hat Gibeon, 
Mit ihnen gegen gabien ſich zu rüſten.“ 

127 So gingen wir, Felſen nah’, davon, 

Und hörten aus Be PH geheimer Begung 
Des Gaumens Säulb und ihren ſchlechten Lohn. 

130 Dann aber ging's mit freierer Bewegung 
Auf breitem Pfab an tauſend Schritte fort, 

Und Jeder ſchwieg in finniger Erwägung. 

133 „Was geht ihr Drei fo ernft erwägend bort?“ 
Riefs plöglic nun, “ aber fuhr zuſammen. 
Sleich einem fenen R. toß, bei biefem Wort. 

136 Dein Haupt ehrt’ ih dorthin, woher zu fammen 

Die Rebe ſchien, und fah in rothem Schein 
Slas und Metall nie jo im Ofen flammen, 
139 Wie Einen bier, der ſprach: „Hier geht ihr ein, 
Wollt ihr empor zur freien Höhe kommen, 
Und im Genuß bes ew’gen Friedens fein.” 
142 Zir hatte das Geficht fein Glanz benommen, 
rum wanbt’ ich mich zu meinen Fübrern hin, 
an wer dem folgt, — er durch's Ohr vernommen. 

145 Und wie bes Morgenroths Beründerin, 

Die, Düfte raubend, in ben Blüthen wühlte, 
Die eilt, weht, bie füße een 

148 &o fühlt’ ih an ber Stirn ein Wehn, fo fühlte 
Ic ein Gefleber, fanft Bement, das mir 
Das Antlig mit Ambrofiabften füpfte. 

151 Und dann erffang dies Wort: „O felig ihr, 
Die ihr bie Snas empfingt, baß unverbüftert 

jeiftes Licht euch bleibt von ber Be, 
54 Sabo, euch nur, wie's ziemt, nach —X luſtert.“ 
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Fünfundzwanzigſter Gefang. 


1 Die Stunb’ erheiſchte raſches Steigen ſchon, 
Nachdem hier Sol bereit6 ben Mittagebogen 
Dem Etier geräumt, bort Nacht bem Scorpion, 

4 Drum, wie ein Mann, ber, von nichts angezogen, 
Das fic) auch zeige, feines Weges zieht, 

Vom Drang ber Noth zu größter Eil' bewogen, 

7 So brangen wir ins höhere Gebiet, 

Durch eine Stiege, bie uns fo beichränfte, 
Daß uns die Enge von einander ſchied. 

10 Und wie ein Stördjlein, das bie Pilget chwentte, 
Aus Luft zum Flug, bann aber, jonber Muth, 
Bom Nefte fortzugiehn, fie wieber ſenkte, 

18 So ic), bald fobernd, bald verlöſcht bie Glut 
Der Frageluft, das Antlit alfo zeigenb, 

Wie der, der fi zum Sprechen anſchigt, thut. 

16 Da ſprach mein Herr, obwohl voll Gifer fleigenb: 
„Laß nicht der Rebe Pfeil unabgefänellt, 

Die Sehne nur bis hin zum Drüder beugenb.“ 

19 Worauf ich, ſicher durch dies Wort geftellt, 


Den Mund erſchloß: „„Wie wird man bier fo mager, 


‚Hier, wo fein Leib ift, welchen Speif erhält?" 
22 Drauf Er: „Gcbäctef du am Melcager, 
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Der eben, wie verzehrt ein Holzbranb warb, 
Sic, abgezehrt, du wärft fein folder Frager. 
25 Und vi bu, wie gleih an Mien’ und Art 
Sic, euer Antlig regt in Spiegelbilbern, 
Dann fhiene lind und weich dir, was jetzt hart. 
28 Allein um Alles bir nad Wunſch zu ſchiidern, 
Sieh hier den Statins, welcher dir verſpricht 
Weil ich ihn bitte, deinen Durft zu mildern.” 
31 „Entwidl’ ic ihm das göttliche — 
Sprach Statius drauf, „hier, wo bu gegenwärtig, 
So ſers verziehn — bu wiliſt, drum weigr' id nicht.“ 
34 Und dann: Ietzt fei bein Geiſt bereit und fertig 
für meine Rebe, Sohn — bann fei des Wie? 
a8 du erfragt'ft, in vollem Licht gewärtig, 
37 Das veinfte Blut, das von ben Abern nie 
©etrunten wir, vergleichbar einer Speife, 
Die über ben Bart Natur verlieh, 
40 Empfängt im Herzen wunderbarer Weife 
Die Bildungskraft für menſchliche Geftalt, 
Geht dann mit biefer durch ber Adern Kreiſe, 
43 Noch mehr verkocht, zu einem Aufenthalt, 
Den man nicht nennt, von wo's zu anderm Blute 
In ein natürlich Beden überwallt. 
46 Daß beides zum Gebilb zufammenfluthe, 
IR leidenb Dies, und thätig Das, vom Ort, 
In dem bie hohe Bilbungstraft beruhte, 
49 Drin angelangt, beginnt’& fein Wirken dort; 
Geronnen erſi enge, es junges Leben, 
Und ſchreitet in des Stoffe Berbichtung fort, 
Die Seel’ entſteht aus thät'ger Kräfte Streben, 
Wie bie der Pflanze, bie ſchon ſtille fteht, 
Wenn jene kaum beginnt, fi zu erheben. 
55 Bewegung zeigt ſich dann, Gefühl entfteht, 
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Die in dem Schwamm bes Meers, und zu entfalten 
Beginnt bie thätge Kraft, was fie gefät. 

68 Wie nun des Herzens Zeugungsfräfte walten, 
Wird ausgebehnt bie Frucht, geihwellt, entwirrt, 
©, ws ie Glieder ſaͤmmtlich ſich geftalten. 

61 Do, 


oh, wie nun das Thier zum Menfchen wird, 


Voch ſiehſt du's night, und dies iſt eine Lehre, 
Borin ein Weiferer, als bu, geirrt. 

64 Er war der Meinung, von ber Seele wäre 
Gefonbert bie Vernunft, weil Fein Organ 
Die Yeuferung ber Iegtern uns erkläre. 

67 Jett fei bein Ser der Wahrheit aufgethan, 
Damit bein Geift, was folgen wird, bemerfel 
Wenn Bildung das Gehirn ber Frucht empfahn, 

70 Kehrt, froh ob ber Natur kunſtvollem Berke, 
Zu ihr der Schöpfer fi, und haucht den Geifl, 

en neuen Geift ihr ein, von folder Stärke, 

73 Daß er, was thätig dort if, am fidh reißt, 
Und, mit ihm ſich vereint zu Einer Seele, 
Die lebt und fühlt und in ſich wogt und kreiſt. 

76 Und daß dir's nit an hellerm Lichte fehle, 
So benfe nur, wie fih zum eblen Wein 
Die Sonnenglut dem Rebenfaft vermähle. 

79 Gebricht es dann ber Lacheſis an Lein, 

Dann trägt fie mit ſich aus bes Leibes Hülle 
Des Menſchlichen und Göttlichen Verein; 

82 Die andern Kräfte, fämmtlic Aumm und fill, 
Doch ſchärfer als vorher, in Macht und That, 
Erinnerung, Verſtandeskraft und Wille 
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85 Und ohne Säumen fällt fie am Geftap’, 
An dem, an jenem, wunderbarlich nieder, 
Und bier erlennt fie erft den meitern Pfad, 

88 Kaum ift fie nun auf fiherm Orte wieder, 

Da ftrahlt die Bildungskraft rings um. fte ber, 
Sp hell wie einft beim Leben ihrer Glieder. ' 

91 Und wie die Luft, vom Regen feucht und fchwer, .. 
Sich glänzend ſchmückt mit buntem Farbenbögen 
Im Wieberglanz vom Sonnen-Feuermeer; 

94 So jetzt die Lüfte, fo die Seel’ ummogen, 
Worein die Bildungstraft ein Bildniß prägt, 
Sobald die Seel’ an jenen Strand gezogen. 

97 Und gleich der Flamme, die fi) nachbewegt, 

Wo irgend bin des Feuers Pfade geben, 
So folgt die Form, wohin der Geiſt fie trägt. 
100 Sieh daher die Erſcheinung dann entftehen, 
Die Schatten heißt; fo bildet fi in ihr 
Auch jegliches Gefühl bis auf das Sehen. 
103 Und Daher fprecdhen, daher lachen wir, 
Und daher weinen wir bie bittern Zähren 
Und feufzen laut auf unferm Berge bier. 
106 Der Schatten bildet fih, je wie Begehren 
Und Leidenſchaft uns reizt und Luft und Gram, 
Dies mag dir, was du angeftaunt, erklären.“ 
109 Und fohon als ich zur letzten Marter kam, 
Indem wir, rechts gewandt, die Schlucht verliehen, 
Ward ih auf das, mas Dort war, aufmerkſam. 
112 Den Felfen ſah ih Flammen vorwärts ſchießen, 
Der Vorſprung aber haucht' empor zur Wand 
Windftöße, die zurüd die Flammen fließen. 
115 Wir mußten einzeln gehn am freien Rand, 


. 
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102. Bis aufdas Sehen, im Orig, insino a la veduta. Veduta be⸗ 
dentet die Sehtraft und den Anblick Die Stelle kann daher ausdrücken: 
Jedes Gefühl, jeder Sinn wird ausgebildet, auch der Sinn bed Geſichts, ober 
auch: durch diefe Bildung wirb der Schatten felbft fihtbar. 

109. Die Iette Miarter, der fiebente und letzte Kreis der Büßenden. 

112. Im fiebenten Kreiſe läutern ER biejenigen, welche der Wollufi und 
wie wir im foigenben Geſange fehen, hauptfähli der unnatürlichen Woluft 
ergeben waren, in Flammen, welde den Boriprung ausfüllen. Aus dem Bor« 

runge bes Berges haut ein Wind, ber die Flammen emportreibt, fo baß 

e noch einen Pfad am äußern Rande für die Dichter frei laſſen. Denken wir 
uns unter biefen Ylammen bie wahre, echte Liebe, bie zum erften Gute (vergl. 
Gef. 17 3. 91 ff.), welde, wenn fie zuerft in einem ber falfchen Liebe hin⸗ 
gegebenen Gemüthe entfteht, daffelde fo lange, bis e8 die letztere abgelegt bat, 
peinigen und nagen muß. Aber eben biele echte Liebe reinigt am ficherften 
von ber falfchen, da beide neben einander nicht beftehen Tönnen. Daß bie 
Klemme burd den Wind von unten nach oben getrieben wird, bürfte biefe 

entung noch mehr rechtfertigen. 

115. Der ſchmale ae zwifchen bem Feuer unb bem Abgrunde wirb nal 
obiger Deutung ebenfalls Leicht zu erllären fein, 
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. Umb ängftlich hört’ id hier bie Flamme ſchwirren, 
Indeß fih Dort ein tiefer Abgrund fand, 
118 Mein Führer ſprach: „Hier laß dich nichts verwirren, 
Und halte ftraff der fchnellen Augen Zaum, 
Denn leicht if’8 bier, mit einem Tritt zu irren.“ 
121 Gott Höchfter Gmabel Hört’ ich's aus bem Raum, 
Den jene große Gfut erfüllte, fingen, 
Und hielt den Blid an meinem Wege kaum. 
124 Ich ſah bort Geifter, bie durch's Feuer gingen, 
Unb fab auf meinen balb, balb ihren Gang, 
Und ließ ben Blick von hier nach borten fpringen. 
127 Ich weiß von feinem Mann — bies Wort erflang 
Mit Iautem Ruf, als jenes Lieb verflungen, 
Und neu begannen fle’s mit leifem Sarg, 
130 Und riefen wieber, als ſie's ausgefungen: 
„Diana blieb im Hain, und jagt’ ergrimmt 
Kalifto fort, bie Venus Gift burchbrungen.“ 
133 Dann warb bie Hymne twieber angeftimmt, 
Dann riefen fie von keuſchen Frau'n und Gatten, 
Die Iebten, wie's zu Ch’ und Tugend ſtimmt. 
186 Und dies nur thun fie, ohne zu ermatten, 
Wie's ſcheint, fo Tang bie Flamme fie umfließt, 
Bis folge Pfleg’ und Arzenei den Schatten 
189 Zulegt die Wund' auf ewig wieber ſchließt. 
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Sechſsundzwanzigſter Gefang. 


1 Indem wir, Einer fo dem Andern nad), 
Am Rand bingingen, fprach mein treu Geleite: 
„Gieb Acht, und nütze, was ich warnend ſprach.“ 
4 Die Sonne flug auf meine rechte Seite, 
Und übergoß, ein blendenb Strablenmeer, 
Mit lichtem Weiß des Weftens blaue Weite. 
7 In meinem Schatten fhien die Glut noch mehr 
Hochroth zu glühn, drum fahn bei folchem Zeichen 
Der Schatten viel’ im Gehen nad) mir ber. 
10 Und dieſes ſchien zum Anlaß zu gereichen, 
Daß Über mich fih ein Geſpräch erhob: 
„Der ſcheinet einem Scheinleib nicht zu gleichen.“ 
13 So viel fie konnten, richteten fie drob 
Sich zu mir bin, doch immer wohl beachtend, 
Daß nie ihre Fuß der Flamme fi enthob. 
16 „Du, der du wohl, fie ehrerbietig achtend, 
Und nicht aus Trägheit nachgehft dieſen Zwei'n, 
O fieh mich hier in Durft und Feuer ſchmachtend, 
19 Und fprid, ung Allen Labung zu verleihn; 
Denn wie wir jet nach deinem Wort verlangen, 
Kann burft’ger nach dem Duell fein Libyer fein. 
22 Wie machſt du's Doch, die Strahlen aufzufangen, 
Gleich einer Wand, als wäreft du dem Tod 
Bis jett noch nicht, wie wir, ins Ne gegangen." 
25 So rief der Ein’ in feiner Flammennoth, 
Und eben wollt’ ih Alles ihm verkünden, 
Als meinem Blid fih etwas Neues bot. 
28 Denn auf dem Weg, den Flammen rings entzlinben, 


xXVI. 4. Die große Genauigkeit des Dichters zeigt fich im gangen Ge⸗ 
dichte auch in der une bnun des Weges und feiner Richtung, und wird von 
Jedem, den es interefiirt, auf dieſen Gegenſtand feine Aufmerkſamkeit zu rich: 
ten, bei der Vergleichung der verfchiedenen hierauf fich beziehenden Stellen er= 
kannt werben. Da bie zum Untergange fich neigende Sonne dem Dichter auf 
die Par Seite fcheint, 10 geht er jeßt auf ver weftlichen Seite des Berges 
na en. 

7. Das Feuer fcheint, je heller die Sonne, deſto farblofer. Die Stelle, 
auf welche Dante's Schatten fällt, fcheint daher roͤther und glühender. 

15. Die Schatten hüten fih, um der Befriedigung ihrer Neugier willen, 
ihre Reinigung zu verzögern. 

17. Die Zrägheit ann an biefem Orte nicht flattfinden, weil fie weiter 
unten abgelegt worben if. 

38. Die Schatten laufen in entgegengelesten Richtungen , je nachdem ver 
Gegenſtand ihres ſchaͤndlichen Triebes ein Dienich veflelben Geſchlechtes ober 
ein Thier war, wie die weiter angeführten Beiſpiele beweilen. Daß biefe 
Sünder hier in großen Haufen fomınen, if ein neuer Beweis von der gräu: 
lichen Gittenverberbniß des von fo Vielen gepriefenen goldenen Mittelalters, 
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Entgegen Ienen, fam ein zweiter Hauf, 
Drum fpäht’ ich bin, das Weitre Ir ergründen. 

3l Und Die und Gene machten ſchnell fih auf 
Und füßten fih mit kurzer Luft und waren 
Zufrieden ſchon und flohn im vollen Lauf. 

34 So flieht man im Gewühl der braunen Schaaren 
Sih Aemſ' und Aemfe mit den Rüffeln nahn, 
Bielleiht: Wie'8 geht? Wer Weges? zu erfahren. 

37 Sobald der Gruß der Freundſchaft abgethan, 
Hob, eh’ fie weiter 309, nach kurzer Weile 
Die Schaar wetteifernd laut zu rufen an. 

40 „Sodom! Gomorra!” Hang’s von diefem Theile; 
Bon dort: „Paſiphas kroch in die Kub, 

Und alſo lodt’ an fi den Stier die Geile.” 

43 Wie Kranichichaaren theils nach kurzer Rub’ 
Gen Libyen fliegen, ſcheu vor Froſt und Eife, 
Theile jcheu vor Hige den Riphäen zu, 

46 So zieh'n Die hier-, Die bortenhin im Kreife 
Und fingen dann ihr Lieb mit Reu’ und Gram, 
Und ſchrei'n von ihrer Schuld nad alter Weife. 

49 Doch Jener, der vorhin mir näher kam 
Und bat, blieb wieder mit den Andern ftehen, 
Dem Anſehn nach herhorchend, aufmerkfant. 

52 Ich, der ich zweimal ihren Wunſch erſehen, 
Begann: „„D Ihr, die Hoffnung aufrecht hält, 
Sei's wann e8 fei, zum Frieden einzugeben, 

55 Nicht reif noch unreif ließ ich auf der Welt 
Den Leib zurüd, und hab’ auf diefen Wegen 
Mit Fleifh und Bein und Blut mich eingeftellt. 

68 Ich fleig’ empor, die Blindheit abzulegen, 

Und geh’ — ein Himmelsweib erfleht' es mir — 
Mit dem, was fterblich ift, dem Licht entgegen. 

61 Doch wie fi euch erfüllen mag, was ihr 
Sp heiß erfehnt: zum Himmel euch zu ſchwingen, 
Dem lieberfüllten räumigen Revier; 

64 So ſprecht, ih will's zu Aller Kunde bringen, 
Wer feid doch ihr, um die Die Flamme fehwirrt, 
Und wer find bie, Die euch entgegengingen ?““ 

67 So ftutst, erftaunt, verblüfft, der Bergeshirt, 
Dem beim Umherſchau'n felbft die Worte fehlen, 
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40. Sodom! Gomorral bekannt durch das wibernatürliche Laſter, das 
nach ber erften Stadt feinen Namen hat. 

4. Paſiphas, f. die Anmerkung zum zwölften Geſange ber Hölle 
“ 4. "Die Niphäen, Gebirge, welche bie alte Babel in ben äuferfien Norden 


fette. 
a 55. Weber reif noch unreif — weber als Süngling noch als Greie. 
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Wenn, roh und wild, er ſich zur Stabt verirrt, 

70 Bie fle — ihr Anfehn tonnt e8 nicht verhehlen — 
Allein ſobald ihr trübes Staunen ſchwand, 

Das bald ſich abklärt in erhabnen Seelen, 

73 „Heil bir, deß Fuß ben Weg in unfer Land,“ 
Sprad Er, den ih aus früh'rer Frage kannte, 
nDeß Geift zur Beflerung Erfahrung fand! 

76 Bernimm, baf jene Schaar im Trieb entbrannte, 
Ob def man Cäfarn, fo, daß er's gehört, 

Einf beim Triumphe Königin benannte, 

79 Drum ſchrie'n fie: Sobom! — was fie einft bethrt, 
Bol Reue tadeind, wie bu jet vernommen; 

So wird ber Brand buch Scham noch aufgeſtört. 

Im Zwittertriebe waren wir entglommen, 

Doch weil wir menſchliches Geſetz verlacht, 
Bon thieriſchen Gelüften eingenommen. 

85 Drum rufen wir, auf eigne Schmach bedacht, 
Des Weibes Namen aus, wenn wir uns trennen, 
Das fih im Vichgebilb zum Vieh gemacht. 

88 Nun hörte du mid unjre Schuld befennen, 
Doch unfre Namen kund zu thun verbeut 
Die Zeit, auch müßt’ ich alle nicht zu nennen. 

91 Wer ich bin, höre, wenn es dich erfreut, 

Guib’ Guinicell, zur Läut'rung zugelaffen, 
Weil ich vor meinem Tod die Schuld bereut.” — 

94 Wie bergeftürzt, die Mutter zu umfaffen, 

Die Söhne, ba fein Schwert Lykurgus ſchwang, 
So wollt’ ich thun, dod mußt’ ich mehr mid) faffen, 

97 Als meines Vaters Name mir erflang, 

Des Baterd Mandes, der vom füßen Minnen 
Befler als ich in Holden Weiſen fang. 

100 Id) ging und ſah ihn an in tiefem Sinnen, 
Und Gage nichts und hörte feinen Laut, 

Auch ließ die Glut mich weiter nicht nach innen. 


3 ber Slang bes 
erwifchen. Seine 
Yaesarem. 

Dichter, welchem 
ndiung de vulgari 


ü zeigen, Unter: 
wollte Spkurgus, 
adıtjamteit Hypit 
n, fie fanden, erz 
Fannten und rettesen. 
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103 Doch als ich fatt nie dann an ihm geſchaut. 
Erbot ih mich, in Allem ihm zu dienen, 
In joldder Art, der gern der Andre traut. 
106 Und @r: „Wie du fo freundlich mir erichienen, 
Tilgt deine Spur in mir nicht Lethe's Flut, 
Und ewig wirft du meinen Dank verbienen. 
109 Doch meinft du's wirklich denn mit mir fo gut, 
So jprid, warum? Sprich, weshalb eben wieber 
So liebevoll auf mir bein Auge ruht?“ 
112 Und ih darauf: „Ob deiner füßen Lieber, 
Die theuer find den Herzen fort und fort, 
Sinkt nicht der Neuern Sprache ganz barnieder?** 
115 „Ach Bruder,” ſprach er, und bei diefem Wort 
Zeigt? er mit feinem Finger bin auf Einen, 
„Der Sprache befj’rer Schmied war Jener dort, 
118 Der in Romanz’ und Liebesliedern Keinen 
Unüberwunden ließ; und Thoren find, 
Die ihn von Gerault übertroffen meinen. | 
121 Richt nach ber Wahrheit — nach des Rufes Wind 
Gerichtet werben Meinung und Geſichter; 
So läßt Vernunft und Kunft fie taub und blind, 
124 So madten’s mit Guitton’ viel alte Richter, 
Dep Lob jo Viele fchrie'n, weil Andre fohrie'n, 
Bis Wahrheit ihn beflegt und andre Dichter. 
127 Jetzt, wenn jo weites Vorrecht bir verliehn, 
Daß dir's erlaubt ift, zu dem Klofter broben, 
Wo Chriftus felber Abt ift, Hinzuziehn, 
130 So bet’ ein Paternofter doch dort oben 
Bei ihm für mich, fo weit’s in diefer Welt 
Noch noth filr uns, Die wir der Sind’ enthoben.“ 
133 Drauf ſchwand er, Ienem, ber fih nah’ geftellt, 
Vielleicht Plats machend, in ber Flammen Röthe, 
Die in der Flut ein Fiſch, der niederſchnellt. 
136 Und dem Gewieſ'nen naht’ ih mich und flehte 
Ihn inniglih um feinen Namen an, 
Dem ſchon Billlommen! meine Sehnfucht böte, 
139 Worauf er glei mit frohem Muth begann: 
„Die edle Frage weißt bu zur verjchönen, 


105. Mit treuberzigem und bie wahre Gefinnung audfpredjenbem Wort. 

115. Der Schatten, auf den hier Guido binzeigt, if rnalb, ein proven⸗ 
acltiger Dichter, fo m 120. Berie erwähnt 
” 


124. Guittone, ift bereits oben Gef. 24 B. 57 erwähnt worben. Gr 
geint hiernach anfänglih ſehr gepriefen und nachher vergeflen worben zu 
e 


127. Wenn du vor Anbern fo Begünftigt biſt, daß du, noch Iehenb, felhft 
in⸗ re nen an eſprochenen Berſe find im Originale in pro 
. e von Arn geſprochenen [4 ginale QGs 
liſcher Mundart. vn 


wie Gerault von Limoges, welder 
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Daß ich mich bergen weber will noch Tann. 
142 Ich bin Arnalb, und geh’ in Schmerz und Stöhnen, 
Den Wahn ertennend ber Vergangenheit, 
Und finge, hoffenb, dann in Inbeltönen. 
t bitt? “ dich, Haft du bie Herrlichkeit 
Auf dieſes Berges Gipfel aufgefunden, 
Dann denfe meines Leibs zur rechten Zeit,“ 
148 Hier war er in ber Läut’rungsglut verſchwunden. 


145 


Siebenundzwanzigſter Gefang. 


1 Wie wenn ber erſte Strahl vom jungen Tage 
Im Lande glänzt, benet von Gottes Blut, 
Wenn Ebro hinfließt unter hoher Wange, 

4 Und Mittagshit’ erwärmt bes Ganges Flut, 
©o fand die Sonn’ itgt, broß ber 2 entfloße, 
Als uns ein Engel gt inzt' in heitrer Glut. 

Ex fang am, Felsrand, außerhalb der Lohe: 
„Beglüdt, die reines Herzens find!" — und mehr 
As menſchlich war fein Ton, ber mächt’ge, frohe. 

10 Dranf: „Weiter nicht, ihr Heil’gen, bis vorher 
Die Glut euch — Tretet in bie Flamnien, 
Und ſeid nicht taub dem Sang von bortenher!” 
Dies Wort ertönte jet, da wir zufammen 
Uns ihm yeah, fo ſchredlich in mein Ohr, 

Ais Hört! ich mich zum ſchwerſten Tob verbammen. 

16 Ich fant auf die Gchlenen Hände vor, 

Ins Feuer ſchauend, — wen ich brennen ſehen, 


304 Das Begefeuer. 


‚30 
Deß Bild flieg itzt vor meinem Geift empor. 
19, Die Führer nahten ſich, mir beizuftehen, 
"Und tröftenb fprac zu mir Birgil: „Dein Sohn, 
Du kannſt zur Dual hier, night zum Tode gehen. 
22 Gebent, gedenke, — Zonnt’ ich früher ſchon 
Dich fiher auf Geryons Rüden führen, 
Die jest, viel näher bier bei Gottes Thron? 
25 Wär’ aud) bie Glut noch loher anzufdlten, 
Und ſtündeſt du auch taufend Jahre drin, 
Doch bürfte fie bir nicht ein Haar berühren, 
28. ©laubft du, daß ich nicht treu der Wahrheit bin, 
So nahe dich und halt’, um felbft zu fchauen, 
Des Kleides Saum mit beinen Händen hin. 
31 Leg’ ad, mein Sohn, leg’ ab hier jedes Grauen, 
Dorthin fei ſicher jet bein Fuß gewandt!" 
Doc fäumt’ ich, wider befferes Vertrauen, 
84 Cr, ſehend, baß ich ſtarr und eu Rand, 
Sprach fat unwillig: „Wie, Sohn, noch verbroffen? 
Bon Beatricen trennt dich biefe Wand! 
37 Wie flerbend Poramus ben Blid erfehloffen, _ 
Da’s: Thisbel Hang, gelehrt zum tpeuren Bild, 
Als plut ges Roth die Maulbeer' Übergofien; 
40 So tehrt' id, nicht mehr hart, nein, fanft und mild, 
um führer mid), fobalb ber Nam’ erfhollen, 
er ewig frifc in meinem Herzen quillt, 
43 Drob jhüttelt’ er das Haupt und fagte: „Sollen 
Wir bieffeits bleiben?“ laͤchelnd, benn ich that 


3 ® n’s Rüden ı., f. den fiebenzehnten Gefang ver Hölle. 
3 Yfkeiige tur Die und (iefrt Kal ae en np der öl: 
nichten. 
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Wie Knaben, die beflegt vom Apfel, wollen. 

46 Drauf trat er vor mir in die Flamm’ und bat 
Den Statins, uns folgend nachzukommen, 

Der uns vorher getrennt den langen Pfad. 

49 Ich folgt’ und hätt’, um Kühlung zu befommen, 
‚Mich in geſchmolz'nes Glas geftürzt, jo war 
Im höchſten Uebermaß die Flamm' entglommen. 

52 Doch bot mir Troſt mein füßer Vater bar, 
Sprechend von Ihr, und half mir weiter dringen, 
Und ſprach: „Sch jeh im Geift ihr Augenpaar !” 

55 Wir hörten jenfeits eine Stimme fingen, 

Und diefer folgten wir, ihr horchend, nad, 
Indem wir, wo man flieg, der Flamm' entgingen. 

58 „Geſegnete des Baters, kommt!“ fo ſprach 
Die Stimm’ aus einem Licht, Dort aufgegangen, 
Bei defien Anichau’n mir das Auge brad). 

61 „Die Sonne geht, der Abend kommt!“ fo klangen 
Die Töne fort — „nicht weilt, beeilt den Lauf, 
Bevor den Weiten dunkles Grau umfangen.“ 

64 Grad durch den Felſen ging der Weg hinauf, 
Und, oſtwärts fteigend, bielt vor meinen Tritten 
Ich die ſchon matten Sonnenftrahlen auf. 

67 Und als wir wenig Stufen aufgefchritten, 
Bemerkten wir am Schatten, der verging, 

Sol, ung im Rüden, fei ind Meer geglitten. 

70 Eh' gleiches Grau den Horizont umfing 
In allen feinen unermeßnen Theilen, 

Eh’ Nacht um Alles ihren Schleier hing, 

173 Da mußt’ auf einer Stufe Jeder weilen, 
Die uns zum Bett warb, denn die Zeit benahm 
Die Macht mehr, als die Luſt, empor zır eilen. 

16 Gleihwie die Ziegenheerbe, -fatt und zahm, 
Im Schatten wiederkäut in ftillem Brüten, 
Die hungrig, jähen Sprungs zur Höhe kam, 

I Wenn nun im Mittagsbrand die Lift’ entglühten, 

Indeß der Hirt den Stab zur Stüte mad, 
Und dorten fteht, geftütt, um fie zu hüten; 


48. Statius war alfo worher zwiſchen Dante und Birgil gegangen. 

52. Aud in der ſchweren Probe galt die Bernunft, durch Die Erinnerung 
an das nahe ſchöne Ziel, den Muth aufrecht. 

57. o man ftieg, wörtlih nah dem Original: „Ove si moutava.“ 
Da, wo die Treppe war. 

65. Bergl. Anm. zu Gef. 26 B. 4. Sie gingen damals an der weftlichen 
Seite des Berges gegen Süden, und mußten _baber, im Kreiſe weitergehend, 
gegen Dften ſich wenden; daher mußte jebt Dante, da es Abend warb, bie 

onne hinter fih, folglid, vurch ben trbifhen Leib ihre Strahlen aufhaltend, 
vor fi feinen Schatten baben. 

. Auch bier wieder tritt bie Nacht als Hindernig im Vorwärts⸗ 

fhreiten ein. 


Dante’8 göttliche Komödie. 20 


306 Das Gegefeuer, 


82 Und wie ein Hirt im freien Feld bei Nacht, 
Damit fein wildes Thier ber Heerbe ſchade, 

Und fie zerftreut, entlang der Hürde wacht; 

85 So jet wir Drei auf engem Bergespfabe, 

Der Zieg ich gleich, den Hirten jenes Paar, 
Umfeloffen bier und dort vom Felsgeſtade. 

88 Ob wenig geid zu ſehn nach außen war, 

Doch ſah ich durch dies Wenige die Sterne 
Weit mehr, als ſonſt gewöhnlich groß und klar. 

91 Indeß ih ſtaunt' in unermeßne Ferne, 

Beftel mich Schlaf, der öfters uns befällt, 
Damit der Geiſt die Zukunft kennen lerne. 

94 Zur Stunde, glaub’ ih, da vom Sternenzelt 
Cytherens erfter Strahl die Höhe ſchmückte, 

Wie immerdar, von Tiebesglut erhellt, 

97 Sah ih im Traum, der mich mir felbft entrüdkte, 
Ein jhönes junges Weib, das hold bewegt, 
Durch Wiefen ging und fingend Blumen pflüdte, 

100 „Lea bin ich, dies wifje, wer mich frägt. 
Ich liebe, Kränze windend, bier zu wallen, 
Und emfig wird die jchöne Hand geregt. 
103 Ich will, geſchmückt im Spiegel mir gefallen. 
Die Schwefter Rahel liebt es, ſtets zu ruhn, 
Und läßt dem Spiegel feinen Blid entfallen. 
106 Und freut fie ſich der ſchöͤnen Augen num, 
So bin ih froh, mid mit den Händen ſchmückend, 
Denn Schau’n befriedigt fie und mich das Thun.” 
109 Des Tages Borlicht, um jo mehr entzüdend, 
Se mehr des Pilgrims Nachtquartier dem Ort 
Der Heimath nah’ ift, Tcheuchte, höher rückend, 
112 Die Finfterniß von allen Seiten fort, 
Mit ihr den Traum; drum eilt’ ich aufzufleigen, 
Und ſah ſchon aufrecht beide Meifter dort. 


88. Zum lebten Dale tritt hier dem geläuterten unb von der Bernunft 
bewachten Dichter die Racht hemmend entgegen, und bie Felſenwände, bie ihn 
umſchließen, geftatten ihm noch feine weite Ausficht. Aber durch bie enge 
Definung ber Felſen bliden die Lichter der Nacht zu {pm bernieber, größer 
und Klaren, als fonft, da Fein Nebel der Sünde und Leidenihaft mehr feinen 
i 


bt, 

94. zuz Stunde als Venus, der Morgenſtern, aufging. 

97. In den Bülbern ber Lea und Nabel, ber beiden Töchter Labans und 
rauen Jacobs, ſtellt der Dichter das thätige und beſchauende Leben bar, wels 
ches, das eine wie das andere, am beiten vor den Lüften ſchützt, deren Buße 
er eben betradtet hat, und, ben geläuterten Menſchen, zur höchſten menſch⸗ 
lihen Vollkommenheit führt. Die Blumen, mit welchen Lea ſich ſchmückt, 
fd nüglide Handlungen, unb ber Spiegel, in welchem beibe fi beichauen, 
ga ae Gottes, in welchem Rahel, ohne zu handeln, nur ihr eigenes Weſen 

rachtet. 
n Bei Schöne Beziehung auf das Ziel ber Reife, welchem ber Dichter 
a 
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115 „Die füße Frucht, die auf fo vielen Zweigen 
Bol Eifer ſucht der Sterblichen Begier, 

Bringt alle beine Wünjche heut zum Schweigen |“ 

118 Mit diefer Rede ſprach Virgil zu mir 
Und nie empfand bei Erben - Serrlichkeiten 
Ein Dec no ſolche Luft, als ich bei ihr. 

121 Hinaufl Mich trieb’8 und trieb’s, hinauf zu fchreitem! 
So fühlt’ ih nun mit jedem Schritt zum Flug 
Die Schwingen wachen und fich freier breiten. 

124 Und wie er mich empor die Stufen trug, 

Stand bald ich auf der höchften dort mit Beiden, 
Wo feft auf mich Virgil die Augen ſchlug. 

127 „Des zeitlichen und ew’gen Feuers Leiden 
Sahſt du, und biſt, wo weiterhin nichts mehr 
Ich durch mich jelbft vermag zu unterfcheiben. 

130 Durch Geift und Kunft geleitet’ ich dich ber; 
zum Führer nimm fortan dein Gutbedünken; 

ein Pfad ift fürberhin nicht teil und fchwer. 

133 Sieb dort die Sonn’ auf deine Stirne blinfen, 
Sieh, durch des Bodens Kraft und ohne Saat 
Entfeimt, dir Gras, Gefträud und Blumen winlen. 

186 Bis fi dir froh ihr ſchönes Auge naht, 

Das mich zu dir einft rief mit bittern Zähren, 
Ruh’ oder wandle bier auf beiterm Pfab. 

139 Nicht harre fürber meiner Win!’ und Lehren, 
Frei, grad’, gefund ift, was du wollen wirft, 
Und Fehler wär’ es, deiner Willkür wehren, 

142 Drum fei fortan dein Biſchof und dein Fürſt.“ 


Glaube geht aus ber geläuterten Bernunft von felbft hervor und entfliegt ihr, 


142. Im : 
Biſchofshut auf, b. h. ich erfläre dich zum Herrn beiner Sanblungen und 
deines Gewiflens, 9 9 ® ® 3 
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1 Begierig ſchon, zu ſpähn umher und innen, 
Im göttlichen,-lebend’gen, dichten Wald, 
Der ſanft ben Morgen milderte den Sinnen, 

4 Berließ ich das Geftab nun alfobald, 
Um langjam, langlam in das Feld zu treten, 
Auf einem Grund, dem ringsum Duft entwallt. 

T Bon einem Lüftchen, einem Janften, fläten, 
Ward leifer Zug an meiner Stirn erregt, 
Nicht mehr, als ob mich Frühlingswind' umwehten. 

10 Er zwang das Laub, zum Zittern leicht bewegt, 
Sid ganz nad jener Seite bin zu neigen, 
Wohin der Berg den erften Schatten ſchlägt. 

13 Doc nicht jo heftig wählt’ er im den Zweigen, 
Daß e8 die Vöglein hindert' im Gefang 
Aus grünen Höhn all’ ihre Kunft zu zeigen. 

16 Nein, wie der Lüfte Hauch ins Didigt drang, 
Brohlodten fie ihr Morgenlied entgegen, 
Wozu, begleitend, Laubgeflüfter Hang. ' 

19 So klingt's, wenn Zweig’ um Zweige fi) bewegen. 
Im Fichtenwald an Chiaſſi's Meergeftad’, 
Sobald fi) des Siroeco Schwingen regen. 

22 Schon war ih mit langjamem Schritt genaht, 
Und bald jo dicht vom alten Hain umſchloſſen, 


XXVIO. 1. Ber Dichter ftellt auf dem Gipfel des Wegefenerberges uns 
das irdiſche Parabied bar, und mit Recht; denn, wenn irgendwo, Tann ein Zu⸗ 
fand volltommener menſchlicher Stüdfeligkeit nur da gefunden werben, wo 
die Reinigung von Leibenihaft unb Sünde vollendet ift. 

. Das Geftad’, der äußere Rand ber Hochebene, die auf dem Gipfel 
ſich ausbreitet. 

7. Die unmwanbelbar wehende Luft deutet mohl auf ben lebendigen, immer 

eigen Willen zum Guten, welden die wöllige Reinigung von der Leiden 
daft in und erzeugen würde. Die Luft weht von Often, aljo von Aufgange 
der Sonne her, und nah bem Untergange berfelden bin, und fo ift bieſer 
Wille dem von Gott und eingepflanzten Zriebe zum Guten gemäß, und be⸗ 
leitet und au endlichen Entwidelung im lUntergange bed irdiſchen Lebens. 
Aber dieſer Wille hindert uns nicht, bie ſchuldloſen Freuden ber Erde zu ge- 
nießen, vielmehr bringt er ihre Harmonie mit der Gejammtheit hervor, wie 
hier die Lust mit Laudgenüfter die Gefänge der Bögel begleitet. 

20. Ehiajji, ein gegenwärtig zerftörter Ort, ber nahe bei Ravenna lag. 
Noch jetzt fol in jener Gegend ein großer Fichtenwald fein. 

22. Im biefen Aufenthalt menihliger Glückſeligkeit ift der Dichter, fi 
zeinigend, mit langſamen Schritten gelangt, und fieht nidt, wo er hinein- 

etommen. Denn nicht der einzelne Puntt, über welchen er hineingeſchritten, 
fh es, der ihn dahin geführt hat, fondern feine ganz umgewandelte Stimmung 
und Richtung. Aber nit vom Schlaf beriidt if er hineingelonmen, wie in 

den Wald der Irrthümer. (Vergl. Hölle Gef. 1. 3. 10 ff.) . 
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Daß nit zu fehn war, wo ich ihn betrat. 

25 Da fieh bie Bahn. durch einen Bach verichloffen, 

Der Iintepin, mit der Heinen Wellen Schlag 
. Die Gräfer bog, bie feinem Borb entiproffen. 

28 Das zeinfte Waffer hier am klarſten Tag, 

Zrüb ſcheint e8 und vermifcht mit fremden Dingen, 

Bergleiht man's bem, wo nichts ſich bergen mag, 
31 Obwohl, ba Schatten ewig e8 umringen, 

Es dunkel, buntel firömt und nie hinein 

Der Sonne noch des Mondes Strahlen dringen. 

34 Es fland mein Hr doch jenfeits in ben Hain 
Ließ übern Fluß ich meine Blicde ſchreiten, 

Und fat dort mannigfache ‚grüne Mai’n. 

37 Und mir erſchien — fo ftellt den Blic zu Zeiten 
Sid unverfehn Erſtaunenswerthes bar, 

Den Geift von allem Anbern abzuleiten — 

40 Ein einfam wanbelnb Weib, das wunderbar 
Im Gehen fang, auffammelnd Blüth' um Blüthe, 
Womit vor ihr bemalt der Yoben war. 

43 „,D Schöne, die du, zeigt ſich das Gemüthe, 
Wie's pflegt, im Aeugern, mich zu glauben zwingft, 
Daß am der Liebe Strahl bein Herz entglühte, 

46 DO fäme Luft bir, daß du näher sun” 
Ich ſprach's zu ihr, ben Fuß aum Bache lenkend, 
* ich verſtehen könne, was bu fingft. 

49 Dich feh’ ich jet, Proſerpinens gedentend, 
Des Orts auch, wo bie Mutter fle verlor, 


2 D » „ber bier ftrömt, if, wie wir weiter unten fat ” 
Se ge Din m Gun Tal de 
4 . ve 
olllommen ein, wenn wir IE aukfenbe Grinnerung, an frühere Oünben aus 
unferm Geifte tiigen. 


! ae Läntı 


oo. Ina, der weres ogter, wurbe, Blumen auf einer Wieſe 
pmaenb, vom Ge, graue unb, zur Unterwelt entführt. 
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Und Sie den Lenz, fi} in bie Nacht verſenlend.““ 

52 Und wie bie Tänzerin, bie faum empor 
Die Sohlen hebt, mit engen Schritten gleiten, 
Ein zartes Küßlein kaum bem andern vor; 

55 So ſah ich fie, durch bunte Blumen ſchreitend, 
Zungfräulid) bodenwärts den Bid gewandt 
Und Ehrbarkeit und Würde fie Begteitenb, 

58 So daß ich bald ben Wunſch befriebigt fand, 
Indem id, wie fie näher hergezogen, 

Den Sinn des füßen Liebes wohl verſtand. 

61 Sobald fie dort war, mo bes Fluffes Wogen 
Den grünen Rafen am Geftab’ beiprühn, 

Erbob fie Hold ber Wimpern ſchöne Bogen. 

64 Nicht modht’, als Amor, übermäßig kühn, 
Die Mutter wund mit feinem Pfeile machte, 
In folder Luft Eytherend Auge glühn. 

67 Am teten Ufer ftand fie dort und lachte, 
Und pflüdte Blumen von ber Wiefe Saum, 
Die ohne Saat hervor bie Höhe brachte. 

70 Das Bachlein trehnt uns um brei Schritte kaum; 
Doch Hellespont, ven Zerxes überſchritten, 

Noch jest dem höchſten Menſchenſtoiz ein Zaum, 

73 Hat ſchaͤrfer nicht deanders Haß erlitten, 

Indem er Seftos und Abybos ſchied, 
Als meinen Er, ein Hemmnig meinen Schritten. 

76 „She feid hier neu, und weil in_bem Gebiet,“ 
Begann fie nun, „ba® an ber Menfchheit Morgen 
Zu ihrer Wiege Gott, ber Herr, beſchied, 

79 Ich lächle, faunt ihr noch und feib in Sorgen? . 
Dog ge ber Pſaim: Herr, du erfrenteft mich — 
Euch Mar das Licht, das Nebel noch verborgen. 

82 Du, ber bu vorn ſiehſt und mich bateft, ſprich; 
Voch ſcheinſt du einem Zweifel nadhzuhängen, 
Drum frage nur, und ich befrieb’ge Dich.” 

86 „„Das Waſſer,““ſprach ich, „„jammt bes Waldes Klängen, 


m. Ba Perferlönlg Zerge® Lie$ Seide (die, 
gen, um Oriehenland anyufalien u gebemüthigt une Bifgerlahn fein: 


Butcheen. 
. "geanber wurbe von feiner Geliebten, Gero, burc ben Heiletpont ge- 
isieben, Weider Ihe beiven Ziohnfige, Erfos usb Akyhan, kennfe 5 
Fe 9, Abekat nad ber Selgta; Doietani 
me dc ber Sutheriigen Meberiegung beißt bie Stelle Bi. 92 8. 5: 
Töptie fingen von deinen Merken und 19 
de, Hiermit enflärt Mathilde dhe 


rühe fte beiner Hän! 

I: Be Yen Bihler oben u ehkinenwenetgnen Gefange Beeht, 
at ven Diiler oben Im einknayman ee 

— fener® teine Aufällge Beränderung ber Witte, 


telı üren fei. Dief , welt 
dan 1 fein muß und bes Weiba ber Kuft im — 
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Ste müfjen das, worauf ic) kaum getraut, 
Da fie ihm wiverfprechen, hart bebrängen.““ 
Drum Sie: „Bom Grunbe bei, was du geſchaut, 
Und was gehört, fei Kunde bir beſchieden; 
Sie ſcheucht ben Nebel, welcher dich umgraut. 
91 Das höchfte Gut, allein in & gufrieben, 
Den Menfcen ſchuf's zum Guten gut, und wies 
Dies Land ihm an, als Pfand für ew’gen Frieden, 
94 Aus weldem bald ihn feine Schuld verftich, 
Die Schuld, die füße Spiele mit Beſchwerden, 
Mit — ehrbar Lachen wechſeln ließ. 
97 Damit, entqualmt dem Wafler und ber Erben 
Die Dünfte, bie der Hitze nad), fo weit 
&& möglich if, emporgezogen werben, 
100 Ihn nit befehbeten mit ihrem Streit, 
Stieg himmelwärts ber Berg in folcher Weife, 
Und if vom Thor an ganz von Dunft befreit. 
108 Nun, weil noch immerfort im erften Gleiſe 
Der Lüfte ganzer Zirkellauf ich dreht, 
Denn ni Ih unterbricht In feinem Reife, 
106 Trifft biefen Gipfel, der frei ragenb fleht, 
Die Sebensluft, die, jebe® Blatt Bewegenb 
Den biepten Wald mit biefem Mang durchwebt. 
109 Die Pflanze, in ihrem Hauche vegend, 
Beſchwängert bann bie Luft mit ihrer Kraft, 
Und biefe freut fie aus in jebe Gegend. 
112 Die Länder, wie ihr Boben wirft und ſchafft, 
Ihr Simmelsſtrich und ihre Lage, treiben 
Dann Bäume von verſchledner —S 
115 Run wird bir’ fürder nicht ein Wunder bleiben, 
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Wie mande Pflanzen, wo man nicht beftellt, 
Ya, ohne ſichtbar'n Samen Doch befleiben. 

118 Und wiffen ſollſt du, daß im heil'gen Feld, 
In dem du bift, die Samen alle ſprießen, 
Und Früchte, nie gepflüct in eurer Welt. 

121 Den Fluß auch fiehft du nicht aus Adern fließen, 
Genährt vom Dunft, den Kälte niederpreßt, 

Die bald vertrodnen, bald ſich wild ergießen. 
124 Ihm ward ein Quell, aus welchem, flät und feft, 
Die Wäffer, bie dem Doppeların entflutben, 

Der Wille Gottes neu erjeßen läßt. 

127 Der Arm bier bat die Kraft, daß in den Flutben 
Jedweder Schuld Erinnerung verfintt; 

Der andre dort erneuert die des Guten, 

130 Der bier heißt Lethe; aber borten winkt 
Die Eunoe — allein nur Jenen letzen 
Wird feine Kraft, der aus dem erftern trinkt. 

133 Kein Wohlgeſchmack ift Seinem gleich zu ſchätzen; 
Und wäre ſchon genügend, was ıc) ſprach, 
Vermöcht' ich auch nichts weiter zuzufeten, 

136 Doch bring’ ich gen noch einen Zuſatz nad, 
Unb deinen Dank vermein’ ich zu verdienen, 
Wenn ih dir mehr erfül’, als ich verſprach. 

139 Den alten Dichtern, glaub’ ich, wenn von ihnen 
Gepriefen warb das Glüd der golbnen Zeit, 
War diefer Ort im Zraumgeficht erichienen. 

142 Hier fproß die Menfchheit ohne Schuld und Leid, 
Hier jede Frucht im ew’gen Frühlingsleben, 

Hier ſchmeckſt du noch des Nektars Lieblichkeit.“ 

145 Und als Sie noch mir jolches kund gegeben, 
Kehrt' ih mid um, und fah ein Lächeln bier 
Bei diefem Schluß der Dichter Mund umfjchweben, 

148 Dann aber wanbt’ ich wieber mid) zu Ihr. 


131. Lethe und Eunoe — der Fluß, ber die Erinnerung bed Guten in uns 
erneuert — entipringen nicht nach der Weife irbifcher Flüſſe, die balb vers 
trodnen, bald zerfiörend übertreten. Im immer gleihmäkigem Reichthum 
ziſpregen Re azs dem Willen Gottes, der den Menſchen zum Guten gut 


ſchuf. 

131. 132. Nur derjenige wird ſich an ber Erinnerung feiner guten Thaten 
wahrhaft erauiden können, dem fie durch bie Erinnerung an bdfe nicht ver⸗ 
tümmert wirb. 

146. Die Dichter Lächeln über bie Irrthümer, in welchen fie fi über das 
Gluͤck der goldenen Zeit befunden haben. Die Vernunft Tann zwar erkennen, 
was bier agelehrt wird — aber fie felbft kann nichts weiter Iehren. Der ges 
länterte Menſch hat fi das Nefultat aller ihrer Lehren zu eigen gemacht. 
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Neunundzswanzigfter Geſang. 


1 In Sang, nad liebentglühter Frauen Art, 
Ließ fie zuleßt ber Rede Schluß verhallen; 
„Heil, wen bebedt jedwebe Sünbe ward.” 

4 Und gleihwie Nymphen in der Waldnacht Hallen 
Hier vor der Sonne Strahlen fliehend, dort 
Aufjuchend ihren Schimmer, einfam wallen, 

7 Sing fie dem Strom entgegen bin am Bord, 
Ich, folgend Heinem Schritt mit Meinem Schritte, 
Sing fte begleitend gegenüber fort. 

10 Kaum hundert waren mein’ und ihrer Tritte, 
Da bog mit beiden Ufern fich der Bach, 
Und oſiwärts ging ich durch des Waldes Mitte, 
13 Nicht lange zog ich biefer Richtung nad), 

Da fah ich fih zu mir die Schöne wenden: 
„Mein Bruder, halt’ itt Ohr und Auge wach!“ 
16 Sie fprady’s, und gleich durchlief von allen Enden 
Ein ſchnell entſtandner Glanz den großen Hain; 

Ich glaubt’, es möge mich ein Blitzſtrahl Blenden, 
19 Doch weil, wie fommt, jo geht des Blitzes Schein, 
Und diefer Glanz fi dauernd nur vermehrte, 
So dacht' ih fill bei mir: Was mag das fein? 
22 Und burd die Luft, bie belle, Tichtverflärte, 
Zog ſüßer Laut, und eifrig jhalt ich jetzt, 
Daß Eva’s Frevelmuth zu viel begehrte, 
25 Wo Erd’ und Himmel nicht fich wiberfekt, 
Da fühlt’ ein Weib fih, kaum ber Ripp’ entfproffen, 
Bom Schleier, der ihr Aug’ umzog, verlekt. 
28 O hätte fie fih fromm in ihm verſchloſſen, 
Hätt’ ich die Überfhwänglich große Luft 
Wohl früher ſchon und länger dann genofien. 
3l Nachdem ich zweifelnd, meiner faum bewußt, 
In diefen Erſtlingswonnen fortgegangen, 


XXIX. 8. Pſalm 32. B. 1. Mit biefem Berſe begrüßt Mathilde ben 
Dichter, dem alle P von ber Stimm verfhwunden find, und ber im Babe ber 
Lethe bald auch bie Erinnerung an feine Sünden. verlieren wird. Sie preift 
damit augleih ihre eigene Seligfeit. 

16. Dem geläuterten pienfchen geht nun von ſelbſt das Licht bes Glau⸗ 
ben® auf, nit als fhnell vorübereilenver Bligftrahl, fondern immer ſich 
mebhrend, immer heller ihn erleuchtend. 

33. Eva⸗s Frevelmuth begehrte au viel, indem fe au nad der 
Brust vom Baum ber Erkenntniß, welche Tein Erfhaffener ienieden pflüden 

arf, lüftern war, unb ihre Nachkommen dadurch bes irdiſchen Paradieſes be⸗ 
zaubte, deſſen Wonnen Dante eben kennen lernt. 


314 Das Begefener. 


Mit Drang nach größern Freuden in der Bruſt, 
34 Da — hie ein Beuer aufgegangen, 
Die Luft Im Suußgewälß, — «8 (Sol ein Lan, 
Und Beni hört’ ich bald, dag Stimmen fangen. 
37 Hochheil'ge Jungfrau'n, wenn ih öfter ſchon 
toft, Hunger, hen treu für euch ertragen, 
etzt treibt der Anlaf mich, jetzt forbr’ ich Lohn. 
40 Saft auf mic, her bes Vindus Wellen ſchlagen, 
Urania fei meine Helferin, 
Was ſchwer zu benten ift im Lieb zu fagen. 
43 Ic glaubte Heben Bäume weiterhin 
on Golb zu fhau'n, allein vom Schein betrogen 
Bar durch den weiten Zwiſchenraum mein Sinn, 
46 Denn als ih nun fo nahe bingey zogen, 
Daß fih vom Umriß, der den Sinn bethört, 
Seftalt und Art durch Ferne nicht entzogen, 
49 Da ließ bie Kraft, bie den Verftand belehrt, 
Anftatt der Bäume Leuchter mich erkennen, 
Und beutli warb Hoflanna-Sang gehört. 
52 Und oben fah ich das Geräthe brennen, 
Und heller war bie Flamm', als Luna's Licht 
, In Monats Mitt’ um Mitternacht zu nennen. 
55 Zum Führer wandt’ id flaunenb mein Geſicht, 
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Doch nichts vermocht er weiter worzubringen, 
Als was ein tief erfiauntes Antlig fpricht. 
58 Da blidt’ ich wieder nach ben hohen Dingen, 
Die langfamer, als eine junge Braut, 
Sid) fi Demegenb, mir entgegen gingen. 
61 „Was bit bu doc,“ fo halt die Schöne laut, 
Fur bie Iebend’gen Lichter fo entglommen, 
Das nicht auf das, was folgt, bein Auge ſchaut ?“ 
64 Und Hinter ihnen ſah ich Leute kommen, 
Wie man bem Führer folgt, weiß ihr Gewand, 
Nein, wie man nichts auf Erben wahrgenommen. 
67 Das Waſſer glängte mir zur linfen Hanb, 
Worin, wenn ich in feinen Spiegel fahe, 
Ich meine Tinte Seite wieberfand. 
70 X18 ih am rechten Plate war, fo nahe, 
Daf nur der Fluß mic ſchied, hemmt’ id den Schritt, 
Um beffer In erihau’n, was bort geſchahe. " 
73 3% fah, wie jebe — vorwärts gfitt, 
Und Hinter jeber blieb ein helles Strahlen, 
Das, Pinſelſirichen gleich, bie Luft durchſchnitt. 
76 So jah man fieben Streifen oben ftrahlen, 
Sie allefammt in jenen Karben bunt, 
Die PHöbe’s Gurt und Phöbus' Bogen malen. 
79 Nicht warb ihr Ende meinem Auge fund, 
Do ſah ich, daß an beiden äußern Gränzen 
Zehn Sorni ber erfle von bem Iegten Rund. 
82 Und wie ich alfo fah den Himmel glänzen, 
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m Zwei gereibt, 
Ze — Greve ber in Lilienfrängen, 
Ind Alle Fangen: nSei_gebenebeit 
Ba Adams Töchtern! Herrlich und gepriefen 
Sei beine Hulb und Schön’ in Ewigkeit.“ 
&8 Und als num bie beblümten friicen © Wieſen, 
Die jenfeit das Geflab’ bes Bac Begränit, 
Die Auserwählten nad) unb nad) verl fieben, 
9 Sah ic, wie Stern um Stern am Himmel glänzt, 
Bier Thiere dort zunaͤchſt ſich offenbaren. 
Und jebes war mit grünem Laub befrängt, 
94 Und war verfehn mit breien Flügelpaaren, 
Mit Augen ihre Febern sun, belegt, 
Die glei Tebenb’gen Argus · Augen waren. 
97 Nicht viel der —— ejer, wenb’ ic) icht 
Auf ihre Form, denn fparfam muß ich bleiben, 
Da größ'rer Stoff mid noch in Koflen feht. 
100 Laß von Ezechiel fie bir beſchreiben; 
Bon Norden fah er fie, fo wie er jpricht, 
Mit Sturm, mit Wolfen und mit feuer treiben. 
103 Wie ich fie fanb, beiepreißt fle fein Bericht, 
Nur ſtimmt Johannes in ber Zahl ber Schwingen 
Mir völlig bei und dem Propheten nicht 
106 € ſtellt' im Raum ſich, ben bie Thier’ umfingen 
Ein Siegeswagen sul — Rädern bar, 
Dei Seil’ an eines Greifen Halfe hingen. 
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109 Und in die Streifen ging der Flügel Paar, 

Die hoch, den mittelften umfchließend, flanden, 
So, daß kein Streif davon durchſchnitten war. 

112 Sie hoben fich fo hoch, daß fie verſchwanden; 
Gold ſchien, fo weit er Vogel, jebes Glied, 

Wie fih im Andern Weiß und Roth verbanden, 

115 Nicht ſolchen Wagen zum Triumph bejchted 
Rom dem Auguftus, noch dem Afrilanen; 

Ya, arm erſchiene dem, der dieſen fiebt, 

118 Sols Wagen, ber, enträdt aus feinen Bahnen, 
Verbrannt warb auf der Erde frommes Flehn 
Durch Zeus’ gerechten Rathſchluß, wie wir ahnen. 

121 Man ſah im Kreis brei Frau'n ſich tanzend drehn 
Am Rande rechts, und hochroth war bie eine, 
Gleich lichter Gluth der Flammen anzufehn. 

124 Die Zweite glänzte hell in grünem Scheine, 

Sleih dem Smaragden, und bie britte jchien 
Wie friich gefallner Schnee an Weiß’ und Reine. 

127 Die Weiße fah man bald den Reigen ziehn, 

Die Rothe dann, und nach dem Sang ber Lebten 
Die Andern langjam gehn und eilig fliehn. 

130 Links Bier im Purpurkleid, die ſich ergekten, 
Und, wie die Eine, mit drei Augen, fang, 

Nach ihrer Weil’ im Tanz die Schritte jetten. 

133 Nach allen diefen kam den Pfad entlang, 

Ungleih in ihrer Tracht, ein Paar von Alten, 


pemb machen, fondern uns vielmehr in den Wiittelpunftt, zu ber Bereinigung 
ILer führen foll. Sind dagegen darunter bie fieben Sacramente verftanden, 
fo iſt das Mittelfte berfelben nad ber gewöhnlichen Reihenfolge das Abends 
mahl, durch weldes das tieffte Myſterium und ber Mittelpunft bes Chriſten⸗ 
thums vepräfentirt wird. 

112. Der Theil des Greifen, welder Adler if (was fih von der Erbe 
emporfhwingt, die göttliche Natur) ift golden, bie Farbe der Lichtſtrahlen; 
ber Löwe hingegen (das an bie Erbe gebundene Irdiſche) zeigt fih weiß, 
in ber Warbe* der Unſchuld, vermiſcht mit Roth, der Farbe der Liebe, auf 
hindentenb auf das Blut, das der Menſch Chriſtus aus Liebe vergoß. 

115 Keine weltlide Macht ift jo herrlich wie bie ber Kirche, wenn fie 
nichts weiter fein wid, ald was fie nad Ehrifti Willen fein fol. Aber jener 
prädtige Wagen wird, wie wir bald fehen werben, zum Ungeheuer, ſobald er 
mit irdiſchen Schätzen belaben wird. 

121—132. Neben dem Wagen zeigen fi rechts bie brei geiftlihen Tu⸗ 
genden: Glaube, Liebe und Hoffnung, links die vier weltlien: Klugheit, Oe⸗ 
vetigteit Mäßigkeit und Tapferkeit. 

on ben gei lichen führen bald bie Liebe, balb der Glaube den eigen, 
und ziehen bald eine bie andere, immer aber die Hoffnung nad fich. 

on ben weltliden Tugenden — im Purpurkleide, weil fie bie Herrſchaft 
der Welt führen fullten — lenkt die Klugheit, welche das Bergan- 
gene mit dem Gegenwärtigen vergleiht, und beshalb die Zukünft 
vorausfieht, die Bewegungen ber Uebrigen. 

133. Die zwei Alten find Lucas, als Berfaffer der Apoſtelgeſchichte, von 
welchem Paulus in der Epiftel an bie Eolofier Kap. 4 3. 14 jagt: Es grüßet 
es Kucaß, ber Arzt, — und Paulus, als Berfafler der Epifteln mit dem 

werte. 
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Doch gleich an Ernft und Würd' in Mien’ und Gang. 
186 Der Erfle war für einen Freund zu halten 
Des Hippofrat, ben bie Natur gemacht, 
Um ihrer Kinder liebſte zu erhalten. 
189 Der Andere ſchien aufs Gegentheil bedacht, 
Mit einem Schwert, und durch das fharfe, Fichte, 
Ward ich biefjeits bes Bachs in Angft gebracht. 
142 Danu kamen Bier daher, demüth'ge, ſchüchte 
Und Kar en ein Seit, a re, 
ind fchlafend, mit ſcharffinnigem Ge 
145 Die fieben ſchienen Fr an Era it zu fein 
Den exften zweimal mil, doch nicht umbläßten 
Die Häupter Lilienfräng’ in weißem Schein, 
148 Rofen vielmehr und andere rothe Blüthen; 
Wer's aus geringer Fern’ erblidte, ſchwor, 
Daß oberhalb der Brau’n fie alle glühten. 
151 Mir gegenüber fuhr ber Wagen vor, 
Worauf ein Donnerhall mein Ohr ereilte, 
Und ſich des Zuge Bewegung ſchnell verlor, 
154 Der jest glei mit feinen Fahnen weilte. 


I 
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Dreißigfter Gefang. 


1 Sobald der Emppeen Geftirn des Norden 
(Das nimmer au gebt, noch fich wieder ſenkt, 
Und das durch Sünben nur umnebelt worben; 

4 Bei welchem Jeder dort ber Pflicht gebentt, 

Zu ber e8 leitet, wie den Kahn bienieben _ 
Das, welches tiefer ftebt, zum Hafen lenkt), 

7 Still fland, da wandten, die's vom Greifen ſchieden, 
Die zweimal zwölf und vier Wahrhaften fich 
Zum Wagen bin, als wie zu ihrem Frieden. 

10 Und Einer, der des Himmels Boten glich, 
Nief dreimal fingend zu der Andern Sange: 
„Komm, Braut, vom Libanon, und zeige dich!“ 

13 Wie bei des Weltgerichte Pofaunenklange 
Der Sel'gen Schaar, mit leichtem Leib umfahn, 
Dem Grab erftehen wirb mit eil’gem Drange, 

16 So boben von des heil’gen Wagens Bahn 
Wohl Hundert ſich bei folder Stimme Schale, 
Des ew’gen Lebens Diener, himmelan. 

19 „Heil dir, der kommt!“ fo klang's im Wieberhalle, 
„Streut Lilien jeßt mit vollen Händen hin!“ 
Uud Blumen warfen rings und oben Alle, 

22 Schon jah ich bei des Tages Anbeginn 
Geſchmückt ven Often fi mit Rofen zeigen, 
Sah Hear den Himmel und die Königin 

25 Des Tages, janft umſchattet, höher fteigen, 


XXX. 1-6. Der Empyre’n Geftirn bes Norden ꝛc. Die fieben 
Lichter, welde den Zug leiten. Im Original beutlicher : il settentrion, wel⸗ 
ches zugleih Norbgeftirn und Siebengeftirn ausprüdt. Das tiefere 
Siedengeftirn, der große und kleine Bär, welde, immer über unjerm Ho⸗ 

nte fichtbar, bie Sciffe leiten — tiefer, weil der Yirfternhimmel, wie 
wir im Paradieſe fehen werben, fi unter den Empyreen wölbt. 

7. ie’8 vom Greifen ſchieden, bie zwiſchen ben fieben Lichtern 
unb ben reifen gingen, 

12. Komm, Braut, vom Libanon. S. das hohe Lieb Kap. 4 


. 8, 
16. Engel hatten unfichtbar ben heiligen Wagen gehiltet. Jetzt, ba Bea⸗ 
teice (bie —* Weisheit, bie über der Kirche ſchweben fol) gerufen 
wird, erheben fie fih, um ihr Blumen zu freuen. 

19. Matth. 31 8. 9: Hofianna, dem Sohn Davids Gelobet 
ieh, derda fommtim Namen des Herrn — Zuruf des Bolls, bei Ehrifti 

sup in Ierufalem. Ob bier dieſer Zuruf dem Dichter, ober dem Wagen 
Bentricens, ober dem Greifen gelte, iß im Tert nicht beſtimmt ausgebrückt. 

22. Dem Dichter bricht Hier neuer Zag an. Uber der Schein ber 
Sonne if durch fe umgebende Dunſte noch fo gemildert, daß fein Auge ben 
Glanz ertragen Tann — deutliche Andentungen auf ben allmäligen Uebergang 
in den Zuſtand höherer Volllommenheit. 
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So daß, ba ihren Schtmmer Dunft umfloß, 
Mein Blick ihn aushielt, ohne fich zu neigen. 
28 Hier, durch die Blumenflut, die fie umſchloß, 
Die niederftürzenb um und in den Wagen ' 
Sih aus der Himmelsboten Hand ergoR, 
31 Sah ich ein Weib in weißem Schleier ragen, 
Dlivenzweig’ ihr Kranz und um's Gewand, 
Das Feuer ſchien, des Mantele Grün geichlagen. 
34 Mein Geift, dem ſchon jo manches Jahr entihwand, 
Seit er in ihrer Gegenwart mit Beben 
Demüth’gen Staunens bange Luft empfand, 
37 Fühlt', eh’ das Aug’ ihm Kunde nod gegeben, 
urch die geheime Kraft, die ihr entquoll, 
Die alte Liebe mächtig fich erheben, 
40 Kaum war der hohen Kraft die Seele voll, 
Der Kraft, durch die, bevor ich noch entgangen 
Der Kuabenzeit, mein wunbes Herz erichwoll, 
43 So wandt' ih links mich hin, mit dem Berlangen, 
Mit dem ein Kind zur Mutter läuft und Muth 
Sm Schreden jucht und Troft im Leid und Bangen, 
46 Um zu Birgil zu jagen: „„Ach mein Blut: 
Kein Zröpflein blieb mir, das nicht bebenb zücke — 
Ich kenne Ichon die Zeichen alter Glut.““ 
49 Doc fein beraubt ließ uns Birgit zurlide, 
Virgil, der väterliche Freund — Virgil, 
Dem fie mich übergab zu meinem Slüde, 


31. Beatrice. An ben Farben ihres Schmucks wirb man bie brei geift- 
lien Tugenden, und am Olivenzweig das Symbol der Weisheit erfennen. 
Mit welder einzigen Genialität und Schönheit bie früh heimgegangene Ju⸗ 
gendgeliebte und die himmliſche Weisheit im Glauben — bie von Jugend auf 
vom Dichter genährte Liebe zu Beiden und das Abirren von Beiden, in ber 
nachfolgenden Darftellung gezeichnet find — wie bie Vorwürfe, welde ter 
Dichter Be ſelbſt und weide Beatrice ihm macht, gleich naturgemäß und 
wahr diejenigen audbrüden, welde ein edles Gemüth Über das Bergefien einer 
heimgegangenen ®eliebten und über das en an fündige Leidenichaften, 

er das birren vom höhern Streben, f machen möchte — dies wirb jeder 
finnige und aufmerkſame Xefer leicht jelbft erkennen. — Uebrigend möge man 
über des Dichters Liebe zu Beatricen die Einleitung vergleichen. " 

. Dante, in ber Bellommenheit, welche Wntzüden bes Wiederſehens 
und dad Bewußtjein der Schuld ihm einflößen, wendet fi an ben gewohnten 
Führer, um dur ihn Sicherheit und Haltung zu gewinnen. Doch Birgil 
(die Bernunft) ift unbemerkt entſchwunden, al® Dante fih Beatricen (ber 
Sttlihden Weisheit und dem Glauben, die über der Bernunft ftehen) genähert 
at. Über nur genähert hat er fi ihr bis jest, nit ſich ganz ihr hinge- 
eben und fich innig mit ihr verbunden. Daher muß ber Didier, ver fi 
bier an ber Gränze zwiſchen zwei Zuftänben, und ben zeitherigen Führe ent⸗ 
Gmunden fieht, wohl biejen zunächſt noch fchmerzlich vermifien. ( 
zu Gef. : . 128, 

50. Die göttlide Weisheit, der Glaube, ober wie man jonft Beatricen 
bezeichnen möge, hat bie Bernunft zur Führerin des Dichters erloren, um 
ihn ſo weit zu führen, als fie zu führen vermag, bis zu dem höchſten irbifchen 
Zuftande, von weldem ber Geiſt unmittelbar zur himmliſchen Seligteit aufs 


ergl. Anm. 
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52 Was Eva einft verloren, ba fie fiel, 
Nicht half es mir, bie Thränen zu wermeiben, 
Wovon ein Strom bie Wangen nieberftel. 
55 „D Dante, mag Virgil aud von bir fcheiben, 
Nicht weine drum, mod) jego weine nicht; 
u weinen ziemt bir über anbres Leiden I“ 
58 Und wie mit ernfigebietendem Geſicht 
Ein Admiral, ber, mufternd feine Schaaren 
om hohen Borb, fie mahnt an ihre Pflicht, 
61 So war Sie linis im Wagen zu gewahren, 
Als ich nad) meines Namens Klang mich bog, 
Den bier die Noth mich zwang, zu offenbaren. 
64 34 fah bie frau, bie exft ® mir entzog 


67 Doc ihr vom Haupte wallend ließ der Shlier, 


(elung die 


im gereinigten Dienfchen 


icens, Blidt erft nieber- 
in befien Epiegel er fih 
Eein Haupt wird noß 
je rlidwärtd, naqh feinen 


ebeugten Dichter zu er 
Dielen. Wie eriig, 


Dante's göttlige Komödie, 21 


Daß Hegefeuer. 


Bis: Steklefi meine Füß' auf weiten Ort. 
85 Wie auf den Rüden Welſchlands, welcher offen 
Den Stürmen ragt, der Schnee, im Forft gehäuft; 
Zu Eis erflarrt, vom ſlav'ſchen Wind ‚getroffen, 
88 Dann, in fih ſelbſt verfidernd, nieberträuft, 
Wenn laue Wind’ aus Libyen ihn verzehren, 
So wie, bem Feuer nah’, das Wachs zerläuft; 
91 So war ih, ohne Seufzer, ohne Zähren, 
Bevor die Engel fangen, deren Sang 
Nur Nachklang ift vom Lied der ew’gen Sphären. 
94 Doch als im Lied ihr Mitleid mir erflang, 
Wohl heller Hang, als hätten fie gefungen: 
„Was, Herrin, macht du ihm das Herz fo bang?“ 
97 Da warb das Eiß, das feft mein Herz umſchlungen, 
Zu Hau und Wafler bald, und fam durch Mund 
Und Auge bang aus meiner Bruft gebrungen. 
100 Sie, welche, wie zuvor, im Wagen ftund, 
Sie wandte fi dem Engelchor entgegen, 
Und that den heil’gen Schaaren bieles fund: 

103 „Ihr wacht im ew’gen Tag, und nimmer mögen 
Eud einen Schritt entziehen Schlaf und Nacht, 
Den das Yahrhundert thut auf feinen Wegen. 

106 Drum ift die Antwort wohl für ihn bedacht, 

Der drüben weint, damit fie Har beweife, 
Daß große Schuld auch große Schmerzen macht. 

109 Nicht Durch die Kraft allein der ew’gen Kreife, 
Die jedes Weſen zu dem Ziele Ientt, 

Das ihm fein Stern geftedt für jeine Reife, ' 

112 Dur) das auch, was Die Gnade Gottes ſchenkt, 
Sie, deren Regen ſolche Dünſt' umgeben, 

Daß fi kein Blick in ihre Tiefen jentt, 

115 War diefer einft in feinem neuen Leben 
Gar hoch begabt, um fi zur Trefflichkeit 
Durch rechte Sitte mächtig zu erheben. 

118 Doch wilder wird in ſchnöder Ueppigfeit 
Jedweder jchlechte Same fich entfalten, 

Je kräft'ger ift des Bodens Fruchtbarkeit, 

121 Wohl wußt’ ich ein’ge Zeit ihn feftzuhalten, 
Sndem ich ihn die jungen Augen wies; 

Da ließ er gern als Führerin mich walten. 


Bom ſlav'ſchen Wind, von bem Winde, ber, aus Slavonien 


87. 
wehenb, die Apenninen trifft, folglih vom Norboftwinbe. 
109. 


Mit den trefilihiten Yähigleiten war ber Dichter audgerüftet, ni 
allein durch die Sterne, die jein Schidjal beftimmten, fondern aüch durch bie 
Snate Doties, die, umſchloſſen Som verhüllenden Schleier, unerfannt ihre 
aben reicht, 
n feinem neuen Leben, in feiner Jugend, als ihm ein neues 


15. 3 
Leben durch Beatricen aufgegangen war. (S. Einl.) 


— 


Einundbreißigfter Gefang. 393 


124 Doch hatt’ er, als ich kaum die Melt verließ, 
Zum befjern Sein zu gehn, fi mir entzogen, 
Indem er Andern ganz fich überließ. 

127 Als ih vom Fleiſch zum Geift emporgeflögen, 
Und Höh’re Tugend, höhern Reiz empiabn, 

Da war er minder hold mir und gewogen. 

130 Er wandte feinen Schritt zur falfchen Bahn, 
Trugbilbern folgend ſchnöden Wonnelebeng, 

Und falihen Lodungen und leerem Wahn, 

133 Im Traum und Wachen rief ich ihn vergebens, 
Und Mahnung haucht' ich ihm und Warnung ein, 
Doch blieb er taub im Leichtfinn eitlen Streben, 

136 Ein Mittel konnt’ ihm nur zum Heil gebeihn, 
So tief Schon hatt’ er fih im Wahn verloren, 
Und ſolches war der Anblid ew'ger Bein. 

139 Deswegen brang ich zu der Hölle Thoren, 

Und babe den, ber ihn heraufgeführt, 
Mit Bitten und mit Thränen dort befäworen. . 

142 Nicht wär's, wie ſich's nach ew'gem Nath gebührt, 
Denn er burdy Lethe ging’ und ſie genöffe, 

Und nicht vorher, bußfertig und gerührt 

145 In Reuezähren feine Schuld ergöſſe. 


Einundbreißigfter Gefang. 


1 „Du, jenfeit3 dort am beil’gen Strom,“ fo kehrte 
Sie jet der Rede Spitze gegen mid, 
Nachdem bie Schneide ſchon mich hart verfehrte, 
4 Fortfahrend ohne Säumen: „Sprid, o ſprich, 
Iſt diefes wahr? erfennft du deine Fehle? 
Auf ſolche Klage ziemt die Beichte fi.“ 
7 Die Stimme regte fi, doch in der Kehle 
Erftarb das Wort; denn, ftatt geboffter Huld, 
Derwirrte finftre Strenge meine Seele, 


141. Nur derjenige foll won der quälenden Erinnerung an feine Sünben 


befreit werben, ber fie vorher völlig erfannt und bereuet bat, 
ef I. 1. Beitriee endet eßt bie Rede gerade an Dante, nachdem 


ihre Worte, obgleich fe nicht an ihn, fondern an bie Engel gerichtet waren, 
Berett® hart getroffen hatten. 

‚ya 6. Bi ee“ was fie im vorigen Geſange Über Dante zu ben Engeln ge 
hen. 
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Das Fegeſener. 


10 Nur wenig hatte fie mit mir Gebuld: 
„Was finnft du? fprihl Noch tilgten nicht die Wogen 
Der Letbe die Erinn’rung deiner Schuld,“ 
18 Furt und Verwirrung, ſich vermiſchend, zogen 
Ein Ia aus meinem Mund, das zwar erblidt 
Vom Auge ward, allein dem Ohr entzogen. 
16 Gleichwie, zu ſcharf geipannt, die Armbruſt knickt, 
Und, wenn fid Sehn’ und Bogen überſchlagen, 
Den Pfeil mit mindrer Kraft zum Ziele fchidt, 
19 So brach, zu ſchwach, fo ſchwere Laft zu tragen, 
Ich jetzt in Seufzer aus und Thränenflut, 
Und ließ den Ton fih nicht ins Freie wagen. 
22 Drum Sie zu mir: „In meiner Wünfche Gut, 
Die einft dich jenes Gut zu lieben führte, 
Das unlerm Wunſch entrüdt al’ andres Gut, 
25 Welch eine Kette war’s, bie dich umſchnürte, 
Daß auf den Fortſchritt, mit verzagtem Sinn, 
Die Hoffnung abzulegen dir gebührte? 
23 Und welche Sörb’rung. welcherlet Gewinn, 
Die lodend dir von Andrer Stirne lachten? | 
Was führte Dich zu ihrem Wege hin?” | 
31 Nah einem tiefen, bittern Seufzer machten 
Sih Töne mühlam frei aus meiner Brufl, 
Die kaum ale Wort hervor bie Lippen brachten. 
3 „„Die Gegenwart mit ihrer falſchen Luſt,““ | 
So weint’ ich, „„hat, als eure Blick' entſchwanden, | 
Rückwärts zu wenden meinen Schritt gewußt.““ 
37 „Verſchwiegſt, verneinteft du, was bu geftanden, * 
Sprach Sie, „nicht minder wär's dem Richter fund, 
Bor beffen Blick die Rüge nie beftanben. 
40 Doch wenn man füh verklagt mit eignem Mund, 
Sp wird bier abgeftumpft das Schwert der Rache, 
Und Gnade madt des Sünders Herz gefunb. 
43 Drum, daß dein Wahn dich mehr erröthen mache, 
Und daß dein Herz zu jeder andern ER 
Die Lodung der Sirenen kühn verlache, 
46 Laß ab von Weinen jet und Traurigkeit; 
Vernimm vielmehr, welch andern Weg zu wallen 
Dir ziemend war, als mich der Tod befreit. 


— 


2. Meine Wünfde (i miei desiri), dies Tann gleiämäßig bebeuten 
unb ber 


die Wünfche, Die ich felpft in mir e und dir eingeflößt hatte — 
Bunid, die Sehnſucht A mir best senäpt » 


Im Original: doch wenn bie Befhuldigung ber Sünde aus ber_eige- 


nen Wange hervorbrist, fo wendet fi an unferm Hofe ba® Rab (der fi um« 
drehende Scleifſtein) gegen die Schneide. 


ift, und ins Erbenleben zurü 


4. Man wird n 


cht vergeflen, daß der Dichter nur als Reiſender bier 
— een Beatrice RN ihm * 


er 
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49 Richts ließ Natur und Kunft bir je gefallen, . 
Die jenen Leib, in bem ich bort erichien, 
De ſchöne Glieder jegt in Staub zerfallen, 
52 Und faheft bu_bie böchfte Wonn’ entfliehn 
Bei meinem Tod, was fonnte bich befiegen? 
Welch ird’fce Luſt dich fürber an ſich ziehn ? 
Beim Reiz ber Dinge, die das Herz betrügen, 
Bei ihrem erften Pfeil, war's ziemenb, mir, 
Die id) mein Sein verwanbelt, nadzufliegen. „. 
58 HIER nieberziehn follt? er die Schwingen bir, 
Rigt harren folltefi du ber andern Pfeile, 
Des Mägbleins nicht, noch anbrer eitlen Zier. 
61 Der junge Bogel haart in träger Meile 
Des Fey Weite, doch der Beſchwingte flieht 
Und ſchutzt vor Net und Pfeilen fih dur Eile.“ 
64 ðleichwie ein Kırabe jehtweigenb nieberfieht, 
Denn Vorwurf und Bemuftfein ihn verftören, 
Und Reue fein Geſicht zur Erbe zieht; 
67 So ftanb ih bort. „Betrübt dich ſchon das Hören,” 
Sie prach s „fo, fei emporgewanbt bein Bart; 
Das Schauen wirb noch beinen Schmerz vermehren.“ 
70 In ihrem Widerſtande minder hart, 
Käßt ihrem Grund bie Eiche ſich entreifen, 
Wenn fie von Nordſturms Macht durgſſchüttelt warb, 
78 As ich bas Kinn erhob, ba fie'® geeißen. 
Auch fühlt” ich, ba fie Bart für Antlit ſprach, 
Des BWortes Gift an meinem Herzen reißen. 
76 Das Antlig hob ich zögernd und gemady, 
Und fieh, bie ſchönen englifhen Geftalten, 
Sie ließen jetzt im Blumenſtreuen nad. 
79 Mein Blid, faum fähig nod, ein Bild zu halten, 
Erſchaute Sie, dem Greifen zugewandt, 
In dem, bem Einen, zwei Naturen walten. 


826 Das Begefener. 


82 Sie ſchien, verfchleiert, jenfeits bort am Strand, 
Das, was fie einfl war, jet [i überwinden, 
Wie fie vordem die Andern überwand. 

8 gie mußt’ ich ba ber Reue Schmerz empfinden ! 

Wie, was mich von vn abgewanbt, bie Luft 
Der eitlen Welt jetzt haffenswirbig finden! 

88 So nagte Selbfibewußtfein meine Bruft, 

Daß io hinfant — mit welhem inn’ren Beben, 
Ihr, bie es mir erregt, ihr iſt's bewußt. 

91 Alschuß're Kraft das Herz mir neu gigeben, 
Sprad über mir Sie, bie mir erft allein 
Erfchienen war: „Mic fall’, um did zu heben!" 

94 Sie zog mich Bis zum Hal8 ben Fluß hinein, 
Stitt, wie ein Webfciff, ohne ſich zu fenten, 

Auf feiner Flädy’ und jog mich hinterbrein, 

97 Um mid um fel’gen Ufer Hinzulenten, 

Dort Hang’s: „Entfünd’ge mid!“ fo füg — id Tann 
Es nicht bejcreiben, ja, nicht wieber benfen. 

100 Die [höne Frau erfhloß bie Arme bann, 
Umftang mein Haupt und taucht' e8 in bie Wogen, 
Drob ich vom Waffer trank, das mid umrann, 

108 Drauf, als fie mic gebadet vorgezogen, 

Bot fie zum Tanze mid den fhönen Bier, 
Die hold um meinen Hals bie Arme bogen. 

106 „Wir find am Himmel Sterne, Nymphen bier. 
Und als zur Welt Beatrig am, fo gingen 
Us ihre Dienerinnen wir mit ihr. 

109 Wir werben bid ihr vor bie Augen Bringen; 
Dir fpärfer dann, fürs Holbe Licht darin 
Den Blid bie Drei, bie ſchauend tiefer bringen.” 
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112 Sie fangen dieſe Worte zum Beginn, 

Worauf fie mid zur Bruft des Greifen brachten, 
Dort wanbte fie nah uns das Antlitz bin. 

115 Sie ſprachen dann: „Hier_barfft bu frei betrachten, 
Bir ftellten dich vor ber Smaragben Licht, 
Voraus did wund ber Liebe Pfeile machten.” 

118 Mir wedt’ ein glühenb Sehnen ihr Geficht, 

Und band an ihrer Augen Glanz die Meinen; 
Die Ihren wien von dem Greifen nicht, 

121 Unb brinnen fah id) ben zwiefahen Einen, 
Sleichwie bie Sonn’ im Spiegel, ſchimmernd klar, 
Als Diefen bald, al Jenen bald erieinen. 

124 Nun benfe, Leſer, felbft, wie wunderbar, 

Das Abbild, ſich verwanbelnd, zu erbliden, 
Obwohl das Urbilb ſtets bafielbe war. 

127 Indeß bie Seel’ in Staunen und Entzüden 
Die Speife Toftete, bie größern Drang 
Nach ſich erwedt, je mehr wir uns erquiden, 

180 Da fah id} jene Drei vom höcften Rang, 

Dies zeigte die Geberd’, uns nahe kommen, 
Den Engeltanz begleitend mit Geſang. 

188 „Beatrig, laß ben Blid, ben heil’gen, frommen,“ 
&o fangen fie, „auf deinen Treuen ſehn, 

Der dich zu ſchau'n jo hoch emporgellommen, 

186 Enthäll’ aus Gnab’ ihm beinen Mund, wir flehnt 
Die zweite Schönheit, bie bu noch rerborgen, 

D laß fie auf vor feinen Augen gehn 17 

189 D O©lanz Iebend’gen Kits! o ew’ger Morgen! 
Ber trank fo tief aus des Barnafjus Flut, 

Ber warb fo bleich in feinen Müh'n und Sorgen, 
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142 Daf er vermag mit freiem kühnen Muth 
Sid beiner Schilderung zu unterfangen, 
Wenn du bei Himmels-Harmonien in Glut 

145 Den unbewölkten Lüften aufgegangen ? 


Bweiundbreißigfter Geſang. 


1 Den zehenjähr’gen Durft zu löſchen, hingen 
An ihrem Reiz die Augen, jo voll Gier, 

Daß mir die andern Sinne ganz vergingen. 

4 Seitwärts baut’ eine Mauer bort und hier 
Nichtachtung auf, denn mit dem Net, dem alten, 
Zog mich ihr heil’ges Lächeln bin zu Ihr. 

7 Da wandten mir die bimmlifchen Geftalten 
Mit Macht nach meiner Linken das Geficht, 

Mit diefem Ruf: Im Schauen Maß gehalten! 
10 Nun fand ich dort, wie Einer, den das Licht 

Der Sonne mit dem Flammenpfeil geblendet, 

Und dem zunächſt die Sehkraft ganz gebricht. 
13 Doch als das Wen’ge fie mir neu gejpendet — 

Nach jenem Vielen wenig und gering, 

Bon dem ich mit Gewalt mich abgewendet — 

16 Da fah ich, das ruhmvolle Kriegsheer fing 
Sich rechts zu kehren an, indem's den Lichten, 
Den fieben nad), der Sonn’ entgegenging. 

91 Die, wenn die Schaaren auf den Sieg verzichten, 
Sie unterm Schild fih mit ber Fahne drehn, 


ZXXN. 1. Beatrice war, wie in ber Einleitung S. 10 bemerkt ifl, im 
Jahre 1290 geftorben, folglich dem Dichter, ber feine hheife in bad Jahr 1300 
verlegt, get zehn Jahren entriffen. 

4. Nur auf Beatricen ſah ber Dichter. Alles, was auf beiden Seiten 
außer ihr war, wurbe ibm, ba er es ganz unbeachtet ließ, wie buch eine 
Dauer WETborgen. 

5. Noch ift ber Dichter nicht fo vorbereitet, um ununterbrodgen ben Glan 
bee hochſten Lichtes au ertragen, und noch foll er, wie bie folge deig —* 
das, was ihn umgiebt, Belehrung erhalten. Daher die Erinnerung B. 7. 

18. Der Glanz ber ganzen Erſcheinung, ber ſchwach war neben dem 
Olanze, ben Beatricend Untlit verbreitete, 

20. Beim Umſowenken des Wagens macht, wie ber Augenſchein lehrt, 
dasjenige Rad den Fleineren Bogen, das fi auf ber Seite befindet, nach welcder 
hin umgeiäwentt wird. Nah B. 16 wandte der Zug fih rechter Hand. Dante 

efand Ti daher mit feinen Begleitern auf ber rechten. Seite bes Wagens, an 
melden nad Geſang 29 8. 121 die drei geifllihen Tugenden‘ ihren Gtanb 
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&$’ fie, geiägwentt, fi) ganz zum Ridzug richten, 

260 — Schaar des Oimmelreichs zu fehn, 
Und eh’ fi um bes Wagens Deichfel legte, 

Sah man ben Zug vor und vorüber gehn. 

25 Die fieben Frauen rechts und links, bewegte 
Der Greif die heil’ge Laft mit fliller Macht, 

So daß an ihm fid feine Feder regte. 

28 Id, Statius, Sie, bie mich zur en gebracht, 
Bir leiteten bem Rabe nach die Schritte, 

Das umgeſchwenkt ben Heinern Bogen macht, 

31 &o ging e8 durch bes hohen Waldes Mitte, 

Deb’, weil ber Schlang’ einft Eva Glauben gab, 
Und Engelfang gab Maß für unfre Tritte, 

34 Dreimal fo weit nur, als ein Pfeil herab 
Vom Bogen fliegt, war nun ber Zug gelommen, 
Und: Beatrice flieg vom Wagen ab. 

37 „Adam |“ fo warb ein Murmeln Fine vernommen, 
Und einen Baum, von Laub und Blüthen Ieer, 
Umringt’ im Kreile nun bie Schaar der Frommen. 

40 Sein Haar verbreitet fi fo mehr, je mehr 
Er aufwärts fteigt, hoch, daß er felb ben Indenr 
Durch feine Höge zum Erflaunen wär, 

43 „Heil bir, o Greif, mit beinem Schnabel plünbern 
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— Das Begetener. 


WAR vu micht biefen Baum, ber Süßes 
Dem Gaumen giebt, doch Marter dann, Den Glindern.r 

46 ©o rief rings um den flarfen Baum bie Schaar. 
Und Er, in dem ſich Leu und Yar verbunden: 
„So nimmt man jebes Rechtes Samen wahr.“ 

49 Die Deichfel, wo ich giehend ihn gefunden, 

Schob er zum dben Stamm, und ließ am Baum, 
Aus ihm entnommen, fie an ihn gebunden. 

52 Wie unfre Pflanzen, wenn zum Meeresſaum 
Das große Licht ſich fenkt, von bem umichloſſen, 
Das nad den Filhen glänzt am Himmelsraum, 

55 Sich üppig blähn zu neuen jungen Sproffen, 

gebe et t nach ber Natur Gebot, 

&h’ Sol den Stier erreicht mit feinen Roſſen; 

58 So, mehr als Veilchen zwar, doch minber rotl 
ALS Rofenglut, erneute ſich bie Pflanze, 

Die erſt verwaift erichien und kahl und tobt. 

61 Und wie fie num erblüht’ im neuen Ölanze, 
Ertönt ein nie gehörter Lobgefang, 

Doch nicht ertrug mein milder Sinn das Ganze. 

46 Könnt’ ich euch malen, wie, mit füßem Klang 






‚Baum beftehlen, ben Gott nur für fih ‚geisaffen hat (vgl. Gel. 83 
‚geben fie nit Gotte, wa8 Gottes if, und entziehen, im Ötreben nat 
Genüffen, Jauptfäßlig nad ixbifer Mat, dem Raifer, was be 
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‚Sbeen zu ermeden meiß, fo leit Dier c 
baß Rom unb ba8 römifge leid burd den heiligen Stuhl ein neueß und hB« 
jereß Leben erlangı habe. — Daß bie Deicjel bed Wagens — bed päpftlis 
aus biefem dem Bofae beffelben gefertigt 
iR @, do, wirn maß abigen Erläuterungen edenfaß Tine ein, 

59. Ber Wiber, in welgem die Sonne beim Beginnen des Brüßlinge 
Reht, Tora Sinter dem’ Beiden, ber Bifhe, . 

58. Die Barbe bed Blutß, die an den Urfprung und ben Grund ber Kirche 
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Bon Pan und Syring, einft Merkur ben Späher, 
Den unbarmberz’gen, zum Entſchlummern zwang, 

67 So zeigt’ ih, wie nach einem Urbild, eber, 

Wie jener Sang in Schlummer mich gebradit; 
Doch das Entihlummern fing’ ein befj’rer Seher. 

70 Ich fpringe bis zur Zeit, da ich erwacht, 
Da mir ein Glanz zerriß ben dunklen Schleier, 
Und eine Stimme rief: Steh’ auf, hab’ Acht! 

"73 Wie zu ber Blüth’ des Baums, deß Aepfel theuer 
Den Engeln find, den nichts erjchöpfen Tann, 
Der Speije giebt zur ew’gen Hochzeitsfeier. 

76 Geführt, Jakobus, Petrus und Johann 
Aus ihrer Ohnmacht bei dem Wort erftanden, 
Bei deſſen Klang wohl tiefret Schlaf entrann, 

79 Und nun vermindert ihre Schule fanden, 

Denn Mofes und Elias waren fort, 
Und ihren Herrn in anderen Gewanden; 

82 Sp id — und Über mich gebogen bort | 
Stand jet die Schöne, wie um mein zu hüten, 
Die mich-geführt entlang des Flufjes Bord. 

85 „„Wo ift Beatrix?““ rief ich, und mir glühten 
Bor Angft die Wangen. „Auf der Wurzel,” ſprach 
Die Schöne, „fit fie unter neuen Blüthen. 

88 Sieh hin, wer fie umgiebt. Dem Greifen nach 
Entflohn empor die Anderen, mit Sange, 

Der füßer, tiefer lang, als dort am Bad.” 

91 Ob fie noch mehr gefprochen und wie lange, 

Nicht weiß ich es, denn mir im Augen ftanb 
- Sie, die mein Ohr verfperrte jedem Klange. 

94 Sie ſaß allein auf jenem reinen Land, 

Wie's fchien, zur Hut des Wagens dort gelaffen, 
Den an ben Baum der Zweigeflalt’ge band. 
97 Die fieben Nymphen fah ich fie umfafien, 


borbenheit abzufpringen, und biefen Stoff zu verfolgen, bis er auf die Berle 
gung bes päpftlichen Stuhls nad Avignon unter Clemens dem Fünften, bem 

achfolger Benedicts, übergeht, und den Wagen, melden ber Greif an ben 
Baum angebunden hatte, durch den Rieſen wieder abbinben läßt. 

73—81. Der Baum ift der Apfelbaum des hohen Liebes Kap. 2 B. 8, 
unter welchem bie Ausleger den Heiland verſtanden wiſſen wollen. Die ganze 
—Aã— auf die Verklärung Chriſti hin, wie fie von Matthäus Kap, 17 
‚erzä ird. 

8. Die Schoͤne, Mathilde. 

88. fi. Nachdem Chriſtus mit feinem Gefolge ſich zum Himmel erhoben, 
if die Glaubensweisheit mit ben fieben Zugenben zur Hut bes Baumes und 
bes Wagens geblieben, und Zwar auf der Wurzel bes Baumes fitzend — 

die Wurzel, ber Grund ber Kirde, wird, wie fehr viele auch feldft- burdh 

Entartung erfhüttert werden möge, nie ton ihr verlafien fein. Sie zeigt bem 
Dichter die früheren Bebrängnifie ber Kirche und proppeneiet ihm bie Tünftis 
en, bie dadurch entftehen, daß die näfe ſich jener Weisheit verichließen. 

arım eben bat au Ehriftus ben Wagen verlaſſen. 


392 Das Begefenen 


Im Kreis, bie Lichter haltend, bie vom Zwin 
Des Nord» und Südwinde nie fi löſchen Laffen. 

100 „A18 Srembling weilft bu bort nur tur eift, 
Und wirft mit mir al® eiv’ger Bürger bleiben 
In jenem Rom, wo Chriſtus Römer if 

105 Zum Heil der Welt mit ihrem böjen Treiben 

hau auf den Wagen, um, was bu gefehn, 
urücgekehrt, den Menſchen zu beichreiben. 

106 Beatri; fprad's — wie fonnt’ ich wiberftehn? 
Ganz fo, wie's der Gebieterin- gefallen, 

Ließ ich voll Demuth Geift und Auge gehn. 

109 Nicht ſah man je fo ſchnell aus Himmels Hallen, 
Aus dichter Wolf, ein flammendes Geihoß, 

Den Bli aus fernfter Höhe nieberfallen, 

112 As auf den Baum Zeus’ Vogel nieberfchoß 
Nicht wühlend blos in Bluthen und in Blättern, 
Die Rind’ auch brechend, die fein Mark umſchloß, 

115 Dann fah man ihn zum Wagen nieberfchmettern, 
Der, bei dem Stoße reits unb Linke ſich bog, ° 
Sleich einem Schiff im Kampf mit wilden Wettern, 

118 Dann war ein Fuchs, ber jähen Sprunges flog, 
Ins Inn’re ſelbſt des Wagens eingebrochen, 
Wohin ihn Gier nad} befl’rer Speiſe zog. 

121 Doc mit bem Vorwurf de, was er’verbroden, 
Trieb meine Herrin ihn fo eilig fort, 

Als laufen Tonnten feine magern Knochen. 

124 Und nochmals fürgte von bem hohen Ort, 
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Wie ſchon vorhin, der Abler in ben Wagen, 
Und ließ ihm viel von feinen Federn bort. 

127 Und mie aus banger Bruft ber Laut der Klagen, 
Klang aus dem Himmel eine Stimm’ und ſprach: 
„Mein Scifflein, ſchlechte Ladung mußt bu tragen!“ 

180 Und unten, zwiſchen beiden Rädern, brach 
Der Erbe Grund, ausfpeienb einen Draden, 

Der nah bem Wagen mit dem Schwanze ſtach. 

183 Dann zog er ihn zurld, wie's Wespen maden, 
Nahm einen Theil des Bodens mit und ſchien, 
Bon bannen eilend, des Gewinns zu laden. 

136 Der Reſt des Wagens blieb, doch jah man ihn 
Mit Federn, die wohl reiner Sinn gefpenbet, 
Bie Üppig Land mit Gras ſich Überziehn, _ 

189 Und dieſes Werk war jo geſchwind vollendet, 

Und voll bie Deichfel und das Räderpaur, 
Bevor bie Bruft ein Ol und Ach! beendet, 

142 Und Häupter trieb, als er verwandelt war, 
Der Wagen vor, an ben vier Eden viere, 
Drei aber nahm man auf ber Deichſel wahr, 

145 Die letzten brei gehörnt wie bie der Stiere, 
Die erften vier mit einem Horn verfehen; 
So glich er nie geſchautem Wunberthiere. 

148 Und figer, wie auf Bergen Schlöffer ſtehn, 
Saß eine zügellofe Hure brinnen, 


180. Diefer Drade it wahriceinlic Mafomet, welder dem römifen 
Stuble und der Kirche felbR befanntlidh einen großen Theil ber venfelben 
früber ergeben gewefenen Sünber entgog. Wielleict iR auch bie Trennung der 
Orientalifchen Kiche von der occiventalifchen angebeutet. 
186. Dbaleic fc ber Umfang der päpflihen Birtfumfeit nur Bieter: 
eignife perminnert Bate, mußten nie Bünfe Do& jene scten nur bie Ars 
edigteit der Kaifer ihnen verlichenen Güter fo zu vermehren, naß ihre Würde 
Eimmer meht von dem nad) dem Sinne ihrer Stiftung Ihr eigenthümlicen 
Gharalter verlor, und dafür einen gang frembartigen annahın. 
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"Das Begefener. 


Und fieß amher bie flinten Augen fpähn. 

151 Unb, glei als folle fie ihm nicht entrinnen, 
Stand ihr zur Seit’ ein Riel’ und biefe Zwei 
ah ic fi) füfien und fid zärtlich) minnen. 

154 Allein, weil fie die Augen gierig frei 
Auf mich gewandt, flug fie der wilbe Freier 
Bom Kopf zum Fuß mit mwüthendem Geſchrei. 

157 Drauf löſt' er ab vom Baum das Ungeheuer, 
Bon Argwohn voll und wilden Zorn und Arg, 
Und z0g «6 durch ben Walb, def dichter Edhleier 

160 Die Hure fammt dem Wunderthier verbarg. 


Dreinnddreißigfter Gefang. 


1 Herr, eingefallen find bie Heibent! 
Feen brei und vier, mit füßem Fr ui 
Docs thränenvoll bie Frauen an zu fingen. 

4 Beatriz horhte fhtoeigend dem Gefang, 
Berivanbelt wie Maria, bie mit Grauen 
Des Mutterjhmerzes unterm Kreuze rang. 

7 Dod als nun ihrem Wort bie andern Franen 
Erft Raum gegeben, ſah ich Sie erſtehn 
Grab’, aufrecht, gleich dem Feuer anzuſchauen. 


end, jene älteren Gommentatoren 
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10 „Ueber ein Kleines jollt ihr wicht mich fehn, 
Unb wiederum, ihr Schweitern, meine Lieben, 
Ueber ein Kleines werdet ihr mid ſehn.“ 

13 Sie ſprach's und ftellte vor fih alle Sieben, 

Und hinter fi, durch ihren Wink allein, 
Die Frau, mid und den Weilen, der geblieben. . 

16 Sie ging, doch mochten's kaum zehn Schritte fein, 
Die fie gegangen und uns gehen lafjen, 

Da blitt’ ins Auge mir des Ihren Schein. 
19 „Geb? jetst geſchwinder,“ fagte fle gelafien, 
„Komm’ näher ber, daß, red’ ich num mit Dir, 
Du wohl vermögend jeift, mein Wort zu faflen.“ 

22 Raum war id), wie ich jollte, nah’ bei Ahr, 

Da ſprach fie: „Bruder, bift mir nah’ gekemmen, 
Doch zu erfragen wagſt du nichts von mir 9“ 

25 Wie wenn von zu viel Ehrfurdt Schwer beflommen 
Mit feiner Obrigkeit ein niedrer Mann 
Halblaut und fiodend fpricht und faum vernommen, 

28 So ſprach ich jetzt, da ich zu Ihr begann: 

„„D Herrin, ihr erfennt ja mein Berlangen, 
Und was ih brauch’ und was mir frommen kamm.““ 

31 Und Sie: „Mach' jetzt Dich lo8 von Scham und Bangen, 
Ich will's, und rede fiher nun und Mar, 

Uud nicht wie Einer, der im Traum befangen. 

34 Der Wagen, ben die Schlange brad), er war, 
Doch wer dies zu verſchulden fich nicht fchente, 

Er fürchte Gottes Nach’ auf immerbar! 

37 Nicht immer jonder Erben wird, wie heute 
Der Adler jein, der ihm die Federn ließ, 

Drob er erft Ungehener ward, dann Beute. 

40 Schon nahen Sterne fih — wie ich's gewiß 
Im Geift erfannt, fo fei e8 ausgeſprochen — 


10. Worte CHrifti Joh. 16 V. 16. Dante fagt, diesmal wirt als 
Vrophet, voraus, daß Rom bald wieder der Sig ded_Nachfolgers Petri fein 
werde. Indeflen regierten doch ſechs Bäpfte fiebzig Jahre lang in Avignon, 
und erfi nach mehr als einem Jahrhundert, nachdem Päpfte und Begenpäpfte 
ihr beillofes Weſen getrieben, fich gegenieitig verdammt und verfludt hatten, 
kehrte wieder Ordnung in bie Rirchenherridaft zurüd, Vielleicht ift auch in 
diefen Worten die Rückkehr der Kirche zum wahren Chriſtenthum durch eine 
von innen heraus vorzunehmende Derbefferung angebeutet, an deren Noth⸗ 
wendiakeit Dante an jo vielen Stellen mahnt. 

13. Jenen Weifen, den Statius. 

34. Das Papſtthum, als göttliche Firchliche Stiftung, war nach bes Dich⸗ 
ters Meinung im Jahre 1300, als Bonifaz ner Achte den päpftlichen Stuhl 
einnahm, vernichtet. 

87. Der Kaiſer, ver den heiligen Stuhl mit weltlichen Gütern befchenkte, 
and dadurd veranlaßte, daß die päpſtliche Würde ganz entartete, und daß ber 
Bapft, in weltliche Häntel verwidelt, feinen Sig nad Avignon verlegte, wirb 
einen Damfolger haben, welcher ſolche Ungebühr rächen wird. Hiermit iſt 
beutlich Heinrich der Siebente bezeichnet, auf welchen, als der Dichter ſchrieb, 
vie Spibellinen alle ihre Hoffnung fegten. (©. die Einleitung.) 
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Da kommt, von"Schrante frei und Hinberniß, 
45 Künfhundertzehn und fünf hervorgebrochen, 
Ein ©ottgefandter, der die Dirn’ erſchlägt 
Zuſammt dem Rieſen, der mit ihr verbrochen. 
46 Und hab’ ich jet dir Worte vorgelegt, 
Die Sphinz und Themis, ſchwierig zu erratben, 
Daber dein Geift im Dunkel Zweifel begt, 
49 So löfen bald dies Räthſel dir die Thaten 
Statt der Najaden auf, und unbebroht 
Berbleiben brob die Heerden und bie Saatern. 
52 Merk, was ich jagt’ und höre mein Gebot: 
Du ſollſt es dort den Lebenden erzählen, 
Im Leben, das ein Nennen ift zum Tod, 
55 Nicht ſollſt du, wenn du dorten fchreibft, verhehlen, 
Wie du den Baum gefehn. Erinnre did: 
Du ſahſt zu zweien Malen ihn beftehlen. 
58 Wer diefen Baum beftiehlt und freventlich 
Verletzt, kränkt Gott mit thät’gen Läfterungen, 
- Denn Er jhuf heilig nur den Baum für fich. 
61 Für folden Raub hat qualenvoll gerungen 
Sünftaufend Jahr und mebr der erfte Geift 
Nach Ihm, deß Tod des Bilfes Fluch bezwungen. 
64 Wohl ſchlummert dein Verftand, wenn bu nicht weißt, 
So hoch fei jener Baum aus tiefen Gründen, 
Wenn dir des Gipfels Bau dies nicht beweiſt. 
67 Und hätte nicht, wie Elſa's Flut, mit Rinden 


43. Funfhundert zehn und fünf, in Zahlen geichrieben: DXV. Die älteren 
Ausleger, unter ihnen der würdige Landino, leſen in dieſen das Wort: Dux, 
und deuten ſolches auf einen großen Kriegdanführer, hauptjählih auf einen 
fünftigen Kaijer, Diefe Deutung wirb tapt nothmwendig gemant durch bie vor⸗ 
bergehenben Berfe 37 ff., in welden auf ben Erben des Adlers, als Werk» 
us ber göttligen Nahe bingewieren wird. Andere Ausleger, unter biefen 

er neuefte, finden in DXV die u ee der Worte Domine Xristi 
Vicarius und meinen, mit V. 43 jei ein trefflicher künftiger Papft gemeint, 
welder ber Berderbniß der Kirhe ein Enbe machen werbe. Ungeachtet ber 
großen Sicgerheit, mit welcher biefe Meinung auögeiproden worden ift, will 
und doch jene alte, wenn auch weit beiheidener ausgeſprochene Anficht als die 
beffer begründete erfcheinen, weil wir im ganzen Gedichte feine Stelle finden, 
in welder der Dichter feine Vleinung audıprade, daß bie Kirche durch einen 
tünftigen Bapft werbe reformirt werben — unb weil ber ftreitige Vers mit den 
unmittelbar vorhergehenden in einem fo Haren Zufammenbange fteht, daß nur 
Diejenigen ihn nit ſehen, bie für das Nädfte blind find, aber in unermeßs 
licher Tiefe und Ferne dad Größte wie das Kleinfte genau zu unterjcheiden fich 
en, 


einbilb 

41. Sphing, das bekannte Ungeheuer, weldes, feine Näthiel für uns 
auflösbar haltend, fi) vom Helfen herabftürzte, als Devipuß ohne große Mühe 
eines berfelben gelöft hatte. Themis, bie Göttin der Gerechtigkeit. Sie gab 

& wit Drateln ab, weldhe fo wenig, als bie hoch⸗ und tiefllingenden Gäge 

einiger großen Denker, dazu beftimmt waren, verflanden zu werben. Als bie 
Majaden unverfhämt genug waren, einen Sinn darin finden zu wollen, ließ 
die Göttin aus gerechter Rache bie Fluren durch ein Ungeheuer verwüften. 

16, Adam. Bol. Anm. ge Gef. 32 8. 88, 

76, Elja, ein Ba in Tostana, welcher bas, was man hineinlegt, mit 


eines Steinrinbe überzieht. 
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on Stein bein Grübeln die Vernunft bebedt, 
Und wär’ ihr Licht dir nicht getrübt von Sunden, 
70 So hätteft du, was das Verbot bezwedt, 
Und wie barin ber Herr gerecht erſcheine, 
Am Baum buch ſolche Zeichen Teicht entbedt. 
73 Doch weil dein Geift verhärtet ift zum Steine, 
Befledt von Schuld verworren und berüdt, 
Und biöbe bei der Wahrheit hellem Scheine, 
76 So nimm, zwar nicht als Wort, doch ausgedrückt 
Als Bild, in bir bie Rede mit von binnen, 
Die man ven Pilgerftiab mit Palmen ſchmückt.“ 
79 Und a: „„So feit, als nur im Wachſe brinnen 
- Das Bild fi Hält, das brein das Giegel gräbt. 
Trag' id, was ihr gezeichnet habt, bier innen. 
82 Doch was, wenn Mar to hoch mein Blick nicht hebt, 
fiegt eu’r erfehntes Wort in ſolche Sphären, 
af er es mehr verliert, je mehr er firebt."" 
& „Auf daß bu wiffeft, weicher Schule Lehren,“ 
So ſprach fie, „bu gefolgt, und fehft, wie weit 
Sie meinem Wort zu folgen bewähren; 
88 Und wie ihr dom mit eurem Wege feib 
Bon Gottes Weg, fo fern, wie von ber Erben 
Des hochſten Himmels Glanz und Herrlichkeit.“ 
91 Und ih: „Nicht wil’s mir Har im Geifle werben, 
Daß ich mich je entfernt von eurer Spur; 
Nicht fühl’ ich im Gewiſſen drob Beſchwerden.““ 
94 „Entfinnft bu deſſen dich nicht mehr?“ fo fuhr 
Sie lacheind fort; „doch von ber Lethe Fluten 
Trankſt du noch heute, deß gebenfe nur. 
97 Unb, wie man richtig ſchließt vom Rauch auf Gluten, 
So fieheft du durch dies Bergefien Mar, 
Daß du dich abgewanbt vom wahren Guten. 
100 Jetzt wahrlich flelt, von jeber Hllle bar, 
Sp viel, im er ten rei ſich bewegend, 


Dein Blid es fallen Tann, mein Wort fi} bar.“ 
103 Und flammenber, ſich trägern Schrittes regend, 

Brennen mer nn er mern, zug Grinmerung 
% delt Beatrice bier 
aus fe ’E und berlodend 
von bei Sinn, von einem 
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Dante's gättlige Komöbie, 


838 Das Fegefeuer. 


Betrat jet Sol bes Meribians Gebiet, 
Das flets ein anbres ift in anbrer Gegend. 

106 Da ftanden fill, wie, wer als führer zieht 
Bor einer Schaar, fi ſchickt zum Stilleſtande, 
Wenn er auf feinem Wege Neues flebt, 

109 Die ſieben Frau'n an Bäten Scattens Rande, 
Wie grünbelaubt Ihwarz-äftig Walbgeheg 
Auf Talte san ihn gießt im Alpenlanbe. 

112 Euphrat und Tigris ſchien vor ihrem Weg 
Sich aus berfelben Quelle zu ergießen, 

Sich dann, wie Freunde, trennend, ſtill und träg. 

115 „„O Licht, der Menſchheit Ruhm, welch” Wafler ſprießen 
Seh’ ih aus Einem Ursprung hier; und dann, 
Sich von fi ſelbſt entfernend, weiter fließen ?** 

118 Auf dieſe Bitte 506 Beatrix an: 

„Mathilden bitt',“ — und biefe fprach Dagegen, 
Wie wer vom Vorwurf leicht fih Idfen Tann: 

121 „Dies und noch Anderes ihm auszulegen 
Berfäumt’ ich nicht, was, bei bin ich gewiß, 

Der Letbe Wäfler nicht zu tilgen pflegen.“ 

124 Beatrix brauf: „Die größ’re Sorg’ entriß, 
Wie's oft geſchieht. dies feinem Angedenken, 
Und ließ fein geiftig Aug’ in Finfterniß. 

127 Doch Eunoe fieb — eil’ ihn dahin zu lenken, 
Und, wie bu immer pfiegft, ihm durch bie Flut 
Mit Leben die erftorbne Kraft zu tränfen.” 

130 Wie ohn' Entihuldigung, wer, mild und gut, 

Als eignen Willen fremden aufgenommen, 
Der f F Wink und Wort ihm zeigte, thut, 

133 So ging, nachdem ſte mich am Arm genommen, 
Die Ihöne Frau, und fagte weiblich mild 

u Statins: „Auch bu ſollſt mit ihm kommen.“ 

186 Hätt’ ih, o Leſer, Raum zu größerm Bild, 

o wird’ ich Dir zum Teil die Wonnen fingen 
Des Tranks, der Durft erregt, wenn er ihn flillt. 

139 Doch läßt fih nichts mehr auf bie Blätter bringen, 
Die ich zu dieſem zweiten Lieb erfor, 

Drum hemmt ber Zaum ber Kunft mein Weiterbringen, 

142 34 ging aus jener heil’gen Flut hervor, 

Wie neu erzeugt, von Leid unb Schwäche ferne, 
Gleich neuer Pflanz’ in neuen Lenzes Flor, 
145 Nein und bereit zum Flug ins Laub ber Sterne. 


abtürzen unb verlängern, bie Sonne daher Iangfamer zu gehen ſcheint, als am 
— und Abend, wird wohl ie — — aben. Ebenſo 
wird bekannt fein, baß ber Meribian fid mit jeber Brieveranderung nach Often 
ober Weſten verändert. R 

120, Wlatbilbe bat Thon im achtundzwanzigſten Belange ben Dichter 
von dem unterriätet, wonach ex ſich jet erkundist. 





Das Paradies, 


Erſter Geſang. 


1 Der Ruhm deß, ber bewegt das große Ganze, 
Durchdringt das AU, und biefem Theil gewährt 
Er minder, jenem mehr von jeinem Glanze. 

4 Im Himmel, den fein hellſtes Licht verflärt, 

Bar id) und fah, was wieber zu erzählen 
Der nicht vermag, ber von bort oben Fehr. 

7 Denn, nahn bem Ziel des Sehnens unfre Geelen, 
Das unſern Geift zur tiefften Tiefe zieht, 

Dann muß ber Rüdweg bem Gebächtuiß fehlen. 
10 Doch Alles, was im heiligen Gebiet 

Nur einzufammeln war von fel’ger Schöne, 

Der eble Schatz, fei Stoff jest meinem Lieb. 
13 Apollo, Güt’ger, lei mir beine Töne 

am leisten Wert — mad’ ein Gefäß aus mir, 

erth, daß es bein geliebter Lorbeer röne. 

16 Mir gnügt’ ein Gipfel des Parnaß bis hier, 


telle {m breiunbt 
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340 Das Paradies. 


Doc, fol der Rennbahn Biel der Sieger grüßen, 
So fleh' ich jeit um beid' empor zu d 
19 Den Odem hauch' in mic, bem Teinen, "fügen, 
Daß du hier ſtark, wie bei dem Mettlam pf fet 
Den Mariyas kämpft’, um frevien Stolz zu büßen. 
22 D Götterfraft, wenn bu Dich jett mir leibft, 
Den Nachichein von bed —2 Reiches ðlanze 
u malen aus dem Bild in meinem Geiſt, 
25 Dann fieheſt du nahn der theuren Pflan 
Und, durch den Stoff und dich deß werth, ger mükt 
Und reich gekrönt mein Haupt mit ihrem Kranz. 
28 Wenn man ihr Raub, o Vater, jelten br t, 
Um Cäſars und des Dichters Sieg zu ehren, 
Weil ird'ſcher Wunſch mit Schuld und Schmach uns drückt, 
31 Muß Freud' es wohl dem freud'gen Gott gepahren, 
Den Delphos preiſt, kehrt nun mit kühnem Muth 
Nach Daphne's Laub ein Herz all ſein Begehren. 
34 Und weckt ein Heiner Funk' o ch große Glut, 
So fleht nad mir zu höherer Verkündung 
Ein Andrer wohl um deine Hülf’ und Hut. — 
37 Den Sterblichen ce aus mander Mündung 
Das Licht der Welt; allein in Einer find 
Bier Kreife mit drei Kreuzen in Der bindung, 
40 Wo's befiern Lauf mit beflerm Stern beginnt, 
So daß ber Erde Wachs in biefem Zeichen 
Bon ihm ein fohöneres Gepräg’ gewinnt. 
43 In ihm hieß Sol den Tag bei uns erbleichen 
Und dort entglühn; und auf dem Halbkreis Hier 
_ Die ſchwarze Rat fich nahn und dort entweichen, 
46 Und Inte ewandt erfchien Beatrir mir, 
Und wie fein Yar je fett und ungeblenbet 
Zur Sonne fab, jo blidte fie zu ihr. 


21. Marſyas hoffte durch fein Slötenfpiel das Saitenfpiel Appolls zu über- 
treffen, und verlor im W Xbetttampfe ben Preis bes Sieges und feine Haut. 

25 Der theuern Bilanze, dem Kurden, n welden Daphne, von 
“poll „geliebt und verfolgt, verwanbelt hatte. 

7. Dante jchreibt, ie chon aus einigen Stellen der beiden erften Theile 
zu eiehen & eweſen ift, unb in „iefem britten Theile fih noch deutlicher zeigen 
wird, ven Sternen große Einflüffe auf bie Erde und ihre Bewohner zu, und 
hält auch das Zeichen, in weldem bie Sonne (das Lit ber Welt) auf unb 
untergeht, fh für"einflußrei. Während feiner Reije fand bie Sonne im Zeichen 

ers. Im dieſer Zeit, der Frühlings⸗Aequinoctial⸗Zeit, durchſchueiben 
Pr gegenfeitig ber Horizont, der Zodiacus, ber Aequator und ber Colurus 
aequinoetialiß, fo da Diele vier Kreife drei Kreuze bilden. 

43. Man wird hier und in ber folgenden Darftellung nicht vergeflen, daß 
wir den Dichter am Schluffe bes Fegefeuers im irdiſchen Parabiefe auf dem 
Gipfel des Läuterungsb Her verließen. Dort wurbe e8 orgen, während in 
Stalien, und auf ber Öftlihen Halbfugel überhaupt, wo der Dichter, indem er 
feine Reife, beſzreirn fi befindet, die Nach 

. 6Sie — gen Fe "Dften, und haben folglich 
auf ber übten Vemitphäre zur linken Hand die Sonne, 
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49 Und wie ber erſte Strahl ben zweiten fenbet, 
Der, ihm entflammt, hell auf und rüdwärts blitzt, 
Dem Bilgrim gleich, der ſich zur Heimat wendet, 
52 So madt' ihr Sie ber durch die Augen itzt 
Mein Inures traf, zur Sonn’ aud meinen fleigen, 
Mit größter Kraft, als fonft der Menſch befigt. 
55 Biel darf man bort, was hier zu überfleigen 
Die Kraft pflegt, bie uns nimmer dort gebricht, 
Am Ort, ben Gott ſchuf als ber Menfchheit eigen. 
58 Nicht Tang’ ertrug id’s, body fo wenig micht, 
Um nicht zu fehn, daß, wie bem Aus entnommen, 
Das Eijen fprübt, fie ſprüht' in Glut und Licht, 
61 Und plöglic, ſhlen ein Tag zum am tommen, 
Als fei durch ben, ber’s Tann, am Himmelsrand 
Noch eine zweite neue Sonn’ entglommen. 
64 Feſt ſchauend nach ben ew’gen Kreifen ftand 
Beatrir bort, und ihr ins glangereite 
Geficht fah ich, von oben abgemanbt, 
67 Und fühlte, da mir Luft das Junre ſchwellte, 
Bas Glaukus fühlt’, als er das Kraut geſchmedt, 
Das ihn im Meer den Göttern zugefellte. 
70 Berzidung fühle ih. Mas fie fe entbedt 
Die Sprade nicht, mag's drum bies Beifpiel Ichren, 
Wenn je in euch die Gnabe fie erwedt. 
73 Ob id nur Seele war? — Du magfl’s erklären, 
DO Liebe, Himmelslenkerin, bie mich 
Mit ihrem Licht erhob zu jenen Sphären. 
76 Als num ber Kreis, ber buch dich ewiglidh 
In Sebnſucht rollt, mein Aug’ an fi eigen 
Mit Harmonie'n, vertheilt, gemiſcht bur« h 
79 Dirchflammte Sonnenglut des Himmels Bogen 
So weit hin, wie von Strom- und Regenflut 
Kein. See noch je erftredt bie breiten Wogen, 
82 Des Klanges prenbeit und bie lichte Gfut, 
Sie machten, daß ich vor Begierde brannte, 
ie nimmer fle erwedt ein andres Gut; 


nn men rer Yen Zuftanb zurildgetehet, 
aber Auflanb Kr An: 
Iige Licht zu fGauen, ale 
ein biefeß Sicht, ber von 
38 heller fhimmert, win 
tagen. 
Wen Genuß eines Sran- 
ternen, welde ber Drang, 
— Gott vertbeilt unl 


Inzeinen ihren Saut giebt, 
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85 Drob Sie, bie mich, wie ich mich ſelbſt, erfaunte, 
Mir zu befricb'gen den erregten Geiſt, 

Roch ch’ ich fragte, ſchon ſich zu mir wandte, 

88 Und ſprach: „Ein Wahn if ſchuld, daß du nicht weißt, 
Bas du ſogleich erfennen wirft und fehen, 
Sobald du bich von feinem Trug befreif. 

91 Du glaubt nod auf ber Erbe zu fleben, 
Doc flieht fein Blitz aus feinem Baterlanb 
& fäinel, wie bi jegt eilt, hinauf zu gehen.“ 

9 Kaum daß ber erfte Zweifel mir verihwand, 
Durch's kurze Wort und ihres Lächelns Frieden, 

97 4 — son ‚in neuer ee fe 

ſprach: „„Bom Staunen rul on jeben ; 
Doch fleig” ic} jet burd) Leichte Sf, ———— 
Drum iſt dazu mir neuer Grumb beſchieden.“ 

100 Ein Senfzer weht’ aus ihrem Mund hervor, 
Dann fah fie bin auf mich, wie auf ben Knaben 
Die Mutter blidt, die fagen will: bu Thor! 

103 „Die Dinge ſammtlich,“ jo begann Sie, „haben 
Unter fi Orbnung, und das iſt nur 
Durch diefe Form gottähnlich und erhaben, 

106 Die höhern Weſen kön in ihr bie Spur 
Der Kraft, ber eiw’gen, bie zum Ziel gegeben 
Bom Schöpfer warb ber Orbuung ber Katar. 

109 Rach ihr nun fehn wir alle Weſen fireben, 

Ob hoch ihr 2008, ob niebrig fei; ob mehr, 
Ob minber nah’ fie ihrem Urfprung leben. 

112 Sie treiben durch bes Geins unendlid Meer 
Geleitet vom Inſtinct, den Gott ale Steuer 
Jedwedem gab, zu mandem Hafen her. 

115 Er trägt zum Mond empor bas rege Feuer, 
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Er iſt's, der rund ben Bau der Erbe drückt, 
Er ift der Herzihläg’ Ordner und Ernener. 
118 Nicht nur auf Wehen, die vernunftloe, zückt 
Er, wie ein Bogen, feine ſichern Pfeile, 
Auf die auch, die Vernunft und Liebe ſchmückt. 
121 Die Vorficht, die zum Ganzen eint die Theile, 
Die durch ihr Licht des Himmels Ruh’ erhält, 
In dem ber Kreis fich dreht von größter Eile, 
124 Läßt zum beflimmten Plat in jener Welt 
Uns jeßo durch die Kraft ber Sehne bringen, 
Die, was fie treibt, nach heiterm Ziele ſchnellt. 
127 Wahr iſt's, dag, wie oft Formen nicht gelingen, 
Wie fie in fich des Künftlere Geift empfahn, 
Wenn fpröde mit der Kunft die Stoffe ringen, 
130 So das Geihöpf oft weicht von folder Bahn, 
Denn ihm ifl von Natur die Kraft verliehen, 
Trotz jener Kraft, fih andern Ziel zu nahn, 
133 Wenn erbenwärts es faljche Reize zieben; 
Wie ans der Wolle, wenn das Wetter grolit, 
Zum Boden hin des Feuers Strahlen fliehen. 
136 Nun flaunft du, war ich klar, wie ich gewollt, 
So wenig brob, daß bu emporgeftiegen, 
Als daß der Bach vom Ber aut Tiefe rollt. 
139 Bliebſt du, von Hemmniß frei, am Boben liegen, 
Erftaunenswertber wär’s, als fäheft bu 
Zräg an ben Grund ſich Iebenb —* ſchmiegen.“ 
142 Hier wandt' ihr Antlitz ſich dem Himmel zu. 


Zweiter Gefang. 


1 9 ihr, die ihr, von Hörbegter verleitet, 
Des Nachens Fahrt nach meinem Schiff gewanbt, 
Das mit Gefange durch die Fluten gleitet, 


132. 133, Das Empyreum ber oberfie Himmel, welcher in Gottes un 
mittelbarem Lite fe und unbeweglih if. In ihm breht fi das Primum 
mobile, ber Kreis, welder feine Bewegung aus jenem Himmel unmittelbar 
erhält und fie den anderen Kreifen mittheill. Er muß in jeiner Bewegung ber 
fgnelite fein, weil er alle anderen Kreiſe umipannt, folglich ber weitefte if, 
und alle übrigen in feine Bewegung mit fortreikt. 

1. 1-15. Die Barnung welche dieſen Berſen enthalten iſt, ſpricht 
den Charakter des dritten Thells und fein Berhältniß zu ben beiden erſten Far 
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4 Kehet wieber heim zu dem verfafnen Strand, 
Schifft nicht ins Meer, denn, bie mir folgen, wären 
Vielleicht verirrt, wenn meine Spur verſchwaud. 

7 Ic fieure hin zu nie befahrnen Meeren; 

Minerva haucht, Apoll ift mein Geleit, 
Und neue Mufen zeigen mir bie Bären. 

10 ah anbern wen’gen, bie zur rechten Zeit 
Ihr euch geneigt zum Engelsbrot, ba Leben 
Hienieden uns, nie Sättigung verleiht, 

13 Ihr könnt euch kühn aufs hohe Meer begeben, 
Wenn ihr daher auf meiner Furche fahrt, 

Eh wieder gleich das Waffer wird und eben. 

16 Anfaunen follt ihr, was ihr balb gewahrt, 

Mehr als die Helden, die nah Koldis zogen, 
Anftaunten, ba| jun Pflüger Jafon warb, 

19 &o fehnell faft, als des Himmels Kreife, flogen 
Bir fort, gm Reich, dem Gott fein Bild verlieh, 
Dom ange ornen, ew’gen Durſt gezogen. 

22 Beatrig blidt empor und ich auf Sie, 

Doch kaum fo lang, ale ſich ein Pfeil zu ſchwingen 
Bom Bogen pflegt und fliegt und ruht — ba fie 

25 Mich dort, wo mir ber Blid von Wunberbingen 
Gefeſſelt warb, ger, angelangt mit Ihr; 

Und Sie, gewohnt, mein Innres zu durchdringen, 

28 Sie wanbte fi fo froh wie ſchön zu mir: 

„Aufl bring’ jet Gott des Dantes Hulbigungen! 
Bir find durch ihn im erften Sterne hier.“ 

31 Mir ſchien's, als hielt’ uns eine Wolf’ umſchlungen, 
Bon Glanz burhftrahlt, dicht, ungetrennt unb rein, 
Wie Diamant, vom Sonnenftrahl durchdrungen. 

34 Die em’ge Perle nahm uns alfo ein; 

Gleichwie das Waffer, ohne Ai zu trennen, 
In fi aufnimmt des Strahles golbnen Schein. 

37 Denn id num Leib war, und wir nicht erfennen, 


Isft_ bie gewößnticge Neugier Befriebi» 
Sehe Te Bien der ar Fr 
{often mit zum Buge bringt. Nicht 
jer Ieiteien, zeigen ihm fernerhin bie 
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158 Wafer, in den Mond eingebrün- 
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Die ſich in einem Raum ein zweiter fand, 
So, daß in Körper Körper tauchen önnen, 
40 Was find wir drum nicht mehr vom Trieb entbrannt, 
Das Urfein zu erſchau'n, in dem wir ſchauen, 
Die umferer Natur fih Gott verband. 
43 Dort wird uns bas, worauf wir gläubi; Sig bauen, 
Nicht durch Beneie, nein, durch ſich ſelber Har, 
Der erſten Wahrheit gleich, auf bie wir trauen. 
46 „hm, Herrin,“ ſprach ich, „„ber mich wunderbar 
Der Erb’ entrückt, ihm bring’ ich jest, entglommen 
Bon frommer Glut, des Dankes Opfer bar. 
49 Doc ſprecht. woher bie bunfeln Fleden kommen 
Auf diefes Körpers Scheib’, aus welchen man 
ur Kainsfabel dort ben Stoff entnommen.““ 
52 gi —78— une ein a Ar — Bi 
„grrt ſich des Menfı eift in folgen Dingen, 
Die nit der Sinne Schlüffel öffnen Tann, s 
55 So follteft du bein Staunen jet bezwingen, 
Erkennend, daß, ben Sinnen nach, nicht weit 
Sic) die Vernunft erhebt mit ihren Schwingen. 
58 Aein was meinft du ſelbſt? Gieb mir Sıleh w 
b ich: „Von binnern ober dichtern Stellen 
Fr wie mir ſcheint, bes Lichts Verſchiedenheit.““ 
61 Drauf Sie: „Du wirft balb felbft das Urtheil fällen, 
Daß falich bie 1 Meinung fei, drum gieb wohl Acht, 
Was ich für Gründ’ ihr werd’. entgegenftellen. 
64 Der achte Kreis zeigt vieler Sterne Pracht, 
An Größ’ und Eigenſchaften ſehr verichieben, 
Die ihr verſchiednes Anfehn kenntlich macht, 
67 Wär’ dies durch Dunn und Dichtigkeit entſchieden, 
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So gäb's in Allen ja nur eine Kraft, 
Dem mehr, dem minber, jenem gleich befehieben. 

70 Dody ber verſchiebne Bilbungsgrund erfchafft 
Berfehiebne Kräft, und alle biefe [hmwänben, 

Nach deinem Sag, vor einer Eigenfcaft. 

73 Denn, wenn bie Fleden durch bie Dünn’ entſtänden 
So bente, baß entweder bier und bort 
Sich durch unb durch ſtoffarnie Stellen fünben; 

76 Oder, gleihwie im Leib am manden Ort 
Die ga jteit das Magre bedt, fo gingen 
Die Sgichten durd den Mond abtreielnd fort. 

79 Das Erfte wirb’ ans Lit bie Sonne bringen, 
Wenn fie verfinftert iſt — es würd' ihr Schein 
Dann wie durch andre bünne Stoffe bringen. 

82 Doch bies ift nicht, brum bleibt das Zweit’ allein, 
Und wenn wir widerlegt auch biefes fehen, 

Dann wird bein Sat als faiſch erwiefen fein. 

85 Kann durch unb burd) ber bilnne za nicht gehen, 
&o muß wohl eine Gränze fein, und bier 
Der dichte Stoff den Strahlen wiberfiehen. 

88 Zurlde bligt ſodann ber Strahl von ihr — 

0 wirft das Glas auf feiner hinten Seite 
Mit Blei belegt, zurüd bein Bilbniß bir 

91 Nun ſagſt du wohl, daß, weil aus größter Weite 
Der Strahl fobann auf did) zurüdeprallt, 

Er deshalb auch geringres Licht verbreite. 

94 Doc biefen Einwurf wiberlegt bir bald 
Erfahrung, ber, al feiner erften Duelle, 
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gedweder Strom ber Wiſſenſchaft eutwallt. 

97 Drei Spiegel nimm, und zwei von dieſen ſtelle 
Sleich weit von dir — bem britten gieb fobann 
Entfernter zwiſchen beiden feine Stelle. 

100 Kehrſt du dich ihnen zu, jo flelle man 
Drauf hinter dich ein Licht, das ſich in Allen 

zum Wieberftrahl des Schimmers |piegeln Tann. 

103 Ins Auge wirb ber fern’re Meiner fallen, 

Doch wird auf dich von ihnen allzumal 
Ein gleich Iebenbig Licht zurüdeprallen. 

106 Jetzt aber, wie beim warmen Sonnenftrahl 
DeS Stntes Waffen in Ah oR ergehen, 
Und Farb’ und Froſt zerrinnt im lauen Thal, 

109 So fol’ dem Wahn in deinem Geift geſchehen, 
Und durch mein Wort ſollſt bu Iebenb’ge Glut 
Bor deinem Blid erzitternd funkeln fehen. 

112 Im Himmel, wo ber Frieden Gottes ruht, 
Dreht ſich ein Kreis, in befien Kraft und Walten 
Das Sein all def, was er enthält, beruht. 

115 Der nädfte Himmel, reich an Lichtgeftalten, 
BVertheilt dies Sein verichiebnen Kör} drauf, 
Bon ihm gefonbert, doch in ihm enthalten. 

118 Aus andern Kreifen von verihiebnem Lauf 
Nimmt bie verſchiedne Kraft, im ihnen lebend, 
Dann jeber Stern nach feinen Zweden auf. 

121 So fiehft du dieſe MWeltorgane ſchwebend, 

In fi im Kreis bewegt von Grab zu Grad, 
Bon oben een und nad unten geben. 

124 Betrachte wohl den Weg, ben ich betrat, 

Auf bem ich bir erwänfchte Wahrheit weife, 
Dann findet du wohl künftig jelbft den Pfad. 
127 Kraft und Bewegung nehmen jene Kreife 
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Bon Lenkern an, bie ew'ges Heil beglüdt, 
Wie Stein fih formt nach feines Künftlers Weife. 
130 Dem Himmel, den die Schaat ber Sterne ſchmückt, 
Wird von dem Geift, durch den fie rollend ſchweben, 
Gepräg’ und Bildniß mächtig eingebridt. 
133 Und wie bie Seele, nod vom Staub umgeben, 
Durch Glieder von verſchiedner Art beweift, 
Was in ihr für verſchiedne Kräfte leben, 
136 So zeiget feine Huld der Weltengeift, 
Der ewig Einer ift, bier, vielgeftaltet, 
Im Sternenheer, das durch den Himmel kreiſt. 
139 Daher verſchiedne Kraft verſchieden waltet 
Im edlen Körper, welden fie durchdrang, 
In dem ſie, wie in euch das Leben, fchaltet. 
142 Und da fte heiterer Natur entiprang, 
Glänzt diefe Kraft in jedes Sternes Lichte, 
Gleichwie im Augenftern der Wonne Drang. 
145 Durch fe alfo, und nicht durchs Dünn’ und Dichte, 
Erhält verſchiednen Glanz der Sterne Schaar; 
Daß fie ein Denkmal ihrer Huld errichte, 
148 Schafft diefe Bilbnerin, was trüb’ und Kar.“ 


Dritter Gefang. 


1 Die Sonne, die mich einft mit Glut erfült, 
Beweiſend hatte fie und mwiberlegenb | 
Der Wahrheit holdes Antlig mir enthüllt, 

4 Und ich, belehrt, nicht länger Zweifel hegend, 
Wollt’ eben, daß ich’8 fei, geftehn, und ftanp, 
Das Haupt, fo weit fich's ziemt, emporbewegenp, 

7 Doch ein Geſicht erihien, und jo gefpannt 
Hielt ich den Blid darauf, um's zu gewahren, 
Daß mein Geftänbniß der Erinn’rung ſchwand. 
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10 Und wie von Glaſern, von buchfiht’gen, Haren, 
Bon Weihern, welche jeicht, doch ftill und rein, 
Den Boden unverbunelt offenbaren, 

13 Ein Antlig widerſtrahlt, fo ſchwach und fein, 

Daß man erlennen würd' in größrer Schnelle 

Auf weißer Stirn ber Berle bleihen Schein; 
16 So ſah id) manch Geſicht an jener Stelle, 

Unb war im Gegenfa bes Wahns, durch ben 

Einf Feb’ entflammt warb zwilgen Mann und Duelle 
19 Denn plögfich glaubt’ ich, wie id fie eriehn, 

Es wären Spiegelbilber, und bemühte 

Mid, rings umher ihr Urbilb zu erſpähn 

22 Doc) fah ich nichts, und zweifelnd im Gemilthe, 
Schaut’ ich ins Lit ber Yüpen Führerin, 
Die lachelnd im den heil gen Augen glühte, 

25 Und Ste begann: „Richt flaun’ in deinem Sinn, 
Belächl’ ich deine undiſchen Gebanfen. 

Noch gehft du auf der Wahrheit ftraugelnb Fin, 

28 Um, wie bu pflegft, dem Wahne zuzuwanken. 
Wahrhafte Weſen gear bie dies Geficht, 

Die, untren dem »d’, in Schuld verſanken. 

31 Sprich, hör’ und glaube; beun das wahre Licht, 
Das fie beieligt, wird es nie geftatten, 

Daß ihm zu folgen ſich ihr Fuß entbricht, 

3 Ich wandte mid) und jprady zu einem Schatten, 
Der {precjenstuftig fhien, fchnel, als ein Mann, 
Den längft gequält ber Neugier Stacheln hatten: 

37 „„D Seele, die bas_ew’ge Licht gewann, 

Sie felig hier die Süßigkeiten machten, 
Die nur, wer fie gejchmedt, begreifen Tann, 

40 9 fei jeßt freumbfic) mir. Mein ganzes Tragten 
IR ja_bein Nam’ und euer Loos. Drum ſprich!““ — 

Und Sie, bereit, mit Augen, welche achten, 


43 Sprach: „Unſre Lieb’ erſchließt williglich 
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Gerechtem Wunſch, gleich der, der Liebe Bronnen, 
Die ihr Betotg gebilbet will nach ſich. 

46 Dort auf der Welt gehört’ ih zu den Nonnen, 
Doch wende nur mir bie Erinn’rung zu, 

Und durd die höh're Schönheit, höhern Wonnen 

49 Daß ich Piccarba bin, erfenneft bu, 

Sr bie * en, Ale gennen. Ruf 
um trägiien Kreis t ın Wonn’ un . 
52 Fi Eu e 32 — die Per A bo 
n Luft des beil’gen Geiſts, find hoch ergekt, 
Weil fe in feiner Weibe ſich erfennen. 

55 Dies 2008, von dir vielleicht gering gefchätst, 
Ward uns zu Theile, weil wir dort auf Erden 
Berabjäumt die Gelübd' und fte verletzt.“ 

58 Drauf ih: „Euch glänzt in Antlig und Geberben, 
Ich weiß nicht was, von Gottheit, wunderbar, 
Und läßt die erfien Züg’ unlenntlich werben, 

61 Drob ich fo fäumig im Erkennen war, 

Jetzt Hilft mir, was bu ſprichſt, dem Auge trauen, 
Und ftellt mir deutlicher bein Bildniß bar. 

64 Doc Iprih: Ihr, glüdlich hier in dieſen Auen, 
Zieht euch nach höherm Ort nicht die Begier, 

Um mehr euch zu befreunden, mehr zu fchauen 9“ 

67 Ein wenig lächelten die Schatten hier, 

ann, als ob fie in erfter Liebe glübte, 
Erwiederte fie froh und wonnig mir: 

70 „Bruber, bier fillt Die Kraft der Lieb’ und Güte 
Jedweden Wunſch, und völlig gnügt uns dies, 
Und nicht nach Anderm bürftet das Gemüthe. 

73 Denn wenn e8 böhern Ort uns wünſchen Tieß, 
So würb’ es ja dem Willen wiberftehen, 

Der uns in biefen niebern Kreis verwies. 

76 Dies Tann in biefen Sphären nicht geſchehen; 
Lieb’ iſt das Band des ewigen Vereins, 

Mit der nicht Kampf noch Widerſtand befteben. 

79 Bielmehr iſt's Weſen dieſes fel’gen Seins, 


4. Piccarba, Schweſter bes Corſo und Foreſe aus ber Familie Do- 
nati. Aus bem Klofter ber beiligen @lara, — fie Profeß gethan, 
wurde fie von dem erſteren mit Gewalt entführt. 

51. Der trägfte Kreis — der des Mondes, weil diefer biefelbe Zeit braucht, 
um ben engften Kreis zu durchlaufen, in welder bie höheren Sterne bie weis 
teren und weiteften Bahnen zurüdlegen. 

68. Die erfte Liebe, pie erfie Kraft, bad erfie Licht; mit biefen 
und ähnlichen Worten wird man oft Gott in ber Bolge bezeichnet finden. — 
Die nachfolgende ſchöne Stelle, welche das Weien ber Seligteit ausdrückt, 
wird Teiner Erläuterung bedürfen. Weberall ift Himmel, wo biefe Sefinnung, 
unb Darabies ift überall, wo Himmel if. Auch werben wir bie Seelen biefe® 
Abe often und trägfien Kreifes im Empyreo in ber himmliſchen Roſe wieber- 

en. 
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Nur in dem Willen Gottes hinzuwallen. 
Drum ſchmilzt bier Aller Wunfh und Trieb in Eins 
82 Und, wie wir find von Grad zu Grad, muß Allen 
Wie Ihm, deß WIM allein nah Seiner Spur 
Den unjern lenkt, dies ganze Reich gefallen. 
85 Und unjer Frieden tft fein Wille nur, 
Dies Meer, wohin fih Alles muß bewegen, 
Was Er Ihafft, was hervorbringt die Natur.“ 
88 Nun ſah ich: Paradies ift allerwegen 
Wo Himmel iſt, ſtrömt auch von oben ber 
Bom höchſten Gut nicht gleich der Gnade Regen. — 
91 Wie bei verſchiednen Speifen man nicht mehr 
Bon diefer will, und ſich nach jener wendet, 
Für diefe dankt, und noch verlangt von ber; 
94 So ih mit Wink und Wort, als fie geenbet, 
Um zu erfahren, was fie Dort gewebt, 
Allein verlafien, ehe ſie's vollendet. 
97 „Bolllommnes Leben und Verdienſt erhebt 
Ein Weib,“ jo ſprach ſie, „zu ben höhern Kreijen, 
In deren Tradt und Schleier Manche firebt, 
100 In Schlaf und Wachen treu ig zu erweiſen 
Dem Bräutigam, dem jeder Schwur gefällt, 
Den reine Liebestrieb’ ihm ſchwören beißen. 
103 Ihr nachzufolgen floh ich jung die Welt, 
Weiht' ihrem Orden mid, und war beflifien 
Dem gnug zu thun, was fein Gejeß enthält. 
106 Doch Menſchen, ruchlos mehr als gut, entriffen 
Gewaltiam dem Berließ, dem füßen, mid. 
Wie drauf mein Leben war — Gott wird es wiflen! 
109 Der andre Glanz, der mir zur Nechten dich 
So freudig hell beftrahlt, denn er entzündet. 
In unfrer Sphäre ganzem Schimmer fid, 
112 Verſteht von fi, was ich von mir verkündet 
Denn man entriß, wie meinem, ihrem Haupt 
Den Schleier, der der Nonnen Stirn umwinbet. 
115 Doch, ob man Rückkehr ihr zur Welt erlaubt, 
Blieb doch ihr Herz befränt mit jenem Kranze, 
Den ihrer Stirn verruchte That geraubt. 
118 Sie ift das Licht der trefflichen Conftanze, 


87. Was von Gott unmittelbar eriaffen, ober mittelbar burd feine Die- 
nerin, bie Natur heruorgebragt iſt. Bon biefem Unterſchiede ‚gegen ber 
mittel» und unmittelbaren Schöpfung wirb noch in mehreren Stellen bie Rebe 


95. Das Gewebe, das fie unvollenbet verlaflen, ift das Gelübbe, bad fie 
nicht volllommen erfüllt hatte. 

9 Ein Weib, die heilige Clara. i 

118. Eonftanze, Toter Königs Noger von Sicilien, wurbe mit Heine 
zig dem Sechaten, dem Sohne Friedriche des Erſten, vermählt, und Mutter 
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Die mit dem zweiten Sturm aus Schwabenlanb 
Den britten zeugt’, umftrahlt vom letzten Glanze.“ 
121 Piccarba ſprach s, mir heiter zugewandt, 
Und fing ein Ave an, inbem fie fingend, 
Wie Schweres in ber tiefen Flut, verſchwand, 
124 Mein Blich ihr nach, fo weit er kounte, dringend, 
Erhob fi dann, fobald er & verlor, 
Nah einem Ziele geilen sehnens Tingenb, 
127 Nach Beatricens Antlig A empor, 
Doch als ihr Aug’, ein Blitz, in meins geſchlagen, 
So baf zuerft es nieberfant davor, 
130 Da macht’ e8 zögern mich mit weitern Fragen. 


Vierter Gefang- 


1 Zwiſchen zwei Speifen, gleich entfernt und lockend, 
Sing hungrig wohl ein freier Mann zu Grund, 
Nicht von ber einen noch ber andern brodend. 
4 So ſtünd' ein Limmchen zwiſchen Schlund und Schlund 
Bon zwei Wölfen fe, in gleihem Bagen, 
So ftlind’ auch zwile zweien Rehn ein Hund: 
7 So ließ verfopiebuer Yweifel mich nicht fragen. 
Ih ſchwieg nur, weil ih wußt, und fann bavon 
Drum weber Gutes jeht noch Böfes fagen. 
10 Ich ſchwieg, body warb mein Wunſch vom Antlig ſchon 
Klar ausgebrädt und deutlicher vernommen, 
Aus hätt’ ich ihn erklärt mit Marem Ton. 
13 Beatrig that wie Daniel, als entglommen. 


Imdigt. wit 


eiſen zu, ihm 
fie bi at 
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Nebucabnegar war in blinder Muth, 
Die des Propheten Deutung ihm benommen. 

16 „Daß dic zwei Wünfce brängen, feh’ ich gut,” 
Begann fie, „bie dich feileln, jo baß feiner 

-Bon beiden fih nun fund nah außen thut. 

19 Du fragft: Bleibt unfer Wil’ ein guter, reiner, 
Wie macht Gewaltthat Andrer dann den Werth 
Und wie ben Umfang bes Berbienftes Meiner? 

22 Hiernächft aud zweifelt du, weil Plato lehrt, 
Daß, wie's ihm ſcheint, zu ihrem Sternehfreife 
Die Seele von ber Erbe wieberkehtt. 

25 Die beiden ragen laften gleicherweife 
Auf deinem Willen noch, daher id) jet * 

Der ſchlimmern Meinıtng Falfchheit erſt beweiſe. 

28 Der Seraph, ben der reinfte Schimmer Lett, 
Mofes und Samuel — bie je heilig waren, 

Ja, ſelbſt Marien uenn’ ih bir zulegt, 

31 Sind nicht in anberm Hinimel, als die Schaaren 
Der fel’gen Geifter, bie bu jegt gejehn, 

Sind reicher nit und ärmer nit an Jahren. 

34 Die erfte Sphäre machen Alle iin . 
Doch ift verſchiedner Art ihr füßes Leben, 

Wie mehr und minder Gottes Hauche wehn. 

87 Sie zeigten bier ſich, nicht, weil ihnen eben 
Der Kreis zu Theil warb, nein, weil dies beweiſt, 
Daß fie zum Höchften minder fih erheben. - J 

40 So ſprechen muß man ja zu eurem Geift, 

Den nur bie Sinne zu bem Allen leiten, 
Was bie Vernunft fodann ihr eigen heißt. 

43 Drum läßt fich and zu euren Fähigkeiten 
Die Schrift herab, wenn fte von Gott euch fpricht, 
Bon Hand und Fuß, um Andres anzubenten. 

46 Die Kirche zeigt mit menſchlichem Geſicht, 
Gabriel And Beier unb Rappaelen, 

- Der nen geflärt Tobias Augenlicht. 


Befebls ab. Bentrice, bie Zweifel errathenb, bie ber Dichter nicht zu ent: 
wideln vermag, gleicht hierin dem Daniel. 


ungsfraft ver 
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49 Doch des Timäns Lehre vom ben Seelen 
ZR andrer Art. Er glaubt audi, was er lehrt, 
Unb ſcheint darin fein Stuubilb zu verhehlen. 
52 Daß fih au ihrem Stern bie Seele kehrt, 
&r fprigt’s unb glaubt, daß fie von bort gelommen, 
As bie Natur fie ung zur Form gewährt. 
65 Allein wirb dies nicht wörtlid angenommen, 
eig mit dem Beweis 


67 Denn feheint auch ungerecht ben Dien] ſcheublicken 
Unfre Gereiitigteit, nun, fo Beweift 
Dies Glauben nut, nicht ketzeriſche Tüden. 

70 Allein wohl fähig ift bes Menſchen Geif, 
Im diefe Wahrheit iefer einzubringen, 
Drum will ich jest, Daß bu befriebigt ei 

13 IR das Gewalt, wenn Jenen, welche zwingen, 

J Der, welcher leidet, nie fih willig zeigt, 

&o Tann fie Diefen nicht Entiäulb gung bringen. 

16 Weil Wie, der nicht wiß, ih nimmer neigt, 
Vielmehr, wie Feuer, wenn bie Stürme ſchwellen, 
Zrog allem Zwang, neu in bie Höhe fteigt. 

19 Der Wille wir zu ber Gewalt Gelellen, 
Wenn er fi) beugt; brum fehlte jenes Baar, 
‚Rüdtehren Hnnend’zu ben heil'gen Zellen, 

82 Blieb jeber Nonnen Bil’ unwandeldar, 
Wie auf dem Roft Laurentius geblieben, 
ie Schvole, ber fireng der Rechten war, 


JE 


Im, ift Teine Regerei, dem b 

Der Zweifel, ob de 
et * ee ein 
tigteit Gottes, 

— a wie B. 65 
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85 So hätt’ er fie befreit zurückgetrieben 
Denjelben Pfad, auf dem man fie entführt ; 
Doc jelten find, die ſolchen Willen lieben. 
88 Noch hätteft du den Zweifel oft gefpürt 
Der jet gewiß vor meinem Wort geihwunden, 
Denn du wohl aufgemerft, wie ſich's gebührt. 
91 Doch hält ein andrer ſchon dein Aug’ ummwunden, 
Und gänzlich ſchwände deine Kraft dahin, 
Eh’ du dich ſelbſt aus ihm herausgefunden, 
94 Ich legt’ es als gewiß in deinen Sinn, 
Die Seele, die der erften Wahrheit Pforten 
Stets nahe bleibt, fei niemals Lügnerin, 
97 Dod nun erfuhrft du Durch Piccarba dorten, 
Daß ihren Schlei’r Conſtanze nie vergaß, 
Und dies ſcheint Widerſpruch mit meinen Worten, 
100 Oft, Bruder, bie Gefahr zu fliehn, geſchah's, 
Daß fih ein Menſch, auch wider Willen beflen, 
Was nimmer fih zu thun geziemt, vermaß. 
103 So bat Alkmäon, welcher ſich vermeffen 
Des Muttermords, weil ihn fein Vater bat, 
Die Sohnespflicht aus Sohnespflicht vergeflen. 
106 Daraus erkennſt du diefe Wahrheit: hat 
Der Wille fih vermifcht dem äußern Drange, 
So liegt in ibm die Schuld ber böfen That. 
109 Der umbebingte Wille troßt dem Zwange, 
Doch ſtimmt injofern bei, als der Gefahr 
Er zagend weicht, vor größerm Echaden bange. 
112 Piccarba ſprach, Dies fiehft du jetzo Kar, 
Vom unbedingten Willen nur zum Guten, 
Vom zweiten Ich, und Beider Wort ift wahr.“ 
115 So war das Wogen jener beil’gen Fluten 
Dem Duell entftrömt, dem Wahrheit nur entquillt, 
Daß füß befriedigt meine Wünfche ruhten. 
118 „„Liebfte des erften Liebenden, o Bilb 
Der Gottheit,““ rief ich, „„deren Rede regnet, 
Erwärmt und mehr und mehr belebt und fill. 
121 O, wär’ mit Inbruft doch mein Herz gefegnet 
um Dank, der gnügte deiner Huld — doch Dir 
ei nur von ihm, der flieht und Tann, entgegnet. 
124 Nie fättigt ſich der Geiſt, dies ſeh' ich bier, 


PR 94 fl Diefe Verſe beziehen fih auf. 8133 unb B. 115118 bes vorigen 
ange®. 
103. Allmäon, f. Anm. zu Gel. 12 V. 49 bed efeuexs, 

115. Die Rede Bentricens, weldye, Sott ſchauend, Alles, was fie ſpricht, 
aus ihm entnimmt. 

118, Der erfte Liebende — Gott. 

128. Gott der Allfehende und Allmächtige, belohne dich zur Entgeguung 
auf beine Rebe. 
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Als in der Wahrheit Glanz, dem Duell des Lebens, 
Die uns als Wahn zeigt Alles außer ihr. 
127 Doch fand er fie, dann ruht die Qual bes Strebens 
Und finde kann er fie, fonft wäre ja 
Jedweder Wunſch der Menjchenbruft vergebens. 
130 Dann läßt der Geift, wenn er die Wahrheit jah, 
An ihrem Fuß den Zweifel Wurzel fchlagen, 
Und treibt von Höhn zu Höhn dem Höchften nah, 
133 Dies ladet nun mich ein, Dies heißt mich wagen 
Nach einer andern dunkeln Wahrheit jetzt 
Boll Ehrfurcht, hohe Herrin, euch zu fragen. 
136 Kann wohl der Menſch, der ein Gelübd' verlekt, 
Durch andres gutes Werl dies fo vergüten, 
Daß ihr's, nad eurer Wang’, als gnügend ſchätzt ?“ 
189 Ste ſah mich an, und Liebesfunten fprühten 
Aus ihrem Aug’ fo göttlich Kar hervor, 
Daß ich, beftegt, ſobald fie mir erglühten, 
142 Gejentten Blicks mich felber faft verlor. 


Fünfter Gefang. 


1 „Wenn ich in Liebesglut bir flammend funkle, 
Mehr, als es je ein irdiſch Auge ftebt, 

So, daß ich deines Auges Licht verbunfle, 

4 Nicht flaune drum — es macht, daß dies geichieht, 
Bolllommmes Schauen, welches, wie’8 ergrindet, 
Zn dem Ergrünbeten uns weiter zieht. ' 

7 Schon glänzt, ich ſeh's in deinem Blick verkündet, 
In deinem Geift ein Schein vom ew’gen Licht, 
Das, Taum geſehen, Liebe ſtets entzündet. 

10 Und liebt ihr, weil euch andrer Heiz befticht, 


130. Der Geiſt, der eine Wahrheit erkannt Hat, entnimmt aus ihr neue 
Zweifel, durch _welde er, indem er fie zu Löfen fucht, immer höher emporftrebt 
zu dem, was allgemeine, böchfte Wahrheit ift. 

V. 1. Daß volllommene Schauen erzeugt bie Liebe, beides bie Geligkeit, 
die fih fteigert und in höherm Glanze zeigt, je volllommener das Schauen 
eh un u „jeden ortſchritt im Schauen wirb ber Anlaß zum weitern 

10, Nur Bas wahre ewige Licht erzeugt Liebe. Die Liebe zu irdiſchen 
Dingen eht nur dadurch, baß biefelben, auch ohne dag wir’ ahnen, von 
m Strahl des ewigen Lichtes beleuchtet werben — etwas Gdttliches in fih 





Sünfter Geſang. 357 


So ift’s, weil, unerkannt, vom Licht,. dem wahren, 
Ein Strahl herein auf das Geliebte bricht. . 

13 Ob andrer Dienft, Dies willft du jeßt erfahren, 
Gebrochenes Gelübd' erjeten Tann, 

Um vor dem Vorwurf euer Herz zu wahren ?” 

16 So fing ihr beil’ges Wort Beatrir an, 

Und fette Dann, die Rebe zu vollenden, 
Ununterbrodhen fort, was fie begann. 
19 „Die größte Gab’ aus Gottes Baterhänben 
Und feiner reihen Güte Harfle Spur 
Bon ibm geihätt als höchſte feiner Spenden, 
22 Iſt Willensfreiheit, jo die Ereatur, 
Der Er Bernunft verlieh, von ihm befommen, 
Bon diefen jede, Doch auch diefe nur. 

"25 Hieraus erfieh den hoben Werth des frommen 
Gelübdes, wenn es jo beichaffen iſt, 
Daß Gott, was du geboten, angenommen. 

28 Denn, wer mit Gott Vertrag fchließt, der vermißt 
Sich, diefen Schat zum Opfer Darzubringen, 

Mit deſſen Werthe fich fein andrer mißt. 

31 Wie kann drum je bier ein Erjat gelingen ? 
Brauchſt du auch wohl, was du geopfert haft, 

So iſt's nur Wohlthat mit geftohlnen Dingen. 

34 Du haſt das Wichtigfte nun aufgefaßt, 

Doch weil die Kirche vom Gelübd' entbinbet. 
So zweifelſt du an meiner Wahrheit faft. 

37 Drum bleib’ am Tiſch ein wenig noch. Hier findet, 
Ob du auch Unverdauliches geipeift, 
Das Mittel fih, vor dem der Schmerz verfchwinbet. 

40 Dem, was ih ſag', erfchließe deinen Geift, 

Denn Hören giebt nicht Weisheit, nein, Behalten; 
Bebalt! es drum, damit du weife feift. 
43 In diefem Opfer find zwei Ding’ enthalten; 
Das erfte: des Gellibbes Gegenftand — 
Das zweite: der Vertrag, es treu zu halten. 

46 Der leitere bat ewigen Beſtand, u 
Bis er erfüllt ift, und wie er zu achten, 

Dies macht' ich oben bir genau befannt. 


— — — nn 


24. Alle vernünftigen Geſchöpfe find begabt mit Willensfreiheit, aber 
auch nur bie vernünftigen. 
. Wer Gott ein Gelübbe ablegt, Tann nit mehr nad freiem Willen 
anbeln, fondern muß, au wider Willen, dem Gelübde Genüge leiſten. Da⸗ 
der hohe Werth des Gelübdes, durch weldhes man bie größte ber göttlichen 
aben, die Willensfreiheit, zum Opfer bringt. 
32. Wenn bu auf daß, was du geopfert (im Gelübde dargeboten) haſt, 
u einer andern, als ber gelobten Beftimmung wohl verwenbeft, jo begehft du 
och Sünde, weil das Gelobte nieht mehr bein war. 
. auch das, was du vernommen, ſchwer einzufehen ift, fo wirb 
bi doc weitere Belehrung aufflären. 


368 Das Paradien. 


49 Drum mußten bie Hebräer Opfer ſchlachten, 
Obwohl für bas Gelobte daun und warn 
Sie, wie bu wiſſen mußt, ein Anbres brachten. 
52 Der Gegenftanb kann alfo fein, baß man 
Auch ohne Rew’ und Vorwurf zu empfinden, 
Mit einem andern ihn vertaufden Tann. 
55 Nur mag ſich befien Niemand unterwinben 
Nach eigner Wahl, wenn ihn ber erſten Laf 
Der gelb’ unb weiße Schluſſel nicht entbinben. 
58 Unb feber Taufch der Bürb’ if Gott verhaßt, 
Wenn, bie wir nehmen, bie wir von ung legen, 
Nicht fo, wie Sechs die Vier, voll in ſich fagt. 
61 Drum, ziehet das, was man gelobt, beim Wägen 
Iebwebe Waag herab durch fein Gewicht, 
So giebt’ auch nirgenbivo Erfats dagegen. 
64 Scherzt, Sterbliche, mit dem Gelübbe nicht. 
Seid tem, doch feht euch vor; benn ſchwer beffagen 
Wird's Jeder, ber, wie Jephtha, blind verfpricht. 
67 Ibm ziemt e8_beffer: 3% that Ihlimm! zu fagen, 
AS, Haltenb, ſchmmer thun — und gleihe Scham 
Sah man davon ben Griechenfeldherru tragen; 
70 Drob Iphigenia weint’ in bitterm Gram, 
Und um fih weinen Weil’ und Thoren machte, 
Ja, eben, der von folhem Dienſt vernahm. 
73 Sei nicht Teichtgläubig, Chriftenvolt, und tradhte, 


tk RD Dem 2ep, 1 un ar im im Ba Die IR ben Saben er 
laubt, e Opfer und Seifiungen buxh andere yu erfehen. 
Be Den gelbe und weiße Sale — la Fa) ste. 
Nicht eigenmäßlig, jondern nur mit Grlaubniß ber Kirche, fol man einen 
elobten Gegenfiatb burg, einen andern, einen. 
59703." ieun der else Gcnnfan, don Tolkien Zirtbe iR; dab cr 
. x Criaß au 
ia Dielen, muß das Gerne 
am bie Sinder Ammon, 
u wirben, das Grfle, Inahopm funem 
ivenn er in Sieben Feimziehe. Gott 
tie, dem Gelükbe gemäß, feine Tod 
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Nicht wie ber im Windeshauch zu fein; 
Daß did nicht jedes Waſſer wälcht, beadhte! 
76 Das alt’ und neue Teftament iſt bein, 
Der Kirche Hirt iR Führer ihren Söhnen, 
Und dieſes gnügt zu eurem Heil allein. 

79 Und heißt fdlente Gier euch Anderm fröhnen, 
Nicht Schafe ſeid ihr, eurer unbewußt, 

Drum laßt vom Nachbar Juden euch nicht höhnen. 

82 Thut nicht dem Lamm gleich, das ber Mutter Bruft 
Aus Einfalt Kißt, und, bumm unb geil, vergebens 
Nur mit id) felber Kümpft nad) feiner Ruf.“ 

85 Beatrig ſprachs und wandte, regen Strebens, 
Ganz Sehnen, ihren Blick zum hellen Licht, 
Empor zur ſchönen Welt des höhern Lebens. 

88 ghr Schweigen, ihr verwandelt Angefiht 
Geboten bem begier’gen Geifte Schweigen, 

Und ließen mich zu neuen Fragen nicht. 

91 Und fenel, wie Ach Beltingte Pfeile zeigen, 
Ins Ziel einbohrenb, eh’ bie Sehne rubt, 
So eilten wir, zum zweiten Neid) an fleigen, 

94 Die Herrin ſah ich fo in frohem Muth, 

Da uns ber Flug zum neuen Glanze brachte, 
Daß heller warb bes Sternes Licht und Glut. 

97 Wenn ber Planet nun fi verwanbelnd lachte, 
Wie warb wohl mir, mir, welchen wanbelbar 
Schon bie Natur auf alle Weiſen machte? 

100 Sleichwie im Teich, ber zubig ift und Mar, 

Benn das, wovon bie Fiſchlein ſich ernähren, 
Bon außen kommt, her eilt bie muntre Schaar, 

108 So ſah ih bier zu uns ſich Strahlen kehren, 
Wohl taufende, von welchen Jeder fra: 

„Seht, der ba kommt, wirb unfer Lieben mehren!“ 
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106 Und wie fie uns fi nahten nach unb nad, 
Da ſah ih ſüßer Wonne voll die Seelen 
Im Giant, der hell hervor aus jeder brach, 
109 Bebente, Xefer, wollt’ ich dir verhehlen, 
Was ich noch fab, und ſchweigend von bir gem, 
Wie würde dich der Durft nach Willen quälen ? 
112 Du wirft daraus wohl durch dich felbft verſtehn, 
Wie ich ihr Looa mich jehnte di erfahren, 
Sobald mein Aug’ in ihren Glanz geſehn. 
115 „Begnabdigter, dem bier fi offenbaren 
Des ewigen Triumphes Thron’, eh’ Dort 
Du noch verlaffen haft der Krieger Schaaren, 
118 Wir find entglüht vom Licht, das fort und fort 
Den Himmel füllt —-drum, wünſcheſt bu Erklärung, 
So fättige nah Wunſch dich unfer Wort.“ 
121 Ein frommer Geift verhieß mir fo Gewährung, 
Beatrir drauf: „Sprich, ſprich, und glaub’ ihm feſt, 
So feft, als wär’ e8 göttliche Belehrung.“ 
124 „„Ich jehe, würb’ger Geift, du haft bein Neft 
Im eignen Licht, das, wie bu läcdhelft, immer 
Mit hellerm Glanz bein Auge firahlen läßt. 
127 Doch wer bift du? was warb ber ſchwache Flimmer 
Der niedern Sphäre bir zum Sit gewährt, 
Die uns umjfchleiert wird durch andern Schimmer ?"* 
130 So ſprach ich, jenem Lichte zugekehrt, 
Das erft gefprochen hatt’, und ſah's m Wogen 
Bon Strahlen drum weit mehr als erft verklärt. 
133 Denn gleihwie Sol, von dichtem Dunft umgogen, 
In zu gewalt’gen Glanz fich felber hüllt. 
Wenn Glut der Nebel Schleier tweggelogen ; 
186 &o barg ſich jett, von gröfßrer Luft erfüllt, 


Dejange des Fegefeuers. Daß Hier Dante, wie neuerlich vermuthet worben, 
fih ſelbſt das Barabies, und zwar in biefem Sterne, vorausverkündigt habe, 
weil er im 13ten Gefange bes Tegefeuers fich bes Stolzes beakhtigt, d 
wohl nit anzunehmen Fein. Denn nit Yeber, der ſtotz if, wird beshalb 
allein durch den Ehrgeiz zur Shätigteit angetrieben. - Auch ift nirgends ange- 
deutet, daß die Eeligen, Die wir alle in der himmliſchen Roſe vereinigt finden 
werben, nur biejenigen lieben, die mit ihnen denfelben Stern bewohnen, b. h. 
nad B. 27 Gef. 4, welchen ber gleice Grad bes Schauens zu Theil warb; 
vielmehr deutet Alles auf die Allgemeinheit der Liebe. — In allen anderen 
Kreifen empfangen bie Seligen den Dichter, wie hier, mit Freude und höherm 
@lanz, und igre Liebe mehrt fi, da fie in ihm einen neuen Gegenſtand findet. 
ine beftimmtere Prophezeiung von Dante’s inftiger eligleit findet 

fih Geſ. 15 8. 31. Vielleicht kann man auch eine foldde Geſ. 10 8. 87 finden. 

115. 116. Hier, im Himmel. — Dort, auf Erben. 

123. Vergl. Gel. 3 B. 31 und bie Anmerkung. 


129. Der Heine Planet Merkur ericheint den Erbenbewohnern, weil ex 
ber Sonne fo YY ift, nur in der Dämmerung, und daher in fehr ſchwachen 
kichte weil das ftärfere Licht ber Sonne bas feinige verfchleiert. 
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Die heilige Geftalt im Strahlen-Finge, 
Unb fie entgeamete mir, fo verhält, 
189 Das, was ic bald im räcften Sange finge. 


Sechster Gefang. 


1 „Nachdem ber Kaiſer Eonftantin entgegen 
Der Himmelsbahn gewendet jenen Yar, 

Der einft ihr folgt” auf des Aeneas Wegen, 

4 Da ſah man mehr ſchon als zweihunbert Jahr 
Zeus Vogel an Europens Rand verbringen, 
Nah’ dem Gebirg, dem er entfloben war. 

7 Beherricpenb unterm Schatten beil’ger Schwingen 
Bon dort die Welt, ging er von Hand zu Hand, 
Bis ihm beim Wechſel meine Händ’ empfingen. 

10 Cäfar war ich, Yuflinian genannt, 
Der, nach ber erften heil’gen Liebe Walten, 
Unmaß unb Leeres ins Geſetz gebannt. 

18 Und eb’ ichs unternahm, bieß zu geftalten, 
Lebt’ ih zufrieden in bem Babe fort, 
Ein Weſen ſei in Eprifto nur enthalten. 
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362 Das Barapies. 


16 Doch Agapet, ver höchſte Hirt und Hort, 

Er Ientte mi zurück zum Aechten, Wahren, 
Er rechten Glauben durch fein heilig Wort. 

19 Ich glaubt’ ihm, und bin jet ob deß im Klaren, 
Was er mir ſagt' — und bu au wirft num ſehn, 
Daß Wahr und Falſch im Gegenſatz ſich paaren. 

22 Raum fing ih an, der Kirche nachzugehn, 

So flößt' e8 Gott mir ein, mich aufzuraffen, 
Und nur dem hohen Werke vorzuftehn. 

25 Dem Belifar vertraut’ ich meine Waffen, 
Und ihm verband des Himmels Mechte fich, 
Zum Zeichen mir, ich fol!’ in Ruhe ſchaffen. 

28 Befriedigt hab’ ih nun im Erften bich, 

Was du gefragt; allein die Art der Frage 
Berbindet noch zu einem Zufat mich, 

31 Damit du feh’Rt, welch Unrecht Jeder trage, 
Der dieſes hehren beil’gen Zeichens Macht 
An fih zu ziehn und ihr zu troßen wage. 

3A Du fichft Die Kraft, die's werth der Ehrfurdht macht, 
Seit feiner Herrichaft Ballas, überwunden, 
Sein Leben felbft zum Opfer bargebradht; 

37 Weißt, daß es drauf den Wohnfl aufgefunden, 
Dreihundert Jahr und mehr in Alba's Au’n, 

Bis Drei und Drei dafür den Kampf beflunden; 

40 Weißt, was vom Raube der Sabiner⸗Frau'n, 

Es that bis zu Lukreziens Schmerz, durch Sieben, 
Die ringe umher beflegt die Nachbar-Gau’n. 

43 Weißt, wie e8 Brennus, Pyrrhus auch vertrieben, 

Getragen vor ber wadern Römer Schaar, 





35. Belifar, Iuflinians Feldherr, flilite nicht nur_bie inneren Unruhen, 
fondern war au für feinen Serrn fiegreich gegen die Perfer, Banbalen unb 
othen. Der Kaifer blieb indeſſen ruhig in Eonftantinopel und geb ſich ſei⸗ 
nen legislatoriſchen Beſtrebungen zum Theil auch minder rubmwirdigen Ge⸗ 
ſchäften und Verhältniſſen hin. 

8. ie e Trage B. 127 des vorigen Gefanges war bie: Wer ber 
Selige jei? Yuftinian Hat hierauf geantwortet. Aber ber Dichter kann dieſe 
Gelegenheit nicht worbeigehen Iaflen, ohne fi weiter über die Heiligkeit bes 
römiihen Reichs, das er in feinem Zeiden, dem Adler, barftellt, zu verbrei- 
ten. Diejer Adler, den wir im Geſtirn bes Jupiter noch mehr verherrlicht 
wieberfinden werben, wurbe, nad bed Dichters Anficht, von ber erften Grün 
dung Roms an, in ben Zeiten ber Nepublit, wie in denen ber Kaifer, ber Bes 
flimmung gewidmet, das herrſchende Zeichen weltlider Macht zu fein, und 
. ging in ununterbrodener Yolgezvon Katfer zu Kaifer auf Seinrid von Luxem⸗ 
urg ilber — eine Anficht, welche bie Hiftoriter ſchwerlich gelten Laffen werben. — 
Die hiſtoriſchen gingelnpeiten „welche die nachfolgenden ZTerzinen enthalten, 
würben zur vollftändigen Erläuterung ein Compendium ber römiihen Ge— 
ſchichte nothwendig maden, das berjenige, der defſen bedarf, wohl anberwärts 
wird finden Tönnen. Der Ueberf. beihräntt fih daher darauf, das zu exrflären, 
was der Wortverftanb erfordert. 

9. rei und Drei — Horatier und Enriatier, 

41. Sieben, die Könige ber Römer. 
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Und flegreich noch in manchem Kampf geblieben; 

46 Drob Quinctins, benamt vom wirren Haar, 
Drob au Torquatus, Decier, Fabier glänzen 
In freud’gem Ruhme durch den heil’gen Aar. 

49 Er ſchlug der Libyer Stolz, die, Welſchlands Gränzen 
Einft Hannibal verführt, zu Überziehn, 

Wo Alpen deinen Duell, o Po, umfränzen, 

52 Ein Jüngling noch, bob Scipio fi durch ihn, 
Pompejud auch zu des Triumphes Ehren, 

Der bitter deinem Baterlanbe fchien. 

55 Dann, nah’ der Zeit, in ber die Welt verflären 
Der Himmel wollt’ in feinem eignen Schein, 
Nahm Julius Cäſar ihn auf Roms Begehren. 

58 Was er dann that vom Varus bis zum Rhein, 
fer’ und Seine ſahn's, e8 ſahn's, bezwungen, 
Die Thale, Die der Rhon' ibr Waſſer leihn. 

61 Wie er den Rubicon dann überſprungen, 

Was er dann that, das war von ſolchem Flug, 
Daß Zung’ und Feder nie fih nachgeſchwungen. 

64 Nah Spanien lenkt’ er dann den Stegeräng, 
Dann nah Durazz’ und traf Pharjaliens Auen 
So, daß man Leid am heißen Nile trug. 

67 Sah wieder dann den Simots, die Gauen, 

Bon wo er fam, wo Heltor ruht und ſchwang, 
Sich auf dann, zu bes Ptolemäus Grauen. 

70 Worauf er bligend bin zum Suba drang; 
Dann ſah man ihn die Flügel weſtwärts fchlagen, 
Wo ihm Pompejus’ Kriegstiommet’ erflang. 

73 Was er mit bem that, der ihn dann getragen, 
Belt Brutus, Caſſius noch im ew’ger Noth, 
Sagt Modena, Perugia noch mit Klagen. 

76 Kleopatra beweint’8 noch, die, bebrobt 
Bon feinem Zorn, entflob und an die Brüfte 
Die Schlange nahm zu ſchnellem, ſchwarzem Tod. 

79 Mit diefem eilt’ er bis zur rothen Küfte, 

“ Mit diefem fchloß er feft des Janus Thor, 
‚Weit Fried’ und Ruh’ den ganzen Erbball küßte. 

82 Doch was ber Adler je gethan zuvor, 

Und was noch drauf gethban dies hohe Zeichen, 
Das Gott zur Herrichaft ird'ſchen Reichs erfor, 

85 Muß dem gering ericheinen und erbleichen, 

Der’s in der Hand bes dritten Cäſar jchaut 


5. Bo us zerftörte Fieſole. 
73. Nach Cäſar trug Au ufiue ben Adler und au die Wiörber Cäfars, 
—A Dichter in der rn e (f. Geſ. 348. 64 ff.) Fir biefen Mord bü⸗ 


86. Des dritten Eäfar, bes Tiberius, unter beffen Regierung Chri⸗ 
ſtus gefreuzigt wurbe. 


364 Das varadies. 


Mit Harem Bid, dem Wahn und Irrthum weichen, 
88 Denn bie Gerechtigkeit, bie jeben Laut 

Mir einhaucht, hat ihn, ihren Zorn zu rächen, 

Der Hand be, ben ich bir benannt, vertraut. 
91 Jetzt ſtaun' ob deſſen, was ich werde ſprechen: 

&r nahm, begleitend dann des Titus Bahn, 

Rad’ an der Rache für ein alt Verbrechen. 
94 Und als darauf ber Tongobarden Zahn 

Die Kirche biß, ſah unter feinen Schwingen 

Man Karl den Großen ihr mit Hülfe nahr. 
97 Nun fiehſt du felbft, wie Iene ſig vergingen, 

Bon denen ih, fie hart anklagend, ſprach, 

Die über euch all euer Uebel bringen. 

100 Der trachtet ſelbſt dem Reides- Zeichen nach, 
Der will e8 durch bie Lilien überwinden, 

Und ſchwer zu fagen ifl, wer mehr verbrach. 

103 Der Ghibellin mög’ andres Zeichen finden, 
Denn fölechte Folger find bem deifgen Kar, 
Die ftandhaft nicht das Recht und ihn verbinden. 

106 Der neue Karl mit feiner Ouelfen-Schaar, 

Nicht trog’ er ihm, der wohl ſchon ftärkerm Lenen 
Das Bließ abzog mit feinem Rlauen-Paar. 

109 Oft muß ber Sohn des Vaters Fehl bereuen. 
Nicht glaub’ er feine Lilien Gott fo lieb, 

Um ihrethalb fein Zeichen zu erneuen — 

112 Der Heine Stern, der fern und bämmernb blieb, 
IR Wohnfig derer, bie a thät’gen Leben 
Der Durft allein nad Ruf und Ehre trieb. 

115 Und wenn fo falſch gelenkt bie Wunſche ſtreben, 
So muß ſich wohl ber wahren Liebe Licht 
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Mit minderm Glanz zum reiten Ziel erheben. 

118 Doch wägen wir dann des Verdienſt's Gewicht 
Mit dem des Lohne, fo wird uns Wonn’ und Frieben, 
Weil eins dem andern jo genau entipridt. . 

121 Dann ftelt uns die Gerechtigkeit zufrieden 
Und fihert uns vor jedem jünd’gen Hang, 

Denn glücklich macht uns das, was uns befchieben. 

124 Verſchiedne Tön’ erzeugen jüßen Klang; 

So bilden hier die Harmonie der Sphären 
Die lichten Kreife von verſchiednem Rang. 

127 Du febft in dieſer Perle fich verklären 
Nomeo's Licht, mußt’ auch fein fchönes Thun . 
Auf Erden des verdienten Lohns entbehren. 

130 Allein die Vrovenzalen lachen nun 
Nicht ihres Grols, denn Solche nahn dem Falle, 
Die fih in Andrer Gutthat Schaden thun. 

133 Bier Töchter hatt’, und Königinnen alle, 

Graf Raimund, und Romeo that ihm dies, 

Der niedre Fremd’ in ſtolzer Fürſtenhalle. 

136 Und Jener folgt', als ihn die Scheelſucht hieß, 
Dem Biedermanne Rechnung anzuſinnen, 
Der Acht und Vier für zehn ihm überwies. 

139 Arm und veraltet ging er dann von hinnen; 

Und wüßte man, mit welchem Herzen Er 
“ Fortzog, fein Brod als Bettler zu gewinnen, 
142 Man preift ihu hoch, und prief’ ihn dann noch mehr.“ 


Siebenter Geſang. 


1 „Hoflanna dir, du Gott der Macht und Wahrheit, 
Dir, der bu bier ber jel’gen Klammen Glanz 
Reich überſtrömſt mit Fülle deiner Klarheit!" 


127 f. Romeo, als Pilger von einer Wallfahrt Lehrend, wurde vom 
Grafen Serlinpbier von Provence aufgenommen und zum Verwalter feiner 
infünfte beftellt. Als folcher erfüllte er treufich feine —8 und vermehrte 
mit den Ginkünften des Grafen befien Anſehn, fo, daß pie vier Töchter bef- 
jiben fämmtlih Königen vermählt wurden. Dennoch forderte Berlingbier 
echnungs-Ablegung von ihm, durch welche Romeo nachwies, daß unter ſei⸗ 
ner Berwaltung des Grafen Ginkünfte fich verboppelt hatten. Indeſſen war 
dies Anfinnen dem treuen Derwalter ge fhmerzhaft geweien, daß er ven 
Grafen verließ und ale Greis fih vom Betteln ernährte. — 
von. 1-3. Diefe drei erſten Zeilen find im Original lateiniſch mit eini⸗ 
‚gen hebrälfchen Worten. Der Ueberfeger bat aber hier und an anberen Stellen 


866 Das Parabies, 


4 So ſchien, zurückgewandt zu ihrem Tanz, 
Die Seel’ im Lied ben böchften Herrn zu feiern, 
Umringt ihr Licht von neuem Strablenfranz. 

7 Den Reigen ſah ich Alle nun erneuern, 
Und Funken gleich, die durch die Lüfte flieht, 
Bon plöglicher Entfernung fie verfchleiern. 

10 Ich zweifelt. „„Spric, rich, gu Herrin,““ ſchien 
Mein Herz zu ſprechen bei des Mundes Schweigen, 
„„Die ſtets Dir Lab’ in ſüßem Thau verliehn.““ 

13 Allein die Ehrfurcht, der ich immer eigen 
Als Selav war, wo nur be und ice klang, 

Ließ gleich dem Schläfrigen das Haupt mich neigen, 

16 Sie aber duldete mich ſo wicht lang 
In Lächeln ſtrahlte mir das hohe Weſen, 

Das Feuerpein umſchüf' in Wonnedrang. 

19 Sie ſprach: „Ich hab' in deiner Bruſt geleſen; 
Wie iſt — dies iſt's, was dir im Haupte kreiſt — 
Gerechter Rache Zücht'gung recht geweſen. 

22 Doch bald entwirren will ich deinen Geiſt, 

Damit du, wenn dein Sinn ſich mir erſchloſſen, 
Um eine große Wahrheit reicher ſeiſt, 
26 Der Menſch, der nicht geboren ward, verdroſſen, 


druck, als er in der deutſchen Ueheriehung maden würbe. 

Die fel’gen Flammen, bie fe 
fi zeigen. ehnliche, oft vorkommende Benennungen werben keiner Erläus 
erung bebürfen. . . j 

4. Die Seligen, in Lichtgewändern eridheinend, brüden ihre Wonne durch 
Tanz im Kreife aus, der lebhafter, glängenter und fchneller wird, wenn fid 
eine Beranlaffung zu erhöhter Liebe und freude barbietet. Wande werben 
vielleicht dieſe Aeußerung der Zeligfeit zu gemein und irdiſch finden. Aber fie 
mögen verſuchen, ob ein würbigeres Bild aufzufinden ift, ald die Bewegung 
der Sterne durch das unermeßlihe AU. Auch möge man nicht vergeflen, daß, 
fo lange die Sinne bie Drgane unferer höheren Kräfte bleiben, nur Bilder, 
wie fie den Sinnen verſtändlich find. gehraugt werben Fönnen, um eine Ah⸗ 
nung bes Ueberfinnlichen zu erweden. tiefe Ahnung ſelbſt ift nur zu fühlen, 
aber nicht barzuftelen. 

14, be und ice. Die Anfange- und Endſylben bed Namens Beatrice 
der abgekürzt auch wohl Bice ausgeſprochen wurde. Die Stelle bebeutet: 
er em, was mid an ihren Namen erinnert, werbe ih von Ehrfurcht 
urchdrungen. 

18. Im Driginal weit fchöner, einfacher und beutliher: weldes ben 
Menſchen im Teuer glüdlih maden würbe. 

19. Der Zweifel bezieht fi auf bie Stelle 8. 91 bis 93 bes vorigen Ges 
fanges. Wenn die Rache, die an Chriftus — wurde, gerecht war, wie 
dul et dann die Gerechtigkeit, daß dieſe gerechte Nahe an den Iuben beftraft 
wurbe 

35. Der Menſch, welder night geboren warb, Adam, welder 
Gott ungehorfam war. 

Die nachfolgende Löfung bed Zweifels iſt für Jeden, ber die chriſtlichen 
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Zu bulben, ei zum Heil, des Willens Zaum, 
Verdammte ſich und mit fich feine Sprofien; 

28 Drob das Gefchlecht in Wahn und falſchem Traum 
Biel hundert Jahre Trank lag, matt und trübe, 

-_, Bis ih das Wort geneigt zum niebern Raum, 

31 Wo's der Natur, die fih im irren Triebe 
Bom Schöpfer abgelehrt, ſich ganz verband, 

- Bloß durch das Walten feiner ew’gen Liebe, - 
34 Scharf ſei dein Blid jet auf mein Wort geipannt. 
. Diefe Natur, dem Schöpfer bingegeben, 
Und ihm vereint, war rein, wie de entftand. . 

37 Doch durch ſich ſelbſt war fie für falihes Streben 
Bom Paradies verbannt, weil fie die Bahn 
Berlaflen, wo nur Wahrheit ift und Leben. 

40 Drum warb die Strafe, durch das Kreuz empfahn, 
Mit größerm Recht, als jemals irgend eine, 

Der angenommenen Natur gethan. 

43 So war die Straf’ au ungerecht, wie feine, 
In Hinfiht def, der fie erlitten bat, 
Mit der Natur, der ird'ſchen, im Vereine. 

46 Verſchieden war die Wirkung einer That. 
Gott und den Juden mußt’ ein Tod gefallen, 
Drob Erd’ erbebt’ und Himmel auf fich that. 

49 Schwer wird dir's nicht mehr zu begreifen fallen, 
‚Wenn man von dem gereöhten Richter ſpricht, 

Deß Rach' auf rechte Rache ſchwer gefallen. 

52 Doch deinen Geift, gleih einem Neb, umflicht 
Gedank' jet und Gedank' in engem Kreiie, 

Aus dem er fehnlih Löſung ſich veripricht. 

55 Der Rache Recht war klar in dem Beweiſe, 

Denkſt du; Doch weshalb wählt” in feiner Macht 
Gott zur Erlöfung eben dieſe Weife? 

58 Der Schluß, mein Bruder, birgt fih dem in Nacht, 
Dem nicht, wenn hell der Liebe Flammen brennen, 
Die Glut den Geift zur Mündigkeit gebracht, 

61 Bernimm beshalb, weil wenig zu erfennen, 

Obwohl der Blick fich häufig ſpähend müht, 
Darum Die Art die würdigſte zu nennen. 
64 Die ew’ge Güt’, in ſich nie zornentglüht, 
eigt, wenn im AU fidh ihre Schönheit Tpiegelt. 
ie fie die Funken eigner Glut verfpräbt. 


vehrjäte von ber Erldfung in fich aufgenommen, fo Har, daß fie einer pro⸗ 
faijgen Erläuterung im Ganzen nit bebarf. Ueber einige Cinzelnheiten 
‚wird zum. leichtern Berftänbnilie Folgendes (wahrfcheinlich für diejenigen, bie 
biefen 2 Theil einmal Bis zum fiebenten Geſange gelefen haben, überfliffig) 

58-68. Der Geift bemüht fs vergebens, das göttliche Geheimnig zu er- 
Tennen, wenn er nicht gereift ift in ber Glut ber Liebe. 


368 Das Baradies. 


67 Was ihr unmittelbar entſtrömt — verriegelt 
Sf dem des Todes Thür, und feſt und treu 
Iſt das Gepräge, wenn fie felber flegelt. - 

70 Was ihr unmittelbar entſtrömt, ift frei, 

Iſt völlig frei, und beshalb wohnt dem Neuen 
Die Kraft nicht, es zu unterjochen, bei, 

78 Ze mehr's ihr gleicht, je mehr muß ſie's erfreuen, 
Drum will die heil'ge Glut, Das Licht der Welt, 
Auf's Achnlichfte den hellften Schimmer firenen. 

76 In allem dem ift hoch der Menſch geftellt, 

Der aber, wenn nur eins ihm fehlt, entweihet, 
Mit Schmach herab von feinem Abel fält. 

79 Die Sind’ allein ift das, was ihn entfreiet, 
Unähnlich macht fie ihn dem höchſten Gut, 

Das wenig drum von feinem Glanz ihm leihet. 

82 Nie kehrt zurüd ihm feine Würde, thut 
Er dem nicht G'nüge durch gerechte Reiben, 

Was er gefehlt in fünd’ger Lüfte Gut. 

85 Eure Natur, die in den erften Beiden 
"Ganz fündigte, ward, wie der Würd’ entjekt, 

So auch verdammt, das Paradies zu meiden. . 

83 Und Möglichkeit, dahin zurückverſetzt 
Fr zu fein, gab’8 nur auf zweien Bfaben, 
Wenn Iharf dein Geift der Dinge Weſen ſchätzt: 

81 Entweder Gott verzieh allein aus Gnaben, " 
Oder es mußte fich, der ihn gekränkt, 

Der Menſch g’nugthuend, felbft der Schuld entladen. 

94 Dein Blid ſei in ben Abgrund jett verſenkt 
Des ew'gen Rathes, und mit ernſtem Schweigen 
Sei ganz bein Geift nach meinem Wort gelentt. 

97 G'nugthuͤung konnte nie der Menſch erzeigen, 
Und, eng. beihräntt, To tief nicht nieberge n, 
Gehorchend, nicht fih jo in Demuth neigen, 

100 Als, ungehorfam, er ſich wollt’ erhöhn; 
Drum konnt' er nie fi) von der Schuld befreien, 
Genugthunng nicht durch ihn jelbft geſchehn. . 
108 Drum wählt, ihn neu zum Leben einzumeiben, 
Gott, jo gerecht wie gnäbig, feinen Pfad, 
Und führt’ auf diefem ihn, vielmehr auf zweien, 
106 Doch weil fo werther ift des Thäters That, 
Je heller ſtrahlt die Güt' in dem Gemüthe, 
In dem die Handlung ihre Quelle hat, 


76. In Allem dem, in allen ven vorbenannten Vorzügen, nämlich un- 
— Bott erſchaffen, unſterblich, frei, gottaͤhnlich und von Bott er- 
euchtet zu fein. 

79. iert einen jener Vorzüge, die Freiheit, durch ple Sünde. 

8. een. In Adam und Eva, nbe 
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109 Hat, die die Welt gefaltet, Gottes Güte, 
Auf jevem Wege, ber ihr offen lag, 
Euch neu erhöht zu eurer erften Blürge, 

112 Und zwiſchen letzter Nacht und erflem Tag 
a nie jo Hohes, Herrliches gebiehen 
Für Sie und euch, was Er auch ſchaffen mag. 

115 geöiger war's, daß Gott fich felbft verliehen, 

126 zu een der Menfeh engen ward, 
Als hätt’ er ihm nur aus 14 felbft verziehen. 

118 Karg wär’ erfüllt in jeber andern Art 
Das Net, wenn Gottes Sohn um euretiwillen 
Nicht demuthsvoll dem Fleiſche fich gepaart, 

121 Yet, um —— beſſer deinen Wunſch zu ſtillen, 
Und daß bu feh’ft, glei mir, das volle Licht, 
Bil ig nod Eins dir deutlicher enthüllen. 

124 a) jehe fener, ehe Luft — fo fpricht 
Dein Zweifel — Waller, Erd’, in mannigfachen 
Bermilhungen, und alle dauern nicht. J 

127 Geſchspfe find ja alle dieſe Sachen; 

Und follte dies, wen ich dich recht verſtand, 
Sie nicht vor ber Verderbniß fiher machen * 

180 Die Engel, Bruder, unb bies reine Land, 

Sie bürfen wohl fi für erichaffen halten, 
Weil, wie fie find, ihr volles Sein entftand, 

183 Doc Alles, was bie Element’ entfalten, 
LEE. 

je bure jaff'ne Kraft geſtalten. 

136 Gejgaffen ward ii Stoff, ihr erfes Sein, 
Geſchaffen warb bie Bilbungstraft dem Tanze 
Der Sterne, die um eure Welt fi reihn. 

139 Die Seele jebes Thiers und jeber Pflanze 
ER nad} derſchiedner Bilbungsfäpigteit 
Kpum und Licht aus ihrem beil’gen Glanze. 

142 Allein der höchſten Güte Hauch verleiht 
Unmittelbar und felber unfer Leben 
Unb Liebe, die dam ihr ſich ſehnend weißt. 

145 Wie aus ber Gruft bie Leiber ſich erheben, 
Erkennft du, wenn bu benteft, weſſen Ruf 
Dem Menfcenleib fein — Sein gas, 


148 Als er bie beiden erſten Eltern jchuf 

194: 8. 67 hat Beatrice ben Sal was Gott un. 
mittelbse — — Heer eier em einen Ein: 
wand, im ide an m vergeben fieht. 
Daß, waß untergeht, IR nit von Gott aitelbar bu 

$räfte eri6affen, bie er, wie wir ven mitgetbeit 
Ba. IR abe, ba & ‚om Gott une 
mittelbar eriaffen murbe, der irb einß beim 
Weltgerict auß dem Grabe erftehen, um ? zu berbinden. 
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1 Die Welt bt’ einft, unfe’gen Irrthum hegenb, 
Daß Eypei® toler Rice Out entfemm, begend, 
Im dritten Epichklus fich bewegend. 

4 Drob nicht zu ihr allein mit Opferamt 
Und Weiherufen fi) anbetend kehrte 
Das alte Bolt, im alten Wahn verdammt; 

7 Nein, auch Dionen und Cupiden ehrte, 

Als ihre Mutter fie, ihn als ihr Kind, 
Dem Dibo ihren Schooß zum Sit gewährte. 

10 &o warb nad) ihr, von ber mein Sang beginnt, 
Der Stern benannt, ber, balb der Sonn’ im Rüden, 
Bald ihr im Angefiht liebäugelnd minnt. 

13 Richt fügfe ich mich in biefen Stern entrüden, 
Doch daß ich wirklich drinnen fei, entſchied 
Der Herrin hoh res jchöneres Entzlüden. 

16 Und wie man Zunfen in der Flamme fieht, 

Und wie wir Stimmen in ber Stimm’ erfennen, 
Die aushält, wenn die andre fommt und. flieht; 

19 &o fab ich Lichter Hier im Fichte brennen, 

Unb nad) bem Maf des ew'gen Schaun's erregt, 
So ſchien's im Kreis mehr oder minder rennen. 

22 Kein Wind, unfihtbar ober fihtbar, pflegt 
&o fönel aus Talter Woll' herabzugleiten, 

Daß er nicht langfam ſchien' und Ihwer bewegt 

25 Dem, der bie Lichter uns entgegenföreiten 
Im Flug gejehn, aus jenem Kreis hervor, 

Den hohe Seraphim bewegend leiten, 
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28 Und hinter dieſen erfien Hang’s im Chor: 
Hoftanna! Und fett ich den Ton vernommen, 
Sehnt ſtets nah ihm ſich brünftig Herz und Ohr. 

31 Und einen fah ih dann uns näher fommen, 
Und er begann alfein mit frobem Klang: 
„Willfährig find wir Alle, dir zu frommen. 

34 Wir wandeln bin, ein Kreis, ein Schwung, ein Drang, 
Uns nie vom Pfad der. Himmelsfürften trennend, 

Zu welchen bu gefagt in-beinem Sang: 

37 Die ihr den dritten Himmel lenkt, erfennend; 
Sr bih wird uns nicht ſchwer ein Stilleftand, 

ür Dich in fo inbrünft’ger Liebe brennend.“ 

40 Als ich zu Ihr voll Ehrfurcht mich gewandt, 

Und jo der Herrin Blick fih ausgefprochen, 
Daß ih mich ſicher und befriebigt fand, 

43 Schaut’ ich zum Licht, das mir in fich verfprochen ' 
Sp Großes hatt’, und ſprach: „„Wer bift du, jprich !““ 
Den Ton vor großer Inbruft faft gebrochen. 

46 D wie vermehrte, wie verfchönte fich 
Der frohe Glanz in neuer Luſt entglommen, - 

Bei meinem Wort — dann fprach er freudiglich: 

49 „Schnell warb ich wieder eurer Erb’ entnommen; 
Berweilt’ ich mehr, dann wäre Vieles nicht 
Bom Uebel, das noch Über euch wird kommen. 

52 Nur meine Freude birgt bir mein Geficht, 

Nur fie verhält mich rings im Strahlenrunbe, 
So, wie den Seidenwurm die Seid’ umflicht. 

55 Du Yiebteft mich, und wohl aus gutem Grunde; 
Denn lebt’ ich noch, gewiß, bir keimten jet 
Nicht Blätter nur aus unjerm Liebesbunde. 

58 Der Iinfe Strand, den Rhodanus benekt, 
Nachdem er mit der Sargue fi verbündet, 

Sah einft im Geift durch mich ven Thron bejebt; 


37. Die ihr den britten Simmellentt, erfennend. Voi, che 
intentendo il terzo ciel movete — Anfang ber erften vom Dichter in Convito 
erläuterten Canzonen. Die Engel ertennen den Willen Gottes und leiten 
dadurch die Steme mit ihren Einflüffen. Deshalb werben fie auch in ber 
fholaftifgen Theologie Intelligenzen genannt. 

49. Der bier jprechende Geift iſt Karl Martell, erfigeborner Sohn Karls 
des Lahmen, Königs von Neapel. Schon bei Lebzeiten feines Waters wurbe 
er nad) dem von feiner Mutter ererbten Itechte König von Ungarn, und würde 
nad) dem Tode Des Vaterd auch das Königreid Neapel und die Provence geerbt 
haben, Wllein er ftarb im Jahre 1295, früher als fein Bater, und feine Kinder 
wurben nad dem ‘Tode Karls bes Labmen im Jahre 1809 von ſeinem Bruder 
Robert verbrängt, welcher die Herrſchaft jener Länder ſich anzueignen wußte, 
— Ueber die Freundſchaft zwiſchen Dante und Karl Wartell findet ſich Tein 
geſchichtliches Zeugniß. 

56. Du würbeft bie Früchte unſerer Freundſchaft genießen. 

58. Der Theil der Provence, der dem Könige von Neapel gehörte, 
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61 &o and Anfoniens Horn, wo, feſt begründet, 
Bari, Gasta unb Erotona brohn, 

Bon wo im Meere Berb’ und Tronto münbet. 

64 Auch ſchmidte mid des Landes Krone ſchon 
Das längs durchſtreift der Donau Wogenfülle, 
Nachdem fie aus Germaniens Gau'n entflohn. 

67 Zrinacria — bebedt von ſchwarzer Hülle 

wiſchen Pachino und Belor, am Schlund 
6 Meere, das ſchäumt bei Eurus Wuthgebrülle, 

70 Durch Typhdus nicht, nein, durch ben Schwefelgrund — 
Der Fürften harrt’ e8 noch, ber edlen Sprofien 
Aubolphs und Karls, aus meinem Ehebund, 

73 Wenn ſGlechie Herrfchaft, welche fiets verbtoffen 
Der Unterworfne trägt, zum Morbgefchrei 
Nicht in Palermo jeben Mund erfälofien. 

76 Ging’ Ahnung beflen meinem Bruder bei, 

So wärb’ er Kataloniens Bettler jagen, 
Damit ihr Geiz fein Sporn zum. Aufruhr fei. 

79 Noth thut's furwahr, daß ihm die Freund’ es fagen, 
Wenn ers nicht fieht: daß volle Ladung ſchon 
Sein Nahen hat, und nichts kann weiter tragen. 

82 Er, de8 freigeb’gen Vaters Yarger Sohn, 

Braucht Diener, bie nit Gold nur au gewinnen 
Begierig find, nicht blos erpicht auf Lohn. — 
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85 „Herr, weil ich glaube, baf bie Luft hier innen, 
Die beine Rede ſtrömt in meine Bruft, 
Du, wo bie Güter enden und beginnen, 

88 So beutlich fchaueft, wie fie mir bewußt, 

Wird fie mir werther — daß du beim Betrachten 
Des Herrn fie ſchaueſt, giebt mir neue Luft. 

91 Mach? jetst, wie froh mich deine Worte machten, 
Mich Har, und fchaffe noch dem Zweifel Ruh’: 
Wie Füße Saaten bittre Früchte brachten ?“* 

94 So ih — und Er: „Die Wahrheit faffe du, 

Und dem, was bu gefragt,.tehrft dus zufrieden, 
Wie jettt den Rüden, dann das Antlitz zır. 

97 Das Gut, das ihren Lauf und ihren Frieden 
Den Himmeln gab, hat jedem Stern den Schein 
Und eine Kraft, als Vorſehung, beichieben. 

100 Nicht nur der Weſen vorbeftimmtes Sein 
Hat der durch fi volllommne Geift erwogen, 

Er ſchließt in fih auch ihre Wohlfahrt ein. 

103 Drum, was nur immer fliegt von diefem Bogen, 
Kommt glei dem Pfeil auf vorbeftimmtem Gang 
Gewiß herab zu feinem Ziel geflogen. 

106 Wär’ diefes nicht, dann würd’ im wirren Drang 
Was diefe Himmel irgend wirkend ſchaffen, 

Kein Kunſtwerk fein, nein, Graus und Untergang. 

109 Dies Tann nicht fein, wenn Jene nicht erichlaffen, 
Die Geifter lenkend biefe Steruenichaar, 
Der Urgeift auch, ber dann fie fchlecht erfchaffen. 

112 Iſt diefe Wahrheit nun dir völlig Mar?“ 

Und id: „Gewiß, ich ſeh's, Natur bleibt immer 
In dem, was nöthig ift, unwandelbar.““ 

115 Drum &: „Nun ſprich, wär's für den Menfchen ſchlimmer, 
Denn er nicht Bürger warb und einfam, blieb?" 
Ich: „„Ia, und weitern Grund begehr’ ich nimmer!" 

118 „Und wär’ ein Staat, wenn in verfhhiebenem Trieb 
Die Menſchen nicht verfehieben fich erwieſen? 


9 Wie füße Saaten ꝛc. Wie ein freigebiger Vater einen Targen 
Sohn erzeugte (3. 82). 

‚9. Das Gut — Gott. Seine Borfehung Außert ſich mittelbar durch 
die Kräfte, welche er den Sternen verliehen bat. 

100— 108. it nur für bie Exiſtenz ber Weſen, Jouben auch für bie 
Dauer und Wohlfahrt derſelben forgt Gott. Darum ift in der Wirkſamkeit 
ber Sterne nichts Zufäliges, ba bied nur Verwirrung und burd biefe Unters 
ang veranlaffen würbe, was bei der Volllommenheit der Schöpfung nicht fein 


ann. 
115 ff. 
bilden. ar ein Staat Tann one Verſchiedenheit der Kräfte, wie ſchon 


den © eber, ben Berrier,äden Briefter und ben 
das See —X zu nehmen. R 
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Nein, wenn die Wahrheit euer Meifter ſchrieb!“ 
121 &o.folgert’ er bis jett, um bier zu fchließen: 
„Drum alfo muß ber Menſchen Thun hervor 
Verſchieden aus verſchiedner Wurzel fprießen. 
124 Und Solon fproßt’ und Xerres fo empor, 
Alſo Melchiſedek, und ber Erfinder, 
Der bei dem Iuft’gen Flug den Sohn verlor, 
127 Natur, im Kreislauf, fo die Menſchenkinder 
Wie Wachs ausprägt, übt ihre Kunft, und flieht 
Auf dies und jenes Haus nicht mehr noch minder, 
130 Dies iſt's, was Eſau's Keim von Jacob's fchieb, 
Drob auch Duirin entfproß fo nieb’rer Lende, 
Daß man als Bater ihm den Mars befchied, 
133 Und ſtets auf der Erzeuger Wegen fände 
Man die, fo fie erzeugten, nur, wenn nidt 
Die Borfehung des Höchften überwände. 
136 Was hinter bir war, ſieh jettt im Geſicht; 
Doch wie ich bein mich freue, geb’ ich Kunde, 
Und dir durch einen Zuſatz befl’res Licht. 
139 Iſt Die Natur nicht mit dem Glück im Bunde, 
Dann fommt fie Übel fort, wie jede Saat, 
Die man geſä't auf fremden, falſchem Grunde. 
142 Und folgte der Natur des Menfchen Pfad, . 
Sudtet auf ihrem Grund ihr nach dem Rechten, 
Dann gäb’ es gute Leut’ und wadre That. 
145 Doch foldhe, Die geboren find, zu fechten, 
Macht ihr zu Prieftern wider bie Natur, 
Und macht zu Fürften die, fo preb’gen möchten, 
148 Und deshalb fchweift ihr von ber rechten Spur. 


1235. Der Erfinder, Däpalus, deffen Sohn Icarus mit Flügeln von 
Wachs, die Iener gemacht, aus Kreta ee, fih der Sonne zu ſehr näherte, 
und ins Meer ſank, weil feine Flügel ſchmoͤlzen. 

131. Dutrin, Romulus. Sein Vater blieb unbekannt, daher der Volks⸗ 
glaube feine Erzeugung dem Mars zufchrieb. 

139 ff. Das lie ,‚ Fortuna, als Dienerin Gottes, wie fle in ver Hölle 
Gel. 7 V. 73 ff. geſchildert iſt. — Uebrigens wirb zu den mannigfadıen Be: 
trachtungen,, welche dieſer Geſang erwedt, berjenige Leſer, der die göttliche 
Komdbie zu genießen berufen ift, nicht erft durch ven Ueberfeger angeregt zu 
werben brauchen. 
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1 Noch ſprach bein Karl, als er mich aufgellärt, 
Schöne Elemenza, von ben Ränfevollen, 
Durch welche ſchnöden Trug fein Sam’ erfährt. 
4 Doch fagt’ er: „Schweig, und laß bie Jahre rollen!" 
Drum us ich nur, daß eurem Schaben bald 
Serete Straf’ und Klage folgen ſollen. 
7 Schon war ba8 Leben dam Lichtgeſtalt 
jur Sonn’, in deren Strahl es dam genefen, 
um Gut, das Allem gnügt, zu dgewalit 
-ogne Seelen, gottvergeßne Weien! 
On ‚wendet ihr" das Herz von foldem Gut, 
Und habt nur Eitelfeit zum Ziel ereien! 
13 Und fieh, ein andres jener Lichter Tui 
Mich, abend, ein, und zeigte feinen ® Biten 
Mid zu befriebi igen, in bell’rer Gut. 
16 Beate, bie ven Blid, ben heil’gen, ftillen, 
Er km wie —A u 
theure Zuftimmung, ben Wunſch zu ſtillen. 
19 Ich fprag: 53 gnüge meiner Wißbegi Eng ri 
Bewähr’, o Geift, ben Fried' und “ h Burbringen, 
Daß, was ich bente, wieberfttahl’ in bi 
22 Das Lit, das ich aus feinem Innern "ingen 
Vorher gehört, Mad mir noch unbefannt, 
Wie ber, ben's freut, das Gute zu vollbringen: 
25 zont im verfehrten ſchnöden welſchen Land, 
wiſchen ber Brenta und ber Piave Duelle 
ıb bes Rialto meerumffoßinem Strand, 
28 Dort hat ein mieb’rer Hlgel feine Side; . 
Bon ihm herab ftürgt’ eine Hadel fü 
Unb micht in graufem Brand die DR belle. 
31 Aus einer Wurzel fproßten Sie un! 
Ich, einft Cunizza, gläng’ in biefem — 
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Denn feines Schimmers sh befiegte mic. 

34 Und meines Schidjals Grund verzeih’ ich 
Mir felber hier, ba’ mir nicht Bitter hänft, 
So ſchwer eu’r Pöbel dies auch faflen lerne. 

37 Sieh dieſen Glanz, ber mir am nächſten biinft 
In unferm Kreis, ben Ieuchtenben, ben thenernt 
Groß Dfieb fein Ruhm, unb eh’ er ganz verfinkt, 

40 Bird fünfmal das Jahrhundert fih ernenern. 
Sieh, wenn das erfte Sein ein zweites ſchenkt, 
Soll dies zur Trefflichleit euch nicht befeuern ? 

43 Doch dies iſ's nicht, woran die Rotle benkt, 
Die Tagliamento hier, dort Etſch umfliefen, 
Die feibR das Unglüd nicht zur Rene Ientt, 

46 Doch färbend wird ſich Pabua's Blnt-ergießen 

um ale ‚her Ara — hen 
il bie Berfiocten fi der Pflicht verichließen. 

49 Und bort, wo fih Cagnan m Sile paart, 

Herricht Einer, hoch die ſtolze Stirne tragend, 
u deilen Yang das Net ſchon fertig warb. 

52 Son feh ich Feitre den Berrath beflagenb 
Des Hirten, ber bort herrſcht, an Schänblichteit, 
Bas Malta je verborgen, Äberragenb. 

55 Kein Faß auf Erben iſt fo hohl unb weit, 

Um alles Ferrarefer Blut zu faflen, 
Das zum Geldent der wadte Biaff verleiht, 

58 Um al® Parteiglieb recht fich fehn zu lafien; 
Und ſolcherlei Geſchenk witb wohl zum Geil 
Unb zu bes Landes Art und Leben paſſen 

61 Bon hohen Spiegeln, bie ihr Throne heißt, 


34. Die bereute unb in ber 2eil ewaſchene Sguw Härt auf, ein 
— — De le ehe 16: Sadeie 
35 . 
37. Caniga weiß in auf ben folco von Marfeille, einen berühmten 
Ermietiien Siebesdicter. welhem fie lang banernden Kufm voransfagt. 
äterhin fol er Wönd und Biidof von Marleille geworben fein. 
43. Die Ginwohner ber Dart zent, 
a1 Dis Pahuaner erlüten meprre Hicerlagen Bei Blcemge in ben gehren 
49. Die hier benannten Beiden Zlüffe vereinigen ſich bei Trevigi, ixo im 
Jahre 1800 Riarb da Gammino herricte, der 181% beim Ehachfpiel erfälagen 
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Glänzt Gott, der Richtende, zu uns hernieber, 
Worin als wahr fih, was ich ſprach, ermeift,” 

64 Sie ſprach's, von mir gelehrt, und wanbte wieber 
Sich hin zu ihrem KXreiß, wo fie verihiwand, 

So wie fie fam, beim Klang der Himmelslieber. 

67 Die andre Wonne, mir bereits befannt, 

Sie warb vor mir zu höherm Glanz erhoben, 
Die in ber Sonne Blitz der Diamant. 

70 Dure Brenbigteit erwirbt man Glanz dort oben 
Wie Lächeln hier; fo häft bei innrer Bein 
Der Schatten brunten bie Geftalt ummwoben. 

73 „u Alles fieht Gott — du fieht in. Seinen Schein,*" 
Sprach ih „„und Tann in Ihn bein Auge bringen, 
&o muß bir Mlar fein ganzer Wille fein, 

76 Drum beine Stimme, bie im frommen Singen, 
Den Himmel mit dem Sang der euer let, 
Die ſich bekleiden mit ſechsfachen Schwingen, 

79 Warum nicht g’nügt fle meinen Wünfchen jet? 
Auch ungefragt, harrt’ ich fo lang nicht ſaumend, 
Wär’ ich in dich, wie du in mich verſetzi.“ — 

82 „Das größte Thal, worin das Waffer ſchäumend 
Sich ausgebehnt,” begann des Sel’gen Wort, 
„Außer dem Deere, rings bie Erb’ umjäumend, 

85 Geht zroifchen einbesufeen weftlich fort, 

&o weit, baf bier, an feinem legten Stranbe, 
Seſichteireis Ri was Dittagebogen dort. 

88 Ich Iebt’ an biefes großen Thales Rande 

wiſchen Ebro und Macra, die, nicht lang, 
‚rennt Genua's Gebiet vom Tusker-Lande. 


67. Der Selige, von welchem Cunizza im B. 87 dieſes Geſanges ges 
fproggen Bat. 
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91 Faſt einen Aufgang hat und Niebergan 
Buggea und bie Stabt, ber ich entfprofien, 
Sie, deren Blut einft warm den Port durchdrang. 

94 Mich hießen Folco meine Zeitgenofien, 

Und dieſen Stern ſchmückt meine Freudigkeit, 
Wie Dort fein Licht fi in mein Herz ergoflen. 
97 Nicht zu Sihäus’ und Creuſa's Leid 
ühlt' in fih Dido folde Flammen wogen, 
ie ich einſt fühlt' in meiner Jugendzeit; 

100 Nicht Phyllis, von Demophoon betrogen, 

Und nicht Alcid, nachdem in feine Bruſt 
Eurytos Tochter ja eingezogen. 

103 Doc fühlt man’ bier nicht Reue drob, nein Luft 
Ganz die Erinnerung ber Schuld verlierend, 

Und nur des ew’gen Ordners ſich bewußt. 

106 Und jene Kunft, die Welten herrlich zierend, 
Sehn wir, und fehn zu gutem Zwede nun 
Die obre Welt die untere regierend. . 

109 Doch um dem Wunfche ganz genug zu thun, 
Der dich durchdrungen hat in biefer Sphäre, 
Darf ih neh nicht in meiner Rebe ruhn. 

112 Du möchteft ofen wer der Schimmer wäre, 
Der nahe bier }o ſtrahlt, als ob die Glut 
Der Sonn’ in reinem Wafler 9 verkläre. 

115 So wiſſe, daß darinnen Rahab ruht, 

Die hier in unſern Orden aufgenommen, 
Sich fund im höchſten Glanz des Sternes thut. 

118 Vor jedem andern Geiſt der Höll' entnommen, 
Iſt ſie zum Stern, wo ſich vom Erdenrund 
Der Schatten ſpitzt, durch Chriſti Sieg gelommen. 

121 Der Sieg, den Er, an beiden Händen wund, 
Errungen hat, wird hier von ihr verkündet; 

Den Himmeln thut ſie als Trophä' ihn kund, 

124 Weit fie des Joſua erſten Ruhm begründet 
Dur ihre Hilf’ in jenem beil’gen Land, 
Das jest ber Papſt kaum werth ber Sorge findet. 

127 Und deine Stadt, die einft Durch den entftand, 


97. Der Liebespichter ift in dem Sterne, welcher diejenigen aufnimmt, 
welche irpifcher Liebe zu fehr ergeben waren. Er felbft verfidyert, daß er mehr 
von ihr entglüht geweſen fei, als die heruͤhmteſten Liebenden des Alterthums. 

115. Rahab, die Hure von Jericho, verbarg und rettete bie Kundſchafter 
zluat, und wurde bafıir bei der Zerftörung biefer Stabt verfchont. In ber 

piftel_ an die Hebräer Kap. 11.2. 31 heißt e8 von ihr: „Durch ven Glauben 
warb bie Hure Rahab nicht verloren mit ben Ungläubigen, da fie die Kund⸗ 
ſchafter freunblih aufnahm.“ Dies, und bas, was V. 124 von ihr gefagt wird, 
erklärt ihr Hierfein und ihren vorzüglichen Glanz. 

119. Nach Ptolemaͤus reicht der kegelfoͤrmige Schatten ver Erde bis zur 


enus. 
127. Nach vem Vorwurf, ven ber Dichter im vorigen Verſe dem Papft 
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De Neid euch alles Mifgefchi bereitet, 
Und ber zuerft von Gott fi abgewanbt, 
180 Sie ifV8, bie daß verffuchte Gelb verbreitet, 
Das einzig, weil's zum Wolf den Hirten macht, 
Vom rechten Wege Schaf’ und Lämmer leitet. 
133 Drum wird nicht an die Bibel mehr gedacht, 
Doch hat man jehr genau — wär's zu verhehlen, 
So zeigt’8 der Rand — ber Decretalen Acht. 
136 Drin wird ſtudirt von Papft und Karbinälen 
Und Nazareth, wo Gabriel bas Wort 
Berlitnbigt hat, wird fremb ben geiz'gen Seelen. 
139 Doch Vatikan, fammt jevem heil'gen Ort 
In Rom, wo Petri Folger einſt geprebigt, 
Der Märtyrer geweihte Gräber bort, 
142 Bald werben fie des Ehebruchs entiebigt. 


Behnter Gefang. 


1 Urkraft, der Liebe voll ben Sohn beſchauend, 
Die Ihr und Ihm allewiglich entweht, 
Die Unausfpredlice, dag AN’ erbauend, 
Schuf, was ihr nur mit Geift und Aug’ erſeht, 
So orbnungsvoll, daß fie mit Wonneregum, 
Den ganz durchdringi, der ihre Wert’ —5 
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7 Exheb’, o Lefer, Bid und Ueberlegun; 
Mit mir zum Himmel jeht, gerad dahin, 
Wo fi durchfreugt hie doppelte Bewegun 2 
10 on bort an leg’ am Kunftwerk beinen Ginn,. 
Denn felbft der Meifter ficht es mit  Bergnlgen, 
Und fpiegelt liebend feinen Blick darin. 
13 Bon bort vertheift fid zu verſchiednen Eu 
Der chräge Kreis, der bie Planeten trägt. 
Um denen, bie fie rufen, zu genügen, 
16 Und wär’ ihr Lauf von bort nicht fhief bewegt, 
So wäre viele Himmelstraft verſchwendet, 
Und nichts beinah’ auf Erben angeregt. 
19 Und wär’ er mehr und minder } jewenbet 
Bom graben Weg, fo blieb’ auf Erben bort 
Die hier bie Weltenorbnung unvollenbet. 
22 Jet bleib’, o Leſer, fi auf deinem Ort, 
Um bem, was dur ‚gefoftet, nachzubenten, 
Und eh’ du matt wirft, reißt dich Wonne fort. 
25 Ich gab bir Wein — bu magft Bi ſelber tränten, 
Denn alle meine Sorge muß id) nu 
Auf jenen Stoff, ben ich beſchreibe, Tenten. 
28 Die Dienerin, bie größte, ber Natur, 
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Die fi die Himmelstraft zum Spiegel machte, 
Die leuchtend zeigt ber Zeiten Maß und Spur, 

31 Bereint dem Orte, befien ich gedachte, 

Sah man im fepraubenförm'gen Kreis ſich drehn, 
In dem fie ſchneller hier die Tage brachte, 

34 Ih war in ihr — allein wie dies geſchehn, 
Das ſpurt' id nur, wie wir Gebanten ſpilren, 
Bevor fie nod in unferm Geift entſtehn. 

37 Beatrig, bie fo ſchnell ung weiß zu führen, 
Bom Guten ung zum Befjern einzumeihn, 
Daß fid indeſſen nicht die Stunden rühren, 

40 Wie leuchtend mußte.fie von felber fein! 

Unb was id; drinnen in ber Sonne ſchaute 
Durch Farbe nicht, durch hellen Glanz allein, 

43 Ob ich auf Geift und Kunf und Uebung baute, 
Nie flellt’ e8 doch mein Wort euch beutlich vor, 
Drum fehne fih zu ſchau'n, wer mir vertraute, 

46 Nicht ftaunt, wenn Phantafte bie Kraft verlor, 
Daß k zu folden — ſich ſchwach erweiſe; 
Kein Blid fliegt Über dieſen Stern empor. 

49 So war id nun im vierten Kinderkreiſe 
Des Baters, ber, im geigend, wie er weht, 
Und wie er zeugt, ihn nährt mit ew'ger Speife. 

52 Beatrig ſprach: „Dank, Dank fei bein Gebet. 
gu Engelſonne laß ihn ſich erheben, 

ie dich zu biefer fichtbaren erhöht." 

55 Kein ſchenherz war je mit allem Streben 
gu Andacht noch fo freudig, hingetwandt, 

ins noch fo ganz unb innig Gott ergeben, 

58 Ns ich bei biefem Worte meins empfand, 
Das ß ‘zu ihm hin all fein Lieben wanbte, 
Daß in Vergeffenheit Beatrig ſhwand. 

61 Sie zürnte nicht; ihr lãchelnd Ang’ entbrannte 
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Drob fo in Glanz, daß nun mein Geifl, der nicht 
An Andres dacht’, itzt Andres doch erfannte. 

64 Und ſieh, viel flegendes lebend'ges Licht 
Macht’ ung zum Mittelpunkt und fi zur Krone 
Süßer im Sang, als leuchtend im Geficht; 

67 So ſchmückt ein Kranz die Tochter der Latone, 
Wenn dunftgejhmwängert fie die Luft umzieht, 
Die wieberftrahlt den Streif der lichten Zone, 

70 Am Himmelshof, von dem ich wieder jchied, 
Giebt's viele ſchöne, köſtliche Juwelen, 

Nicht auszuführen aus des Reichs Gebiet. 

73 Dergleichen eins war der Geſang der Seelen; 
Doch wer nicht ſelbſt zu jenen Höh'n ſich ſchwang, 
Der laſſe von den Stummen ſich's erzählen. 

76 Nachdem dreimal die Sonnen mit Geſang, 
Gleich Nachbarſternen, die den Pol umkreiſen, 
Uns rings umtanzt in Glut und Wonnedrang, 

79 Da ſchienen ſie wie Frau'n ſich zu erweiſen, 
Die horchend ſtehn, noch nicht gelöſt vom Tanz, 
Bis ſie gefaßt das Maß der neuen Weiſen. 

82 „Wenn, wahre Lieb’ entzündend, dir der Glanz 
Der Gnade lacht, ber ſich durch Liebe mehret,“ 
So ſprach ein Licht aus jenem Strahlenfranz, 

8 „Wenn er in dir vervielfacht ſich verfläret, 

So, daß er did empor die Stiege lenkt, 
Die Niemand abfteigt, der nicht aufwärts kehret, 

83 So wird ber, welcher deinen Durſt nicht tränkt 
Mit feinem Wein, jo wenig Freiheit zeigen, 

Als Wafler, das fich nicht zum Meere jenft. 
: 91 Erfahren möchteſt dur, von welchen Zweigen 
Des Kranzes Blumen find, der feiernd ſich 
Um fie ſchlingt, die dich ftärkt, empor zu ſteigen. 
94 Bon Dominils geweihter Schaar war ich, 
Der folhe Wege leitet feine Heerben, 
Wo wohl gedeiht, wer nicht dem Wahne wich. 


Er wird daher vom Lächeln Beatricend zurüdgernfen und befähigt, das zu 
ſchauen, was ihn umgiebt. . , J 

70. Dante, Gott als den König ber Himmel betrachtend, nennt häufig bie 
Seligen feinen Hof, die vornehmſten darunter feine Grafen, Patricier zc. 

79. Dieſes Gleichniß deutet wahrſcheinlich auf einen zu bes Dichters Zeit 
gewöhnlichen Tanz, in welchem, ohne baß bie Taͤnzer ihre Reihen verließen, 
yon Zeit zu Zeit Die Melodie ober ber Rhythmus wechjelte, welchen aufzufafſen 
die Zänzer verweilten. , 

87. Niemand, der die Seligleit des Himmels Tennen gelernt hat, kann am 
en ne Freude finden, fondern wirb immer wieder feinen Geift zum 

en richten. 

’ oo. Da Gott dem Dichter fo gnädig ift, und bie Seligen in Gott biefe 
Gnade und den Wunſch des D des nach Belehrung Iefen, fo Lönnen fie nichts 
Anderes wollen, als diefen Wunſch zu len. Ein anderer Wille würbe von 
einem unfreien, ben Seligen nicht natürlihen Zuſtande zeugen. 
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97 Man hieß mid Thomas von A auf Erben, 
Und meines Meifters, meines un a Schein, 
Albrechts von Köln, Ra rechts hier heller werben. 

100 Und wilft du aller Andern fiher fein. 

So folge mit ben Augen meinen Worten 
Auf ide Blumen, die zum Kranz fi reihn. 
103 Den Gratian rg wonneflammend dorten; 
Dem boppelten riatf bienend, fand 
Er frohen Einlaß an des Himmels Pforten. 
106 — — E Petrus fieh von Luft entbrannt; 
Herflein bot er nach ber Witte Weife 
Der Kirhe feinen Schag mit treuer Hand. 
109 Der fünfte Glanz, ber ſchönſte hier im Kreife, 
Haucht ſolche Liebe, daß bie ganze Welt 
Nach Kunde gierig iſt von feinem Preiſe. 
112 So tiefes Willen iſt's, das Er enthält, 
it das Wahre wahr, ihm nie ein Zweiter 
ALS Weifer fi) und Scher gleichgeftellt. 

115 Sieh neben ihm ben Teuchtenben Begleiter; 
Niemand war je auf Erden noch im Amt 
Und ber Natur ber Engel eingeweihter. 

118 Das Hein’re Licht, das borten lädelnd flammt, 
Des Glaubens Anwalt ift’s, aus be Lateine 
In Auguftini Schriften Manches ſtammt. 

121 Berfolgenb nun mein Lob von Schein zu Scheine 

zii geit 'gem Blid, erſpähſt du dürſtend jet. 
Wer in bem achten Lichte Dir erieine. 

124 Jedwebes aut in n —— un ergöt 
Die hei’ge Seele, tug banieben 
Dem offen kund eur, ber fie Bart und ſchätzt. 
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127 Der Leib, von bem fie durch Gewalt geſchieden, 
Liegt in Tielb’or, und fie fam aus Gefahr 
Und Bann und Märtyrthum zu biefem Frieden. 

180 Beba und Iſidor ſieh hell und Mar, 

Sieh Richard bann bie Liebesftrahlen fpenben, 
Der mehr als Menſch einſt im Betrachten war. 

183 Das Licht, von dem — zu mir ſich wenden 
Dein Auge wird, rief bei der Erde Gram 
Tiefſinnig ernſt, den Tod, um ihn zu enden. 

186 Sigieri ifl’s, der En ber Thoren Scham B 
Einf im Strohgäßchen las, und, fireng und trübe 
Durch Folgerung auf bittre Wahrheit iam.“ — 

189 Dann wie, ung rufenb, früh der Uhr Getriebe 
Denn Gottes Braut auffteht, das Morgenlieb 
Singenb bem Bräutigam, daß er fie liebe, 

142 Durd einen Theil den andern treibt und zieht, 
Zin! tin! vertlingend in fo füßem Tone, 

Daß friſche Lieb’ in frommen Herzen blüht; 

145 So regte fi) bie eble Strahlenkrone, 

Mit Süßigfeit im wechfeinden Gefang, 
Die nur begreift, wer bort am Sternenthrone 

148 Die ewig ungetrübte Luft errang. 


Eilfter Befang. 


1 DO menfhlihe Begier vol Wahn und Trug, 
Die mangelhaft find doch bie Spllogismen, 
Die bir herabziehn bes Gefieders Flug! 

4 Der ging dem Jus nach, der ben Aphorismen; 
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Der fucht’ als Priefter Ehren und Gewinn; 

Der herrſchte durch Gewalt, der durch Sophismen; 
7 Der ſtahl, dem ſtand auf ein Gewerb der Sinn; 

Der mühte ſich, in Fleiſchesluſt befangen, 

Und Jener gab dem Müßiggang ſich hin; 
10 Indeß ich, allem dieſem Tand entgangen, 

Im Himmel oben mit Beatrix war, 

So herrlich und fo ruhmvoll dort empfangen. 

13 Still fiand nun Jeder von ber fel’gen Schaar, 

Am Kreis zurüdgelehrt zur erften Stelle, 
Und ftelite ſich, wie Licht auf Leuchtern, bar. 
6 Da ſchien e8 mir, aus jenem Schimmer quelle, 
Der mich zuerft geſprochen, neuer Laut, 
Und lächelnd fprach er dann in rein’rer Helle: 
I „Wie, wenn ind ew’ge Licht mein Auge ſchaut, 
Mich diejes ganz mit feinen Strahl entzündet, 
So ift mir deines Denkens Grund vertraut. 

22 Du zweifelft noch, und hörteft gern verkündet 
Sn offnen Worten, und verftändlich breit, 

So, daß fie deine Faſſungskraft ergründet, 

25 Was wohl mein ob’ges Wort: Wo wohl gedeiht — 
Und dann: Kein Zweiter fam ihm gleich — bebeutet. 
Und bier ift nöthig ſcharfer Unterjcheid. 

28 Die ew'ge Borficht, Die das Weltall leitet, 

Mit jener Weisheit, die in Tiefen ruht, 
Zu welchen Fein erſchaffnes Auge gleitet, 
31 Damit ſich dem Geliebten ihre Glut, 
Die Glut der Braut, die er mit lautem Schreie 
Sich anvermählt hat durch fein heil’ges Blut, 
34 Sich'rer in fi, und ihm getreuer, weihe, 
Hat, ihr zur Gunft, zwei Fürſten ihr beftallt, 
Und bier und borten führen fie Die Zweie. 
37 Der Eine war von Seraphsglut umwallt, 
Der Andre zeigt’ im Glanz der Cherubinen 
Die Weisheit dort im ird'ſchen Aufenthalt, 
40 Bon Einem ſprech' ich, weil, wen man von ihnen 


werthe Beftrebung. Aber man fagt denen, welche der Rechtsgelehrſam⸗ 
Teit nachgehen, es nad, ba nicht immer pas Recht ihr Ziel ſei; und biefe 
tabelt hier der Dichter. 

Aphorismen, die des Hippokrates. 

16. Aus jenem Schimmer, bem heiligen Thomas von Aquino. 

25.26. ©. 3. 96 und 113 im vorigen Ge ange. 
wage Die Glut ber Braut, der Kirche, bie Chriſtus fterbend fi ver- 

at. 

85. Zwei Yürften, wie wir balb fehen werben, ber heil. Franziskus 
von Affift und ber heil. Dominifus. 

87. Bon Seraphsglut, von ben Flammen der himmliſchen Liebe. 
88. Im Glan der Eherubinen, ber Engel, in welden bie himm⸗ 
liſche Weisheit ſtrahli. 

Dante's gottliche Kombdie. 25 
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Auch preifen mag, man nie vom Anbern ſchweit 
Da ee wirkten, einem Zmed zu bienen. 6 
43 Beim Bad, ber von Ubaldo’8 gel fteigt, 
Und gem Zupino, hebt fi, zwiſchen beiben, 
Ein Berg, deß Abhang frudtbar grün ſich neigt. 
46 Bon ihm muß Hit’ und Froſt Berugia leiden, 
Unb Hinter biefem Berg gt Gualdo bict, 
Und fühlt mit Nocera bes Joches Leiden. 
4 Dort, wo ſich feines Abhangs Sähe Bricht, 
Dort fah man einer Sonne Glanz entbrennen, 
Gleich der am Ganges Mar im heilſten Licht. 
52 Nicht möge man ben Ort Ascefi nennen, 
Denn wenig fagt, wer aljo ihn benannt; 
Nein, was er war, giebt Drient zu erkennen. 
55 Scen als der Glanz nicht fern dem Aufgang ftand, 
ann er ſolche Kraft au offenbaren, 
34 fi baburd erquidt bie Erbe fanb. 
5 Be ae en Kater Rritt er, jung an Jahren, 
Für eine Frau, vor ber ber Freuden Thor 
Die Menfchen fett, wie vor dem Tob, verwahren, 
61 Bis vor dem geiftlichen Gericht unb vor 
Dem Bater fie zur Gattin er ſich wählte, 
Und täglich lieber hielt, was er beſchwor. 
64 Sie, deß beraubt, ber ſich ihr erft vermählte, 
Dieb ganz verihmägt mehr ale eilfhundert Jahr, 
Da, bis zu biefem, ihr ber Freier fehlte, 
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67 Obgleich durch fie Amiclas in Gefahr 
So figer ruht’, als beffen Stimm’ erffungen, 
Des Mächt’gen, ber ber Erb’ ein Schreden war; 

70 PH fie ſtandhaft, kühn und unbezwungen, 
ge dan Maria sacn blieb, Ku 

(m Chri enz, zu ihm emporgeſchwungen. 

73 Allein — meh 4 Ay Pr) ich fort; 
gramietus unb bie Armuth fieh in ihnen, 

ie bir geſchildert hat mein breites Wort, 

76 Der Gatten Eintracht, ihre frohen Mienen 
Und Lieb’ und Wunder, und ber füße Blick 
Grwedten heil’gen Sinn, wo fie erſchienen. 

79 Und foldem Frieden eilie, ſolchem Glüd 
Barfuß erft Bernharb nach, der Ehrenwerthe, 
Und glaubte doc, er bleibe träg zurlid, 

82 O neuer Reichtfum! Gut von echtem Werthel 
Egid, Sylvefter folgten bald dem Mann 
Barfuß, weil hoher Reiz bie Frau verflärte, 

85 Der Vater und ber Meiſter ging ſodann 
Nah Rom mit feiner Frau und mit ben Seinen, 
Die ſchon des nievern Strides Band umfpann, 

88 Nicht feig fich beugend ſah man ihn erſcheinen, 
en aa — —— 

ocht' er ai irmlich und verächtlic einen, 

91 Nein, kund that er vor Innocenzens Thron 
Den frengten Plan mit tönigliher Würde, 
Und der beftegelte die Stiftung ſchon. 

9 Dann, als die Schaar ber Armen in ber Hürbe 
Des Hirten wuchs, deß Wunderleben hier, 

Im Himmelsglanz, man beſſer fingen würde, 
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97 Berlieh ver frommen heiligen Begier, 
Auf Gottes Eingebung, zum Eigentfume 
Honorius ber zweiten Krone Bier. 
100 Dann prebigend, aus Durft nach Martyrthume, 
Kühn in des folgen Eultans Gegenwart, 
Bon Ehrifli und von feiner Folger Ruhme, 
103 Fand zur Belehrung er das Volk zu hart, 
ob, da ihm bier fein ebles Wert nicht gluckte, 
Bon ihm bebaut Italiens Garten ward. 

106 Und auf Averna's Felſenhöhen drückte 
Das legte Siegel noch ihm Chriſtus ein, 

Das dann zwer Jahre feine Glieder ſchmückte. 

109 Als ber, der ibn berufen, aus ber Pein 

ur Wonn’ ihn rief, den Lohn hier zu erwerben, 
aß er fein Knecht war, niedrig, arm und Hein, 

112 Empfabl er nod, al8 feinen teten Erben, 

Den Brüdern feine Frau, ihm lieb und werth, 
u treuer Lieb’ im Leben und im Sterben. 

115 Th ihrem Schooß bie Seele, ſchon vertlärt, 
Entflob, heimtehrend zu bes Waters Reiche, 
Ward nur bie Erd' al Sarg von ihm begehrt. 

118 Jest dente felbft, wer bem an Wurde gleiche, 
Der, fein Genoß, durch's Meer führt Petri Kahn, 
Daß er auf gradem Weg das Ziel erreiche, 

121 Dies Amt hatt’ unfer Patriarch empfahn, 

Und gute Waare trägt auf feiner Reife, 
Der treu ihm folgt auf ber befohl’'nen Bahn. 

124 Doch feine Heerb’ ift jetzt mach neuer Speife 
©o lüften, daß fie ppig hüpft und fpringt, 
Und ſich zerftreut und irrt vom rechten Gleife. 


100— Yrebigenb, Bl mehrere euro» 
Fr F zagpvien, welgem ex aber vers 
: ON &priftus dem Heiligen Gran 
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118, Gefange, die Armuth. 
16. om, feinen Seihmam opne Sarg 
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innung bes heiligen Frang, weler mit dem heiligen Dominik, benjelben 
Fe) verfolgte, gie Det bat zeige In ben Toigenbeß Berlen, wie The bie 
meiften feiner Or 


Tagen Wanne bett jeden, feinen Aunpiten Ic Belt hue von 
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127 Je weiter bin ber Schäflein Heerbe bringt, 
Dem Hirten fern, ſich irrend zu zerftreuen, 
Se minder Milh zum Stalle jedes bringt. 

130 Wohl giebt’8 noch welche, die den Schaden fcheuen, 
Die folgen, angebrängt dem Hirten, nad), 

Doh wenig Tuch giebt Kutten biefen Treuen. 

133 Jetzt aber, war mein Wort nicht trüb und ſchwach, 
Berblieb dein Ohr aufmerffam meinen Lehren, 
Nufft du zurück dem Geifte, was ich ſprach, 

136 Dann wird’8 Befried’gung deinem Wunſch gewähren, 
Dann zeigt der Baum, von dem ich pflüdte, fich, 
Und meines Tabeld Grund wird fih erllären: 

139 Wo wohl gedeiht, wer nicht dem Wahne wich.“ 


Zwölfter Gefang. > 


1 Sobald mir nur das letzte Wort erfchollen, 
Das aus ber fel’gen Himmelsflamme drang, 
Begann die beil’ge Mühl’ im Kreis zu rollen. 

4 Doc eh’ fie rund herum ſich völlig ſchwang, 
War fie umringt von einem zweiten Kranze. 
Eingreifend Tanz in Tanz und Sang in Sang, 

7 Sang, hold verhaucht bei diefem Strahlentanze, 
Dem unfrer Mulen und Sirenen Lied 
So weicht, wie Wiederfchein dem erften Glanze, 

10 Wie auf Gewöll, das leicht das Blau umzieht, 


xIT. 3. Man wirb es am Dichter ſchon gewohnt fein, daß er, um bas 
Erhabenfte zu verfinnlihen, nit immer erbabene Pilder braudt, fonbern 
dag ihm diejenigen am liebften find, welde das, was er ausdrücken will, am 
lebendigſten darſtellen. Eo hier die Mühle oder vielmehr das Mühlenrad, 
wel hes den Kranz der Seligen bezeichnet, die um ben Dichter fi tanzend im 
Kreife bewegen, mit einem Willen und in einem Nu ftil fliehen und eben 
fo wieder ihren Tanz beginnen. 

10-18. Der Dichter vergleit den zweiten Kreis ber Seligen dem Wies 
bericheine des Stegenbogens, der einen zweiten an Form und farben gleichen, 
doch ſchwächer glänzenden Bogen bildet. Diefer zweite Bogen verhält fi zu 
dem erften, wie Echos Nachhall zu dem Zone, ben er wiederholt. — Die hier 
mehrfach in cinander verfhhlungenen Bilder und Gleihniffe, den überfließenden 
Ne Hbum bes Dichters an allen Mitteln der Darftellung beweiſend, werben 
ber Aufmerkiamteit des Leſers nicht entgehen. Daß Echo vor Liebe zu Nar⸗ 
ciffuß verging, wirb ebenſo befannt fein, als dag Iris — der Regenbogen — 
bie Botin ber Yuno ifl. 
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Man zwei gleichfarb’ge, gleichgefpaunte Bogen, 
Wenn Juno ihrer Magd —5— erftebt, 

13 Erzeugt vom innern der, ber ihn umzogen — 
Der Rede Iener gleich, die Liebesglut, 

Wie Sonnenglut die Dünfte, weggefogen — 

16 Die Bogen, die nach allgemeiner Sin 
Der Herr dem Noah zeigte, zum Beweiſe 
Des Bunde, durch den die Erbe fiher ruht; 

19 So drehte jet um uns fich gleicher Weife 
Der ew’gen Rofen ſchöner Doppelfranz, 

So gli der Äußere dem innern Kreife. 
22 Und als zuletst der feftlich frobe Tanz, 
. Die Luft des Sangs, der lichten Flammen Schweben, 
Das Spiegeln Einer in der Andern Glanz, 
25 Etil ward in einem Nu, mit gleichem Streben, 
. Wie fih die Augen, wenn e8 dem gefällt, 
Der fie bewegt, verjähließen und erheben; 

28 Klang aus dem Kreis, von neuem Xicht erhellt, 
Ein Laut, nad dem ich mich fo eilig kehrte, 
Wie der Magnet nach feinem Sterne jchnellt. 

31 Er ſprach: „Die Liebe, die mich ſchön verklärte, 
Iſt's, die vom zweiten Hort mich fprechen heißt, 
Dur den man bier fo hoch den meinen ehrte. 

34 Bom Andern fpreche, wer den Einen preift; 
Zufammen glänz' ihr Ruhm, fo wie fle ftritten . 
Sur einen Zwed und mit gleich tapferm Geift. 

37 Des Heilands Heer, für welches ſchwer gelitten, 
Der’s neu bewehrt, zog zweifelnd und voll Leid 
Der Fahne nach, ſchwach und mit trägen Schritten, 

40 Als Er, der bericht in Zeit und Ewigfeit, 

Den Kriegern half, die hart gefährbet waren, 
Aus Gnad’ und nicht ob ihrer Würdigkeit, 

43 Und, wie gelagt, um feine Braut zu wahren, 
wei Kämpfer rief, Durch deren Wort und That 
efammelt wurben die zerftreuten Schaaren. 

46 Woher der Zephyr haucht, um am Geſtad 


24. Das Spiegeln, f. Begefeuer Gef. 15 V. 75. Ueberhaupt möge 
man hier die angegogene fchöne Stelle des Fegefeuers fich tief einprägen, da 
fie über viele Stellen des Paradieſes helles Licht verbreitet. 

31. Der Sprechenpe ift, wie wir B. 127 erfahren, ber Kardinal Buona: 
ventura, General des Plinoriten- over Franziskaner⸗Ordens. Wie per Domi- 
nifaner, Thomas von Aquino, das Leben des heiligen Franziskus, To erzählt 
bier der Branzisfaner das des heiligen Dominikus, des zweiten Yürften, des 
Zweiten Horts ber Kirche. 

37. _ Das Heer bes Heiland, die Kirche und beren Deitglieber, durch 
ebeifti u nen bewehrt mit ben Waffen, burch welche ber ewige Wiberfacdher 
zu befämpfen ift. 

. Der beilige Dominit_warb im Jahre 1170, folglich faſt gleit- 
zeitig mit dem heil. Franz, zu Callaroga in Altlaflilien geboren. Seine 
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In Thal und Au die Knospen froh zu ſchwellen, 
Denn ſich der Lenz in Schmud Europen naht, 
49 Dort, nah’ dem Strand, wo hoch gethlrmte Wellen 
Weit hergemälkt, von Shyemeswuth befriegt, 
Dem Sonnenftrahl fi oft entgegenftellen, 
52 Dort ift ber — mo Callaroga liegt, 
Beſchützt und wohlgebedt vom großen Schilde, 
Auf dem ber Leu obfiegt und unterliegt, 
55 Dort ward erzeugt im attaticen Gefilde 
Der glaubenstreue Buhle, der Athlet, 
Dem Feind ein Graus, den Seinigen voll Milde. 
58 Dem Geift, erihaffen Yaum, ward zugeweht 
Vom höchſien Geifte Kraft und hohe Gabe, 
Und ungeboren war er ſchon Prophet. 
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mine an Gem vom Dichter Gefdribehen. Stunppuntte, am der panlicen 
ifte, noch vor, bem antergange hinter ben hohen Bellen verbirgt. 

54. ber Mönige von Kaflilien war auf ber einen 

Kane ein Ce über und auf ber andern ein &öıwe unter einem fehen Sihlofle 


TE Seine Mutter, ala fie mit Ihm fümanger ward, räumte, baf fe 
einen weißen mad Ihmaren Sad, mit einer Badel Im Munde gebären 
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61 Als mit der Glaubenstreue drauf der Knabe 
Berlöbniß hielt, vom heil’gen Duell benekt, 
Wo gegenfeit’ges Heil Die Dtorgengabe, 

64 Da warb die Zeugin, die fein Jal erfekt, 
Schon von ber Wunderfrucht, bie ihm entiprieße, 

Und feiner Schul’ im Traumgeſicht ergekt. 

67 Und daß fi, was er war, erfennen ließe, 
Gebot ein Geift, vom Himmel bergejandt, 
Daß man nad) Ihm, ber ihn befaß, ihn hieße. 

70 Dominilus warb er darım benannt, 

Der Gärtner, welchen als Gehülfen Chriftus 
Hit feinen Garten wählt und fich verband, 

73 Wohl fchien er Bot’ und treuer Knecht von Chriſtus, 
Die das, was er zuerft. geliebt, bezeugt, 

Denn er vollgog den erften Rath von Chriftus, 

76 Wohl fand ihn öfters die, fo ihn gejäugt, 

Am Boden liegend, wach, in tiefem Schweigen, 
Als ſpräch' er aus: Hierzu bin ich gezeugt. 

79 DO du, fein Vater, Felir wahr und eigen! 

D Mutter, wahrhaft al8 Johann’ erbüßt, 
Wenn wir bie Ar bes Namens Wurzel fleigen ! 

82 Nicht für die Welt, für die man jet fich müht, 
Nach des von Oftia, des Thaddäus Lehren, 
Nein, für's wahrhafte Manna nur entglüht, 

85 Sollt’ er als Lehrer bald ſich groß- bewähren, 
Den Weinberg pflegend, der bald Unkraut trägt, 
Wenn nicht des Winzers Händ’ ihm emfig wehren. 

88 Bom Stuhl, ber einft die Armen mild gehegt — 

Einft, nit durch Schuld des Stuhls — dur befjen 
Sünden, 


Dies wurde als Symbol ber Tracht des Ordens und bes Feuereifers bes Stif⸗ 
ters betrachtet. 


61-66. Die Zeugin bei der Taufe des heil. Dominik träumte, daß er 
einen Stern an ber € und einen im Naden babe, und damit bad Morgen⸗ 
unb Abendland erleudte. 

67—69. Der Herr — dominus — befaß den Knaben, und Tieß ihn deshalb 
dominicus, dem Herm eigen, nennen. , 

75. Der erftie Rath von Chriſtus. Willſt du volllommen fein, fo 
ehe hin und verkaufe, was bu haft, und gieb e8 den Armen, jo wirft bu einen 
Ehas im Himmel haben. Matth. 19 B. 24. 

76-78. Schon von ber erfien Jugend an foll ber Heilige burh Demuth 
und Strenge gegen ſich ſelbſt feinen Tünftigen Beruf bekundet haben. 

A 80. Belir, glucklich, Johanna, aus dem Hebräiſchen herſtammend, 
gnabenrei 


83. 84. Der Kardinal von Oſtia, berühmt als Schriftſteller über 


kanoniſches 
in he ein Ehe u wmaden, nid 


88. Bom Stupl, dem päpfilihen. Nicht in bem Amte bes Papftes 
Itegt die Schuld, daß ben Armen von ben Gütern ber Kirche nichts zu Theil 
wird, fonbern im Beige bes Papftes. . 
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Der fit und aus ber Art ber Bäter fchlägt, 

91 Erbat er Zehnten nicht, noch fette Pfründen, 
Erlaubniß nicht, Ablaß und Heil für Geld, 

Um drei und vier für zehen, zu werfünden; 

94 Nein, die, zu kämpfen mit der irren Welt, 
Durd jenen Samen, dem die Bäum’ entipringen, 
Die, zweimal zwölf, fih um dich ber geftellt. 

97 Die Bftichten des Apoſtels zu wollbringen, 
Strebt’ auf fein Will’ und feine Wifjenjchaft, 
Gleich Strömen, die aus tiefer Aber fpringen. 

100 Und ihre Wellen ftürzten graufenhaft 
Auf ketzeriſch Geftrüpp, e8 auszubrechen, 

Und mit dem Widerftand wuchs ihre Kraft. 

103 Er gab darauf den Urfprung manchen Bächen, 
Die binziehn durch der Kirche Sartenland, 

Drob ihre Bäume ſchön're Frucht verſprechen — 

106 Wenn jo ein Rab des Kriegeswagens fland, 
Auf dem den Kampf die heil’ge Kirche wagte, 
Als fie die innern Meutrer überwand, 

109 So muß dir jett, wie body das andre ragte 
An Trefflichkeit, volllommen deutlich fein, 

Und mas von ihm dir Thomas Gutes fagte. 

112 Allein das Gleis hält jetzo Niemand ein, 

Das in den Grund der Schwung bes Rabes prägte, 
Und Eifig wird, was vormals ber Wein. 

115 Die Schaar, die feiner Spur zu folgen pflegte, 
Hat jetzt der Füße Stellung ganz gewandt, 

Und geht zurüd, wo Er fich worbemwegte. 

118 Wie ſchlecht Die. Saat ift, wird euch bald befannt, 
Denn bei der Ernte wirb das Korn erlefen 
Und eingefcheuert, Doch der Lolch verbrannt. 

121 Zwar, will man Blatt file Blatt das Buch durchleſen, 
Das unſre Namen zeigt, fo jagt ein Blatt 
Noch hier und dort: Ich bin, was ich geweſen, 

124 Doch nicht Eafal, noch Aquafparta hat 


98. Wer geftohlen ober auf andere unrechte Art ein Gut erworben hatte, 
gab zuweilen der Kirche einen Theil davon ab, und erhielt bann, in Folge 
eines bekannten Mißbrauchs, welcher weientlih Dazu beimug, den gewaltigen 
Luther zur Reformation zu begeiftern, Vergebung feiner Sünde und bas Recht, 
das Uebrige zu behalten. 

9. rang im NAuftrage des Papftes mit den Kebern burch bie Kraft 
& Slauben, weihe die Inquifition Durch die des irbifchen Feuers verftärkte. 

. Anm. zu 8. 46. 

106 ‚ Bon der Trefflichleit des Dominikus folgert bier Buonaventura 

zurüs auf die feines gleihgefinnten Genoſſen, des andern Türften ber Kirche, 
es heil. Franziskus, und rügt nun, wie Thomas früher die Dominikaner ta⸗ 
delte, daB Abirren feiner Orbensbrüber vom rechten Wege. 

124. Aquafparta, Baterfiabt des Karbinals Matthäus, und Eafale, 
bes Ubertino. Diefe beiden Männer gehörten dem Yranzislanerorben an, 
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Dergleihen Glieder unfrer Schaar gegeben, 
Da der zu fireng iſt, der zu fchlaff und matt. 
127 Jetzt wif]’, ih bin Buonaventura’s Leben, 
Bon Bagnoregio, und gering erichien 
Beim großen Amt mir jedes andre Streben. 
130 Sier find Illuminat und Auguftin, 
Zwei von den erften barfußsarmen Schaaren, 
Die dur den Strid in Gottes Huld gebiehn. 
133 Hier find der von Sanct Victor zu gemwahren, 
Und Mangiador, der Spanier Beter dann, 
Deß Ruhm der Welt zwölf Bücher offenbaren. 
136 Nathan der Seher, Erzbiſchof Johann, 
gr Donat, der fih dem Werke weihte, 
Dep ſich die erfte Kunft berühmen Tann. 
139 Ruban ift bier; und ſolchen Brüdern reihte 
Sich diejer an, begabt mit Sehergeift 
Abt Joachim, Hell Teuchtend mir zur Seite. 
142 Wenn ſolchen Kämpfer meine Rede preift, 
So iſt's des Thomas liebentflammte Weife, 
Die mit fich fort auch meine Rede reift, 
145 Und mit mir fortzieht AM’ in diefem Kreife. 


Dreizehnter Gefang. 


1 Wer wohl verftehen will, was ich nun geſehen, 
Der denke fi, und laſſ' im Geiſt das Bild, 
Indeß ich Tpreche, feft, wie Felſen, ftehen, 


130 fi. Bei den noch vorkommenden Namen ift zu bemerken, daß ber 
Spanier Peter, ein zu feiner Zeit berühmter Scholaftiter, zwölf Bücher 
der Logik ſchrieb; daß Nathan, der Seher, derjenige if, der dem König Da- 
vid Gottes Rache für den von ihm begangenen Ehebruh und Todtſchlag ver- 
tünbete (2. B. Sam. Kap. 12); Johaun CEhryſoſtomus, der berühmte Kirchen 
vater, Erzbiihof von Eonftantinopel; Donat, ver Lehrer ver erſten Kunſt, 
bie in den Schulen getrieben wird, ber Grammatik. Weber die Prophezei- 
ungen, durch welde Abt Joachim fich berühmt gemadt, ift nichts Näheres 
u finden gewejen. — Dtan_ wird bemerken, daß bie Seligen, welde die beiden 

eife bilden, fämmtlich Gotteögelehrte und Weiſe find, Die in der Sonne, 
dem Duell des irdiſchen Lichts, wohnen. Nach ihrer mehrern ober mindern 
Berühmtheit gehören fie in ben erftern hellern, ober in den zweiten fchwächer 
firahlenden Kreis. , , 

142. Der Franziskaner Buonaventura iſt Beinogen mworben, ben heiligen 

Dominik zu preifen, weil der Dominikaner Thomas den heil. Franz pri en 
atte. Denn bier im Parabiefe flößt, ohne Rückficht auf Or enöYer! ieden⸗ 
eit, das gleiche Verdienſt gleiche Liebe ein, welche auch allen Andern, die die 

elſe bilden neuen Glanz verleiht, und fie, wie wir im nächften Gefange 
fehen, zu neuen Zängen fortzieht. 

x. 1-21. Um bem Leſer von ben 24 feligen Geiſtern, bie fih um ben 
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4 Funfzehen Sterne, bie man am Gefilb 
Himmels in verſchiedner Gegend findet, 
So glanzvoll, daß ihr Licht durch Nebel quillt ; 
7 Den Wagen, ber um unfern Pol ſich winbet, 
Und jein Gewölb bei Tag und Nacht durchtreiſt, 
Drob er beim Deichſelwenden nicht verſchwindet; 
10 Er bene, was ber Munb bes Hornes weiſt, 
Das anfängt an ber Himmelsachfe Grängen, 
Um bie ba8 erfie Rab nie raftend kreiſt; 
13 Die Sterne ben?’ er fi in zweien Krängen, 
Die, dem gleich, ber zur Erinn’rung flicht 
An Ariabnens Tod, am Himmel glänzen, 
16 Umringt den einen von des anbern Licht, 
Unb beid’ im Kreis gebreht im folder Weife, 
Daß bem, ber vorgeht, ber, fo folgt, entipricht; 
19 Dann glaub’ er, daß ſich ihm ein Schatten weile, 
Des wahren Sternbilbs, welches, zweigereiht, 
Den Bunkt, auf dem id ftand, umtanzt’ im Kreife, 
22 Denn was wir fennen, fteht ihm nad, fo weit 
AS nur der Ehiana träger Lauf dem Rollen 
Des fernften Himmels weicht an Schnelligkeit. 
Dort fang man nicht von Bacchus, von Apollen, 
Nein, Drei in Einem — Gott und Menjd nur Eins, 
Die Lieber waren’3, weldhe bort erſchollen. 
28 Als Sang und Tanz des heiligen Vereins 
Bollbracht war, wandt' er fi zu uns, von Streben 
Zu Streben, ewig froh des fel’gen Seins, 


‚benannt werbe 
mobile, von ı 


biana, ein ir Tangfam fließenber Bad in Toscana. Der 
mel und ber |hnellfte, daS primum mobile. 





1.30. Bon Streben zu Streben, von bem, Gott zu preifen, zu 
dem, und zu lieben und und W bienen. au vreiſen, a 
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31 Und jenes Licht hört’ ich die Stimm’ erheben 
Im eintrachtsvollen Kreis, das mir vorher 
Erzählt des heil’gen Armen Wunderleben. 

34 Es fprad zu mir: Das eine Stroh ift leer, 
Und wohlverwahrt die Saat, allein entglommen 
Bon füßer Liebe, dreſch' ich Dir noch mehr. 

37 Du glaubft: der Bruft, aus der die Ripp’ entnommen 
Zum Stoff des Weibes, deren Gaum hernach 
Der ganzen Welt jo hoch zu fiehn gefommen, 

40 Und —* die, als ſie der Speer durchſtach, 

So nach wie vor, ſo große Onüge brachte, 
Daß fie die Macht jedweder Sünde brach, 

43 Sei alles Licht, Das je dem Meujchen lachte, 
Und deß er fähig ift, voll eingehaucht 
Bon jener Kraft, die jen’ und dieſe madte; 

46 Und ftaunft, daß ich vorhin das Wort gebraucht: 
Der fünfte Glanz fei bis zum tiefften Grunde 
Der Weisheit, wie fein zweiter mehr, getaucht. 

49 Erſchließ' jett wohl die Augen meiner Kunde; 
Mein Wort und deinen Glauben fiebft du dann 
Am Wahren, wie den Mittelpuntt im Runde, 

52 Das, was nicht ftirbt, und das, was fterben Tann, 
Iſt nur als Glanz von der Idee erjchienen, 

Die, Tiebreich zeugend, unfer Herr erjann. 

55 Denn jenes Licht des Lebens, das entichienen 
Dem ew’gen Lihtquell, ewig mit ihm Eins 
Und mit der Lieb’, als Dritter, Eins in Ihnen, 

58 Eint gnädiglich die Strahlen feines Schein, 

Sie, wie in Spiegeln, in neun Himmeln zeigen, 
Im ew’gen Berein des Einen Seins, 

61 Bon dort ſich zu den letzten Kräften neigend, 
Wird ſchwächer dann der Glanz von Grad zu Grad, 
Zulegt nur Dinge kurzer Dauer zeugend. 

64 Die Dinge, die mein Wort bezeichnet bat, 

Sind die Erſchaff'nen, welche die Bewegung 
Des Himmels zeugt, fo mit wie ohne Saat. 


31. Jenes Licht, bed Thomas von Aquino. 

34. Die eine Frage (Gef 11 B. 25 u. 26) ift beantwortet, und bu haft 
bie Belehrung in bir aufgenommen. Aus Liebe will ich bir bie zweite beant⸗ 
worten: bie nämlid, wie es fein Tönne, daß dem Salomo Tein zweiter gleich 


gekommen jei. 

37-8. Adam, von Gott unmittelbar erſchaffen, und Chriflus, der 
Gottmenſch, tonnten doch dem Salomo nicht nachſtehen. 

52-87. Alles was ift. Unfterbliges und Sterbliches ift nur aus Gott, 
wie ein Strahl aus dem Lichte, entfprungen, theils unmittelbar, als eigene 
Ehöpfung Gottes, theil® mittelbar, durch Die Weltorgane, feine Spiegel, die 
aber, je weiter fie von ihm entfernt find, Kine Strahl um fo fhwäder gu 
rüdmerfen, alfo um fo Unvolllommneres ſchafſfen. Baher mußte Abam der 
vollkommenſte Menih fein und Chriftus alles Andere Überragen, und in fo 
weit ift bes Dichterd Zweifel wohl begründet, 
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67 Ihr Wachs ift ungleich, wie bie Kraft der Prägung, 
Und von bes Urgebanfens Glanz gewahrt 
Man drum hier ſchwächere, bort flärke Regung; 

70 Daher denn aud von Bäumen gleicher Art 
Bald beffere, bald ſchlechire Früchte iommen, 
Und euch verfchiebne Kraft des Geiſtes ward, — 

73 Wär’ irgentwo das Macs rein und volltommen, 
Und ausgeprägt mit böchſter Himmelstraft, 

Nein würde das Gepräg’ bann wahrgenommen. 

76 Doch bie Natur giebt’8 immer mangelhaft 
Und wirft dem Künftfer gleich, ber wohl vertrauen 
Der Uebung lann doch deffen Hand erichlafft. 

79 Drum bilbet deide Lieb’ unb Hlares Schauen 
Der erften Kraft, bann wird fie, rein und groß, 
Vollkommenes erſchaffen und erbauen. 

82 So warb gemürbiget ber Erbenfloß, 

Die tbieriiche Volllommenpeit zu zeigen, 
Und fo geihwängert warb der Jungfrau Schooß. 

85 Darum ift deine Meinung mir auch eigen: 

Daß menfhliche Natur in jenen Zwei’n 
Am höchſten flieg und nie wird höher fleigen. 

88 Hielt ich mit meinen Lehren jetzo ein, 

So würbeft du bie Frage nicht verſchieben; 
Wie konnt’ ein Dritter ohne Gleichen fein? 

91 Doch, dak ericheine, was. verftedt geblieben, 
So bente, wer er war, unb was zum Flehn, 
Als ihm gejagt warb: „Bitt’I" ihn angetrieben. 

94 Aus meiner Rebe fonnteft bu eriehn: 

Als König fleht' er um Verſtand, befliffen, 
Damit bem Reihe gnügenb vorzuftehn, 

97 Nut um der Himmelsienker Zahl zu wiſſen, 
Nicht, ob Notfwend’ges und Zufäligkeit 
Nothwendiges als Schluß ergeben müffen; 

100 Nicht, was, zuerfi beivegt, Bewegung leiht, 
Nicht, ob ein Dreied in bem halben Kreife 
Noch anderen, als rechten Wintel, beut — 

103 Was ich gemeint, erhellt aus dem Beweiſe. 


Al, De denn er 5 


Salomo nicht m Bergligen werben 
tonnte, fonbern ı us ihm nämlig 
ott im Traum ix geben foll, 
da flehte er nih 3 angedeutet fs, 
bern er badıe ott: @ieb deinem 
echte ein geho: tiger sor doeile, 
ein geiehl —8 ————— 
und böfe ie 1, n_biefe Belehrung 
rüpft nun ver ahnung, 
wo man nit 
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Du fiehſt; ein Seher [order Gleichen war 
Dur Köonigsklugheit jener hohe Weile. 

106 Auch ift mein Wort: dem nie ein Zweiter, Harz 
Bon Kön’gen ſprach ih nur an jenem Orte, 

Die felten gute find, ob viele zwar. 

109 Mit diefem Unterfchteb nimm meine Worte, 
Daß nicht im Streit damit dein Glaube jet 
Vom erften Bater und von unferm Horte, 

112 Und dieſes leg’ an deine Füße Blei, 

Und made ſchwer Dich, gleih dem Mühen, efen 
Zum Ial und Nein! wo nicht dein Auge ee 

115 Weil die ſelbſt unter Thoren niebrig fteben, 
Die ih zum Ja und Nein, ohn' Unterſchied 
Gar ſchnell entichließen, eh’ fie Deutlich ſehen; 

118 Drob fih die Meinung, wie es oft gefchiebt, 

Zum Irrthum neigt, und dann im Drang bes Lebens 
Die Leidenſchaft das Urtheil mit fich zieht. 

121 Wer nach der Wahrheit flicht, und, irren Strebens, 
Die Kunft nicht kennt, der kehrt nicht, wie er gebt, 
Und ſchifft vom Strand drum ſchlimmer als vergebens, 

125 Wie ihr dies an Meliffus deutlich ſeht, 

Und an Parmenides und- andern Vielen, 
Die gingen, eh’ fie nach dem Ziel gefpäbt; 

127 Drob Arius und Sabell in Thorheit fielen. 
Gleich Schwertern waren fie dem heil'gen Wort, 
Und machten die geraden Blide fchielen. 

130 Nicht reiß' euch Wahn zum fchnellen Urtheil fort, 
Gleich denen, die das Korn zu fhägen wagen, 
Das, eh’ e8 reift, vielleicht im Feld verborrt. 

133 Denn öfters ſah ich erſt in Wintertagen 
Den Dornenbuſch gar rauh und ftachlicht ſtehn, 

Und auf dem Gipfel Dann die Rofe tragen. 

136 Auch mandes Schiff hab’ ih im Meer gejehn, 

Gerad' und flink auf allen feinen Wegen, 
Und doch zulegt am Hafen untergehn. | 

139 Nicht glauben möge Hinz und Kunz deswegen, 

Dt an en und her “ — en 
er Kirche ſchenkt, mit Gott ſchon Rath zu pflegen; 
142 Da der erflehn, und Jener fallen kann. 


121—129. Wer ausgeht, die Wahrheit zu fuchen, ohne zu wiflen,, durch 
u fe, Lehr nit ir ohne fie gefunden zu haben, 


. 127 benannten ge we 
Ihr einen falſchen Sinn unterichoben. 
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Vierzehnter Gefang. 


1 Vom Rand zur Mitte fiebt man Waffer rinnen 
Im runden Napf, vom Mittelpunft zum Rand, 
Je wie man’s treibt nach außen oder innen. 

4 Dies war’s, was jet vor meiner Seele fland, 
als ftille ſchwieg des Thomas heil’ges Leben 
Und füß verballenb feine Stimme ſchwand, 

7 Ob jener Aehnlichkeit, die ſich ergeben, 

Da Er erft ſprach, dann Beatricens Mund, 
Der’s jetzt geftel, Die Stimme zu erheben: 

10 „Ihm thut e8 Noth, obwohl er’s euch nicht Fund 
In Worten giebt, noch läßt im Innern leſen, 
Zu fpähn nach einer andern Wahrheit Grund, 

13 Sagt ihm, ob diejes Licht, das euer Weſen 
So ſchön umblüht, euch ewig bleiben wird 
Im felben Slanze, wie's bis jetzt geweſen, 

16 Und, bleibt’s, fo fagt, damit er nimmer irrt, 
Wie, wenn ihr werdet wieder fichtbar werben, 
Es euren Blid nicht blendet und verwirrt.“ 

19 Wie mit verftärkter Luft oft bier auf Erben 
Die Tanzenden im beitern Ringeltanz 
Die Stimm’ erhöhn und froher fich geberden; 

22 So zeigte neue Luft der Doppellranz. 

Als fie ihn Bat, fo raſch, Doch fromm⸗beſcheiden, 
Sn freud’gem Drehn und Wunderfang und Glanz — 

25 Wer Hagt, daß wir den Tod auf Erden leiden, 
Um bort zu leben, o, ber fühlt und denkt 
Nicht wie wir dort am ew’gen Thau uns meiden. 

28 Das Drei und Zwei und Eins, das Alles Ientt 
Und ewig lebt in Einem, Zmwei’n und Dreien, 
Und, ewig umumſchränkt, dag Al umſchränkt, 

31 Gefungen warb’s in ſolchen Melodeien, 
Dreimal im Chor, um vollen Lohn der Pflicht 
Und jeglihem Berbienfte zu verleihen. - 

34 Und eine Stimm’ entllang dem bellern Licht 


XIV. 1-9. Erf Iprad omas aus dem Kreiſe, welcher Beatricen und 
den Dichter umgiebt, zu biefem, folglich zum Weittelpuntt. Jetzt ſpricht Veatrix 
aus dem Deittelpunfte zu ben Geiftern, welde ven reis bilden. Dies vers 
finnliht der Dichter durch das in den drei erften Verſen enthaltene Gleichniß. 

17. Wenn ihr werdet wieder fihtbar werben, wenn euch nad 
dem Weltgerichte euer Körper wieder befleiden wird. Cr fest nämlich voraus, 
daß, da den .Seligen mit ihrem Körper auch alle Organe beffelben wieder werben ver» 
lieben werben, das Licht, welches jett ihre Seelen umgiebt, für ihre Augen 
zu blendend fein werbe, 
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Des Heinern Kreifes dann, und wid an Milde 
Wohl der des Engels der Verkündung nicht. 

87 „So lang die Luft im bimmlifchen Gefilbe, 

So lange währt auch unſre Lieb’ und thut 
Sid fund um uns in biefem Glanzgebilbe, 
40 Und feine Klarheit, ſie entipricht der Glut, 
Die Olut dem Schau’n, und dies wirb mehr uns frommen, 
Je mehr auf uns die freie Gnade ruht, 
43 Wenn wir ben beil’gen Leib neu angenommen, 
Wird unjer Sein in höhern Gnaden flehn, 
Se mehr es wieber ganz ift und volllommen. 

46 Drum wird fi daS. freiwill’ge Licht erhöhn, 

Das wir vom höchſten Gut aus Huld empfangen, 
Licht, weldhes uns befähigt, Ihn zu fehn. | 

49 Und böher wird zum Schau’n ber Blid gelangen, 

Höher die Glut fein, die dem Schau’n entglüht, 
Höher der Strahl, der von ihr ausgegangen. 
52 Doch wie die Kohle, der die Flamm' entſprüht, 

Sie an lebend’gem Schimmer überwindet 
Und wohl ſich zeigt, wie heil auch jene glüht; 

55 So wird der Glanz, ber jest ſchon uns umwindet 
Dereinft beftegt von unſers Fleifches Schein 
Wenn Gott e8 feiner Grabeshaft entbinbet. 

58 Nicht wird uns dann fo heller Glanz zur Pein, 

Denn ſtark, um alle Wonnen zu genießen, 
Wird jedes Werkzeug unfers Körpers fein. — 

61 Und Amen riefen beide Chör' und Tiefen ' 
Durh Einklang wohl den Wunſch erfehn, den Drang, 
Sich ihren Leibern wieder anzufcließen. 

64 Und wohl für fih nicht nur, nein, zum Empfang 
Der Väter, Mütter, und der andern Theuern, 

Die fie geliebt, eh’ fie die Flamm' umfchlang. 

67 Und fieh, zum Glanz von diefen ew’gen Feuern 
Kam geige Klarheit rings, wie wenn das Licht 
Des Tags der Sonne goldne Pfeil' erneuern, 

70 Wie, wenn allmälig an der Abend bricht, 

Am Himmel Punkte, Mein und bleich, erglänzen, 
So daß die Sach’ als wahr erfheint und nicht; 


37-60. Der Sinn ift in Kurzem: Unfer Wefen wird noch volllommener 
fin wenn wir mit dem Leibe wieder vereinigt find. Wir werben dann tiefer 
hauen und höber glüben, und ver Schein, der uns umgiebt, wird heller glän- 
en. Aber unfer Leib wird vollfommen fein und noch heller leuchten, als un⸗ 
er „eriger Glanz. Jedoch wird unfer Auge, geftärkt für die hHimmlifchen Ge⸗ 
müfle, diefen hellern Glanz ertragen und geniehen fönnen. 

67 ff. Dante wird in den Mar, der im Syſtem des Dichters nach ber 
Sonne folgt, fo ſchnell entrüdt, daß er anfänglich den doppelten Glanz beider 
noch vereinigt zu fehen glaubt, und den neuen Schimmer von bem vorigen 
noch nicht unterſcheidet. 
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73 So glaubt’ ich jett In neuen Ringeltänzen, 
Noch zweifelnd, neue Weſen zu eripähn, 
Weit außerhalb von jenen beiden Kränzen. 

76 O wahrer Schimmer, angefaht vom Wehn 
Des heil'gen Geiſt's, jo plötzlich helll — Geblendet 
Konnt' ihm mein Auge jetzt nicht widerſtehn. 

79 Doch als ich zu Beatrix mich gewendet, 

War ſie. ſo lachend ſchön, jo hoch beglückt, 
Daß ſolches Bild kein irdiſch Wort vollendet. 

82 Da ward von neuer Kraft mein Aug' entzückt; 
IH ſchlug es auf, und ſah mich ſchon nach dben 
Mit ihr allein zu höherm Heil entrückt. 

85 Wohl nahm ich wahr, ich ſei emporgehoben, 

Denn glühend lächelte der neue Stern, 
Und ſchien von ungewohntem Roth umwoben. 

88 Vom Herzen, in der Sprache, welche fern 
Und nah’ gemeinfam ift den Völkerſchaaren, 
Bracht' ih Dankopfer dar dem höchſten Herrn. 

91 Und Iuftentziindet konnt’ ich ſchon gewahren, 

Eh’ ich Die ganze Glut ihm dargebracht, 
Daß angenehm bem Herrn Die Opfer waren. 

94 Denn Lichter, in des Glanzes höchſter Macht, 

Sah ih aus zweien Schimmer-Streifen fiheinen, 
Und rief: O Gott, du Schöpfer folder Pracht! — 
97 So thut, befä’t mit Sternen, groß’ und Heinen, 
Galaſſia zwiſchen Pol und Pol ſich fund, 
Bon welcher dies und das die Weifen meinen, 
100 Wie diefe Streifen, bilden auf dem Grund 
Des rothen Mars das hochgeehrte Zeichen, 
Gleich vier Quadranten, wohlgefügt im Rund. 
103 Wohl muß die Kunft bier dem Gedächtniß meichen, 
Denn von dem Freu bernieber blitte Chriſtus; 
Wo gäb's ein Bild, ihm würdig zu vergleichen? 
106 Doch wer fein Kreuz nimmt, folgend feinem Chriftus, 
Bon ihm wird das, was ich verichwieg, verziehn, 
Denn bliten fieht auh Er im Glanze Chriftus, 
109 Bon Arm in Arm, vom Fuß zur Höh' erjchien 
Bewegtes Licht, bier bel in Glanz entbrennend, 
Weil ſich's verband, dort beim Vorüberziehn. 


— — — — — 


8. Inder Sprache der Empfindung. 
95—117. Der Dichter findet im Mars diejenigen, welde für Chriftum 
efiritten. Ihr vereinigter Glanz bildet in zweien Streifen, die ſich burch- 
chneiden, vie Form eines Kreuzes. Dieje Lichtftreifen mit ihren größeren und 
eineren Kichtern vergleicht der Dichter der Milchſtraße (Galaffla). Aber bie 
Xichter in diefem Kreuze bewegen fih fo, wie wir in einem ganz verbunfelten 
immer, in welches durch einen Spalt ein einzelner Sigefre I fallt, Heine 
n ganz erleuchteten Zimmern nicht wahrnehmbare KRörperchen ſchwebend 
bewegen ſehen. 


Dante's goͤttliche Komoͤdie. 26 
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112 So ſieht man wohl, bier träg bewegt, dort venuend, 
Atome, bier gerad’, dort krumm geſchweift, 

Und lang. und kurz, fih einenb und IS: trennenb, 

115 Wirbelnd im Strahl, der durch den Schatten ftreift; 
Rah dem, wenn heiß bie Sonnengluten fliegen, 
Der Menſch mit Wis und Kunft begierig greift. — 

118 Und wie harmoniſch Laut’ und Harfe ſchwirren, 
Sind nur bie vielen Saiten rein geipankt, 

Ob auch im Ohr die Töne fich verwirren; 

121 So hört’ 2 jest den Sang vom Krenz, unb fland, 
Als ob in Luf bie Sinne fh verlören; 

Obwohl id von der Öymme nichts verftand, 

124 Doch hohen Preis vernahm ich in den Chören, 
Deun: Du erfiehft und ſiegſt! erklang's und id) 
Glich denen, welche nicht verſtehn, doch hören, 

127 Und fo durchdrang bier ſüße Liebe mich, 

Daß, welche holde Band’ auch mich umfingen, 
Doch eins bis dahin dieſem Bande glich. 

130 Bielleicht jcheint fi zu kühn mein Wort zu ſchwingen, 

Nachietzend ſelbſt der jchönen Augen Paar, 
Die jeden Wunſch in mir zur Rube bringen. 

133 Doch nimmt man die lebend'gen Stempel wahr, 
Die höher immer Schöneres geftalten, 

Und denkt, daß ich gewandt yon jenen war, 

136 So wird man drob mich für entichuldigt halten, 
Und jehn, daß ih vom Wahren nicht geirtt; 

Doch durft’ auch bier die heil’ge Wonne walten, 

139 Die, wie man auffteigt, immer reiner wird. 


FSunfjebnter Gefang. 


1 Gewogner Will', in welchem immer dir 
Sich offen wird die echte Liebe zeigen, 
Wie böjer Wille kund wird durch DBegier, 


127—139. Dante iſt fo entzüdt über_bas, was er geichen, baß er ſich 
zur Liebe noch durch nichts fo entzündet gefühlt hat, ſelbſt nicht Durch die Aus 
en Benatricens. Dies erklärt er —88 daß die lebendigen Stempel — die 
terne, welche von oben empfangen und nach unten geben — je näher fie der 
Urkraft find, um fo größere Schönheit ausprägen; und baß er eben ohnehin 
von Beatricens Augen abgewanbt war. Aber dennoch durfte er die heilige 
Wonne — die, in Beatricens Augen zu bliden — wieder walten laſſen; 
venn auch diefe Wonne wurbe immer reiner, je höher er emporftieg. 
xV. 1-9. Die echte Liebe zeigt ſich in vem Willen, Andern zu ge: 
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4 Geiet ber füßen feier Seitefeneig en 
Und piet im Sun ber heliger Saiten ein, 
ottes Mechte Anfen macht umb fleigen. . 
mh werben taub gerechter Bitte fein 
Sie, bie einhellig den Gejang it meiden, 
Um Muth zur Bitte felbft mir verleihn. 
10.9, wohl beissen ewoiglich zu leiden — 
"7: E — in Bruft erwacht 
jener Lieb’ entkleiden. 
hie ee bie Heiterteit der ſtillen Nacht 
2 ver läuft, vom Augenblid geboren, 
Und des Beſchauers Augen züden macht, 
16 Sleich einem Stern, ber andern Platz erkoren, 
Nur, daß am jenem Ort, wo er entbrannt, 
Sich nichts verliert und Er ſich fhnel verloren; 
19 So fah ich aus dem Arm zur sehten Hand 
Jet einen Stern zum Su bes Kreuzes wallen, 
Aus jenem Sterne, das bort genen fand. 
22 Die gar war nicht aus ihrem Band gefallen; 
Ra: lief am en een Fa Er war 
ie Feuer hinter ben en. 
25 So, rebet ie ne Mufe wahr, 
Stelt in Elyfiums Hainen feinem Sprofſen · 
25 mies fih mit feommer Liebe er 
28 „DO, du, mein Blut, auf weldes  esgoffen 
ie Onabe hat, wen hat ber Höchfle Hort 
—* wie bir, des Himmeis Thür erſchloſſen ?* 
a og ben Geift zum Lichte biefes Wort; 
Dean, als ih mich zu meiner Herrin mwanbte, 
Barb "mir ‚Entzüdung, Staunen, hier, wie bort, 
34 Beil Ihr im Auge fold ein Lächeln brannte, 
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Daß, wie ich glaubte, meins ben Grund barin 

Bon meinem Himmel, meiner Gnab’ erfannte, 
37 Der Geift dann fügte Dinge zum Beginn, 

Er, angenehm zu hören und zu fehen, 

Die ih nicht faßte vor zu tiefem Sinn. 

40 Doch wollt’ er nicht, ich fol? ihn nicht verſtehen; 
Es mußte fein, weil Reben folder Art J 
Weit über s Ziel der Menſchen Faſſung gehen. 

43 Doch als der Schwung, in dem offenbart 
Der Liebe. Glut, in fo weit nachgelaffen, 

Daß jenes Ziel nicht überflogen warb, 

rach er, was ih num fähig war, zu fallen: 
Preis Dir, Dreis-Einer, ber bu auf mein Blut 
So reich an Gnade dich herabgelafien.“ 

49 Und dann: „Der Sehnfucht Iange, füge Glut, 
Entflammt, da ich im großen Bud) gelefen, 

Das kund unmwanbelbar bie Wahrheit thut 

52 Stillſt du, mein Sohn, im Licht, aus bem mein Weſen 
Jet freudig zu bir fpricht: Dank Ihr, die bi 

in Glng Beleteinge und dein Geleit gewejen! 

55 Du glaubft, daß Alles, was bus benfft, in mich 
Vom Urgebanten ftrömt, denn es entfalten 
Die fünf und fech8 ja aus der Einheit fid; 

58 Drum fragft du nit nach mir und meinem Walten 
Und weshalb Höher meine Freude ſcheint, 

Als bie ber anbern biejer LFichtgeftalten. . 

61 Dein Glaub’ ift wahr, weil Groß und Klein, vereint 
In biefem Reich, nad) jenem Spiegel bliden, 

Bo, eh’ du benfeft, ber Gedank' erſcheint. 

64 Doch um bie Lieb’, in die mit wachen Bliden 
Ih ewig (Bar, und bie bie Süßigteit 
Der Schufucht zeugt, volltommner zu erquiden, 

67 Suttinge ficher, fühn, voll Freubigfeit 
Die Stimm’ in deinem Willen, deinem Sehnen, 
Und die Entgegnung drauf ift ſchon bereit.” 

70 Id ſah auf Sie, bie, eh’ die Wort’ ertönen, 

ih [hen Bereit, und, lächelnb im Geflät, 
Hieß fie mich frei des Willens Flügel dehnen. 


ante gefebnt, weil er im grofen Bude 
en wiirde: 


3 ber vervielfältigten Ginheit. So ent: 
Ginheit, dem Duell, aus welhem AL. 


Jott Alles gelefen, was Dante winfet. 


ewig gerichtet if, noch mehr zu ers 
aulder — 


Her von gefundem Gefabl und Ürtheif 
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73 Ich ſprach: „„Die Nei dien und des Geiſtes Licht 
Sind, ſeit die erſte G heit ihr ergründet, 
Bei Jegliche von euch im Gleichgewicht, 

76 Weil euch die Sonne, bie euch heilt und zündet 
Mit Licht und Glut, damit fo gleich durchdringt, 
Daß man, was sonft ih area, bier ungleich findet. 

79 Doch Wil’ und Wit, wie fie der Menfch erringt, 
Sie find aus dem euch offenbaren Grunde 
Mit ſehr verſchied'ner Kraft zum Flug beſchwingt. 

82 Dies fühl ih Sterblicher in diefer Stunde, . 

Und danke deine Vaterliebe bir 
Dram mit dem Herzen nur, nicht mit dem Munde. 

85 O du lebendiger Topas, bu Zier 
Des edlen Kleinods, hell in Glanz entglommen, 
Still’ ikt, dich nennend, meine Wißbegierl"*. . 

88 „Mein Sproß, längſt froh erwartet, jetzt willlommen, 
In mir ſieh deine Wurzel!“ So der Gei 
Und fett’ Hinzu, nachdem ich dies vernommen: 

1 „Und Er, na welchem dein Gefchlecht fich heißt, 
Der hundert Jahr' und mehr I ſtolzes Wefen 
Des Berges erften Vorſprung ſchon umkreiſt, 

94 Er iſt mein Sohn, dein Urgroßahn, geweſen, 

Und dir geziemt's, von ſolcher langen Pein 
Durch gute Werk' ihn ſchneller zu erlöſen. 

97 Florenz im alten Umkreis, eng und klein, 

Woher man jetzt noch Terzen hört und Nonen, 
War damals friedlich, nüchtern, keuſch und rein. 

. 100 Nicht Kettchen hatt' es Damals noch nicht Kronen, 
Nicht reichgeputzte Frau'n — kein Gürtelband, 
Das ſehenswerther war, als die Perfonen. 

103 Bet der Geburt des Töchterleind empfand 
Kein Bater Furcht, weil man zur Mitgift immer, 
So wie zur Zeit, bie rechten Maße fand. 

106 Unb öde, leere Häufer gab’8 da nimmer; . 

Nicht zeigte dort noch ein Sarbanapal, 


738. Wille und Einfißt ſind bei dem, der die erſte Gleiäheit, Gott, 
in bem Alles Harmonie if, erfannt dat, immer im Gleichgewicht. Uber 

enſch ift oft nicht Klar über das, was das Herz will, und Tann baher einem 
weiten nit Genüge thun. So Dante jekt, ba er bem Cacciagnida danken 


97-99. Innerhalb des alten Umkreiſes von Florenz ſtand, nach den älteren 
Ausle Eu, ne des Dichters Zeit der Thurm mit der chiaguhr, nach welcher 
man 

A . Dam 18, in den Zeiten ber „arten Einfachheit, pflegten bie Frauen 
fi no nit mit litterpuß zu Ihm 

1038, Dan verbeirathete bie — nit zu früh, und gab ihnen eine 
mäßige, ihren Yen en angemefiene Mitgift. 

Dep e pänf r mußte es in Eh wohl geben, ba, wie in ber 
Einfelking 8— if, ie itglieder ber —2 — enen Parteien ſich öfters 
wechfelöweije in Mafie verjagt en 
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Bas man vermag in Ueppigkeit ber Zimmer. 
109 Nit Übertroffen warb ber Gonna 
Sur dem Uccellatojo noch im Prangen, 
d, wie im Steigen, alfo einfl im Wall. 
112 Fr ſah vom ſchlichten Lebergurt umfangen 
Bellincion Berti noch, und fah fein Weil 
Bom Spiegel gehn mit ungeipmintten Bangen. 
115 361 ſabh underbrämtes Wainms am Leib 
Des Nerli und des Bechio — und ben Frauen 
x Sp ill und Rogen froher Zitete 


127 Was Fi an einer 
An Salterell, ſolch Wr 





DMontemato, jeht Montemario, ein Berg u, bei Rom nac 
Aitere, Mn Megelfafotp, ein Berg del Aloreng na, Bologna zu e 
Tegen. on dem einen unb anern Berge überfieht man bie benadibarten ©tt| 
nah issem ganzen Umfang, „Dee Ginn iR alfo: Bamals wettiferte Blosenz 
od, nit mi jönheit und @röße. 

Ic Bellincion — i, Nerli und Vecchio, adelige Famiz 


418. fe Sie Werbanmung. (in Beiltel Anbet fi 
im Segefe ebay hir gm —— 

* — Krörentinitcen Bamifie della goſ 
verheiratt tach_bem Tobe ihres Gemohld ein zügelofes 
geben. — — Ahpofat. — Men man bamalß, 
in, ben ugend, Männer und Frauen von folder 
Eittenlo| ‚gefehen hätte, man wäre erftaunt gemefen, 
wie man ver Sittenlofigfeit, fein wilrbe, wenn man in 
Florenz 2 er Tugend 


* 
von biefem {ft fhon in ber Hölle bie Rebe, 


197, 138. ie Auste er find nicht einig, aus welder Stadt Garsiagı es 
Gemadlin gebärtl genden fel. "Durch fe erhielt He Bamitle, von Ci 
guibas Go an, ben Beinamen Alighiert," 
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139 Dem Kaifer Konrad folgt’ und dient’ ich, ſo, 
Daß er mich weihte zu des Ritters Ehren, 

Und immer bfieb ich feiner Gnabe froh. 

142 Mit ihm wollt’ ich bes Gräuels Reich zerftören, 
Deß Bolt, durch eurer Hirten Fehler, fih . 
Der, Länder anmaßt, bie euch angehören. 

145 Und bort, von jenem ſchuöden Volt, warb ich 
Vom Trug der Welt entkettet und gefchieben, 
Der viele Herzen jeber Zeit befchlich, 

148 Und kam vom Märtyethum zu biefem Frieden. 


Sechbzebnter Geſang. 


1O bu geringer Abel unſers Bluts, 

Kannſt bu hienieden uns zum Stolz verführen, 
Wo wir noch fern vom Schau'n des wahren Gute, 

4 So werd’ id) nimmer brob Verwund’rung ſpüren; 
Denn bozt, wo faljche Luft ung nicht erreicht, 

ihlt” ich darob in mir den Stolz. fi rühren. 

7 bift ein Mantel, ber, ſich kürzend, weicht, 
Set man nicht Neues zu von Tag zu. Tagen, 
Weil rings bie Zeit mit ihrer Scheere ſchleicht. — 

10 Mit jenem Ihr, das Rom zuerft ertragen, 
Das jest die Römer minder brauchen, trat 
Ich näher hin, beginnend neue fragen. 

13 Beatrig drum, zur Seite ftehend, that, 
Lüchelnd, gleich Iener, bie beim erfien Fehle 
Ginevrens, wie man ſchreibt, gehuftet hat. 

- 16 „u Ihr ſeid mein Vater; Ihr erhebt die Seele, 
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Daß ich mehr bin ale Ih; Ihr gebt mir Muth, 
Mit Euch zu ſprechen frei und fonber Hehle. 

19 Mir ſtrömi zur Bruft vielfacher Wonne Flut, 
Doc fie erträgt es, ohne zu zerfpringen, 

Beil füß das Herz in eigner Freude ruht. 

22 Dium ſprecht, mein Urahn, welde Vorbern gingen 
Euch noch voraus, und wie bezeichnet man 
Die Jahre, die euch bier igt Früchte bringen? 

2 Bom Schafftal ſprecht bes heiligen Johann, 
Wie groß war er? Wer if, ben, hoch zu ſtehen 
In jenem Bolt, man würdig preijen kann ?** 

28 Sleichwie, belebt von friſchen Windes Wehen, 
Die Kohl’ in Flammen glüht, fo war das Licht 
Bei meinem Liebeswort in Glanz zu fehen. 

31 Und fo verſchoͤnt' er jet ſich dem Geficht, 

Die feine Sprache ſich dem Ohr verſchönie; 
Doch war's nicht jene, bie man jetzo ſprichi. 

34 Er ſprach: „Seitbem des Engel® Ave tönte, 
Bis meine Mutter, heilig it, in Oual, 

Sich meiner Laft entlebigend, erftöhnte, 

37 Kam allbereit fünfhunbert achtzig Mal 
Dies Feuer zu den Füßen feines Leuen, 

Dort zu erneuern feinen Slammenftrahl. 

40 Des erften Lichts follt’ ich am Ort mich freuen, 
Den Vätern gleich, wo man das Sechstheil fand, 
In dem fi eure Jahresläuf' erneuen. 

43 Und dies fei von den Ahnen bir Befannt; 


2. Die Jahre, bie ihr auf Erben gelebt habt. 
3. Der Saafkatı 2%. Pioveny beffen Eifuspatron Iopannes ft, 
33. Gacciaguiba Sprach, inle im dorigen @ejange ®. 28-31, Latein, wel- 
ges zu feiner Zeit nod) bie Gprage bed Umgangs zwifgen wiflenichaftlic ge= 
m 5iß gu Gacciaguiba's 
ic und var eben lo 0 


en Aphone 
mäuß jelbft, bereite 

Anne 
€ mehr ergeben. 
Aberal' ofenbart, wirb 


„bi Sechstheile 
—— 
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Wer fie geweſen, und woher entiprofien, 
Wird ſchicklicher verfchwiegen, als benannt. 

46 Was da, von Mars und Täufer eingeichloffen, 
Befähigt war, fih zum Gefecht zu reih'n, 

Ein Fünftheil war's der jeßigen Genoſſen. 

49 Allein die Bürgerfchaft, jetst groß zum Schein, 
Vermiſcht mit Campi's und Certaldo's Schaaren, 
War no im letzten Handwerksmanne rein, 

52 Wohl beffer wären, bie einft Nachbarn waren, 
Es jetzo noch — wohl beſſer war’s, Galluzz 
Und Trespian als Gränzen zu bewahren, 

55 Als innerhalb der Bauern Stanf und Schmutz 
Bon Aguglion und Signa zu ertragen, 

Die Yiftig gaunern allem Recht zum Truß. 

58 Wenn fich, der gänzlich aus der Art geichlagen, 
Am Kaifer nicht ftiefoäterlich verging, 

Statt ihn am Herzen vwäterlich zu tragen, 

61 Wär’ mander Schach’rer, den Florenz empfing, 
Bereits zurüdgefehrt nah Simifonte, 

Mo fein Großvater ſchmählich betteln ging. 

64 Wie Montemurlo Grafſchaft bleiben konnte, 
So wären noch die Cerchi in Acon, 
Vielleicht in Valdigriev die Buonbelmonte. 

67 In Volksvermiſchung fand man immer fhon 
Den erften Keim zu einer Stabt Verfalle, 

Wie Speif’ auf Speifen unfern Leib bedrohn. 

70 Gin blinder Stier ftürzt bin in jäherm Falle 
Als Hlindes Lamm, und öfters ift ein Schwert 
Mehr wertb als filnf, und fehneidet mehr als alle. 

73 Sieh Luni, Urbifaglia ſchon verheert, 


46. Bon Mars und Täufer eingeſchloſſen. Zwiſchen ber Bilb- 
Is bes Mars (f. Anm. zu Gef. 13 3. 148 der Hölle) und ber St. Iohannis- 
xche. 


50. Eampi und Certaldop benachbarte Orte, welche bie Stabt ihrem 
Gebiete einverleibt Hatte. 
52-55. Galuzzo und Trespiano, ebenfalld_benadbarte Orte, bie 
Der aber mit ber Stabt vereinigt wurben, 
In Folge deſſen gogen vom platien Lande viele PVerfonen in bie Stadt, bie 
nicht zur alten und reinen Bürgerfchaft gehörten. ALS folche bezeichnete er bie 
V. 86 benannten, welchen & 
Staatsgeſchäften Handel trieben 
ier ift 


sentiner Händel in ber Einleitung ausführlich erwähnt tft, wohnten 
den im Zerte angegebenen Orten, und wurben ebenfalls erſt burch jene Ber⸗ 


Die bier Hg Orte find Städte, bie früher groß und 
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Sieh Ehiufl in derfelben Roth In winden, 
Die Sinigaglia, jenen gleich, erfährt; 

76 Dann wirft du's uicht mehr neu und feltiam finden, 
Hüllt Nacht des Todes die Geſchlechter ein, 

Da Städte felbft vom feſten Grund verfchwinden. 

79 Was euer ift, das trägt, wie euer Sein, 

Den Tod in fih; doch, was fi) minder manbelt, 
Verbirgt ihn euch, denn eure Zeit ift Klein. 

82 Und wie des Mondes Lauf den Strand verwanbelt, 
Und ihn in Ebb' und Flut entblößt und bedt, 

So iſt's, wie das Geſchick Florenz bebanbelt. 

85 Drum werde dir fein Staunen mehr erweckt, 
Sprech' ih von Edeln deiner Stadt, von ihnen, 
Die in Bergeffenbeit die Zeit verftedt. 

88 Die Ughi hab’ ich und bie Eatellinen 
Der Greci und Ormanni Stamm gefehn, 

Die ſelbſt im Fall erhabne Bürger ſchienen. 
91 Mocht’ alt, wie hoch, ber von Sanella ftehn, 
Er mußte mit Soldanter, den von Arte 

Und den Boſtichi kläglich untergehn. 

94 Am Thor, das jet an Hochverrath fo ftarke 
Belaftung bat, daß in den Wogen bald 
Verſinken wird die überladne Barke, 

97 Dort war der Ravignani Aufenthalt, 

Das Stammhaus derer, die den Namen führen 

Des Bellincion, der edel iſt und alt. 
100 Wohl wußte, wie ſich's zieme, zu regieren, 

Der della Preſſa — Galligajo nahm 

Das Schwert, das golden Blatt und Knauf verzieren, 
103 Groß war die graue Säul' und wunderſam, 

Groß waren die Sachetti, die Barucci, 

Und die ein Scheffel jetzt durchglüht mit Scham. 

106 Groß war vordem der Urſtamm ber Calfucei; 

Zu jeglihem erhabnen Platz im Staat 
Rief man die Sizii und die Arrigucci. 

109 Wie groß war’t ihr! allein des Stolzes Saat 
Trug Untergang — wie blüht’ auf allen Aeften 
So edler Stämme Muth und große That! 


88—93. Bedeutende Bamilien, die damals fchon untergegangen waren. 

9499. Am Thor St. Petri wohnten früher vie Ravignani, ‚ebenfalls 
ein altes Gefchleht. Deren Haus wurde ven Cerchi verkauft. 

103. Die graue Säule, Wappen ver Familie Billi oder Pigli. 

105. Ein Mitglied der edlen Familie der Gpiaramonti, welches den dj- 
fentlichen Getreide-Magazinen vorfiand, hatte ben Scheffel. nach welchem das 
Korn angegeben wurde, durch Herausnahme einer Daube verfälfcht und fi 
daen — ermaß angeeignet. Gr wurde dafür mit dem Tode befiraft.. 

ino. \ 


Segszehnter Befang. a1 


112 So waren beren Väter, bie in Feſten 
Denn man ben ig bes Bilhofe ledig feht, 
Im Eonfiftorium behaglich mäften. 

115 Das prahlenbe Geſchlecht, das bem, ber flieht, 
um Draden wich, boch fanft wird, gieic dem Lamme, 
ienn man bie Zabne weiſt, ben Beutel zieht, 

118 Kam ſchon empor, allein aus nieberm Stamme, 
Drum Ubert dem Bellingion, baf er 
Fl de Verwandtſchaft ihn werbamme. 

121 Bon Fieſole kam Caponjacco her 
Auf euren Markt, und trieb in jenen Tagen 
Wie Infangato Sirgefich Berfehr. 

124 Unglaubliches, doch Wabres werd’ ich fagen: 
Ein Thor bes Stadtchens ließ man ungefchent 
Den Namen des Geſchlechts der Pera Sagen. 

127 Ben nur: des jhönen Wappens Schmud erfreut, 
Des großen Freiheren, befien Preis und Ehren 
Aanjäl an noch das Thomas-eft erneut, 

130 Ließ Ritterwärben fi von ihm gewähren, 

Mag der auch, ber’s mit golbner Zier umwand, 
Jetzt im Vereine mit dem Volt ehren. 

133 Da hoch der Stamm ber Gualterotti fand, 

& würd’ in Riegenoth Borgo minber beben, 
Wenn er fih mit den Nachbarn nicht verband. 

136 Das Haus, das euch zum Meinen Grund gegeben, 

Da’s in gerehtem Grimm euch Tod gebracht 





112-414. Die Bisimon!, Tefngt| wad Berignn, deren gemsnfäch: 
v Florenz ori 8 atte, verwalteten während der 
aben ah tanfen In Ver Bf@öfihen Ackben 1 
E wieber befet m 
— — 
em fo ‚graufam ald feig und gie mar 
Dat mit einer Tochter bee Bellnelone berheitaffet. 
Gerade (0 Ments Met den Ruhm ch 
Emelt (ent, sMerüäiig anf nen Abm es 
an nach ber ber nor Porta Peruzza bez 


nam 
27-192. Der Breiberr Hugo, Statthalter de Raifers Dtto III. in Tosz 
ana, hem nadiber noch Lange {m einer dortigen Mbtei jährlich eine Bnbsene 
haften wurde, verlich mehreren Bamilien bie Rittermüthe, und ‚erlaubte 
Ühnen, fein ZBappen in daß hrige aufsunehmen., Qu Kr uiba muß, in ber ghi- 
Belinithen Geinnung, bie 1 
Giano della Bella, weder —— 3 golsenen Ver erung 
umftangen, führte, hatte A von ber Wartel des Mes zu ber ded Walt 
—* 


t. 
139-135. Die bie ‚bene Thatſache iſt aus den Ci ita t 
mit Biel we ie hier angegebene Thatſage iſ aus den Kommentaren nich! 


a8 Haus der Amibei Aus ‚Alam er ar die Braut, 
die — um einer anbern willen verfli —— Der 


anngute 
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Und gem beenbigt euer heitres Leben, 

139 Stand mit den Seinen feft in Ehr’ und Macht. 
D Buondelmont’, was barteft du Verlangen 
Nach andrer Braut? was fremden Antriebs Acht? 

142 Wohl Biele würden froh fein, die jet bangen, 
Wenn Gott der Ema dich vermäbhlt, als bu 
Zum erften Male nach der Stadt gegangen. 

145 Doch wohl ftand diefer Stadt das Opfer zu, 
Das fie der Brücken⸗Wacht, dem wüſten Steine, 
Mit Blut gebracht in ihrer Ietten Ruh'. 

148 Mit Diefen und mit Andern im Bereine 
Sah ich Florenz des füßen Friedens wertb, 

An dem’s nie Urſach fand, weshalb e8 weine, 

151 Mit dieſen ſah ich hoch fein Volt geehrt, 

Gerecht und treu, in ruhig edler Haltung, 
Und nie am Speer bie Lilien umgekehrt, 
154 Und nimmer roth gefärbt durch inn’re Spaltung. 


Siebenzehnter Gefang. 


1 Wie der, der Väter karg gemacht ven Söhnen, 
An Elimene um Kunde fi gewandt 
Bon dem, was man gelagt, ihn zu verhöhnen; 

4 So war ich jest in mir, und jo empfand 
Beatrir mich und Er, def Liebesregung 
Vom Flammenkreuz ihn zu mir bergebannt. 

7 Drum Sie: „Folg' itzt ber inneren Bewegung, 
Und laß den Wunſch hervor, nur fei er rein 
Bezeichnet durch des innern Stempels Prägung. 


145-—147. Buonbelmonte wurde am Fuße des alten Thurmes ermorbet, 
an welchem bie Bilbfäule des Mars fand. Mit biefem Morde war ber fyriebe 
ber Stabt vernichtet. 

153. Die weiße Lilie, das Wappen von Florenz, wurbe nie von einem 
einde umgetehrt, wie ed mit den Bahnen ber Befiegten, die man erobert 
atte, zu geichehen pflegte. 

154. Die florentinifgen Guelfen hatten in ihre Fahnen flatt der 

weißen eine rothe Lille aufgenommen. , 
XVII. 1. aethon, welcher durch feine ſchlechte Fuͤhrung bes Sonnen- 


ich aphus ihn erz 
3 Dante an Beatricen, um ſi er das zu — ern, was er in der 
Hölle ſowohl, als im Fegefeuer Über fein künftiges Geſchick gehört hatte. 
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10 Er ſoll nicht größre Kenntniß uns verleihn, 

Doch muthig Jolft du deinen Durft befennen, 
Als ob ein Menſch ihn ftillen follt’ in Wein.“ 

13 „„O theurer Ahn, hochragend im Erfennen, 
Gleich wie der Menſch fieht, daß im Dreieck nicht 
Zwei ftumpfe Winkel fich geftalten können, 

16 &o di du, was da fein wird, das Geſicht 
Dem Spiegel zugewandt, der alle Zeiten 
Als Gegenwart dir zeigt im Haren Licht. 

19 Als no Birgit beftimmt war, mich zu leiten, 
Um auf den Berg, der unfre Seelen heilt, 

Und zu der tobten Welt hinabzufchreiten, 

22 Ward von der Zukunft Kunde mir ertheilt, 

Die hart ift, mag ich auch als Thurm mich fühlen, 
Der troßend ftebt, wenn ihn der Sturm umbeult. 

25 Drum wüßt’ ich gern, um meinen Wunſch zu fühlen, 
Welch ein Geſchick mir naht. Vorausgeſchaut 
Scheint minder tief ein Pfeil fih einzuwühlen.““ 

28 Ich ſprach's zum Licht, das mir mit ſüßem Laut 
Geiprochen hatt’, und hatt’ ihm nun vollkommen, 
Nah meiner Herrin Wink, den Wunſch vertraut. 

31 In Räthſeln nicht, wie man fie einft vernommen, 
Beftimmt, ein Net für Thoren-Wahn zu fein, 
Eh’ Gottes Lamm die Sind’ auf fih genommen, 

34 In klarem Wort und bünbdigen Latein 
Antwortete mir jene Baterliebe 
Berichloffen in der eignen Wonne Schein: 

37 „Der Zufall, Wert allein der Erden⸗Triebe, 
Malt fih im ew’gen Blick, wie vorbeftimmt, 

Und feiner ift, der ibm verborgen bliebe, 
40 Obwohl er euch die Freiheit nicht benimmt, 
So wenig, ald das Aug’ ein Schifflein leitet, 
Das drin fich fpiegelt, wenn’s ſtrom⸗unter ſchwimmt. 
Wie Orgel-Harmonie zum Ohre gleitet, 
So kann mein Aug’ im ew’gen Blide jehn, 
Welch ein Geſchick Die Zukunft Dir bereitet. 

46 Wie Hippolyt, vertrieben aus Athen 
Bon der Stiefmutter treulos argen Ränken, 

So muft du aus dem Vaterlande gehn. 

49 Dies wollen fie, dies iſt's, worauf fie denen; 


14. Du_erkennft, vie Zukunft mit derſelben Klarheit und Sicherheit, mit 
welcher ein Dienich einen Lehrfag der Mathematik einfieht. 
. Nicht mit dunkeln und zweideutigen Worten, in welchen vormals bie 
Orakelſprüche verkündet wurden. 
46. Hippolyt, Sohn des Theſeus, mußte aus Athen entweichen, weil 
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Und wo man Ehriftum frech zum Marlte trägt, 
Dort wird zur That, was North thut, bich zu kränken. 

52 Und dem verlegten Theil folgt, wie er pflegt, 

Der Ruf ber Schuld — allein bie Wahrheit künden 
Wird Bottes Rache, die den Argen ſchlägt. 

55 Du wirft dich Allem, was bu liebſt, entwinden, 
Und wirft, wenn bies bir bittern Schmerz erweckt, 
Darin ben erſten Pfeil des Banus empfinden. 

58 Wie fremdes Brod gar fcharf verfalgen ſchmeckt, 
Wie hart es ift, zu fleigen frembe Stiegen, ' 
Wird dann durch bie Erfahrung bir entbedt. 

61 Doch wirb IR ſchwer nichts deinen Rüden biegen, 
Als die Geſellſchaft jener fchlechten Schar, i 
Mit welcher bu dem Bann wirft unterliegen. 

64 Ganz tell, und ganz verrudt und undankbar, 
Belämpft ſie bi ; doch zeiget bald, zerjählagen, 
Ihr Kopf, nicht deiner, wer im Rechte war. 

67 Wie dumm fie if, das wirb ihr Thun befagen; 
Und daß bu für dich felbft Partei gemacht, 
Wird bir erwünfchte, ſchöne Früchte tragen. 

70 Die erfte Zuflucht in ber harten Acht 
Wirb dir der herrliche Lombard' gewähren, 

Den heil’ger Aar und Leiter Tenntlic macht. 

73 Zwiſchen euch wird von Geben und Begehren 
Das, was fonft fpäter kommt, das Erfte fein, 

Sp ſorgſam wird auf dich fein Blick fich Tehren. 

76 Dort fiehft du Ihn, dem dieſes Sternes Schein 
Bei der Geburt im hellften Licht entglommen, 
Ihm das Gepräg zu hoher That zu leihn. 

79 Und bat die Welt noch nichts davon vernommen, 
So ift’8, weil eben erft zum neunten Mal 
Die Sonn’ um ihn den Zirkellauf genommen, 

82 Doch glänzt er, ungerührt durch Gold und Qual, 
Bevor fi) des Gascogners Tüden zeigen 
Bei Heinrichs Zug, in heller Tugend Strahl. 


50. Und wo ıe. In Rom. 
57. In der eennung von Allem, was dir lieb if, wirft du zuerſt empfin⸗ 
den, wie fchmerzhaft die Verbannung ſei. 
; 65. ie Vahrſcheinlich Hindeutung auf die S. %3 der Cinleitung erzaͤhlte Be: 
ebenheit. 
8 31 Ein Adler, auf einer Leiter Ion. war das Wappen ber Scaliger. 
Dieſe Verſe deuten alfo auf die Zuflucht, die Dante, zuerft auf längere Zeit, 
in Berona fand. Bei dem Marcheſe Malaſpina hat er ſich nur kurze Zeit 
aufgehalten. (S. Einl.) 
76, Ihn, ven großen Can della Scala, welchem hier großer Kriegsruhm 
verfündigt wird. D neun Jahre alt. i 
83. Der Gascogner, Papft Clemens der Fünfte. Heinrich z0g, wie 
©. 16 der Ginleltung bemerkt if, am Schlufle des Jahres 1310 nach Italien. 
Damals war alſo Ban della Scala 19 Jahre alt. Durch welche Icharfachen 
er vorher fhon Vroben ungebeugten Muthes gegeben, iſt nicht ermittelt. 
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85 Hochherrlich wird fein Ruhm zum Himmel fleigen; 
Der Feiud felbft kann, obwohl voll Ungeduld 
Bei feiner Thaten Lob es nicht verſchweigen. 

88 Gewärtig fei denn fen und feiner Huld; 

Aus Armen macht er Reich' und Arm’ aus Neichen, 
Hebt arme Tugend, flürzt bie reihe Schuld. 

91 Laß nicht dies Wort aus dem Gedächtniß weichen, 
Doch fage nichts!“ Dann fagt’ er Dinge mir, 
Die dem ſelbſt, der fie ſah, noch Wunbern- gleichen, 

94 „Sohn,“ aljo ſprach er weiter, „flehe hier, 

. Zu dem, was bir verkündet ward, die Gloffen, 
Schon droht man aus dem Hinterbalte bir. 

97 Doc nicht bemeibe deine Landsgenoflen, 

Denn Lan, bevor bu finift ins dunkle Grab, 

SH dem Berrath gerechte Rach' entiprofien.* 
100 Hier brach die beil’ge Seel’ ihr Reden ab, 

Und hatte das Gewebe ganz vollendet, 

Wozu ich fragend ihr den Aufzug gab. 

103 Und wie man zweifelnd fih an Jemand wendet, 
Der innig liebt, und Rechtes will und flieht 
Nah gutem Rath — fo ich, als er geendet: 

106 „„Ich ſeh's, wie raſch heran die Stunde zieht, 

Um gegen mich den Icharfen Pfeil zu kehren, 
Der Tomerer trifft, wen bie Befinnung flieht. 

109 Drum muß ich wohl mit Borficht mich bewehren, 
Um fern dem Ort, der, was ich lieb’, enthält, 
Nicht durch mein Lied der Zuflucht zu entbehren. 

112 Denn reifend Durch die endlos bittre Welt, - 
Daun auf den Berg, wo mid vom Angefichte 
Der Herrin Licht zum höhern Flug erhellt; . 

115 Dann durch den Himmel felbft vom Licht zum Lichte, 
Erfuhr ich, was wohl Manchen brennt und beißt 
Durch ätzenden Geihmad, wenn ich's berichte. 

118 Und zagt, der Wahrheit feiger Freund, mein Geift, 

Dann, fürdt’ ich, bin ich todt bei jenen Allen, 
Bei welchen dieſe Zeit die alte heißt.““ 

121 Und neuen Glanz fah ich dem Licht entwallen, 
Das Strahlen, wie ein goloner Spiegel, warf, 
Auf den der Sonne Feuerblide fallen. 

124 „Wer rein nicht fein Gewiflen nennen darf,” 
Sprad er, „wen eigne Schmach, wen fremde - brüdet, 
Dem ſchmeckt wohl deine Rebe fireng und jcharf. 

127 Dennoch verlünde ganz und ungerftlidet 


411. Dante fürchtet, daß die vielen bittern Maheheiten, welche er in jei- 
nem Gedicht über die Zeitgenoffen werde fagen müſſen, ihm jo viele Feinde 
machen möchten, daß er, aus Wlorenz verjagt, nirgends eine Zuflucht finden 
werde. 
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Was du gefehn, von jeber Lüge frei, 
Und laß nur ben ſich traten, den es jüdet. 

130 Ob ſchwer bein Wort beim erften Koften fei, 
Sn Nahrung hinterläßt's zu kräft'germ Leben, 

Iſt des Gerichts Verbauung erft vorbei. 
183 Dein Laut wirb fi, dem Sturme gleich, erheben, 
Der hohe Gipfel ſtärker ſchüttelnd faßt, 
Und dies wird Grund zu größrer Ehre geben. 

136 Drum find berühmte Seelen alle faft, 

Die bu im dunkeln wehenollen Schlunbe 
Und auf dem Berg und bier gejehen haft. 

139 Denn Niemand traut beruhigt einer Kunde, 
Verbirgt das Bild, das fie vor Augen ſielit, 
Die Wurzel tief im unbekannten Grunde, 

142 Und nur was ſchimmert überzeugt bie Welt.“ 


Achtzehnter Gefang. 


1 zo freute fi) der ſel'ge Geift alleine 
An feinem Wort, und ih, mit Süßigfeit 
Das Bittre mäßigend, genoß das meine. 
4 Und jene Frau, zum Hoͤchſten mein Geleit, 
Sprach: „Wechsle bie Gedanken — denk', ich wohne 
Dem nah', der mildert unverdientes Leib. 
7 Ich, hingewandt zum füßen Liebestone, 
Konnt' in den heil gen Augen Liebe ſchau'n, 
Die ich nicht RE in dieſer niedern Bone. 

10 Denn nicht der Sprache nur muß ich mißtrau'n; 
Selbſt das Gedächtniß Tehrt ne ungetragen 
Vom Flug der Gnade, zu ben fel’gen Au'n. 


1%. Fr italienifche Sprichwort iſt noch flärker: Laß nur kratzen, wo 


die Kraͤtze 
—A 123. In dieſen Jerteng die vB wörtlich \eüberfept ebt find, Bet pebeutet 
das ort (Verbo) unzweifelbaft @& edank 
lige, mine mehr mit, mir fprechend, ergab fc, FA an en und ge 
that daſſelbe. Da vie Bitterleit in bem, was Bacciaguida verkünpigt, das 
Borherr chende tft, fo ift ver Ueberfeger nicht der gewöhnlichen Lesart: 
temprando ’l dolce con l’acerbo, 

fondern einer Altern, unftreitig befiern, gefolgt, in in ber es heißt: 

temprando col en 


11. Selbſt vas Gevähtniß. S. Anm. zu Gef. 12.7. 
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13 3% fann von jenem Augenblid nur fagen: 
Ich fühlte jeden Wunſch der Bruft entfliehen, 
Als ih den Blid zur Herrin aufgeichlagen, 
16 Bis die num felbft aus ihrem Auge fchien, 
Die ew’ge Luft, vom ſchönen Angefichte 
Im zweiten Anblid G'nüge mir verliehn, 
19 Beſiegend mich mit eines Lächelns Lichte. 
„Nicht mir im Aug’ allein ift Paradies.“ 
Sie ſprach's. „Horch auf! dorthin die Augen vichtel“ 
22 Wie Lieb’ auf Erden wohl fih mir erwies, 
Die lächelnd glänzt’ auf eines Freundes Zügen, 
Der feine Seele ganz ihr überließ, 
25 So zeigt’ in Glanz und wonnigem Vergnügen 
Des Urahns Geift Die liebende Begier 
Mir noch durch ein’ge Reden zu genügen: 
28 „In diefes Baumes fünfter Stufe bier, 
Der von dem Gipfel Nahrung zieht und Leben, 
Stets reih an Frucht und frifcher Blätter Bier, 
31 Sind Sel’ge, die, eh’ fie empor zu ſchweben 
Der Himmel rief, in eurem Erdenthal 
Durch Ruhm der Mufe reichen Stoff gegeben. 
34 Sieh auf die Arme hin am Kreuzes-Maal, 
Und zeigen wirb ſich Jeder, den ich nannte, 
Wie in ber WolP ihr fchneller Feuerftrahl.“ 
37 Und fieh, ein Licht, gleich —8* Blitz, entbrannte 
Beim Namen Joſua — ſo daß ich Wort 
Und That in einem Augenblick erkannte. 
40 Den Maccabäus nannt' er dann und dort 
War Treifend feuer glänzend worgebrungen, 
Und Freude trieb den heil'gen Kreifel fort. 
43 Als Karl der Groß’ und Roland dann erflungen, 
Soigt ich jo aufmerkſam dem Glanz, als man 
em Falten folgt, der fih emporgeſchwungen. 
46 Wilhelm zog meinen Bid zum Kreuz hinan, 


fforbern. 

. Der Baum, das Paradies — deffen fünfte Stufe, ver fünfte 
Stern — der Gipfel, Gott. 

86. Alles, was ben Seligen Beranlafiung zu neuer Xiebe, neuer rende 
tebt, macht, wie wir ſchon öoͤfter bemerkt haben, daß fie_ heller Leuchten und 
Ihren Zanz beſchleunigen. So zeigt ſich Seder, der von Eacciaguida genannt 
wird. 

46. Wilhelm, end ber. Biſchof Wilhelm von Orange, welcher 
den 8. 48 benannten Gottfried von Bouillon ins heilige Land begleitete 


Dante's göttliche Komödie, 97 
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Und Rinoard, bei ihres Namens Klange; 
Auch Herzog Gottfried, Robert Guiscard bann. 

49 Drauf miſchte fi dem ſchimmernden Gebrange 
Die Seele, die erft Sprach, als Meifterin 
Sich zeigend in dem bimmlifchen Geſange. 

52 Ich Lehrte mich zur rechten Seite bin, 

Um in Beatrir meine Pflicht zu leſen, 
In Wint und Wort der beil’gen Führerin, 

55 Und ſah fo rein ihr Aug’, ihr ganzes Weſen 
So hold, daß, was ich Jah an Himmelstuft, 
Sie übertraf, ja, was fie je geweſen. 

58 Und, wie des guten Wirkens ſich bewußt, 

In größ’rer Wonne man von Tag zu Tagen 
Der Tugend Wahsthum merkt in eigner Bruft; 

61 Sp merkt' ich jeßt, vom Himmel fortgetragen 
Sn feinem Schwung, gewachlen fet der Kreis, 
Sobald ich ſah dies ſchön're Wunder tagen. 

64 Und wie das Roth der Scham, die glühenb heiß 
Gefärbet hat der garten Jungfrau Wangen 
Bald wieder ſchwindet vor dem lautern Weiß, 

67 So, nach dem rothen Licht, das mich umfangen, 
Sah ih mi in den Silberglang entrückt 
Des fechsten Sterns, der mich in fich empfangen. 

70 Und in dem Stern des Zeus, den Freude ſchmückt, 
Bar frohes Liebesfunkeln zu gewahren, 

Durch unirer Sprache Zeichen ausgedrildt. 

13 Wie Bögel, die empor vom Strande fahren, 
Gemeinfam neuer Weide froh, ſich bald 
In runden, bald in langen Haufen jchaaren; 

76 So flatterten, vom Himmelsliht umwallt, 

In Sängen Sel’ge bin, im Fluge zeigend 
Des D und dann bes I und L Geftalt, 

79 Im Sang, erft bald gefentt, bald wieder fleigend, 
Und, war die Ordnung dieſen Zeichen gleich, 
Einhaltend in des Fluges Schwung und ſchweigend. 

82 Kalliope, die Du die Geifter reich 
An Ruhme machſt, fte ewig zu erhalten, 

Die du erhältfi mit ihnen Stadt und Reich, 
85 Erleuchte mich, Damit ich die Geftalten 

Getreu bejchreibe, jet mit deinem Strahl; 

Laß deine Kraft in furzen Keimen walten! — 

88 Bolal’ und Eonfonanten — fieben mal 
Fünf waren’s, die mein Auge bort ergetten, 


— Rinoard, ein anderer Kreuzritter — Robert Guiscarb, ber Normann, 
tt Ina ll Bntuniie,enses wan’r enscht, in ca 

. Ma zt befan on am er au em ro⸗ 
then, Jupiter in weißem Lichte," ' 
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Auch mer’ ich wohl die Ordnung biefer Zahl. 
91 Diligite En ji fo fetten g bier Aal 


Erfi Hatıpt- und Zeitwort on u) fofort: 


Qui iudicatis terram — ai 
94 Und alles bfieb beim M im fünften Wort 
Seordnet flehn, Hiermit das Werk vollsringend, 
So fand die Schrift wie Gold in Silber dort. 
97 3% jah viel andres Licht, ſich niederſchwingend 
Zum Haupt bes M, bort und unbewegt, 
Bom Gut, jo ſchien «8, das ſie anzieht, fingend. 

100 Dann, wie wenn man mit Feuerbränben fhlägt, 
Draus ungäblbare Bunten fprühend flammen, 
Woraus die Thorheit wahrzufagen pflegt, 

103 So hoben bort fi mehr ais taufend Flammen 
Und bie fg mehr, und minder bie empor, 
Die fie die Sonne trieb, aus ber fie ſtammen. 

106 Als jeb’ an ihrer Stelle war, verlor 
Sich das Gewühl — ba trat in Klammenzligen 
Der Kopf und Hals von einem Adler vor. 

109 Der borten malt, weiß jelbft zu genügen, 
Er, ungeleitet, Ienkt des Künftlers Hand, 
Damit ber Form ſich die Gebilde fügen. 

112 Die fel'ge Schaar, bie bort zufrieben ftanb, 
Das M betrönenb mit dem Lilienkanze, 
Zollenbete das Bild jetzt, leicht gewandt. 

115 So fah ic, ſchöner Stern, ber Siunmet pflange 
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In ung bie Keime ber Gerechtigkeit, 
Der Himmel, ven du [hmüdt mit deinem Glanuze. 

118 Zum Geift, ber Kraft dir und Bewegung leiht, 

steh’ ich, nach jenem Rauche hinzuſchauen, 
einen Strahl verbuntelt und entweiht 

121 Sein Zorn mach’ einmal noch dem Volle Grauen, 
Das in bem Tempel ſchachert und verkehrt, 

Den Er aus Wunbern ließ und Martern bauen. 

124 O Himmelg-Rriegerichnar, bort hell derllät, 
Zitte für bie, fo noch ber Leib umfhlofien, 

Die ſchlechtes Beifpiel falſche Wege lehrt. 

127 Einft friegte man mit Schwertern und Gefchoffen, 
Doch jet das Brob wegnehmenb dort und hie, 
Das unfer frommer Vater nie verſchloſſen. 

130 Du, der bu ſchreibſt, um auszuftreichen, ſieh: 

ür jenen Weinberg, welchen bu verborben, 
starb Paul und Petrus, doch noch leben fie. 

133 Du aber benfft: Hab’ ich nur bem erworben, 
Der in die Einfamfeit der Wüſt entrann 
Und ber zum Lohn für einen Tanz geftorben, 

186 Was tümmern Paulus mid und Petrus dann? 


Neunzehnter Gefang. 


1 Bor mir erfhien mit offnem Wlügelpaar 
Das jchöne Bild, wo, felig im Dereine, 
Der Geifter licter rang erflahten war. 

4 Jedweder war wie ein Rubin, vom Scheine 
Der Sonne fo in Lit und Olut entbrannt, 
As ob fie [eh mir in die Augen feine. 


auf 
Betrus nicht weis 
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7 Der Schilberung, zu der ich mich gewandt, 
Wie kann die Sprache fie, die Geber wagen, 
Da Phantafte dergleichen nie erfannt? — 

10 Ich ſah ven Aar und hört’ ihn Worte fagen, 
Und in der Stimm’ erlangen SH und Mein, 
As Wir und Unfer ihm im Sinne lagen. 

13 Er ſprach: Für frommes und gerechtes Sein 
Sollt' ich zu dieſer Glorie mich erheben, 

Die jeden Wunih uns zeigt als arm und Hein. 

16 Und ſolch Gedächtniß ließ ich dort im Leben, 
Daß es für rühmlich ſelbſt den Böſen gilt, 

Die nicht auf meiner Spur zu wandeln ſtreben.“ 

19 Wie vielen Kohlen eine Glut entquillt, 

So tönte jetzt von vielen Liebesgluten 
Ein einz’ger Ton mir zu aus jenem Bild. 

22 „Ihr ew’ge Blüten des endlojen Guten,” 
Begann ich, „„die Ihr mir als einen jebt 
Laßt eure Wohlgerlich” entgegenfluten, 

25 Ich bitt' euch nun, mit eurem Hauch ergetzt 
Mich Hungrigen, und reicht mir jene Speife, 
Mit welcher mich die Erbe nie gelekt. 

28 Wohl weiß ich, Tpiegelt fih in anderm Kreife 
Des Himmels ab des Herrn Gerechtigfeit, 

Daß fie fih euch nicht unterm Schleier weiſe. 

81 Ihr wißt, zum Hören bin ich ſchon bereit, 

Auch wißt ihr, welch ein Zweifel mich befangen, 
Der unbefriedigt ift feit langer Fra 

34 Gleichwie ein edler Falk', der Kapp’ entgangen, 
Das Haupt bewegt, fih ſchön und freudig macht, 
Stolz mit den Flügeln ſchlägt und zeigt Verlangen, 

87 So machte fi) des hoben Zeichens rast, 

Das Gotte8 Gnade laut dem AU verfünbet, 
Mit Sang, wie der nur hört, der dort erwacht. 

40 Und es begann: „Er, der die Welt gegründet, 
Und fie Degtent, bat viel Geheimes drin 
Und Offenbares viel darin begrünbet; 

43 Do hat er feine Kraft vom Anbeginn 
Nicht völlig ausgeprägt im Weltenalle, 

Denn endlos überragt's fein hoher Sinn. 

46 Der erſte Stolze, welcher böh’r als alle 


XIX. 10-12. Der Adler Brict als ein Wefen, aber in feinen Worten 
drückt fich ver Wille aller ver Geifter aus, aus deren Glanz das Bild jufams 
mengefedt ift. Hierdurch erklärt fich auch leicht der Inhalt der V. 19—24. 

. Schon in allen anderen Himmeln erfchauen bie Seligen Gottes Ge⸗ 
rechtigfeit. Um fo weniger kann fie in biefem Kreife, von welchem aus bie 
Gerechtigkeit auf Erden entwidelt wird (f. Gef. 18 V. 115), den Blicken der 
feligen Seelen verfchleiert fein. 

Der erſte Stol ze, Lucifer, war Gott ungehorfam, da er mit der 
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Geſchoöpfe fand, fant Drum im frevlen Zwiſt, 
Des Lichts nicht harrend, früh In jähem Falle. 
49 Denn jegliches ber Heinern Weſen ift 
u eng, um jenes Gut barein zu bringen, 
a8, endlos, fih nur mit fich ſelber mißt, 

52 Drum Tann fo weit ber Menſchenblick nicht bringen; 
Er, nur ein Strahl von jenes Geiftes Schein, 

Der Urftoff ift und Grund von allen Dingen, 

55 Kann nie durch eigne Kraft fo mächtig fein, 
Um feinen Urfprung deutlich zu erſehen, 

Denn Nebel hält für ihn jo Tiefes ein; 

58 Drob zu ber Ungerechtigkeit das Spähen 
Des Menſchenblicks ſich nur jo weit erftredt, 

Als in den Grund des Meer die Augen gehen. 

61 Leicht wirb ber Grund am Strand vom Aug’ entdeckt, 
Dod nie im Meer, wie fehr ſich's müh' und übe; 
Grund ift dort, doch zu tief, und Drum verftedt, 

64 Nur aus der Heiterkeit, Die nimmer trübe, 

Kommt Licht — all Andres ift nur Dunkelheit, 
Iſt Schatten ober Gift der Fleiſchestriebe. 

67 Sieh das Verſteck, das Die Gerechtigkeit 
Dir lang verhehlt, jetzt offen dem Verſtande, 

Und ruhn wird nun in bir ber Zweifel Streit. 

70 Erzeugt wirb Jemand an bes Indus Stranbe, 
So ſprachſt du, Doch wer ſpricht von Jeſus Ehrift? 
Wer lieft und fchreibt von ihm in jenem Lande? 

5 Wenn er, jo weit e8 die Vernunft ermißit, 
An That und Willen rein und unverborben, 
Und ohne Sind’ in Wort und Leben ift,. 
Und er ungläubig, ungetauft geftorben, 
Wo ift dann wohl ein Recht, dem er verfällt? 
Wo Schuld, daß er den Glauben nicht erworben? — 

79 Unb wer bift du, ber fich fo hoch geftelft, 

Um, richtend, taufend Dielen weit zu fpringen, 
Da eine Spanne kaum bein Blid enthält? 
82 Gewiß, daß bie mir nach im Forſchen ringen, 


Einſicht, nie Gott ihm verliehen, nicht zufrieven war, und wurbe darum zur 
Hölle hinabgeftürzt. 
4. Kein Eleineres Wefen (Gott, dem böchften Weſen entgegen: 
gefegt) Tann Gott faflen, da er nur in fih felbft für ſich ben Vtaßfiab hat. 
64. Obgleich, wie bis hieher außeinanbergeje t ift, dem erfchaffenen Geifte 
von Bott nicht geitattet worben, ihn in feinen Tiefen zu erfennen, jondern nur 
ihn in den uns am nächften Tiegenden Aeußerungen feiner Macht und Weisheit 
zu ahnen, fo fommt doch alles Licht nur von Gott ſelbſt. Was vie Nernunit 
erg ne den Wahrnehmungen ber oft verführten Sinne folgert, ift 
ur Dunkelheit. 
Mollte der Menfch jene Tiefen fo erforichen, wie es fchon ven Seli- 
gen erlaubt ift, obwohl auch dieſe fo wenig, als ſonſt irgend ein erfihaffenes 
efen, Bott ganz zu ergründen vermögen, ſo würbe er zu Zweifeln große 
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Wär’ über euch nicht Gottes heil'ges Wort, 
J um ‚Bweile iſel und Erftaunen Grund empfingen. 
Thier’ aus Erb’! ee oben Geifter dort! 
Der erfte Wille, gut vom jelber, gie 
Pr aus ſich felbft, dem höchften Gute, fort. 
t iſt, was mit ihm im Einklang ftehet. 
lann nicht anziehn ein erfc affnes Gut, 
3a nur aus Seiner Strahlen entfichet,“ 
91 Wie über ihrem Neft bie Stsrchin hut, 
Wenn fie die Brut gejpeift, im Kreiſe ſchwebend, 
Und wie nach ihr hinſchaut Die fatte Brut; 
9 Sn ia — Und fo au ih, due Sg erheben — 
Das beige Bild, das feine Flügel ſe man, 
Den Billen kund ber id’gen iaren gebend, 
97 Indem's, im Kreis ſich ſchwingend, alfo fang: 
„So wie bu nicht verftehft, was ih verkündet, 
So kennt ihr nicht bes ew' gen Urtheils Gang. 
100 Dann, noch im Zeichen, das ben Ruhm begri bet 
Der Römer bat, ftand ſtill die ſel'ge Schaar, 
Bon lichter Glut des heil’gen Geift’s ‚entzündet, 
103 „In biejes Reich,” begann aufs Neu’ ber Aar, 
zetien Keiner ie ber nicht geglaubt an Chriſtus, 
Bor ober nach, als er gefreuzigt war. 
106 Doch fiche, Viele rufen eihusı chriſtusl 


Beranoflang ‚finden. Dieer überhebt Pi die heilige Schrift, wenn er one 
unnüges Fa an bas gen ıbt, was fie offenbart. 

Der erfe iTTe, Gott, —8 von ſich ſelbſt, wird feiner Güte 
nie Dire 


iR von ———— 
aber ben ug, te, eo anglepen, 1, a enge Ben en andern, eigtA te ne 


möglich, daß fein Wille, gut und gerecht in Eur eh eirdafenes 
Biden, aus He or ab se sn 1 (lblgeh, Unleret erh 

6 hat dab —— HHab auch ich, Das Aug’ erhebend. 
Im Sega { der Tert getrennt, wie in der Ueberiegung 
md. Dann no im’Seihen ic. nad immer Wr ige eicht den Adlet 
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Und ſtehn ihm ferner einft beim Weltgericht, 
Als Iene, welche nichts gemußt von Chriſtus. 

109 Das Strafurtheil für folche Chriften ſpricht 
Der Heib’ einft aus, wenn ſich bie Schaaren trennen, 
Die zu ber ew’gen Nacht und die zum Licht. 

112 Wie wirb ein Perfer eure Fürften nennen, 

Zeigt ihm fich aufgeſchlagen jenes Buch, 
In dem er ihre Schmac wird leſen können? 

115 Die That bes Albrecht wird mit hartem Spruch 
Er in dem Buch dann eingetragen ſehen, 

Ob der ihn trifft des Böhmer⸗Reiches Fluch. 

118 Auch Frankreichs Schmerz wird aufgezeichnet flehen, 
In den es durch den Münzverfälicher fällt, 

Der durch des Ebers Stoß wird untergehen. 

121 Dort fteht der Stolz, der Durft nah Land unb Geld, 
Drob Schott” und Engeländer thun, gleih Tollen, 
Und Keiner fi in feiner Grenze hält. 

124 Dort wirb bie Ueppigkeit ſich zeigen follen 
Des Spaniers und bes Böhmen, welcher nie 
Die Trefflichkeit gelannt, noch fennen wollen. 

127 Dort, Lahmer von Jeruſalem, bort fieh 
Mit einem M bezeichnet beine Sünden, 

Und beine Tugenden mit einem I. 

130 Doch wird fi auch ber niebre Geiz verkünden 
Def, der Dort berrfchet, wo Anchifes ruht 
Nah langer Fahrt bei Aetna's Feuerſchlünden. 


107. Einft beim Weltgerichte, wenn die Guten und Boͤſen gefon- 
dert werben, wird durch die Heiden, die, weil fle gerecht gelebt, zur Seligfeit 
gelangen, bie Irfae fund gegeben werden, aus welcher ungerechte Chriften 
verdammt find. 

112. Zenes Buch, in welchem ®ott ihre Sünden verzeichnet hat — bie 
Weltgeſchichte iſt das Weltgerict. , 

115. Unter den vielen tabelnswertben und verunglüdten Unternehmungen 
Albrechts nes Erfien wählt der Dichter deſſen Ginfall in Böhmen (1303) aus. 
Nachdem Wenzel der Vierte 1305 geftorben war, wurde im nächften Sabre 
fein Sohn ermorbet, und Albrecht fuchte Band Böhmen an fein Haus zu brin⸗ 
gen, indem er feinen Sohn Rubolph mit Wenzeld des Vierten Wittwe ver- 


mählte. 

— Philipp der Schöne ließ in feinen Sinanzveriegenheiten falſche 
Münzen ſchlagen. Er ſtarb auf der Jagd, weil fein Pferd durch ven Stoß 
eines &bers flürzte. 

121. Die langwierigen Kriege zwifchen England und Schottland, und ber 
wüthenvde Nationalbaß zwifchen beiden Völkern in den älteren Zeiten find be- 
kannt. Hier find wahrfcheinli pie Kämpfe zwiſchen Eduard dem Erften und 
Robert Bruce im Anfange des vierzehnten Jahrhunderts gemeint. 
rn 124. Rüge der MWeichlichkeit und Untüchtigfeit der Könige Alphons und 

enzel. 

7. Karl der Lahme von Neapel_ und Ierufalem. Seine Laſter werben 
mis einem M (der Zahl 1000), feine Tugenden mit einem I (der Zahl 1) bes 
zeichnet. 

130-135. Friedrich, Sohn, Peters von Arragonien, König von Sieilien, 
wo, nad Dirgil, Anchiſes begraben wurde. Seine fchlechten Thaten werden, 
um nicht zu viel Platz einzunehmen, mit Abbreviaturen aufgezeichnet ſtehen. 
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133 Und wie gering er iſt an Kraft und Muth, 
Das wird die abgekürzte Schrift bezeugen, 
Die Vieles kund auf engem Raume thut. 
136 Auch wird das nuge Thun des Ohms fich zeigen, 
Und das des Bruders fund fein überall, 
Die mit dem edlen Stamm zwei Kronen beugen. 
139 Aud den von Norweg, den von Portugal 
Und ben von Raſcia wird man unterjcheiben, 
Der Schuld iſt an Venedigs Münzverfall. 
142 Mög’ Ungarn fernerbin nicht Unbill leiden! 
Navarra, es vertheibige getrofi 
Die Bergesreih’n, Die e8 von Frankreich ſcheiden! 
145 Und Nicofia ift und Famagoſt 
Borläufig und als Angeld, jehr mit Fuge, 
Wie jeder zugiebt, auf ihr Vieh erboßt, 
148 Das mit dem andern gebt in gleichem Zuge.” 


« 


Bwanzigfter Gefang. 


1 Wenn Sie, bie hell die ganze Welt verflärt, 
Bon unfrer Hemiſphär' herabgeſchwommen 
Und rings der Tag erfterbend ſich verzehrt 
4 Dann zeigt der Himmel, erfi von Ihr entglommten, 
Bon Ihr allein, viel Sterne rings im Rund, 
Die al’ ihr Licht von einem Licht entnommen. 


136-138. Jacob, König von Majorka und Minorka, ver Oheim — Ja⸗ 
eob, König von Arragonien der Bruder Friedrichs. Durch fie werben zwei 
Kronen und ihr edles Weichlecht herabgemürbigt. 

139-141. Wer ver bier gemeinte König von Norwegen fei, findet fi 
nicht angegeben. Der von ortugal ift mwahricheinlih Dionyſius Agricola, 
der zu des Dichters Zeit regierte. Der von Raſcia (Dalmatien) if unbelannt. 

142. Die ungarifche Geſchichte jener Zeit erzählt mandherlei Unglüd, das 
den Staat betroffen. _ , 

143. Navarra, von Frankreich, unterjocht, wirb aufgefordert, feine 
Gränzen, die Pyrenaͤen, befler zu vertheidigen. 

145. In Cypern, das hier durch feine beiden größten Städte bezeichnet 
wird, regierte pamald Heinrich II. Ihm wirb angekündigt, daß der öffentliche 
Unwille nur ein Angelp, eine Abfchlagszahlung fei, und daß bald Schlim- 
meres erfolgen werbe. - 

xx, 1—12. Qlle Seligen, welche ven Adler bilden, zeigen fich jet, neu 
erglängene in Liebe und Breude, wie Sterne, wenn die Sonne unterge 
gangen fl. 
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7 Dies war’s, was jettt vor meiner Seele ſtund, 
Als unſrer Welt und ihrer Herrſcher Zeichen 
Stilliegweigen Tieß den benebeiten Mund. 

10 Denn alle Lichter, jene wonnereichen, 

Erglänzten mehr im Sang, an beflen Macht 
Nicht irdiſcher Erinn’rung Schwingen reichen. 

13 O Lieb’, umkleidet mit des Lächelns Pracht, 

Wie ſah ih Glanz dich in die Funken gießen, 
Die beil’ger Sinn allein dort angefacht! 

16 Dann, als die Edelſteine, die mit füßen 
Lichtſtrahlen hold das fechste Licht erhöhn, 

Die Engelögloden wieder ſchweigen ließen, 

19 Schien mir's, e8 zeig’ in murmelndem Getön 
Ein Fluß, von Fels zu Felfen niederfallend, 
Wie reich fein Duell entfland auf Bergeshöh'n. 

22 Und wie ein Ton, aus reiner Laute fchallend, 
An ihrem Hals fih formt, und wie der Wind 
Durch's Mundloch einbringt, die Schalmei durchhallend; 

25 So hatte jener Murmelton geſchwind 
Sich bis zum Hals des Adlers aufgefhwungen, 
Und drang, wie aus ber Kehle ſüß und Kind; 

28 Und ward zur Stimm’, und, dort hervorgebrungen, 
Ward er gebildet zum erwünjchten Wort, 

Und wohl behält mein Herz, was mir erflungen. 

31 „Den Theil in mir, der bei den Adlern dort 
Die Sonne fieht und trägt, ſchau' an!“ fo hoben 
Die Wort’ ist an und fuhren weiter fort: 

34 „Denn von den Feuern, die mein Bild gewoben, 
Stehn, die hier glänzen an des Auges Statt, 
Sn allen Würden vor den andern oben. 

37 Der, fo den Pla des Augenapfels hat, 

Des Dei gen Geiftes Sänger war’s und brachte 
Die Bundeslade fort von Stabt zu Stadt. 

40 Wie der, ber ihn begeiftert, feiner achte 
Und feines Sangs, das Tann er jebo fehn, 

Da Er dem Werth gleich die Belohnung machte. 

43 Bon fünf, die um mein Aug’ als Braue ftehn, 
Sieh nächſt dem Schnabel den, der eh’mals Weile 


13. Gottes Liebe, die fich im Lächeln dieſes Glanzes verbirgt und zeigt, 
entflammt ibn, der aus der Heiligkeit des Innern entfpringt, zu noch höherm 
und reinerm Lichte. 

39. Des heil’gen Geiftes Sänger 20, David. (S. Fegefeuer 
Geſ. 108. 3," — s 3 

4—48. Trajan. (S. Pegefeuer Gef. 10 DB. 71 ff., wo daß bier er: 
wähnte Greigniß erzählt if, und die dazu gehörige Anmerkung.) Weiter un- 
ten, DB. 106 bes egenpärtigen Gefanges, wird angeführt, daß feine Eeele 
durch Fürbitte bei veil. Gregor aus der Hölle, mogin fie nach feinem Tode 
verfegt worden, in ven Leib zurüdgelehrt, und er während dieſes kurzen zwei- 
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Dem Heer gebot auf einer Wittwe Flehn. 
46 Wie, wer nicht Chriſto Ir zu feinem Seile, 
Dies ter büßt, das hat er nun erfannt 
In dieſer Wonn’ und in bem Gegentheile. 


Daß Ripheus, den Trojaner, bier im Runde 
Des fünften Lichtes Heil’ger Glanz enthält? 
70 dest bat er wohl von Gottes Gnade Kunde 
Und fiehet mehr, als eurer Welt ſich zeigt, . 
Dringt auch fein Slick nicht bis zum tiefften Grunde.“ 
73 Wie in bie Luft bie Meine Lerche fteigt, 
Erſt fingen flattert, aber dann, zufrieden, 
Vom legten fühen Ton gefättigt, ſchweigt; 
76 .So ſchien mir jenes Bild, durch das hienieben 
Des Höchften eww’ger Wille zu uns fpricht, 
Der jevem Ding bas, was e8 ift, beſchieden. 
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79 Und barg ich Auch den Zweifel minder bicht, 
Als Glas die Farbe, litt er doch mein Schweigen 
Und läng’res Harren auf Berfündung nicht, 

82 Er zwang dies Wort dem Munde zu entfleigen: 
„„Was ſah ich dort!““ Durch feines Dranges Macht, 
Denn Freudenfunkeln ſah ich dort fich zeigen. 

85 Im Auge bell’re Gluten angefacht, 

Sprad drauf ber Adler, um mich aufzuregen, 
Den Staunen fefjelte bei folcher Pracht: 

88 „Ich ſah, du glaubeft dies, doch nur deswegen, 
Weil ich's gefagt, und fieheft nicht das Wie? 
Wie wir Verborgenes zu glauben pflegen, 

91 Wie man der Sahe Namen lernt, doch fie 
Nicht kann nach ihrem Weſen unterjcheiben, 
Wenn nicht ein Anderer ung Licht verlieh. 

94 Das Reich der Himmel muß Gewalt erleiden, 
Wenn Kraft der Lieb’ und Hoffnung e8 befriegt, 
Denn Gottes Wille wird beftegt von beiden; 

97 Nicht wie ein Menſch bem Stärfern unterliegt, 
Nein, Er fiegt, denn er will fich ja ergeben, 
Drob er, beftegt durch feine Güte, flegt. 

100 Du flaunft beim erften und beim fünften Leben 
In meiner Brau’, und nennft e8 wunderbar, 
Daß beide hier in hellem Glanze ſchweben. 

103 Als Chriften, nicht als Heiden, ftarb dies Paar. 
Der glaubt’ ans Leiden, das ſchon eingetroffen, 
Der Zweit’ an das, das noch zu dulden war. 

106 Der ift vom Höllenſchlund, der nimmer offen 
Zur Rückkehr war, zum Leib zurückgekehrt, 

Und Dies verdankt er nur lebend’gem Hoffen; 

109 Lebend’gem Hoffen, das von Gott begehrt, 

Ihn zu befreien aus des Todes Banden, 
Damit er lebe, wie das Wort gelehrt. 

112 Und die ruhmwürd'ge Seele kehrt' erftanden 
Auf kurze Zeit zum Leib, und glaubt’ an Ihn, 
Dep Allmacht auf ihr Flehn ihr beigeftandben. 

115 Und fühlte, glaubend, fich fo hell erglühn 
In wahrer Xiebe, daß fte biefer Wonnen 
Bei ihrem zweiten Tode werth erfchien. 


79. Der Zweifel, obwohl er ven Seligen bereits befannt war, ließ mich 
nicht fchweigen. , , 
83. „Was fah ich port!" Ausruf des Staunens über bie im Paradieſe 
aufgenommenen Heiben. 
Pr en $- Natthaus Kap. 11 V. 12, Trläutert durch die Parallelſtelle Luec. 
ap. . 16. 
‚103. Wie die vom Dichter hier entwicelte Doctrin mit der von ber allein- 
feligmachenven Fatbolifchen Kirche in Hebereinftimmung zu bringen fei, mögen 
bie Theologen, befonvers nie katholiſchen, unterfuchen. 
106 ff. ©. Anm. zu V. 447. 
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118 Der Zweit’, aus Gnabe, bie fo tiefem Bronnen 
Entquollen ift, daß nie die Ereatur 
Die Duell’ eripähen kann, wo er begonnen, 

121 Weiht' all fein Lieben einft dem Rechte nur, 
Drum bob ihn Gott empor zu Gnad’ und Gnaben, 
Und zeigt’ ihm künftiger Erlöfung Spur. 

124 Er glaubt’ an fe, und ſchalt ſodann, entlaben 
Des Heidenthums, von feinem Stanke fret, 
Die, jo noch wandelten auf falihen Pfaden. 

127 Anftatt der Taufe flanden ihm die Drei, 

Die du am rechten Rab im Tanz gejeben, 
Wohl taufend Fahre vor der Taufe bei. 

130 O Gnadenwahl, wie tief verborgen flehen 
Doch deine Wurzeln jenem Blid, der nicht 
Bermag den Urgrund völlig zu erſpähen! 

133 Kurz fei dein Urtheil, Mei wie bein Geftcht, 
Da wir nit all’ die Auserwählten willen, 
Wir, die. wir ſchau'n in Gottes ew'ges Licht. 

136 Und füß iſt uns auch das, was wir vermiffen, 
Da immer reiner draus das Heil entquillt, 
Da deſſen, was Gott will, auch wir befliffen.” 

139 So reichte jenes gottgeliebte Bild, 

Der Schwachen Sehkraft Stärkung zu bereiten, 
Mir Arzeneien, wunberfüß und mild. 

142 Und wie mit Tieblihem Geſchwirr der Saiten 
Die guten Lautner guter Sänger Lieb 
Zu größ’rer Süßigleit des Sangs begleiten, 

145 So regt’, indeß ber Adler mich beſchied, 

Der benebeiten Tichter Paar zufammen, 
Wie man zugleich die Augen bliden fieht, 
148 Bei feinem Wort die hellen Wonneflammen. 


@inundzwanzigfter Gefang. 


1 Schon beftet? ich die Augen aufs Geftcht 
Der Herrin wieder, Augen und Gemüthe, 
Und dachte drum an alles Andre nicht, 


127. Die Drei, Glaube, Liebe und Hoffnung. 

146. Der benedeiten Lihter Baar, Trajan und Ripheus. 

XXI. 1—12. Semele bat den Jupiter, baß er R9 ihr jener ganzen 
Mojenät zeigen möhte. WISE ber Gott ihrer hartnädigen Bitte nacdhgab, 
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4 Sie lächelte mir nicht, doch ſprach voll Güte: 
„Dafern ich Iachte, würbe bir gejchehn 
Wie Semelen, als fle in Staub verglühte. 

7 Wenn meine Schönheit, die, wie bu gejehn, 
Beim Steigen in bem ewigen Palafte 
Sich mehr entflammt, je mehr wir uns erhöhn, 

10 Sich deinem Blid nicht mäßigte, fie faßte 
Di wie ein Blig — du wärft von ihr erbrädt, 
Zerjchmettert gleich dem blitgetroffnen Afte. 

13 Wir find zum Glanz, dem flebenten entrüdt, 
Der vom Gebild des Himmels⸗Leu'n umgeben, 
Aus feiner Glut ben Strahl hernieberzit 

16 Laß itst den Geiſt, dem Blide nach, ſich heben; 
Und deinen Blick — mach’ ist zum Spiegel ihn 
Für's Bild, das fund wird dieſer Spiegel geben.” 

19 Wer wüßte, wie ihr Blick fo ſelig fchien, 

Wie er dem meinen ward zur ſüßen Weide, 
Als fie gebot, ihn wieder abzuziehn, 

22 D ber erfennt’ auch wohl, mit welcher Freude 
Ich dem gehorcht, was Sie mir auferlegt, 
Denn Wonne bielt das Gleichgewicht bem Leibe, 

25 In dem Kryftall, das, um die Welt bewegt, 
Bom tbeuren Führer, unter dem entweichen 
Die Bosheit mußte, noch den Namen trägt, 

28 Erblickt' ich einer Leiter ſchimmernd Zeichen, 


wurbe fie zu Aſche verbrannt. Dies Gleichniß tft Hier fehr aufsbrudsvoll. Im 
Saturn, in weldem Dante anlommt, wohnen diejenigen, die ſich der Be⸗ 
ſchaulichleit, der myſtiſchen Betragtuns Gottes, hingegeben. Sie find Gott 
näher als alle Seligen, die ber Didier bis jest eiehen. Menn nun Bea= 
trice, bie wir mit dem Namen ber Einſicht in hHimmlifhe Dinge, der 
Religion felbft, bezeichnen Dürfen, wie früher, durch Lächeln und höhern 
&lanz ihr Fortſchreiten zur * e und das damit fich immer ſteigernde, immer 
klarer werdende Schauen und Erkennen hätte kund geben wollen, fo würbe 
bes Menſchen noch nicht darauf vorbereitete Auge erblinbet — er würde, wie 
Semele, von ber Wiajeftät des Gottes vernichtet worben fein. 
.18—15. Andeutung, bag zur Zeit ver Reife Dante’8 der Saturn im Stern- 
bilde ges Löwen ftand. 
18. 


u geborfamen, und daß dieſe Wonne dem Schmerze, von ihnen, ihrem Befehle 
—Xx wegzublicken, das Gleichgewicht hielt. de hnen, ih ’ 
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An Farbe gleich dem Gold, burchglänzt vom Strahl, 
Hoch, daß zur Höh' nicht Menfchenblide reichen, 

31 Und auf den Sprofien ftieg in ſolcher Zahl 
Die Schaar der fel’gen Himmelslichter nieder, 

Als ſtröm' bier alles Licht mit einem Mal. 

34 Und wie, nad) ihrer Art, die Kräh’n, wenn, wieder 
Der Tag beginnt, ſich rafch bewegend ziehn, 

Um zu erwärmen ihr erftarrt Gefieder, 

37 Und die von dannen ohne Rückkehr fliehn, 

Die rüdwärts fliegen, andre dann, im Bogen 
Diejelbe Stell’ umfreifend, dort verziehn;; 
40 So ſah ich's jest in jenem Glanze wogen, 
Der fih als Strom ergoß, fobald die Flut 
Bis zu gewiflen Stufen bergezogen. 

43 Und Einer glänzte, ber, ung nah’, geruht, 

Drum wollte ſchon dies Wort der Lipp' entfleigen: 
„Ich ſeh' e8 wohl, du zeigft mir Liebesglut.“ 

46 Doch Sie, bie mir zum Sprechen und zum Schweigen 
Das Wie und Wann beftimmt, fie ſchwieg, und i 
That wohl, nicht fragend meinen Wunſch zu zeigen. 

49 Doc fie erflärte wohl mein Schweigen fich, 

In Ihm, der Alles fieht, mich Har erſchauend, 
Und ſprach: „Still itt den heißen Wunſch und ſprich!“ 

52 Und ich begann: „„Nicht dem Verdienſte trauend, 
Halt’ ich von dir mich einer Antwort wertb; 

Ich frag’, auf Sie, die mir's geftattet, bauend: 

55 O fel’ges Leben, daß dur ſchön verflärt 
Di in der Freude birgft, aus welchem Grunde 
Haft du zu mir dich Liebevoll gelehrt? 

58 Und fage mir, weswegen biefem Runde 
Die Paradiefes- Symphonie gebricht, 

Die tiefer dort erllang im frommen Bunde ?““ 

61 Und Er: „Dein Ohr ift ſchwach, wie dein Geftcht, 
Weshalb Beatrir nicht gelacht, Deswegen 
Ertönt der Sang in dieſem Kreife nicht. 

64 Ich lam von beil’ger Leiter bir entgegen, 

Um mit ber Reb’ und mit dem Licht, das mir 
Zum Kleide dient, dich freudig aufzuregen. 

67 Und nicht aus größ’rer Liebe bin ich bier; 
Nein, mehr und gleiche Liebe glüht in ihnen, 
Die borten find, und Schimmer zeigt fie dir. 

70 Do höchſte Liebe, die uns treibt, zu dienen 


8443. Auch dieſes vielleicht auf den erſten Anbli zu niedrig fcheinende 
Bild möge man nicht ohne nähere Betrachtung vorlibergleiten Laffen. 

70-72. Auch die anderen Seligen bewegen fih aufwärts, abwärts, im 
Kreife, wie ber ewige Rath, nach ihrer Beftimmmung und nach ber bes Blas 
neien, e8 erheiſcht. ' 
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Dem ew’gen Rath, braucht, wen fie wählt, babet, 
Wie bir in dem, was bu gefehn, erichienen.” 

73 „Ich ſehe,““ ſprach ich, „daß die Liebe, frei, 
An diefem Hof den Schlüffen nachzugeheu 
Der ew’gen Vorjehung genügend jet. 

76 Doch bleibt mir Eins noch fchwierig zu verfichen: 
Warum bift du von allen Jenen bort 
Schon im Voraus gu dieſem Amt erfehen?“* 

79 Noch war ich nicht gelangt zum leten Wort, 
Da brebte fi, fih um ſich Selber ſchwingend, 
Das Licht im Kreis gleich einer Mühle fort. 

82 „Da jenes Licht, dem Urquell ſelbſt entſpringend,“ 
Antwortete die Liebe drin, „mir ſcheint, 

Das, welches mich im fich verſchließt, durchdringend, 
85 Hebt feine Kraft, mit meinem Schau’n vereint, 
Mich über mich, fo daß in feinem Schimmer 
Das Urfein, das ihn ausftrömt, mir erjcheint. 
88 Und daber fommt mein freudiges Geflimmer, 
Denn wie bes Blides Klarheit fich vermehrt, 
Vermehrt fih auch der Flammen Klarheit immer. 
91 Doch der, der fi im reinften Licht verklärt, 
Der Seraph feldft, der Gott am hellften fiehet, 
Genügt dir nicht in dem, was bu begehrt. 
94 Denn in dem Abgrund ew'gen Rath umziehet 
Das, was du fragteft, Nacht, die, nie erhellt, 
Es jeglihem geſchaffnen Blick entziebet. 
97 Verkünde dies, zurückgekehrt, der Welt, 
Und warne ſie vor jenem ſtolzen Streben, 
Das ſo Erhabnes ſich zum Ziele ſtellt. 

100 Licht hat den Geiſt hier, dorten Rauch umgeben, 
Drum ſieh, wie kann zum höchſten Ziel hinauf, 
Das bier nicht Mar wird, er ſich Dort erheben!“ 

103 Dies trug das Wort des Seligen mir auf, 
Drum ließ ich demuthsvoll von biefen Fragen, 
Und fragte nur nach feinem Lebenslauf. 

106 „Zwiſchen Italiens beiden Küften ragen 
Felsberge, Tuscien nah’, jo hoch empor, 

Daß unter ihren Höh'n die Wolfen jagen. 

109 In ihnen fpringt ein Bergeshöder vor, 
Catria genannt, und drunter liegt die Debe, 
Die Gott zu feinem Achten Dienft erfor,” 

112 Alfo begann er feine dritte Rebe 
Und fuhr dann fort: „Dort farkr ich meine Kraft 


—ñN — — 


74. Un dieſem Hofe des hoͤchſten Königs. 

107. Gebirge, die Apenninen. 

110. Catria, ein Berg im Herzogthum Urbino, unter welchem ein ein⸗ 
names Klofter Ing. 
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Im Dienſte ſo, daß ich der Speiſen jede 
115 Mit nichts mir würzt', als mit Olivenſaft; 

Dort bat Beihauung mir in vielen Jahren 

Bei His! und Froft Zufriedenheit verjchafft. 
118 Dee Selber für den Himmel waren 

m Klofterbann, jest wuchert Unkraut dort, 

Und wohl geziemt DE dies zu offenbaren. 
121 Bier Damian war ih an jenem Ort. 

(Petrus Peccator lebt’ in unfrer lieben 

Frau'n heil'gem Klofter an Ravenna's Bord.) 
124 Nur wenig Leben war mir noch geblieben, 

Da rief, ja zog man mich zu jenem Hut, 

Der jett zu Ichlimmen reizt und fchlimmern Trieben. 
127 Petrus war mager einft und unbeſchuht, 

Paulus ging fo einher in jenen Tagen 

Und fand die Koft in jeder Hütte gut. 
130 Die neuen Hirten, feift, voll Wohlbehagen, 

Sieht man geftützt, geführt und ſchwer bewegt, 

Und binten läßt man gar die Schleppe tragen, 
133 Wenn über's Prachtroß fi ihr Mantel ſchlägt 

Sind zwei Stüd Vieh in einer Haut beifammten. 

D göttliche Geduld, Die viel erträgt!" — 
136 Hier fliegen von ber Leiter viele Flammen 

Und kreiſten dort, fo daß fie mehr und mehr 

Bei jedem Kreis in ne Lichte ſchwammen. 
139 Sie ftellten fih um jenen Schimmer her, 

Mit einem Rufe von fo Iautem Schalle, 

Daß nichts auf Erden tönt fo laut und fchwer. 
142 Doch nichts verftand ich in dem Donnerhalle, 


191. Der heilige Peter Damian, ber hier ſpricht, ift, wie der Dichter ihn 
ſelbſt bemerken akt. vom beiligen Peter Peccator zu unterfd ber im 


Bean Kofler unter dem Namen Petrus Peccator, oder au, wie Andere 
en, cator, im Klofter unfrer lieben Yrauen in ber Gegend von Havenna 
gelebt haben würbe. 
: 125. De heilige er Damian wurbe, wie Landino bemerkt, fafl mit 
Gewalt gendeht t, Karbinal zu werben. Was der Heilige im Folgenden über 
den zuzus und bie Ueppigkeit ber Karbinäle und anderer hohen Geiftlihen aus 
Dante’d Zeit fagt, 1 allerdings ſtark 2 boch 1 za ben eugniffen anberer 
8, art. 


Sährififteller, infonderheit des Boccacc eswegs zu 


Dante's göttliche Komoͤdie. 28 
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1 Ich kehrte mich, vom Staunen überwunden, 
Zu meiner Führerin, gleich einem Kind, 
Das Hülfe fucht, wo's immer fie gefunden. 

4 Sie ſprach, "der Mutter gleich, bie fich geſchwind 
Zum Knaben tehrt, der athemlos beflommen 
In ihrer Stimme friſchen Muth gewinnt: 

7 „Bedenk's, di hat der Himmel aufgenommen, 
Wo Alles Heilig ift, wo heißem Drang 
Gerechten Eifers, was gejchieht, entglommen. 

10 Wie dich mein Lächeln, wie Dich ber Geſang 
Verwandelt hätten, wirft du jetzt verftehen, 

Da jener Ruf dich fo mit Graus durchdrang. 

13 Verſtündeſt bu das brin enthalt’ne leben, 

So wäre bir die Rache fon erklärt, 
Die bu noch wirft vor deinem Tode jehen. 

16 Bon droben fällt zu frühe nicht das Schwert, 
Und nicht zu fpät, wie’s dem jcheint, der mit Grauen 
Es harrend fürchtet, oder es begehrt. 

19 Set blide nur auf Andres mit Vertrauen; 
Sieh dortenhin: du wirft in großer. Zahl 
Dort hochberühmte fel’ge Geifter ſchauen.“ 

22 Ich ſah, den Blid gewandt, wie fie befahl, 
Wohl hundert Kreife, welche Funken fprühten, 
Berichönert von dem gegenfeit’gen Strahl. 

25 Wie auch in mir der Sehnſucht Stacheln glühten, 
Doch wagt’ ich feine Frag’ und hieß fie ruhn, 
Um vor zu großer Kühnheit mich zu hüten, 

28 Die größte hellfte Perle nahte nun, 

Um jenem Wuunſch, den fle in mir ergründet, 
Mit ſüßem Liebeswort genug zu thun. 

31 „Wenn du die Liebe ſäh'ſt, Die uns entzündet,” 
So fprad die Stimme jett aus jenem Licht, 
„Du hätteſt, was du denkſt, mir frei verkündet. 

34 Doch horch, auf Daß du, barrend, fpäter nicht 
Zum hoben Ziel gelangeft, und ich deute 
Dir, was zu fragen dir der Muth gebricht, 


XXI. 18. Hier ift erflärt, was der am Schluffe des vorigen Gefanges 
unerflärt gebliebene Donner bebeutet hat. Es war die nah B. 5 und 9 aus 
bem Drange gerechten Eifers entftandene Bitte ber Seligen, daß Gott folde 
Berborbendeit des Clerus si tigen möge. Allein fe fleben nur um das, was 
Se je Spott ſchon gewäh den, daher bie baldige Strafe Bier vertündigt 
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37 Des Berges Höh, an deſſen Abhang heute 
Eaffino liegt, war einft Berfammlungsort 
Für viel Betrüger und betrogne Leute, , 

40 Der Erfte, nannt’ ich. defien Namen bort, 

Der jene Wahrheit, die uns hoch erhoben, 
Der Erde bracht' in feinem beil’gen Wort, 

43 Und ſolche Gnade glänzt’ auf mich von oben, 
Daß ich da8 Land umber vom Dienft befreit, 
Der mit verruchten Trug die Welt ummoben. 

46 Wer bier glänzt, lebt’ einft in Beichaulichkeit, 
Und Keiner ließ in fih die Flamm' erfalten, 

Die Blüthen treibt und beil’ge Frucht verleiht. 

49 Sieh des Maccar, des Romuald Lichtgeftalten, 
Sieh meine Brüder, die im Klofterbann 
Den Fuß gefemmt und feft das Herz gehalten.“ 

52 „„Dein liebevolles Wort,““ jo bob ih an, 

„Und dieje Freundlichkeit, Die es begleitet, 
Die ih an jedem Glanz bemerken kann, 

55 Sie haben allo mein Bertrau’n ermeitet, 
Wie Sonnenſchein Die Rofe, welche ſich, 
Sp weit fie Tann, erjchließet und verbreitet, 

58 Und, fo vertrauend, Vater, bitt’ ich Dich, 
Dih meinen Blicken unverhüllt zu zeigen, 
Iſt ſolche Gnade nicht zu groß für mich.““ 

61 „Wenn jo body,” ſprach er, „beine Wünſche fleigen, 
Beut dir der legte Kreis Erfüllung bar. 

Durd fie wird jeder Wunſch, auch meiner ſchweigen. 

64 Dort wird volllommen, reif und ganz und wahr, 
Was nur das Herz erjehnt — und dort nur findet 
Sich jeder Theil Da, wo er ewig war, 

67 Weil jener Kreis fih nicht im Raum befindet; 
Doch unſrer Leiter Höh' erreichet ihn, 

Daber fie aljo deinem Blide ſchwindet. 

70 Als ſie dem Jacob einft im Traum erjchien, 

Sah er die Spite bis zum Himmel ftreben, 


87 f Auf dem. Gipfel des Berges. an welchem Caſſino Tiegt, Toll in 
alter Zeit ein Apollo Tempel geftanden und Viele follen zu deſſen Orakeln 
ihre Zuflucht genommen haben. Der heilige VBenedict, deſſen Geift ſpricht, hat 
Ken gie ber , fagt, zuerft das Chriſtenthum geprebigt und ben heibnifchen 

enft verbannt. 

4. Maccar. Es giebt zwei Heilige biejed Namens. Welcher hier ges 
meint fei, ift nicht bezeichnet, und gleichgültig. — — Romuald, ber Stifter des 
Kamaldulenſerordens. 

59. Mer Glanz, welcher die Seligen umgiebt, iſt, wie ſchon an mehreren 
Stellen erwähnt worden, nur ihre Ne — der Wieberigein ber Wonne, bie 
fie empfinden. Ohne biefe Hülle wünſcht Dante den heiligen Benebict zu jehen. 

62. Der letzte Kreis, das Emphyreum. Dort werben wir bie Seligen 
fichtbar aus allen Kreiſen vereinigt finden. 

63. Auch mein Wunſch, bir Genüge zu Ieiften. . . 

67. 68. Das Empyreum, außerhalb und über dem Raume, ifl unbeweglich 
unb unveränberlic. 
98% 
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Und drauf die Engel auf- und niebergiehn. 

73 Jetzt mag man nicht den Fuß vom Boben heben, 
Um fie zu fleigen, und bei Schreiberei’n 
Bleibt an der Erde träg’ mein Orben Kleben, 

76 Denn Räuberhöhlen find, was einft Abtei’n, 

Und ihrer Mönche weiße Kutten pflegen 
Nur Säde, vol von dumpf'gem Mehl, zu fein. 

79 Kein Wucher ift fo ſehr dem Herrn entgegen, 

Als jene Frucht, worauf die Mönch’ erpicht, 
Drob fte im Herzen ſolche Thorheit hegen. 

82 Das, was die Kirche wahrt, gehört nach Pflicht 
Den Armen nur zur Lind'rung ber Beſchwerden, 
Nicht Vettern, noch auch ſchlechterem Gezücht. 

85 Schwach ift des Menſchen Fleifch, fo, daß auf Erden 
Ein guter Urfpruug nicht genügen fann, 

Bis Eichensproffen Eichenbäume werben. 

88 Petrus fing ohne Gold und Silber an, 

Und ich begann mit Faften und mit leben, 
ranz feinen Orden als ein nied’rer Dann. 

91 Willſt du nach eines Beben Urfprung fpähen, 
Dann fehn, wie ihn verführt der Uebermuth, 

Sp wirft du Schwarzes ftatt des Weißen ſehen. 

94 Traun! daß fi aufgethlirmt des Meeres Flut 
Auf Gottes Wink, ift wunderbar zu finden, 
Mehr, als die Hilfe, Die euch nöthig thut.“ 

IT Sprach's, um mit feiner Schaar Ä zu verbinden; 
Zuſammen drängte fi die Schaar und fuhr 
Vereint empor, gleich fehnellen Wirbelwinden. 

100 Und ihnen nad, mit Einem Winfe nur, 
Trieb mid die Herrin aufwärts jene Stiegen; 
So zwang jetzt ihre Kraft mir die Natur. . 
103 Hienieden, wo bald finft, was erft geftiegen, 
Giebt die Natur nie ſolche Schnelligkeit, 
Daß fie vergleihbar ift mit meinem Fliegen. 


80. Jene Frucht, weltlider Reichthum — die Güter der Kirche, welche 
bie Biaffen, anftatt fie den Armen zu geben, ſelbſt genießen. 
. Shledterem Gezüht, Buhlerinnen und folgen Leuten, welche 
den Monchen in ihrem jünblichen Leben Vorſchub leiften. 
85-87. Der Benebittiner- Orden war feiner Stiftung nad gut, artete 
aber in ber Bol, Pe Weil die Menſchen finnlih und Tide verführbar find, 
Te e 


enügt bie des Stifter und der Stiftung nidt, um biejenigen, 
ie ie angehören, auch gut zu erhalten. Nicht fo Iange Zeit bauert ber Ein⸗ 
fiuß des Stifters, als erſorderlich ift, daß eine Eiche zum Baume heranwachſe. 


94. Gott fland dem hebräiſchen Volle durch ein größeres Wunder bei, als 
est nöthig ift, um ber Zeit, bie durch bie Berborbenheit des Elernd im Argen 
egt, ger Hülfe zu Tommen. 

100-105. Nur ein Win? Beatricens ift erforberli, um ben Dichter zu 
öherm Auffluge zu beihwingen — fo ganz ift burd bie Kraft der himmliſchen 
eiöheit bie Iilge Natur in ihm überwunden. Sold ein Flug iſt auf der Erbe, 
unter dem Einflufle ber Sinne, nicht möglich, ba, wenn auch bas Höhere den 

Menſchen emporhebt, doch bie Schwere bes Stoffs ihn bald wieder hernieberzieht. 
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106 &o wahr ich, Leſer, zu ber Herrlichkeit, 
Einft kehren will, für bie ich oft in Zihren 
Den Buſen ſchla in Reu' unb tiefem Leid; 
Zu Tannft ins Feu'r ben Finger thun und lehren 
So Se 'net night, als ich war im Gterngebilb, 
nad dem Stier Burn rollt bie Himmelsiphären. 
112 Fr eble Sterne, kraftgeſchwängert Bild, 
em das, was id an Geift und Big empfangen, 
Ses wenig he ‚jet e8 viel, entquillt, 
115 In euch iſt auf⸗, in euch ift umtergan) em 
Die Mutter beffen, was auf Erben Lebt, 
Als mich zuerft Toskana's Luft umfangen. 
118 Als ich zum hohen Kreis, in bem ihr ſchwebt, 
Seführt don reicher Onad’, emporgeflogen, 
Da warb zu Theil mir, daß ich euch erſtrebt. 
121 Fromm feufz’ ich jeßt zu Si feid mir gewogen ! 
sollt Kraft am jäweten jabe mir berleihn, 


Der meine ele ganz ni jegogen! 
124 „ tem Fa Mühe i dich ein,“ 
ie K ”s, bie mich zu Diefen Höhen brachte, 


{&arf und Mar muß jegt bein Auge fein. 

127 Ye bevor bu tiefer bringft, betra Er 

Bas unten liegt, und fieh, wie viele 

Ich unter deinem Fuß ſchoͤn liegen ade. 
180 Damit dein Herz, fo biel es —— Eng 

Bereit fei, vor den Siegern zu erfheinen, 

Die fröhlich fih in Dielen Kreis gejellt.“ 

183 Durqch alle fieben Sphären warf id meinen 

Bid nun zurüd, und fah dies Erbenrund, 

So, daß ich lächelt' ob bes niebern, fleinen. 
186 Und jener Rath beruht auf gutem "Grund, 

Denn bie dies Rund verichmähn in höherm Streben, 

Nur ihnen wirb bie echte Weisheit fund. 
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139 Ic ſah in Glut Latona's Tochter ſchweben, 
Bon jenem Schatten frei, der mir zum Wahn 
Vom Dinnen und vom Dichten Grund gegeben. 
142 Dig, Arahtenreiier Sopn Onperlone, fafn 
dest meine Blide fett unb ungeblenbet, 
146 um u Fr u unb a an, f 
ich ſah ich, Zeus, ber mäß’gen Schimmer fpen! 
WAR] Saturn und Mars, auch warb mir rg 
ie feinen Wechfellauf ein jeder wendet. 
148 Wie groß bie Sieben find, warb offenbar, 
Die ſchnell fie find, ben Weltenraum burchreifend, 
Aug ſiellte mir fih ihre Ferne bar. 
151 Und mit bem_eiv’gen god opaare kreiſend, 
Sah ich die Scheibe, die fo ſiolz uns macht, 
Mir Land und Meer und Berg’ uub Thäler weifend. 
154 Dann kehrt’ ich mich zu Ihrer Augen Pracht. 
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1 Gleichwie der Vogel, ber, vom Laub geborgen, 
Im Neft bei feinen Jungen füß gerubt, 
Indeß die Nacht die Dinge rings verborgen, 
4 Um zu erfchauen die geliebte Brut 
Und ihr zu bringen bie willtommne Speife, 
Um bie bemüht er felbft ſich gütlich thut, 
7 Noch vor ber Zeit, fohald am Himmelßfreife 
Aurora nur erigien, in Lieb’ entbrannt, 
Der Sonn’ entgegenſchaut vom offnen Reife; 
10 So, aufmerkfam, das Haupt erhebenb, ſtand 
Die Herrin nah dem Theil der Himmelsauen, 


ter, ber Mond, ber von oben betrachtet, auf ber 
ın Seite, frei ift von jenen Bleden, über melde im 


'em ift. 
Yperions, bie Sonne. 
(one, bie Mütter des Merkur und ber Benus, hier 


bimmer, Bezeichnung des Sterns ber Gerechtigkeit 
BE a Yerechtem Mape mißt. tet 
File rhe. 


XXI. 11. Nad bem Theile, wo die Sonne am Mittag fieht, Inmelam 
fie, weil dann bie Schatten minder fegmelt fib_verlängern und verkürzen, als 
am Miorgen und Abend, minder [nel vorzufegreiten fhelnt, 


Dreiundzwanzigſter Gefang. 439 


Wo minder eilig Sol fih zeigt, gewandt. 

13 Ich konute harrend Sie und ſehnend ſchauen, 
Und war gleich dem, der Anderes begehrt, 
Doch freudig ift in Hoffnung und Bertrauen. 

16 Und bald warb Schau’n für Hoffen mir gewährt, 
Denn fort und fort ſah ich den Glanz PR mebren, 
Und fab den Himmel mehr und mehr verflärt. 

19 Beatrix ſprach: „Sieh in in ben fel’gen Heeren 
Ehrifti Triumph, und fieh geerntet hier 
Die ganze Frucht des Nollens diefer Sphären !" 

22 Als reine Glut erichien ihr Antli mir, 

Als reine Wonn’ ihr Bid — und nimmer brächten 
Die Wort’ hervor ein würbig Bild von Ihr, 

25 Wie in des Bollmonds ungetrühten Nächten 
Luna inmitten ew’ger Nymphen lacht, 

Die das Gewölb' des Himmels rings durchflechten; 

28 So über taufend Leuchten ftand in Pracht 
Die Sonne, jo bie Gluten al’ erzeugte, 

Wie unſre mit den Himmelsaugen madt. 

31 Und, glänzend durch lebend'gen Schimmer, zeigte 
Der Lichtftoff ſich, in folder Herrlichkeit 
Mir im Geftcht, daß es, beflegt, fich neigte. 

34 O Herrin theures, himmliſches Geleit! — 

Sie ſprach zu mir: „Was hier dich überwunden, 
Iſt Kraft, vor der nichts Hülf' und Schutz verleiht. 

37 Hier iſt's, wo Weisheit ſich und Macht verbunden; 
Sie machten zwiſchen Erd’ und Himmel Bahn, 
Na welcher Sehnjucht längſt Die Welt empfunden.” 

40 Wie wenn der Wollen Schooß fich aufgetban, 

Die Teuer fi, fie ſprengend, niederſenken 
Und gegen ibren Trieb der Erbe nahn; 

43 Sp rang mein Geift, von diefen Himmelstränten 
Geftärkt, vergrößert, aus fich felber fich, 

Do, wie ihm warb, wie Lönnt’ er dei gedenken? 

46 „Sieh auf, und wie ich bin erjchaue mich! 


(öR 1, Sieh ven Triumph des Heilands In den Schaaren derer, bie er er: 
at. 
26. Der Mond, mitten unter ven Sternen, fie alle überglängent. 
29. Die Sonne, Bott felbft, Chriftus. Von ihm ging aller Glanz aus, 
wie, nach des Dichters Doetrin, das Licht aller Sterne von der irdiſchen 


onne. 
34. Ausruf des Entzückens und Staunens. 
38 durch die Erloͤſung wurde der Weg von der Erbe zum Himmel 


et. 
on Natur firebt pas Feuer aufwärts, im Blitze aber, gegen viefen 


Naturtrieb nieberwärts. i 
4 Morte Beatricens. — Geſ. 21 V. 5.) In jener Sonne iſt 


Chriſtus dem Dichter erichienen, und hat ihm Kraft gegeben, ven hoͤhern Glanz 
au ertragen. 


wieder erö 
42 
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Durch das Erſchaute Haft du Kraft empfangen 
Und nicht vernichtet mehr mein Fächeln dich.“ 

49 Ich war, wie Einer, bem fein Traum entgangen, 
Und ber, vom dunklen Umriß mir bethört, 
Umfonft fih müht, bie Bilder zu erlangen, 

52 Als ich dies Wort, fo werth des Dante, gehört, 
Daß in dem Buch, das den vergangen Dingen 
Gewidmet if, es feine zeit zerftört. 

55 Und möchten mit mir alle Zungen fingen, 

Die von ber hohen BPierinnen Schaar 
Die reinfte Milch zum Labetrant empfingen, 

58 Doch ftellt’ ich’8 nicht zum Tauſendtheile bar, 
Wie hold ihr heil'ges Lächeln, wie entzündet 
Sn lauterm Glanz ihr heil’ges Weſen war. 

61 Und fo, da's Paradiefes Luft verkündet, 

Muß jetzo [pringen mein geweiht Gebicht, 
Gleich dem, der feinen Weg burchfchnitten findet. - 

64 Doch wer bebenkt des Gegenftands Gewicht, 

Und daß es Schwache Menſchenſchultern tragen, " 
Der fchilt mich, wenn ich drunter zittre, nicht. 

67 Durch Wogen, bie mein fühnes Fahrzeug Ichlagen, 
Darf fih kein Schiffer, Scheu vor Noth und Mühn, 
Darf fih fein Heiner, fhwanter Naheg-wagen. 

70 „Bas macht mein BYlid dich fo in Lieb’ entglühn, 
Um nicht zum ſchönen Garten binzufehn, 

Wo unter Chriſti Strahlen Blumen blühn? 

13 Die Roſe fiehe dort, in der's gefchehen, 

Daß Fleifh das Wort warb — fleh die Lilten bort, 
Bei deren Duft wir gute Wege geben.” 

76 Beatrix ſprach's — iö aber, ihrem Wort 
Gehorſam flets, erneute mit den matten 
Beftegten Augen bod ben Kampf ſofort. 

79 Wie ich befonnt oft ſah bebllimte Matten, 
Beionnt vom Strahl aus einer Wolle Spalt, 
Indeß bebedt mein Auge war von Schatten; 

82 So fah ih Schaaren dort, von Glanz umwallt, 
Der, Blitzen gleich, auf fie von oben —** 
Doch ſah ich nicht den Quell, dem er entwallt. 

85 Du, die du ihn verſtrömſt, o Kraft voll Güte, 
Du bargft Did in den Höh’n, jo daß mein Sinn 
Ertragen konnte, was bort ſtrahlend blühte. 


73. Die Roſe, bie Jungfrau Maria. 
eg te ie Lilien, bie Heiligen, die durch Wort und Beiſpiel ben rechten 
71. 718._Noch befiegt von dem Glanze Ehrifti (®. 82. 33) fah ich doch, auf 
er Gcheß, non Meuem Bin { En ai 5 & von u d 
_ er Dichter fie riſtum fe mehr, fon nur ben 
Glanz, mit welchem er bie Seligen ech ’ 
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88 Der Name fang ber Blumenkönigin, 

zu der ih ruf’ in allen Erdenleiden, 
ind zog mid ganz zum größten Feuer hin. 

91 Kaum malte fid in meinen Augen beiben 
Die Größ’ und Glut bes Sterns, ben Strahl und Glanz 
Siegreich, wie hier einft, fo jet dort umlleiben, 

94 Da tam, gleich einer Kron’, ein Feuerkranz 
Vom Himmel her, bie Blume zu befrönen, 

Umwand fie auch mit Strahlenkreifen gan 

97 Was auch hienieben Mingt von füßen Tönen, 
Bon Harmonie, bie hold das Herz erweicht, 

Seint wie zerrigner Wolfe Donnerbröhnen, 

100 Wenn man's mit jener Leier Ton vergleicht, 
Der Leier, ven Saphir als Kron’ umgebenb, 
> Der zu bes Harften Himmels Schmud gereicht. 

103 „Id bin die Engelslich’, im Kreiſe ſchwebend, 
Und von ber Luft, bie uns ber Leib gebracht, 
Der unfer Sehnen aufnahm, Kunbe gebend. 

106 Und freifen werb’ ich, wenn in höh'rer Pracht, 
Weil, Herrin, du dem Sohn did nachgeſchwungen, 
Bei deinem Nahn die höchſte Sphäre act“ 

109 Hier war bes Kreifes Melodie verflun; 

arial tönt’ es aus bem andern Li 
Mit einem Klang, doch wie von taufenb Zungen. 

112 Der Königsmantel, ber bie Stern’ umflict, - 
Entglüht’ im Tebensvollerm Strahlenbrande 
In Gottes Hauch und Strahlenangeficht, 

115 War über uns mit feinem innern Ranbe 
So weit entfernt, daß er noch nicht erfhien, 

Noch nit erkennbar war von meinem Stande. 

118 Drum war bem Ange nicht bie Kraft verlichn, 


@. Dee Mrumentänigin, ber Bafe, Ole B. 7 
euer, zum @lange ber Zindiensnu, melde 


en 
er ai 4 bie Högfte ü 
va 8 Gesell der Sul der 

10. & eleide Gmenie, Weider eek Sa lang anfinmi, 
BE 3 Maria berönde, Weite, mie ein Gbelfein daß Rieinob, 
a et 

BER ser Maria, aus welchem unfer Sehnen, ber Weltheiland, 

Me Seeitenegung geben, mie fügn After Semertt morhen 

Bin jene — re Morten 38 erlemen. "Co wid Ber Erna 10 

en, Ba Wierin, Ihrem Gohıe nd, In Das Gmppreum juriageie 


"ie, Der ‚Runigtmanteln bie neunte Byhäre, dab primum mobile, 


welde® alle übri; Li bt 2 dı 
Kin En ne af tat ch cc ERS 


BE ð ze — don —V Si — * a a Dante En —— 
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Um, als fie fih erhob ji ihrem Sproflen, 
Der Blamme, der befrönten, nachzuziehn, 
121 Und wie das Kinblein, wenn’s Die Milch genoffen, 
Zur Bruft, aus der es trank, die Arme red, 
Bon Liebesglut auch außen übergofien ; 
124 So fah ich bier, die Flamm' emporgeftredt, 
Jedweden Glanz; jo warb fein innig lieben 
ur hohen Jungfrau⸗Mutter mir entbedt, 
127 Worauf fie noch mir im Gefichte blieben, 
Als ihr Regina coeli! mir erſcholl 
Im Sang, def Luft mir keine Zeit vertrieben. 
130 O wie find dorten Doch Die Schenern voll 
Bon reicher Frucht, die Jeder, der bienieden 
Gut ausgeſä't, in Luft genießen fol. 
133 Dort lebt bei ſolchem Schatz in fel’gem Frieden, 
Der weinend ihn erlangt in Babylon, 
Und fih im Bann vom Erbengut gejchieben; 
136 Dort triumphiret unterm hoben Sohn 
Der Jungfrau und bes Herrn, und mit dem alten 
Und neuen Bund, fo nah’ dem ew'gen Thron, 
139 Er, der die Schlüffel ſolchen Reichs erhalten. 


Vierundzwanzigſter Gefang. 


1 „DO auserwählte Tiſchgenoſſenſchaft 
Beim großen Mahl des Lamms, das folchermweife 
Euch fpeifet, daß euch's wolle Gnüge ſchafft, 

4 Wenn er, durch Gottes Huld, ſich an der Speiſe, 
Die eurem Tiſch entfällt, vorkoſtend ſtillt, 

Eh' ihn der Tod beſchwingt zur letzten Reiſe, 

7 So denkt, wie ſeine Bruſt vor Sehnen ſchwillt; 
Netzt ihn mit eurem Thau — auch letzt die Ouelle, 
Der Alles, was er ſinnt und denkt, entquillt.“ 

10 Beatrix ſprach's — wie um des Poles Stelle 
Sich Sphären drehn, ſo jene Sel'gen nun, 
Flammend, Kometen gleich, in Glut und Helle. 


1393—139. Dieſe fieben Verſe beziehen ſich auf den im letzten näher be: 
zeichneten Apoſtel Petrus, welcher, nachdem er auf Erden alles Leid ertragen, 
ort, vn Empyreum nahe, mit ven Heiligen des Alten und Neuen Teftaments 

mppirt. 
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13 Wie, wohlgefügt, der Uhren Räder thun — 
In voller Eil' zu fliegen ſcheint das letzte, 
Das erſte ſcheint, wenn man's beſchaut, zu ruhn — 

16 Alſo verſchieden in Bewegung ſetzte 
Sich jeder Kreis, drob, wie er fih erwies, 

Schnell oder träg’, ich feinen Reichthum jchägte, 

19 Und aus dem Kreis, den ich ben fchönften pries, 
Sah ich ein fo beieligt Feuer fchweben, 

Daß es nichts Klareres drin hinterließ. 

22 Um Bentricens ſchwang bies beil’ge Leben 
Sich erft dreimal, und Sang entquoll dem Licht, 
Den Teine Phantaſie kann wiedergeben. 

25 Drum fpringt die Feder bier und fchreibt es nicht, 
Weil, wo der Phantafie Die Kraft benommen 
Sie noch weit mehr dem armen Wort gebricht. 

28 „OD heil’ge Schweiter, die du in jo frommen 
Gebeten flebft, Durch deine Liebesglut 
Bin ih aus jchönerm Kreis berabgelommen I“ 

31 Nachdem das beil’ge Feu'r im Tanz geruht,- 
Wandt' es den Hauch zur Herrin mit den Worten, 
Die mein Gedicht euch fund hier oben thut. 

34 „O ew’ges Licht des großen Manns, dem dorten” 
— Sie ſprach's — „der Herr die Schlüffel ließ, bie Er 
Hinabgebracht zu dieſes Reiches Pforten, 

37 Prüf ihn mit ein’gen Fragen, leicht und ſchwer, 
Wie dir’s gefällt, ob jener Glaub’ ihm eigen, 
Durch welden du gegangen auf dem Meer. 

40 Ob er gut Tiebt, gut hofft und glaub! — verfchweigen 
Kann er dir's nicht, denn dort ift bein Geficht, 
Wo abgemalt fih alle Dinge zeigen. 

43 Doch weil man bier durch wahren Glaubens Licht 
zum Bürger wird, jo wird es rn tragen, 
enn er mit dir zu feinem Preiſe jpricht.” 

46 Gleichwie der Baccalaur, des Meifters Fragen 


XXIV. 17. Nah der mehrern oder mindern Schnelligkeit ver Kreisbe- 
ER beurtheilt der Dichter die mehrere oder mindere Wonne der feligen 
eifter. 
39. Hindeutun 
en ergablt. Als Befus zu ben Juüngern, welche auf ihrem Schiffe von ven 


43—45. Die Fragen find zwar an fih unnöthig, weil Petrus in Gott er- 
kennt, was Dante glaubt. ‚Aber fie werben dazu bienen, baß der Dichter, ant- 
wortend, feinen Glauben in fich felbft, und, nach feiner Ruͤckkehr zur Erbe, 
den Ölauben Anderer noch mehr befeftige und auffläre. 

46. Baccalaureus, ein niederer Grad, wie auf den Afabemien, fo in 
den Schulen ver Mind. Hier iſt von dem Examen vefielben, von ber Ver: 
theidigung ber aufgeftellten Säge bie Rede. 
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Erwartend, ftillichweigt, benn er rüftet fich, 
Entſcheidung nicht, Doch ben Beweis zu wagen; 

49 So rüftet’ ich mit jedem Grunde mid, 

Indeß fie ſprach, um fchnell und wohlerfahren 
Zu reden, wenn ber Meifter ſpräche: Sprich! 

52 „Sprich, guter Chrift, um dich zu offenbaren: 
Was ift der Glaub'?“ — Ich hob die Stirne ſchnell 
Zum Lichte, dem entweht die Worte waren. 

55 Zur Herrin blidt’ ich dann, bie, froh und hell, 

ir Winle gab, bie Flut hervorzulafien, 
Wie fie entfirömte meinem innern Duell. 

58 „Hat Gnade,““ fing ih an, „„mich zugelaflen 

Zur Beichte bei ber Streiter hohem Hort, 
So laffe fie mi Mar die Antwort fallen. 

61 Die Wahrheit, Vater,““ alfo fuhr ich fort, 
„„Hab' ich in deines Bruders Buch getroffen, 
Der Rom belehrt hat durch fein heilig Wort, - 

64 Staub’ ift der Stoff def, was wir Föbfich boffen, 
Iſt der Beweis von dem, was wir nicht ſehn. 

Und hierin zeigt fih mir fein Weſen offen.*“ 

67 „Wohl richtig denkſt du,“ Hört ich's jetzo wehn, 
„Wenn du den Grund erkennſt. Darum verkünde: 
Was mocht' er bei Beweis und Stoff verftehn?* 

70 Drauf ih: „Die Dinge, Die ich bier ergründe, 
Die ihres Anblids Wonne mir verleihn, 

Sind fo verftedt dem Blick im Land der Sünde 

73 Daß dorten nur im Glauben ift ihr Sein, 

Auf welden wir die hohe Hoffnung bauen, 
Und deshalb ift er auch ihr Stoff allein. 

6 Auch muß dann, ohn' auf Anderes zu jchauen, 
Bom Glauben aus nur folgern ber Berfland; 
Drum muß man ibm auch als Beweise trauen.““ 

79 Ich hörte drauf: Würd’ Alles fo erkannt, 

Was dort auf Erden bie Gelehrten lehren, 
Sp wäre der Sophiften Wit verbannt.” 

82 Den Hauch ließ jene Liebesglut mich hören, 

Und fuhr dann fort: „Fürwahr, ich jehe dich 


59. Beiber Streiter hohem Hort, im Original: alto primipilo. 
Hauptmann, Anführer, weil Petrus denen, bie für Shriftum tämpfen, vor= 
anging. 

— In deines Bruders, des Paulus. In dem Briefe deſſelben an bie 
ebräer heißt es Kap. 11 B. 1: „ES ift aber ber Glaube eine gewifle Zuver⸗ 
cht def, das man hoffet, und nicht zweifelt an dem, das man nicht fiehet.” 
ie Vulgata überfeßt: Est fides sperandarum substantia rerum, argumentum 
non apparentium. Dieſer letzteren Ueberſetzung entfprechen bie Worte bes 


Dichters. 

— Deine Exklärung des Glaubens iſt die echte und wahre. Aber 
befiteft du auch ben Glauben ſelbſt? — Das Gleichniß von der Muünze wirb 
in ben folgennen Verſen fortgeſetzt. 
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Die Münz’ ale echt in Schrot und Korn bewähren. 

85 Doch haft du wohl fie auch im Beutel? Sprich!“ 
Und ich drauf: „„Ja, jo bel und jo geründet, 
Daß beim Gepräg nie Zweifel mich beſchlich.““ 

88 Da ſprach es aus dem Licht, dort hell entzündet: 
„Die ward dies theure Kleinod bein, dies Gut, 
Auf welches ſich jedwede Tugend gründet ?“ 

91 Und ih: „„ Des beil’gen Geiftes Regenflut 
Die ſich fo reich aufs Pergament ergoffen, 

Das fund den alten Bund und neuen thut, 

94 Sie ift der Grund, aus dem ich es geichloffen, 
So ſcharf, daß anderer Beweis und Grund 
Mir ftumpf erſcheint wie Tand und leere Pofſen.““ 

97 Ich hörte drauf: „Der alt’ und neue Bund, 

Durch den dein Geift, jo Iolgerub, dieſes Dachte, 
Wie wurden fie als Gottes Wort dir fund? 
100 Und ih: „„Das, was mir Har die Wahrheit machte, 
Die Werke find’s, von der Art, daß Natur 
Sie nie hervor in ihrer Werfftatt brachte.” * 
103 Drauf Mang’s: „Wo aber ift die Hare Spur, 
Daß fle gefchehn? Dies wäre zu bewähren, 
Da's Niemand dir bezeugt mit fiherm Schwur.“ — 
106 „„Daß ohne Wunder fi zu Chriſti Lehren 
Die Welt belehrt — dies Wunder jchon bezeugt 
Die Wahrheit fichrer, als wenn’s hundert wären, 
109 Denn du betrateft arm und tiefgebeugt 
Das Feld, den guten Samen brein zu bringen, 
Der einft die Reb' und jett den Dorn erzeugt."* 
112 Ich ſprach's, und hörte durch die Sphären Tlingen 
Der Sel’gen Lied: Herr Gott, dich loben wir! 
In Melodien, wie fle nur Jene fingen. 

115 Und jener Herr, der Zweig um Zweig mit mir 
Emporklomm, und mich prüfend alfo führte, 

Daß ich erreicht” des Gipfels Höhe fchier, 

118 Sprach weiter: „Wie dein Herz die Gnade rührte, 
Eriloß fie dir den Mund auch wunderſam, 

Drum öffnet’ er fich jetzt, wie ſich's gebührte; 

121 Drum billigt’ ich, was ich aus ihm vernahm. 


89. 90. Wie erwarbſt du ben Glauben, welder allein bie guten Werke 
berunebringt . 
92. Aufs Pergament, auf die Bücher des Alten und Neuen Tefla- 


101. Die Wunder, von weldhen bie Schrift Zeugniß ablegt. 

107. Das senie Wunder, der größte Beweis der Göttlichleit der Lehre 
Ehrifti, ift ihre fchnelle Berbreitung, ungeachtet aller Verfolgungen, bie fie 
durch die weltliche Macht erleiden mußte. 

121. Der Dichter dat bis jet den Begriff des Glaubens überhaupt 
feftgeftellt und näher erläutert, au) bargethan, worauf ber Glaube fich gründe, 
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Doch was du glaubt, das jollft du jet bekunden, 
Und auch woher dir dieſer Glaube kam.“ — 
124 „O Heil'ger,““ ſprach ich, „„der bu bier gefunden, 
Was du fo feft geglaubt, Daß bu den Fuß 
Des Yüngern einft am Grabmal überwunden, 
127 In meinem Wort fol, dies ift dein Beichluß, 
Auch meines Glaubens Form dir flar erjcheinen, 
Sp aud, warum ich aljo glauben muß. 
130 So hör’: Ich glaub’ an Gott den Ew'gen, Einen, 
Der, unbewegt, des Himmels AU beinegt 
Durch Lieb’ und Trieb zu Ihm, dem Emwig-feinen. 
133 Und nicht Vernunft nur und Natur erregt 
Den Glauben mir und giebt mir bie Beweiſe; 
Die Offenbarung auch, To dargelegt 
136 Mojes, Propheten, Davids Sangesmeife, 
Das Evangelium, und was Ihr, vom Schein 
Des Geiſt's erleuchtet, Ichriebt zu Gottes Preiſe. 
139 Ich glaub’ an drei Perjonen, Eins in Drei’n, 
—2 in Einem Weſen, Einem Leben, 
Und Iſt und Sind geſtattet ihr Verein. 
142 Von dieſer Gotteseigenſchaft, die eben 
Mein Wort berührt, hat meinem innern Sinn 
Das Evangelium das Gepräg' gegeben, 
145 Dies iſt der Funke, dies der Glut Beginn, 
Die dann lebendig in mir aufgeſtiegen, 
Der Stern, von welchem ich erleuchtet bin.“ 
148 So wie der Herr, erſt horchend mit Vergnügen, 
ür gute Nachricht in der Freude Drang 
uletzt den Knecht umarmt, wenn er geſchwiegen; 
151 Alſo das Licht, das dreimal mich umſchlang, 
Als ich geendet, was es mir befohlen, 
Mich ſegnend mit dem himmliſchen Geſang — 
154 So hatte, was ich ſprach, mich ihm empfohlen. 


aa Mirb er von Petrus aufgeforbert, fein eigenes SIlaubensbelenntnif 
a gen. 
135. Ev. Johannes Kap. 20 B. 3-6. Obgleich ber mit Petrus zum 
en a an nligere Jünger, Iohannes, eher ans Ziel Tam, ging boch 
t . 

, 130-132. Alle Simmel jehnen fi nach Gott und Lieben ihn, und dies ift 

bie Kraft, bie fie in Bewegung fegt. 
141. Gott vereinigt in fi die Einheit und Mehrheit. 
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u dem ber Himmel mir ben Stoff gereicht, 
uch das auf Hang! ich blaß und mager werbe, 
4 Die Sraufamteit, die mich von bort Berfceuät, 

Vo id, ein Lamm, geruht in ſchöner Hürde, - 
Jedwebem Wolfe feind, der fie umichleicht, 
Mit anderm Ton und Haar, als Dichter, wärbe 
Ich kehren, und am Zaufquell dort empfahn 
Im Lorbeertrang ber Dichtung höchſte Würde, 

10 Denn bort betrat ih jenes Glaubens Bahn, 
Durch welchen Gott befannt die Seelen werben, 
ir ben mir Petri Licht bie Stirn umpfahn. 

13 Da naht’ ein Licht aus der ber fel’gen Heerben, 
Aus ber ber Erſte derer vorgewallt. 
Die Ehrift als Stellvertreter ließ auf Erben. 

16 Beatrix ſprach, umftrahlt die Lichtgeftalt 
Bon neuer Luft: „Sieh Ihn, ſich zu ung neigend, 
Den Herrn, für den man nad Galizien wall.“ 

19 Wie wenn bie Taub’, aus hohen Lüften fleigend, 
Zur Taube fliegt, wie ſich das Paar umkreift, 
Un frohlich girrt, bie heifse Liebe zeigenb; 

22 So war's, wie jego ber und jener Geift 
Der hohen Fürften freubig fi) empfingen, 
Lobenb bie Koft, die man bort oben fpeift. 

25 Dann fanden nad) bem Freudentang und Singen 
Die beiden Lichter ſchweigend vor mir bort, 
So feurig, daß bie Augen mir vergingen 

28 Und felig lächelnd fuhr Beatrix fort: 


1 a einft dies heil'ge Lied, zu bem bie Erbe, 


' 


Gaumien, einem berupmten NBautaprtsorte, jem Jo. 
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Der bu & ſchrieben Haft, erlauchtes Leben, 
Was gut jet, fomm’ allein von biefem Ort. 

31 DO laß bein Wort bie Hoffnung bier erheben; 
Du ftelft ja, wie du weißt, fo oft fie vor, 
Als Jeſus ſich den Dreien fund gegeben." — 

34 „Du, fafle Muth — das Antlitz heb’ empor! 
An unferm Strafl muß reifen ber Beglüdte, 
Der von ber Erbe kommt zum fetgen Chor." 

87 Als fo das zweite euer mich erquidte, J 
gb ich bie Augen zu ben Bergen auf, 

or beren Laft “ erft das Antlig büdte. 

40 „Läßt unfers Kaiſers Gnade beinen Lauf, 
Bevor du ſtirbſt, iu feinem Hofe gehen, 

Führt er zu feinen Grafen bid) herauf, 

43 Um, wenn bu hier das Wahre Mar gejehen, 
Die Hoffnung, die euch dort im Herzen blüht, 
In bir und Andern heller anzumehen, 

46 So fage, was fie it? ob im Gemüth 
Sie dir entleimt? woher bu fie entnommen ?* 
Das zweite Feuer ſprach's, in Licht entglüht. 

49 Und Sie, durch die in mir bie Kraft entglommen 
gm hohen Flug, war mit ber Antwort ſchon 

in biefen Worten mir zuvorgelommen: 

52 „Die Kirche, bie da kampft, hat keinen Sohn 
Bon flärkrer Hoffnung — alſo zeigt’8 geigeiehen 
Die Sonn’ auf unfres Freubenreihes Thron. 

55 Drum aus Aegypten, nach des Herrn Belieben 
Kommt er nad) Zion, wo das Licht ihm tagt, 


ıbe (ober I, 
Ne Patapel 


geit, ber Bitte 
mandem auf.” 
ie_ Gabe, und 
ex beb it, 
er Finfternig.‘ 
ıer Berllärung 
e0. Bon bier 
ifte bie Siehe 

vor. 

84-36. orte ded dacobus 
38. Den Bergen, den Apofe, weil fie 504 ragen in Glauhen und 
Unfer Zaifer — Gott, feine Grafen, bie Vornehmſten ber 


9. Uuf bie zweite ber B. 46-48 entaltenen f af 
ober Tamad hy" Kein @entig Seo Didtere enielut Te? anteurte Beet 
— 

Hrüheres Berbienf bes Doffenben gewonnen Tirb ” 
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Eh' ihm des Kampfes Ende vorgeſchrieben. 
58 Zwei andre Punkt’, um bie du ihn befragt, 

Nicht um zu wiſſen, nein, bamit er fage, 

Wie dieſe Tugend bier noch bir behagt, 

61 Laff' ih ihm BR; denn nicht, wie jene —* 
Sind ſie ihm ſchwer, nicht Reiz zur Prahlerei; 
Und helf' ihm Gott, daß er fie würdig trage." 

64 Dem Schüler gleich, der feinem Meifter frei 
Entgegenfommt, und freudig und bejonnen, 

Daß, was er weiß, fund in der Antwort fei, 

67 Sprach ih: „Die Hoffnung ift der künft'gen Wonnen 
Erwartung und gewiffe Zuverſicht, 

Durch Gnad’ und früheres Verbienft gewonnen. 

70 Bon vielen Sternen kam mir dieſes Licht; 

Der höchſte Sänger macht e8 mir entbrennen, 
Der im Gelang vom höchften Horte ſpricht.““ 
73 „DO, alle die, fo deinen Namen nennen, 
Hoffen anf dich“ — fo fang ber Gottesmann — 
„Und wer, der glaubt, wie ich, ſollt' ihn nicht kennen ? 

76 Du träufelteft mir feine Tropfen dann 
Ins pen durch deinen Brief mit ſolchem Regen, 
Daß ich Die Flut auf Andere gießen kann.“ 

79 Indem ich ſprach, ſah ich's im Licht fich regen, 
Und wie ein Blitz, fehnell und vom Glanz umfprübt, 
Mit zitterndem Gefunkel fich bewegen. 

82 „Die Liebe,“ weht’ es, „bie mid) noch durchglüht 

ür jene Tugend, welche mir durch's Grauen 
es Kampfs gefolgt, bis mir die Palm' erblüht, 

85 Heißt mich durch ſie Dich letzen und erbauen, 
Und gern vernehm’ ich Diefes noch von bir: 

Auf was heißt deine Hoffnung dich vertrauen?“ 

88 „Die alt’ und neuen Schriften zeigen mir," 
Sprach ich, „„das Ziel, das denen Gott beicheibet, 
Die er geliebt, und biefes feh’ ich bier., 

91 Zefajas zeigt’, vom Doppelkleid befleibet, 

Sie AU’ in ihrem Land — und dieſes Land 
Das Süße Leben iſt's, das bier euch weidet. 

94 In denen, fo, die Palmen in der Hand, 

An weißen Kleidern vor dem Lamme fliehen, 
Macht's Harer noch dein Bruder mir bekannt.“ — 


72 ff. . 11. 
78. Daß ih au in Andern die Hoffnung entflammen Ta 
91. de 1 : a dm fol Y 
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97 Bevor ich ſchloß, erſcholl es aus ben Höhen: 
Ihr Hoffen ſei auf dich! — und aus dem Tanz 
Der Sel’gen hört’ ich die Erwieb’rung weben, 

100 Dann zwiſchen beiden brin entglüht’ ein Glanz, 
So hell, daß, wär’ dem Krebs ein folder eigen, 
Es würd’ ein Wintermond zum Tage ganz. 

103 Wie froh auffteht, und geht und in den Reigen 
Die Jungfrau tritt, aus eitelm Triebe nicht, 
Nur der Berlobten Ehre zu erzeigen; 

106 So ſchwebte zu den Zwei'n das neue Ticht, 

Die ich fo eilig in lebend'gem Kreife 
Sich ſchwingen ſah, wie’8 heißer Lieb’ entipricht. 

109 Einftimmt’ es zu dem Lieb und zu ber Weile; 
Und, gleich der Braut, ſah fie die Herrin an, 
Stillfhmweigend, unbewegt, bei ſolchem Preiſe. 

112 „Er ruht’ am Buſen unfers Belilan; 

Ihn hat der Herr zur großen Pflicht erlefen, 
Als er den Martertob am Kreuz empfahn.” 

115 Sie ſprach's; ihr Blid war wie er erft gemefen; 

Nicht mehr Aufmerkſamkeit war jest darin, 
Als erft, bevor fie dies gejagt, zu leſen, 

118 Wie der, der nad dem Sonnenrande bin, 
Der fih verfinftern foll, die Blicke ſendet, 
Und, um zu jehn, verliert des Auges Sinn; 

121 So ftand id), zu dem legten Glanz gewendet. 
Da Mang es: „Was nicht ift an dieſem Ort, 
Was ſuchſt du's bier, und ſtehſt drum hier geblendet? 

124 Mein Leib ift jet noch Erb’ auf Erden dort, 
Und bleibt’8 mit Anbern, bis bie felgen Schaaren 
Die Zahl erreicht, gelegt vom ew'gen Wort. 

127 Zum Himmel find zwei Lichter nur gefahren, 


m 8 Ein Glanz, ber Selige, ber eben erfcheint, ift Iohannes der Evan⸗ 
€ 
8 101. 102. Das Sternbild des Krebſes fteht im Winter, menn bie Eonne 
im Zeichen bes Steinbocks fteht, einen Monat in ber Nat am Himmel, baber, 
wenn am Tage bie Eonne, in der Naht das Sternbild bes ſes fo he 
wie — hier aufgepenbe Licht leuchtete, dieſer Monat ein ununterbrochener 
ag fein würbe. 
18. Pelikan. Diejer Vogel fol, wenn feine Jungen von einer Schlange 
etöbtet worben, fich jelbft mit feinem Schnabel in ber Seite verwunben, um 
fe mit feinem Blute wieder ind Leben zu bringen. Daher hier unfer Pe 
litan, für Chriſtus. 

113. Jobannes erhielt vom Kreuze herab den Befehl Ehrifti, an feiner 
Statt Diariens Sohn zu fein. (Ev. Iohannis Kap. 19 B. 26 und 27.) 

115 ff. Aus den: Worten Ehrifti Ev. Johannis Kap. 21 B. 32: „So id 
will, daß er bleibe bis ih Tomme, was gedet e3 dich an?” und dem, was im 
peiligen Zerte nachfolgt, haben mehrere Ausleger der Schrift gefolgert, daß 

ohannes bi zum- Weltgericht nicht ſterben Tönne. Dante flieht daher neu« 
gierig bin, um iu erforien, ob er bier mit dem Körper fei. Beatricen aber, 
welde von der Wahrheit unterriätet ift, kann dies keine Beranlaffung zu be- 
fonderer Aufmerkjamteit fei. 

127. Zwei Lichter, Ehriftus und feine Mutter. 
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Bekleidet mit dem doppelten Gewand: 
Und dieſes laß einſt deine Welt erfahren.“ 

130 Als dieſes Wort geſprochen war, da ſtand 

Der Kreis der Flammen ſtill, [um dem Gefange, 
u welchem fich Dreifaches Wehn verband, 

133 Gleichwie nah Müh'n und ſchwerem Wogendrange 
Die Ruder, ſo die Flut durchwühlt, zugleich 
Allſämmtlich ruhn bei einer Pfeife Klange. 

136 Ach, wie ward ich vor Angſt und Sorge bleich, 
Als ih mi num zu Beatricen kehrte, 

Und, zwar ihr nah’ und im beglüdten Reich, 

139 Doc fte nicht ſah, Die ich zur jehn begehrte. 


Schsundzwanzigfter Gefang. 


1 Ob des erloſchnen Augenlichts voll Sram, 
Hört’ ich ein Wehn aus jener Flamme kommen, 
Die mir's verlöfcht, und horcht' ihm aufmerkſam. 
4 Es fagte: „Bis das Licht, Das dir verglommen 
In meinem Schimmer ift, Dir wiederkehrt, 
Wird Spredhen zum Erfat des Schauens frommen. 
7 Drum ſprich: Was ift es, Das dein Herz begehrt? 
Und möge deinen Muth der Troft erheben: 
Dein Aug’ iſt nur verwirrt und nicht zerftört, 
10 Denn Sie, die dich geführt ins höh're Leben, 


130. Die Kreiöbewegung und ber Geſang, zu welchem bie aus den Flam⸗ 
men I Ara Zöne der drei Heiligen & verbunden hatten, hören fo genau 
in bemjelben Augenblid anf, wie ber nberilag auf das gegebene Zeichen. 
Aud bier, wie anderwärts, deutet biefe Uebereinftimmung auf völlige Gleich⸗ 
beit des Willens, 


139. Der Brunb, aus welchem er Beatricen nicht fieht, ift bie im folgen- 
den Gefange näher erläuterte plötzliche Erblindung vor dem Schimmer bes 
Sohannes, welchen er, nad B. 118—121, zu ſcharf betrachtet padle: Hierin 
Ipeint die Lehre zu Liegen, daß man in der Religion nit nach bem minder 

entlihen orfden fol, wie Dante nad bem Körper bed Johannes, weil 
fonft der Blick geblenbet wird, und die wahre Weisheit ihm verſchwindet, bie 
nur durch Glauben, Liebe und Hoffnung offenbar wird. (Bergl. Aumerk. zu 
Geſ. 26 V. 76.) 

XXVI 2 Aus jener Flamme, bes Johannes. 


7. Wie Petrus und Iacobus ben Dichter Über Glauben und Hoffnung 
befragt baben, fo prüft ihn nun Iohannes in feinen Anfihten über bie britte 
geiftlihe Tugend, Die Liebe. 

29* 
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at jene Kraft im Blide, bie ber Hand 
ie Ananias unfer Herr egeben.“ 
fs für-gut erfannt,“* 


As fie, einztehend, ewig mich entbrannt. 
16 Das'&nt, da 


Und tlarer fei von bir mod) bargelegt, 

Was bein Geſchoß auf ſolches Ziel gerichtet?" — 
25 „„Durh das, was Weltweisheit In Shen pflegt,““ 
Verſetzt ich, „und buch Himmels-Offenbarung 

Ward ſolche Liebe mir ins Herz geprägt; 
28 Je mehr ein Gut, jo weit e& bie erfahrung 
Uns Iennen lehrt, der Gut' in fich enthält, 

Je ſtaͤrter giebl's ber Liebesflamme Nahrung, 
31 Das Weſen drum, fo gut, daß, was ber ft 
Sich aufer ihm noch als ein Gut verfünbet, 

Ein Strafl mur if, ber feinem Sicht entfälk, 
34 Dies tft e8, das bie hoͤchſte Lieb’ entzündet. 
Und wohl erkennt e8 liebend jeder Geift, 
Der jene Wahrheit kennt, bie dies begrlinbet; 
37 Und jener iſt's, der's der Vernunft beweiſt, 
Der bie für alle Göttlichen entglähte 


18. Ananias heilte durch Auflegen ber Hanb ben Paulus von feiner 
re ° ” 
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Erhab'ne Liebesbrunſt die erfte heißt. 

40 Er ſelbſt erwecte fie mir im Gemütbe, 

Der einft zu Mofes ſprach, der wahre Hort: 
Dein Angefiht ſchau' alle meine Güte. 

45 Du prägft fie ein, bein hohes Heroldswort 
Beginnend vom Geheimniß biefer Sphären. 
Lauter, als Andres tönt’s auf Erden fort.” 

46 Da ſprach's: Nach menfchlichen Verſtandes Lehren, 
Und böherm Wort, das beiftimmt dem Berftand, 
Muß En zu Gott dein höchftes Lieben Tehren. 

49 Doc fühlſt du nicht noch manches andre Band 
Ar Ihm dich ziehn? Du ſollſt mir jedes nennen, 

t welchem biefe, Liebe dich umwand.“ 

52 Nicht war der heil'ge Wille zu verfennen 
Des Adlers Ehrifti, ja, ich ſah, wohin 
Er mich gelenft zum weiteren Belennen. 

55 Und wieder ſprach ih: „„Was nur Herz und Sinn 
Hinlenkt zu Gott, erzeugt hat's im Bereine 
Die Lieb’, in welcher ich entzlindet bin. _ 

58 Denn durch des Weltalls Dafein und das Meine, 
Und durch den Tod def, der mich Ieben macht, 
Durch das, was hofft die glänbige Gemeine, 

61 Und die Erkenntniß, deren ich gedacht, 

Bin ich dem Meer der falichen Lieb’ entgangen 
Und an der echten Liebe Strand gebradt. 

64 Die Blätter, die im ganzen Garten prangen 
Des ew’gen Gärtners, lieb’ ih auch, je mehr 
Des Guten fie aus feiner Hand a 

67 Ich ſchwieg — und durch Die Himmel, füß und hehr, 
Hört’ ich der Herrin Sang und Aller Hingen, 
Erſchallend: Heilig, heilig, heilig Er! — 

70 Und, wie wir und dem —* Schlaf entringen 
Beim ſcharfen Licht, das unſre Sehkraft wedt, 
Wenn uns von Haut zu Haut die Strahlen dringen, 

73 Und, was er ſieht, den jäh Erwachten ſchreckt, 
Der ſich noch nicht beſinnt, vom Schlafe trunken, 
Bis der Verſtand die Wahrheit ihm entdeckt; 


40. Gott felbſt. (2. B. Mofls Kap. 33 2. 19.) 
Das Evangelium Johannis fängt befanntlih an: „Im Anfang war 


43. 
das Wort, und dad Wort mar bei Gott, und Gott war das Wort." Diefe 
‚Stelle, gleichzeitig Hindeutenn auf Schöpfung und Erlöfung, Hat in Dante jene 
geiftliche Liebe erweckt. 


53. Der Adler CHrifti, Johannes, der geliebtefte feiner Sıhüler, dem 


es erlaubt war, am ſchärfſten in den Glanz der Engeljonne zu fchauen. 


64. Ale Gefchöpfe Gottes Tiebe ih um fo mehr, je mehr fie gut find, 


Vergl. B. 28. 


72. Bon Haut zu Haut, des Auges. 
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76 So war die Dede meinem Aug’ entſunken 
Bor Beatricens Strahlenangeficht, 

Auf taufend Meilen fireuend Glanzesfunfen. 

79 Drum ſah ich Har, wie vorhin nimmer nicht, 

Und fragte ftaunend noch und faum befonnen, 
Nach einem vierten uns gefellten Licht. 

82 „Aus diefen Strahlen fchaut in Liebeswonnen,“ 
Sprad Sie, „zum Schöpfer bin ber erfte Geift, 

Deß Daſein durch die erfte Kraft begonnen.“ 

85 Gleichwie der Baum, an dem ber Sturmmwind reift, 
Den Gipfel beugt, dann, wenn ber Sturm vergangen, 
Sich wieber hebt, wie inn’re Kraft ihn heißt; 

88 So that jet ich, der, als Sie ſprach, befangen, 
Erftaunt, gebüdt, jetzt in die Höhe fuhr, 

Denn mich erhob nun Sprechluſt und Verlangen. 

91 Ich ſprach: „„D Frucht, die als Die einz’ge nur 
Schon reif entfland, o alter Bater, fage, 

Du, dem, was Weib heißt, Tochter ift und Schnur, 

94 Sag’ ay, was ich Dich fromm zu bitter wage, 
Du ftehft ja, welchen Wunſch Die Seele hegt, 

Und fchneller Hör’ ich, wenn ich Dich nieht frage.“ 

97 Wie fih verhält ein lebend Weſen regt, 

Und läßt dadurch den -innern Trieb erfahren, 
Weil die Berhüllung Ir ihm nachbewegt; 

100 ©o ließ durch ihre Hülle jett gewahren 
Die erfte Seele, wie jo froh fie war, 

Mir das, was ich gewänfcht, zu offenbaren. 

103 „Dein Sehnen,” weht’ es, „nehm’ ich befler wahr, 
Magſt du's auch nicht befennen und gefteben, 

Als du, was noch jo fiser ift und Har. 

106 Im wahren Spiegel kann ich e8 erfpähen, 
Der jedes Dinges Bildniß in fi) fat, 
Doc feines läßt in keinem Dinge fehen. 

109 Du fragft: wie viel der Zeitraum wohl umfaßt, 
Seit Gott mich in den hohen Garten fette, 


76. Die Hiebererlangung bes Augenlichts an dieſem Orte ift wohl eben 
o wenig zufällig, als bie plötzliche rblinbung am Schluſſe des vorigen Ges 
anges. on dem Zufälligen und Unweſentlichen bat er den Geiſt zuriid- 
Chpandt zu dem, was noth thut, und erträgt nun nicht nur ben erhöhten 
immer Beatricens, fondern erhält ſogar durch ihn die verlorene Sehkraft 
wieber. 

83. Dererfte Geift, Adam, der von Gott unmittelbar erfchaffene. 

97—102. Das Licht ift die Hülle der Seele. Sich froh bewegend und 
heller leuchtend, zeigt ed Die Freude berfelben, dem Bittenden zu genügen. So 
ertennen wir au in einem verhillten. menſchlichen oder thieriſchen Weſen, 
wenn e8 ſich unter der Hülle bewegt, ohne daß wir dies Weſen ſelbſt fehen, 
was feine Bewe ungen bedeuten, da bie Bewegungen ber Verhüllung denen 
bes Körpers ſelbſt folgen. 

110. In ben Soben Garten, ins irbifhe Paradies auf dem Gipfel bes 
Tegefeners. 
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Aus dem du dich mit Ihr erhoben haſt? 
112 Wie lange mir jein Reiz die Augen lebte? 
Was eigentlich den großen Zorn erwedt? 

Und welche Sprach' ih mir zufammenjetßte? 

115 Mein Sohn, nicht daß ich jene Frucht geichmedt, 
War Grund des Zorns an ſich — daß ich entronnen 
Den Schranken war, die mir der Herr geftedt. 

118 Mich hat viertaufend und dreihundert Sonnen 
Und zwei, im Höllenvorhof fonder Dual 
Schntuct erfüllt nach bdiefen Himmelswonnen. 

121 Auch ſah ich, daß neunbundert breißig Mal 
Zu jedem Sterngebild die Sonne kehrte, 

Indeß ich lebt' in eurem Erdenthal. 

124 Die Sprache, die ich einft geiprochen, hörte 
Schon vor dem Bau auf, der, wie ſchwach die Kraft 
Des Menſchen ei, das Volt des Nimrod lehrte. 

127 Denn was nur irgend die Vernunft erjchafft, 

Iſt, weil die Neigung nah der Sterne Walten 
Zu wechſeln pflegt, nur wenig dauerhaft. 

130 Die Sprache habt ihr von Natur erhalten, 
Allein fo oder fo — euch läßt hierin 
Sodann Natur nad Gutbedünken ſchalten. 

133 Eh' ich zur Hölle fant, im Anbeginn 
Hieß EI das höchſte Gut, an dem entglommen - 
Der Glanz, mit welchem ich umkleidet bin. 

136 Den Namen Elt bat man brauf vernommen, 
Weil Menſchenbrauch fich gleich den Blättern zeigt, 
Bon welchen jene. gehn, wenn dieje fommen. 

139 Auf jenem Berge, der am höchſten fleigt, 


115. Nicht die Handlung an fih nah ihrem innern Werthe ober Un⸗ 
wertbe, fonbern der Ungehorſam gegen bad Berbot. Gottes, durch welchen die 
Handlung veranlaft wurbe, war Grund ber Etrafe. 

118. Nach der alten Art, dad Alter bes ntenthenge chlechts nad ber An⸗ 
abe der Bibel zu berechnen, zählte man von Adams Erichaffung bis zu Chriſti 

ob 5232 Jahre. Bon dieſer Zeit lebte Adam 930 Jahre und bradte im Vor⸗ 
bofe per Hölle 4802 zu. 

125. Bor dem Bau, des Thurms zu Babel. 

127. Dad Leben jchreitet immer fort, erzeugt immer neue Geflalten. 
Dies bewirkt bie Vernunft, und der Himmel will e8 fo. Darum veränbert, 
erneuert fih auf mit allem Andern bie Sprade. 

133. Woher der Dichter es geihöpft, dag Gott zuerft EI und dann Eli 
he worben, mögen die wißbegierigen Lefer in den Commentatoren felpft 
nachlefen. 

139-142. Das Biertheil des Sonnenlaufs beträgt fech8 Stunden. Wenn 
fe während ber Tag⸗ und Nachtgleiche ins zweite Vieriheil, von ihrem Auf- 

eigen an, tritt, fo ifl’8 Mittag. Bon da an neigt fic fi wieder. Wenn 

ifo Adam nad der alten Dieinung vor und na dem Sünbenfalle ſich fieben 
Stunden im irdiſchen Paradiefe befunden hat, und mit Sonnenaufgang er⸗ 
10a en worben ift, fo bat er es eine Stunde nach Mittag wieder räumen 
müflen. 
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Hab’ ic, rein und befledt, mid fieben Stunden 
Bon früh, bis wieber ſich bie Sonne neigt, 
142 Wenn fie im zweiten Biertheil ſteht, befunden.“ 


Siebenundzwanzigfter Geſang. 


1 Dem Bater, Sobn und heil’gen Geifte fang 

Das ganze Paradies; Ihm jubelt’ Alles, 
Sp daß ich trunlen warb vom füßen Klang. 

4 Ein Lächeln jchten zu fein des Weltenalles 
Das, was ich ſah, Drum 308 die Trunfenbeit 
Dur Aug’ und Ohr im Reiz des Blicks und Schalles. 

TOD Luſt! o unnennbare Seligkeit! 

O friedenreiches, lieberfülltes Leben! 
O ſichrer Reichthum ſonder Wunſch und Neid! 

10 Ich ſah vor mir die Feuer glühend ſchweben, 
Und das der Vier, das erſt gekommen war, 
Sah ich in höherm Glanze ſich beleben. 

13 Und alſo ſtellt' es ſich den Blicken bar, 

Mie Jupiter, nähn’ man an feinen Gluten 

Das hohe Roth des Marsgeflirnes wahr. 

16 Und jett gebot der Wink des ewig Guten, 
Deß Borficht dort vertheilet Pflicht und Amt, 
Daß aller Sel’gen Wonnechöre rubten. 

19 Da hört’ ich: „Siebft du röther mich entflammt, 
So ftaune nicht — bei meinen Worten werben 
Sich dieſe hier verwandeln allefamımt. 

22 Der meines Stuhls fich anmaßt dort auf Erben, 
Des Stuhlse, des Stuhle, auf dem Tein Hirt jetst wacht 
Vor Ehrifti Blick, zum Schuge feiner Heerben, 

25 Hat meine Grabftatt gen Kloak gemacht 
Bon Blut und Stank brob, ber zu ew’gen Qualen 
Einft von bier oben fiel, Dort unten lacht.” 


XXVV. 11. Petrus — die drei Andern Sacobus, Johannes und Adam. 
‚.. 19. Das belle meiße Licht des Petrus Hatte fich, wie V. 14 und 15 gefagt 
u geröthet. Eben fo ändern die übrigen Lichter die Farbe, aus heiligem 

fer Über dasjenige, was B. 22 ff. gerügt wird. _ 
. Boni 2 der Achte. Die Seilnnung des Dichters über dieſen Papft 

ift aus vielen Stellen bereits hinreichenn bekannt. 

2. Bain⸗ Grabftatt, Rom, wo Petrus begraben iſt. 
. Rueifer. 
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28 Wie früh und Abends ſich die Wolfen malen, 
Die grad’ ber Sonne gegenüberftehn, 
So ſah ich jegt den genen Himmel ſtrahlen. 
31 Wie wir ein ehrbar XBeib fih wandeln ſehn, 
Das, — feiner ſelbſt, nichts zu verſchul— 
Nur hborend, ſchüchtern wird durch freuid Vergehen; 

34 So meiner "Herrin Angeficht voll Sub: 

Und fo verfinftert, glaub’ ich, wie Sie bort, 
Bar einft der Himmel bei der Allmacht Dulden. 

37 Er aber fuhr in feiner Rebe fort, 

Und wie verwandelt erft ber Beitre Schimmer, 
So war verwandelt jest das heil'ge Wort. 

40 Die Braut des Herrn hat zu bem Zwede nimmer 
Mein Blut, des Lin und Cletus Blut, genährt, 
Dat man burch fie erwerbe Golb und Slimmer, 

43 Nein, diefes frohe Sein, das ewig währt; 

Dem hat des Sirt und Pius Blut gegolten, 
Dies hat Caligt, bie® hat Urban begehrt. 

46 Das war's nit, was wir von ben Folgern wollten, 
Daß fie um fü "das Ehriftenvolt getrennt 

ur Rechten und zur Linken ſetzen follten. 

49 Nicht en jene Schlüffel, mir vergännt, 
Als Kriegeszeichen in ben a ſiehen, 
Woran man ber getauften Feind’ erkenni. 

52 Nicht follte man mein Wild auf Siegeln fehen, 
Erlauftem Lügenfreibrief Beigebrlit, 

Drob ich erröth’ und glüh’ in biefen Höhen, 

55 Jegt fieht man, mit dem Hirtenkleib ihm, 
Raubgierge Wölfe bort bie Heerben hüten. 

D Gott, was ruht bein Schwert noch ungezückt! 

58 Und Caorfiner und Gascogner brüten 
Schon Tüden aus, voll Gier nah meinem Blut, 

O ſchnöde ſchlechte Frucht von ſchönen Blüten! 
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61 Allein die Borficht, die durch Scipio’s Muth 
Den Ruhm der Welt beſchützt in Roma’s Siegen, 
Bald hilft fle, wie mir fund mein Spiegel tbut. 
Du, Sohn, wenn du zur Erb’ —* 
Erſchleuß den Mund, und ſprich, wie ſich's gebührt, 
Und nicht verſchweige, was ich nicht verſchwiegen.“ 

67 Wie, wenn ber Wolken feuchter Dunſt gefriert, 
Dur unfre Luft die Floden nieberfallen, 

ur Zeit, da Sol des Steinbods Horn berührt; 

70 Sp, aufwärts, ſah ich an des Aetbers Hallen 
Mit jenem Licht, das eben zu mir ſprach, 

Der Andern Schaar, wie Schimmerfloden, wallen. 

73 Mein Auge folgte diefem Anblid nad, 

Bis fle jo weit im Raum emporgeflogen, 
Daß er den Pfad des Blickes unterbrad). 

76 Da ſprach die Herrin, die mich abgezogen _ 

Bon oben ſah: „Seht ſchau hinab — hab’ Acht, 
Wie weit du fortzogft mit des Himmels Bogen.“ 

79 Bom erften Rüdblid an, def ich gedacht, | 
Hatt’ ih ben Weg der Hälft’ im halben Kreife 
Bon feiner Mitte bis zum Rand gemacht. 

82 Bon Cadir jenfeits lag das Furth zur Reife 
Ulyß, des Thoren — dieſſeits nah’ der Strand, 
Dem Zeus entrann, beſchwert mit ſüßem Preife. 

85 Noch mehr von unferm Ball hätt’ ich erkannt, 
Doch unten war die Sonne vorgegangen, 

Die fern um mehr noch, al8 ein Zeichen fland. 

88 Mein liebend Herz, das immer mit Verlangen 
Der Herrin ſchlug, war mehr als je entglüht, 
hr wieder mit den Augen anzuhangen. 

91 Was jemals der Natur und Kunft entblübt 
An Leib und Bild, dem Aug’ als Reiz zur dienen, 
Und dur den Blid zu fefleln das Gemüth, 

94 Bereint wär’ Alles Dies als Nichts erſchienen 


63. Mein Spiegel, Gott. 

69. Zur Zeit zc. im Winter. 

75. Er, derftaum, welcher bie emporfchwebenden Eeligen von ben Blicken 
Dante’8 trennte. . j 

79. Zum_erflenmal fah Dante (Gef. 22 V. 33) auf Beatricend Geheiß 
aus dem Geftirn der Zwillinge zur Erbe zurüd. Seit jener Zeit war bied 
Geſtirn um das Viertheil feiner Bahn, vom Meridian bis aum weftlichen 
Horizont, borgerüdt, folglid waren jeh8 Stunden verfloffen. 

82. Das Furth ꝛc. bie Säulen des Herkules. Der Strand, von 
Phönicien, von welchem Zeus bie Tochter bed Königs Agenor, Europa, ent⸗ 


e. 
85. Ein Theil ber öſtlichen Halbkugel war für Dante bereits verfinftert, 
weil die Sonne nad Welten vorgerüdt war. Indeß Dante feine Reiſe machte, 
and die Sonne ungefähr im 22ften Grabe des Widders. Zwiſchen biefem Ge⸗ 
irn und dem ber Zwillinge fieht ber Stier, jo daß von ben Zwillingen bie 
Sonne noch um mehr, als das Zeichen bed Stiers, entfernt war. 
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Bei jener Götterluft, Die mich beglückt', 

Als ich hinſchaut' ins Lächeln ihrer Mienen. 
97 Und durch die Kraft, Die aus dem Blicke zück, 
Hatt' ich dem Neft der Leda mich entrungen 

Und war zum fjchnellftien Himmelfreis entrüdt. 

100 Ich weiß, da er von Lebensglanz durchdrungen 
Gleichförmig war, nicht, wo mit mir in ihn, 
Nach ihrer Wahl, die Herrin eingedrungen. 

103 Doch Sie, der Har mein Herzenswunfch erfchten, 
Begann jest Tächelnd in fo fel’gen Wonnen, 

Daß Gott in ihrem Blick zu Lächeln ſchien: 

106 „Sieh bier des Zirfellaufs Natur begonnen, 
Durch die der Mittelpunkt in Ruhe weilt, 

Und Alles ringsumber ven Flug gewonnen. 

109 Zn diefem Himmel, der am fchnellften eilt, 
Wohnt Gottes Geift nur, der bie Lieb’ entzündet, 
Die ihn bewegt — die Kraft, Die er vertheilt. 

112 Ein Kreis von Licht und Liebesglut umminbet 
Ihn wie die Andern Er, allein verftehn 
Kann diefen Kreis nur Er, der ihn gerlindet. 

115 Nichts läßt das Maß von feinem Lauf uns fehn; 
Nah ihm nur mißt ſich der der andern Sphären, 
Wie man nah Hälft” und Fünftbeil mißt die Zehn. 

118 Wie fih in dieſem Kreis die Wurzeln nähren 
Der Zeit, wie ihr Gezweig zu andern ftrebt, 
Das Tannft du jetzt bir felber leicht erklären. 

121 O Gier, die tief die’ Sterblichen begräbt - 

In ihrem Schlund, jo Traftlos fortgeriffen, 


98. DemNeſt ver Leda, dem Geſtirn der Zwillinge, benannt von Caſtor 
und Pollur. Beide waren berborgegangen aus dem einen der zwei Eier, mit 
welchen Jupiter in Schwangeftalt die Leda befruchtet hatte; daher obige Be: 


99. Zu dem primum mobile, von welchem ſchon früher die Rede gewefen 
iſt. Dieter Kreis enthält Leine gewifien Himmelstörper, fondern beſteht aus 
durchſichtigem Glanze, daher er auch der Kryftallhimmel genannt wird. 

112. Dad Empyreum, das, obgleih außer dem Raume, bo, da ed bie 
Kreife des Weltalls umfängt, als Kreis gedacht werben muß. 

115. Weil kein gewiffer uns fihtbarer nımeldtörger im primum mobile 
enthalten ift, fo ermangelt es an einem Mittel, bie Schnelligleit feiner Bes 
wegung zu beredinen. Weil er aber den anderen Tleineren und fih langſamer 
bewegenden Kreifen durch feine Bewegung bie ihrige mittheilt, fo kann man 
von dieſer auf jene fließen. 

118. Da die Zeit nur nah dem Umlaufe bes Himmel! zu meſſen ift und 
alle Himmelstörper vom primum mobile ihre ‚Beimepungen erhalten, fe ift in 
diefem allerbing® die Wurzel ber Zeit und ihres Maßes enthalten, die bann 
in die anderen Sterne ihre verfäiebenen Krneige treibt. 

121. Bon diefem Kreife, der, von Gott unmittelbar neivegt, allen anderen 
Kreilen und ben Himmelskörpern in ihnen ihre regelmäßige Bewegung leiht, 
int das Maß feiner Bewegung vorichreibt und Durch dies Maß bie ewige 

armonijhe Orbnung im großen Weltall erhält, wirb ber Dichter in feinem, 
eben fo natürlihen als erhabenen Ipeengange auf ba® Unmaß gerührt zu 
welchem blinde Begierbe bie Menſchen forkeeikt, unb auf bie wibern« rüchen 
Lafter und —— — deren Mutter dieſe Begierde iſt. 
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Daß fih kein Blid aus deinem Wirbel hebt! 
124 Wohl blüht des Menfchen Wi, allein in Güffen 
Stroͤmt Regen brauf, der unaufhörlich rinnt, 

Drob echte flanmen Butten werben müflen. " 
127 Unfguld und Treue trifft man nur im Kind, 
Doc fie entweichen von ben Kindern allen, 
Bevor mit Flaum bebedt bie Wangen find. 
130 Dte faften noch beim erften Kinberlallen, 
Die, mit gelöften Zungen, ga dann 
In jevem Mond auf jede Speile fallen. 
183 Der liebt die Mutter noch und hört fie an, 
So lang’ ex fallt, der ihren Tod im Herzen 
186 zei vol —5 kaum —E er ſqywi 
rum muß, erft weiß, das Any wärgen 
Der jhönen Tochter be der, Tommenb, Pin 
Und, gehend, mit fi nimmt des Tages Kerzen. 
139 Du _bente, wenn dich dies zum Staunen zwingt, 
Daß bert fein Herrſcher if, um euch zu leiten, 
Drob das Geflecht, verirrt, mit Jammer ringt. 
142 Doc} eh’ der Jänner fällt in hlingszeiten 
Durch das vom euch vergeßne Hunberttheil, 
Bird dieſer Kreiſe Lauf Gebrüll verbreiten, 
145 Dafi das Geſchic, erharrt zu eurem Heil, 


424. Des Menfegen Wille if gut von Natur, Aber bie finnlichen Ber 
gierten vermontel ihn, miehte zu — Regen, Defonbere in und unmittele 
ar mach ver Blüthenzeit, bie editen Brüche in verfrüppeltt verwandeln. 

430. Ob der Dichter bier die Neberfhreitung ber Firchlichen Vorſchriften 
Über die Faflenzeit_ im Sinne gehabt, wie einige Ausleger meinen, mag um 
fo, mehr Batin geneht leben alt, Dante (auf nor bergleigen “Merken; 
apangen, um sn fir Oro au stanfenben Dipenfen von (ibigen, eben Bine 
Große Seöactung Bemeit, But ohne der Skele been Sinn uitergulsgen, 
nich man um eine des Dichters würbige Deutung nicht verlegen fein. 

497. Die Natur, bie Tochter ber Mes belebenben Sonne. Ihre Reinheit 
wird dur jene Blinde Begierbe getrüßt. 

199. Die Urfache der allgemeinen Berworrendeit und Merborbenheit Tiegt 
— hop aut Osten Yan Sorrfüer IR, ber Dat Danke Lee iib seine, Dis 
weltticer, weil bie Kirde ihm feine von Gott zrtieeng Das granbt 


jat — fein geiftlier, weil der Bapft, feinem Berufe untreu, ih mit 
Wefeihen Dingen abgleht. Die Dremung bet MR, Die mie getöct'wird, bes 
geünder ib auf die Gerrfaft Gottes, ved Cinigen. 

12, Mı ; und ehe Gregor XIIT, ben Ralenz 
ber nerbeflen Bean 98 Age 6 Erbe ei 
Salte, und dı Yyugleicen, etwa in hundert Sa} 
ein Schaltta: :# daher befanntlid 1582 gehn Tagı 
— Detober ſhreſden. Da dies aber 
{u eb Dichte ı war, fo feßte er voraus, baß ber 

Januar in be ng fallen werbe. Ge hlefer, aller 
— BE 
H zn Erfolgen, aber le Men 
jeßt ihren 3E — Seite richten, werben, wie 
e 


121 fe 
ein Shift, de . Jahn gewandt werben. 
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Damit's auf graden Lauf die Flotte richte, 
Den Spiegel dreht, wo jetzt das Vordertheil, 
148 Und auf die Blüthen folgen echte Früchte.“ 


Achtundzwanzigſter Geſang. 


1 Nachdem Sie tadelnd mir das jetz'ge Leben 
Der armen Menſchen wahrhaft kund gemacht, 

Sie, welche mir das Paradies gegeben, 

4 Da, dem gleich, der im Spiegelglas bei Nacht 
Der Fackel Schein ſieht hinter ſich entglommen, 
Bevor er ſie gelenn und dran gedacht, 

T Und rüdwärts blidt, ob, was er wahrgenommen, 
Auch wirklich fei, und fieht, daß Glas und That 
Sp überein wie Ton und Tonmaß kommen; 

10 War ich, und feinem Thun glei, was ich. that, 
Als ich ins Auge ſah, woraus die Schlingen, 

Um mich zu fahn, Die Lich’ entnommen hat. 
13 Ih ſah jet das mir in Die Augen dringen, 
Als ich die Blicke fuchend riidmärts wart 

Was die erfpähn, die dieſen Kreis erringen. 

16 Mir ftrahlt’ ein Punkt, jo glanzentglüht und fcharf, 
Daß nie ein Auge, das er mit dem bellen 
Glutſchein beftrablt, ihm offen troßen darf. 

19 Ließ fi zu ihm das MHeinfte Sternlein ftellen, 

Ein Mond erichien’ es, Könnt’ e8 feinem Licht 
So nad wie Stern dem Stern fich beigefellen. 

22 So weit, als Sonn’ und Mond ein Hof umflicht, 
Bom eignen Glanz der beiden Stern’ entfprungen, 
Wenn fih in dichtem Dunft ihr Schimmer bricht, 

25 War um den Punkt ein Kreis, fo ſchnell geihwungen 


147. Der Spiegel, der hintere Theil des Schiffo. 
148, FERN ’ an) Site 


XxVI. 10. Dante fieht im Auge Beatricend, wie in einem Spiegel, 
ben — welchem eben bie Rede iſt, und kehri fih um, um ihn unmit⸗ 
elbar zu fehen. 

18. Ein Buntt wie wir im Solgenben fehen, Gott. 

19. Der Sinn if unzweifelhaft: Alles, was fih Gott nähert, wirb groß 
und erhaben, fei e8 auch im Raume noch fo Klein; denn ihm nähert man fid 
nur buch Slauben und durch das Gele der Ordnung, in weldem alle Dinge 
gottähnlig werben. (E. Gel. 1 8. 103.) 
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In reger Slut, daß er auch überwand 

Den ſchnellſten Kreis, der rings die Welt umfcplungen. 
28 Und biefer war vom zweiten rings umjpannt, 

Um den ber dritte dann, der vierte wallten, 

Die dann der fünfte, dann der ſechſt' umwand. 

31 Drauf ſah man fih den fiebenten geftalten, 

So weit, daß Iris halber Kreis, auch ganz, 
Doch viel zu enge wär’, ihn zu enthalten. 

34 Dann wand ber achte fich, der neunte Kranz, 
Se träger jeder Kreis im Schwung, je weiter 
Er ferne fland von jenem Einen Glanz. 

37 Mebr ift des Kreijes Flamme rein und heiter, 
Ze minder fern er ift von feiner Spur, 

Und in der reinen Glut je eingeweibter. 

40 Sie, die mich jehend, meinen Wunfch erfuhr, 
Sprach ungefragt: „Bon diefem Punkte bangen 
Die Himmel ab, die ſämmtliche Natur. 

43 Sieh jenen Kreis, der ihn zunähft umfangen; 
Das, was ihn treibt, daß er fo eilig fliegt, 

.. Es iſt der heil’gen Liebe Ölutverlangen.“ 

46 Und ich zu Ihr: „„Wäre Die Welt gefligt 
Nach dem Geſetz, das herrſcht in Dielen Kreifen, 
So hätte völlig mir dein Wort genügt. 

49 Doch in der Welt, der fühlbaren, beweilen 
Die Schwingungen je größre Göttlichkeit, 

Je ferner fie vom Mittelpunfte Freifen. 

52 Drum fol in diefem Bau voll Herrlichkeit, 

. Im Tempel, den nur Lieb’ und Richt umſchränken, 
Ich rubig fein, von jedem Wunfch befreit, 

55 So jprih: Wie kommt's — ih kann mir's nicht erdenken — 
Daß Abbild fih und Urbild nicht entipricht 
Und andere Geſetze beide lenken ?”" 

58 „Genügt dein Finger ſolchem Knoten nicht, 

So iſt's fein Wunder — weil ihn zu entftriden 
Niemand verfuchte, warb er feft und dicht.” 

61 Sie ſprach's, und dann: „Nimm, um did) zu erquiden, 
Das, was ich bir verfünden werd’; allein 
Betracht’ e8 ganz genau mit fcharfen Bliden. 

64 Ein Körperkreis muß weiter, enger fein, 

Je wie die Kraft, die ſich durch eine Theile 


46. Um bie Erbe, die, nad Dante’ Syſtem, der Mittelpunft des Welt⸗ 
alls iſt, dreht fi jeder Kreis um fo langfamer, je näher — und folglih um fo 
heller, je ferner er von ihr if. Daher ift der Mondhimmel der langfamfte, 
48 primum mobile dagegen der ſchnellſte Kreis. Hier herricht Die entgegen 
ejegte Ordnung, inbem der dem feften Punkte am nächſten fich brebenbe, 
h or Heine Kreis fd am ſchnellſten, und jeder der folgenden Tangjamer 

eweg 


65—78. ge näher bie Kreife ber Himmel Gott find, um jo größer ift ihre 
Kraft, um fo größer muß aber aud ba, wo diefe Kraft fi —34 im Raume 
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Gleihmäßig_ausbehnt, groß ift ober Hein. 
67 Die größte Güte ar [5 größerm Heile, 

Unb größres Heil füllt größeres Gebiet, 

Bar jeder Gegend gleiche Kraft zu Theile. 

70 Der Kreis brum, ber das Weltall mit fih zieht, 
In feinem Schwung, entfpridt in feiner eilt 
Dem, ber am meiften liebt, am tiefften fiebt. 

73 Darum, wenn du bein Maß dem innern Preife, 
Und nit dem äußern Umfang angelegt, 

Bon bem, was bort erſcheint, wie runde Kreife, 

76 So wirft bu, zur Bewunderung t, 
Das Mehr und Minder fi — fehn 
Im jebem Kreis, und dem, was ihn bewegt.“ 

79 Wie rein bi lau erglänzt aus Netbershöhen, 
Wenn Boreas Luft ans jener Bade ftößt, 

Aus der gelinber feine Gaue wehen, 

82 So, ba vom Dunſt gereinigt und gelöft, 
Der ihn getrübt, in feinen weiten Auen 
Der Himmel lächelnd jeden Reiz entblößt; 

85 So warb mir jet beim Worte meiner Frauen, 
Denn biefes ließ bie Wahrheit mich fo Yar, 

Die einen Stern am reinen Himmel fchauen. 

88 Unb als ihr heil'ges Wort beendet war, 

Da ftellten anders nicht, als ſiedend Eifen, 
Sich jene Kreife, Funken fprühend, bar. 

91 Die Funfen folgten ben entflammten Kreifen 
In größrer Meng’, als durd Verdoppelung 
Schachfelder vertauſendfacht erweiſen. 

94 Dem feften Buntt, ber fie on’ Nenderung 
Dort, wo er fie erhält, auch wirb erhalten, 

Scholl Lobgefang aus biefer Kreife Schwung. 

97 „Zwei Kreife ſieh bem Punkt zunächft ſich halten,“ 
Sie ſprach's, ftetS wiſſend, was mein Geift erfinnt, 
„Und Seraphim und Eherubim brin walten. 
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alten. 

97. Die Hierartjle ber Engel, wie fie im Folgenden bargeftellt wich, ift 
aus Blomus, —— —ä Ge, 108. 15-117 ge 
fagt iR, daß Reiner eingeweither, al6 &x, im mt und ber Ratur der Engel 
seieien fe Mer fi mäßer unterrißten wid, möge daß Bud befelben: de 
‚coelesti hierarchia jelbft nadleien. 
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100 Sie folgen ihren Feſſeln jo geſchwind, 

Um, wie fie können, Ibm ſich anzufchließen, 
Und Tönnen, wie fie hoch im Schauen find. 

‚103 Die Öluten drauf, die dieſe rings umfließen, 
Die Throne find’e, von Gottes Angeficht 
Benannt, weil fie die erfte Dreizahl fchließen. 

106 Sp groß ift Aller Wonn’, als ihr Geſicht, 

Tief in die ew'ge Wahrheit eingebrumgen, 
Die alle Geifter ftillt mit ihrem Licht. 

109 Durch Schau'n wird alfo Seligkeit errungen, 
Nicht durch die Liebe, denn fie folgt erſt dann, 
Wenn fie dem Schau’n, wie ihrem Duell, entiprungen. 

112 Und das Verdienſt, das Durch die Gnabe man 
Und Willensgüt’ erwirbt, it Maß dem Schauen. 
So fteiget man von Grad zu Grad hinan. 

115 Die andre Dreizahl, bie in biefen Auen 
Des ew’gen Lenzes blüht, und welder nie 
Das Laub entfällt bei nächt'gen Widders Grauen, 

118 Singt ewig in dreifacher Melodie 
Hoftannafang in dreien ſel'gen Schaaren, 

Und alfo Eins aus Dreien bilden fi. 

121 Herrſchaften ſind's, bie erft fich offenbaren, 
Die Tugenden find dann im zweiten Kranz, 
Im dritten find Die Mächte zu gewahren. 

124 Die Fürſtenthümer ſieh zunächſt im Tanz, 
Dann die Erzengel ihre Lieb’ erproben; 

Den leiten Kreis füllt Engelsfeier ganz. 

127 Die Ordnungen ſchau'n allefammt nad oben; | 
Nach unten wirken fle, was lebt mit fich 
Zu Gott erhebend und zu ihm erhoben, 

130 Und Dionyfins rang fo brünftiglich, 

Damit fein Blick die Ordnungen betrachte, 
Daß er fie nannt’ und unterichied wie ich. 

133 Wahr ift es, Daß Gregorius anders Dachte, 
Doch er belächelte dann jeinen Wahn, 

Sobald er erft in dieſem Reich erwachte. 


100, Ihren Feſſeln, ben Banden ber Liebe, 

117. Im Aeibtinge gebt die Sonne im Widder auf und unter, bew 
e8 alſo mit ihm durch den Simmel und madt ihn unfiätbar. Im SHerbfte 

agegen ift er bed Nachts über dem Horizonte. Der Sinn if: in der Wonne, 

die hier bluͤht, ift Tein Wechſel. 

126. Engelsfeier, im Stal.: angelici ludi, bie untergeorbnetften, durch 
teine befondere Bertennung anögegeiihneten Engel. , 
Pr Fan 8 Bergl. Geſang 2 B. 121—123 und bie obige Anmerkung zu 

133. Der beilige Gregor ordnete Die Engel etwas anders, indem er an 
bie Stelle der Throne bie Mädte u. f. w. Tebte. 
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186 Hat ſolch Geheimniß fund ein Menſch gethan, 
So ftaune nicht; von Ihm, ber Alles —— 
Hait' er davon auf Erden Kund' empfahn, 

139 Der fonft auch viel vom Himmel ihni vertraute." 


Neunundzwanzigfter Gefang. 


1 &o lang, wenn beide Kinder ber Latone 
Bebedt von Waag' und Widder ftchn, am Rand 
Des Horizents, vereint in einer Zone, 

4 Die Waage des Zenith im gleichen Stand 
Sie beide zeigt, bi6 dann vom Gleichgewichte, 
Den Halbtreis tauihend, fie ſich abgemandt: 

7 &o lang, des Lächeins Giut im Angeſichte, 
Sah ſchweigend feit den Punkt Beatrix an, 
Der meinen Blick befiegt mit feinem Lichte. 

10 „Ic te’ und frage nicht,“ fo fprad) fie dann, 
„Da, was du hören willft, ich dort ertenne 
Im Punkt, wo anhebt jedes Wo und Wann, 

13 Nicht daß Er — was nit fein kann — ſelbſt gewönne, 


496, Dem Dionyfius Areopagita war das Geheimniß vom heiligen Bau 
1us eröffnet worben, weldher, al3 er in den Himmel vergüdt worden War, dort 
Alles felbft geiehen hatte. 


(& am Zenith beiefigt, benkt, und welche für furge Zeit im Bleihgemicht 
febt. Dies fann aber bei bem ununterbrobenen Fortiuden nur Augenblide 
dauetn, indem, wie daß eine ber beiven großen Sichter emporfeigt, dad andere 
unterfintt. ©o lange, al8 »ieß zu bauern pflegt, jah Beatrice Goit an. 
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Nein, daß ber Glanz von feiner Herrlichkeit 
Im Wiederglanz Id bin verfünden könne, 

16 Hat Er, ver Em’ge, außerhalb ber Zeit 
Und des Begriffs, wie's ihm geftel, die Gluten 
Erſchaffner Lieb’ an ewiger geweiht. 

19 Nicht daß, wie flarr, erft feine Kräfte ruhten; 
Denn früher nicht und fpäter nicht ergoß 
Der Geift des Herrn fi, ſchwebend ob ben Fluten. 

22 Auch Form und Stoff, vermiſcht und rein, entiproß 
zuaeih, vortretend berrlih und volllommen, 

rei Pfeile von dreiſehnigem Geſchoß. 

25 Und wie im Wieberfchein bes Strahle, vom Kommen 
Zum vollen Sein, fein Zwiſchenraum zu fehn, 
Denn rein Kryftall im Sonnenglanz entglommen; 

28 Sp lie ber Herr hervor drei Strahlen gehn, 

A im volllommmen Glanz zugleich geſendet, 
Und fonder Unterſcheidung im Entftehn. 

31 Der Weſen Orbrnung ward zugleich vollendet, 
Und hoch am Gipfel wurden die gereiht, 
Welchen Er reine Thätigkeit gefbenber. 

34 Die Tiefe warb reiner Empfänglidleit, 
Empfänglichleit und Thatkraft ift mittinnen, 
Berfnüpft und nie von biefem Band befreit. 

87 Zwar Hieronymus läßt vom Beginnen 
Der Engel bis zu dem der andern Welt 
Den Zeitraum von Jahrhunderten entrinnen; 

40 Doch läßt die Wahrheit, die ich Dargeftellt, 

Sich vielfach aus der beil’gen Schrift bewähren, 
Wie's dir auch, wenn bu wohl bemerfft, erhellt. 

43 Auch die Vernunft Tann dies beinah’ erklären; 
Nicht Tonnten ja fo lang, fo folgert fie, 

Die Lenker deß, was lenkbar ift, entbehren. 

46 Der Liebesihöprfung Wo und Wann und Wie 
Erfennft du nun, ſo, daß in dem Gehörten 
Dir ſchon dreifache Labung angebieh. 

49 Allein bevor man Zwanzig zählt, empörten 


31-36. Die Weltorgane, oder auch die Engel, die fie Ienfen, empfangen 
von oben und geben (oder wirken) nach unten. as am höchſten fteht, em⸗ 
pfingt daher nicht, ſondern wirft nur. Die Erbe, als der Mittelpunft, em⸗ 
pfängt nur, aber Fann nicht weiter geben. In der Mitte aber ifl fangen 
von oben und Wirken nach unten vereinigt. 

37. Der heilige Hieronymus ftellte ven Sag auf, daß die Engel viele Jahr⸗ 
hunderte vor der ubrigen Welt erfchaffen worden feien. 

4. Lombardi führt zum Beweis Iefus Sirach Kap. 18 V. 1 an, ber 
in ber Vulgata lautet: Qui vivit in aeternum, creavit omnia simul, Luther 
überfegt ihn: Der da aber ewig Iebet, Alles, was ver macht, das ift volllom= 
men. Nach diefer a nch — den Satz nichts bewieſen ſein. An⸗ 
dere Bibelſtellen finden ſich nicht angeführt. 
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Die Engel fih zum Theil, fo daß fie nun 
Im Fal der Elemente trägftes ftörten, 

52 Die Bleibenden begannen drauf das Thun, 
Das du erfennft, jo jelig in Entzüden, 

Daß fle in ihrem Kreislauf nimmer ruhn. 

55 Grund war des Falls, daß jener fich berücken 
Bon frevlem Hochmuth ließ, der dir erjchien, 

“ Dort, wo auf ibn des Weltalls Bürden drüden — 

58 Die du bei Gott bier fieheft, fahn auf Ihn 
Beicheiben und mit Dank für feine Gaben, 

Da Er nur Kraft zu ſolchem Schau’n verliehn. 

61 Drum wurden fie zum Schauen fo erhaben 
Durch Gnadenlicht und ihr BVerdienft geftellt, 
Daß fie vollkommen feften Willen haben. 

64 Und zweifelfrei verkünd' es einft ver Welt: 
Berdienftlich iſt's, Die Gnade zu empfangen, 

Se wie fich offen ihr Die Lieb’ erhält. 

67 Jetzt, wenn ins Herz dir meine Lehren drangen, 
Erkennſt du ganz den englifchen Verein, 

Und brauchſt nicht andre Hülfe zu verlangen. 

70 Doch weil den Engeln Jene, die ihr Sein 
Auf Erden dort in Schulen euch erklären, 
Verftand, Erinnerung und Willen leihn, 

73 So zeig’ ih, um dich völlig zu belehren, 

Div noch die Wahrheit rein und umnbefledt, 
Die Jene dort verwirren und verkehren. 

76 Die Wefen, die des Anſchauns Luft geſchmeckt, 
Verwenden nie ben Blid vom ew’gen Schimmer 
Des Angefihts, in dem fich nichts verftedt. 

79 Drum unterbricht dag Neu’ ihr Schauen nimmer, 
Drum brauchen fie auch die Erinn’rung nicht, 
Denn ungetheilt bleibt ja ihr Denken immer. 

82 So träumt ihr unten wach beim Tageslicht; 
Ihr glaubt und glaubt auch nicht, was ihr verbreitet, 
Doch Ärger kränkt dies Letzte Recht und Pflicht. 

85 Der Eine Weg iſt's nicht, auf dem ihr fchreitet 





2 54. Der Elemente trägftes, vie Erbe. Siehe Hölle Geſang 34 V. 


61-63. Der Wille ver Engel iſt unerichütterlich feft, weil fie, immer 
Gott ſchauend, nicht anders wollen können, als Er. 
65. Das Empfangen der Gnade an flch ift fein Vervienft. Aber es wird 
bienfte, je nachdem die Liebe der Gnade dankbar entgegenfommt: 
. Das Erinnerungs: Vermögen wird hier ven Engeln nicht ab- 
giprosben, fondern nur bargetban, daß fie beffen nicht bebirfen, da fie ewig In 

ott fchauen, und in ihm alle Dinge lefen, ohne je darin unterbrochen und 
durch Neues von ihm abgezogen zu werben. 

3). Dereine Weg, der ber —— welchen, wie man ſogleich ſieht, 

die heilige Schrift vorſchreibt. Seine Achtung vor der letztern und feine Ver⸗ 
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Lei eurem Forihen; drob ihr irre gebt, 
Bon Luft am Schein und Eitelfeit verleitet, 

83 Doc, wer dies thut, wirb minder bier verichmäht, 
Als wer die heil’gen Schriften leeren Pofjen 
Hintanfett und fie freventlich verbrebt. 

91 Nicht denkt man, wie viel theures Blut gefloflen, 
Sie auszuſä'n; nicht, wie Gott dem geneigt, 
Der demnthsvoll an fie fih angeſchloſſen. 

94 Zu glänzen firebt ein Jeder itzt und zeigt 
Sih in Erfindungen, die ber verkehrte 
Piaff predigt, der vom Evangelium ſchweigt, 

97 Der Sagt, daß rüdmwärts Luna’s Lauf ſich kehrte 
Bei Ehrifti Leiden, und ſich zwiſchenſchob, 

Und drum der Sonn’ herabzuſcheinen wehrte. 

100 Der, daß von felbft das Licht erlofb, und drob 
Den Spanier, den Juden und den Inder 
Zu gleicher Zeit die Finſterniß ummob. 

103 Yapi und Bindi bat Florenz weit minder, 

Als Fabeln, die man von ten Kanzeln jchreit 
Das Jahr hindurch, des Aberwites Kinder, 

106 So daß die Schäflein, blind zu ihrem Leid, 
Wind jchluden, wo fie ſich zu weiden meinen, 
Und nicht entichuldigt fie Unmiffenbeit. 

109 Nicht ſprach der Herr zur erften der Gemeinen: 
Gebt bin, und thut der Erde Pofien fund! — 
Nein, wahre Xehre ſpendet' er den Seinen. 

112 Bon ihr ertönt’ im Kampf tes Jüngere Mund, 
Wenn er, die Welt zum Glauben binzulenten, 
Mit Schild und Speer des Evangeliums ftund, 

115 Set predigt man von Poffen und von Schwänlen, 
Und die Kapuze ſchwillt, wenn Alles lacht, 

Und, der fie trägt, braucht fonft an nichts zu denken. 


achtung der Menfchenfagungen zeigen hier den Dichter als einen echten PBro- 
tetanten. Uno wenn vielleiat das, was er oben über vie Engel gefagt, dem zu 
wireriprechen fcheinen follte, fo möge man beventen, daß e8 dem am höchiten 
ftebenden Vienicken nicht leicht ift, eine im Allgemeinen anerfannte Wahr: 
beit, die dem lange Gewohnten wiverftreitet, Bokort auf alles Beiondere 
anzuwenden. 
‚103. %api und Bindi, gemeine und verftümmelte Namen, vie wahr- 
ein sur Jeit RR in Florenz häufig gehört wurden. Sie Iaffen 
C e Namen nicht wi 
Immt bejsgen ine icht wiedergeben, da ſich auf Florenz be 
- Don dem wahren Sinne vieles Verſes wollen die Fatholifchen Com⸗ 
mentatoren nichts wiflen, io offen er auch vorliegt. Glaubt nicht den windi⸗ 
gen Vfaffen, ſagt der Dichter, ſondern nehmt die Mibel in die Sand, ſo Eönnt 
Ihr darqus Teiche nen gab das, wag jene euch vorpredigen, wahr ift oder 
‚nt. Und da ihr eibit aus der Bibel unterri i ⸗ 
wißlenbeit nicht zu eurer Emtfhuloigung. richten könnt, fu dient Un 
im. ger erfien der Gemernen, zu feinen Iüngern. 
- Ver Preoiger blähet fih vor Stoiz Daß in älterer Zeit auf den 
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118 Drin bat ſolch Wögelein fein Neft gemacht, 

Daß, ſäh' man’s, es den Werth dem Ablaß ranbte, 
Den man beim Bolf fo body in Preis gebradt. 

121 Drob wuchs die Dummbeit fo in mandem Haupte, 
Daß, möcht’ ein Priefterwort das tollite fein, 

Man ohne Prüfung und Beweiſe glaubte. 

124 Und damit mäftet Sarct Anton das Schwein, 

Und Andre, die noch Ärger find, denn Sauen, 
alſchmünzer, reich an trügeriihem Schein. 

127 Doc feitwärts führt’ ich dich von dieſen Auen; 
Drum, daß zugleich fi fürze Zeit und Pfad, 
Mußt du jest wieder grade vormärts fchauen. — 

130 So ſehr vervielfacht find von Grad zu Grad 
Der unzählbaren ſel'gen Engel Schaaren, 

Daß ihrer Zahl nit Sinn noch Eprade naht. 

133 Und Daniel will, dies fannft du wohl acwahren, 
Wenn er zehntaufentmal zehntaufend fpricht, 

Uns nicht beftimmte Zahlen offenbaren. 

136 Das ihnen Allen ftrahlt, das erfte Licht, 
So vielfach wird's von ihnen aufgenommen; 
ALS Engel ihau’n in Gottes Angeficht. 

139 Drum, da vom Schau'n ter Liebe Guten kommen, 
Iſt auch verſchieden ihre Süßigteit, 

Hier lauer, dorten glühender entglommen. 

142 Sich jetzt Die Hoheit, die Unendlichkeit 
Der ew'gen Kraft, die, theilend ihren Schimmer, 
So unzähibaren Spiegeln ihn verleiht, 

145 Und Ein’ in ſich bleibt ewiglich und immer.“ 


469 


Kanzeln_oft wahre Pofjenipiele getrieben wurden, welche allgemeines Gelaͤch⸗ 


118. Solch Tögelein, unitreitig der Teufel. 


ter ım Gotteshauie veranlaffen mußten, iſt aus mancherlei Beiſpielen bekannt. 


124. Der heilige Anton wird mit einem Schwein zu feinen Füßen, ten 


Einnbilve des beſiegten Teufels, abgebildet. 


133. Daniel Kap. 7 V. 10. 
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Dreißigfter Gefang. 


1 Uns fern, etwa fechstaufend Meilen, fleiget 
Der Mittag auf, indeß fchon Diele Welt 
Den Schatten faft zum eb’nen Bette neiget, 

4 Wenn nah und nad ſich uns ber Oft erhellt; 
Dann wird der Glanz erft manchem Stern benommen, 
Deß Strahl nicht mehr bis zu uns nieberfällt. 

7 Und wie Aurora mehr emporgellommen, 
Berfchließt der Himmel fih von Glanz zu Glanz, 
Bis auch des fchönften Sternes Licht verglommen. 

10 So ber Zriumph, der ewiglih im Tanz 
Den Punkt umkreiſt, der Alles hält umjchlungen, 
Was ſcheinbar ihn umfchlingt als Lichter Kranz. 
13 Er ſchwand allmälig, meinem Aug’ entfchwungen, 
Drum kehrt' ich zu der Herrin das Geficht, 
Bon Nicht⸗Schau'n und von Liebesdrang gezwungen. 
16 Wär’ Alles, was bis jego mein Gedicht 
Von Ihr gelobt, in ein Lob einzuſchließen, 
Doch g'nügend wär's für dieſen Anblick nicht. 
19 Deun Reize, wie ſie bier ſich ſehen ließen, 
Weit überſchreiten ſie der Menſchen Art; 
Ihr Schöpfer nur kann ihrer ganz genießen. 
22 Ich bin beſiegt von dem, was ich gewahrt, 
Mehr als ein Komiler von feinen Stoffen, 
Als ein Trajöd' je überwunden warb. 

25 Gleichwie ein Blick, den Sonnenftrahlen offen, 
Bergeht vor ihren Blitzen, fo geichieht 
Dem Geift, von biefes Lächelns Reiz getroffen. 

28 Bom erften Tag, ba mir der Herr beichied, 

Ihr Angeficht zu ſchau'n in biefem Leben, 
Folgt’ Ihr bis bin zu dieſem Blick mein Lied. 


XXX. 1. Wenn es fechstaufend (italienifche) Meilen oftmärts Mittag ift, 
fo wird es bei uns (im Brühling und Herbft) Morgen. Die Erde nämlich hat 
im Umtreife 21,600 italienifche Dieilen, deren 60_auf einen Grab gerechnet 
werben. Zur Zeit der Tag: und Nachtgleiche müflen daher Morgen, Vlittag, 
Abend und Wiitternacht noch gerade um ein Viertheil des Erdumfanges folglich 
5400 Dieilen von einander entfernt fein. Da aber Dante nicht vom Aufgange 
der Sonne felbft, fondern von der Morgennämmerung fpricht, fo nimmt er 
eine Entfernung von ungefähr 6000 Meilen an. Zur Viorgendämmerung aber 
fallt ſchon der Erbichatten weflwärts hin in ven Raum (hier bag ebene Bette 
genannt), und finkt immer tiefer, je höher die Sonne emporfteigt. 

10. Der Triumph, die Kreife ver Engel. 

, 15. Bon Nicht-Schau'n, weil alles dem Auge Erfennbare verfchwun: 
en war. 
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31 Doch muß ich jett des Folgens mich begeben, 
Ein Künftler, der fein höchftes Ziel errang, 
Und ober nicht vermag emporzuftreben. 

34 Und fo, wie ich fie laſſe vollerm Klang, 

Als meiner Tuba, die ich alfo richte, 
Wie fie beenden kann den ſchweren Sang, 

37 Sprach fie, mit Ton, Geberd' und Angefichte 
Eifrigen Führers froh zu mir: „Du bift 
Gelangt zum Himmel nun von reinem Lichte, 

40 Bon geift'gem Licht, das nur ein Xieben ift, 
Ein Lieben jenes Guts, des ewig wahren, 
Bol Luft, mit der fein andres Glück ſich mißt. 

43 Du fiehft bier beide Himmelskrieger-Schaaren, 
Und fiehft die ein’ in jener Hülle heut’, 

Wie du fie wirft beim Weltgericht gewahren.* 

46 Wie jäher Blitz des Auges Kraft zerftreut, 
So, daß er jeden Gegenftand umbuntelt, 

Den ftärkften felbft, der fih dem Blicke beut, 

49 So ward ih von lebend’gem Licht umfunkelt, 
De Glanz mir that, wie uns ein Schleier thut, 
Denn Alles außer ihm war mir verbunlelt. 

52 „Die Lieb’, in welcher dieſer Himmel rubt, 
Pflegt jo in fih zum Heile zu empfangen, 
Und madt die Kerz' empfänglich ihrer Glut.“ 

55 Wie mir die kurzen Wort’ ins Inn're drangen, 
Da fühlt’ ich, daß fih Geift mir und Gemüth 
Weit über die gewohnten Kräfte ſchwangen. 

58 Und neue Sehkraft war in mir entglübt, 

Sp, daf mein Auge, ſtark und ohne Qualen, 
Dem Licht ſich aufthat, das am reinſten blüht. 
61 Ich ſah das Licht als einen Fluß von Strahlen 


39. Zum Himmelvonreinem Lichte, zum Empyreum. Alle anderen 
immel ſind in der Körperwelt, von welcher das Licht Gottes nur zurückſtrahlt. 
hoͤchflen Himmel iſt dieſes Licht ſelbſt. 


43. Beide Himmels-Kriegerſchaaren — vie guten Gngel, welche 
gegen vie Böfen itritten, und die Eeelen ber Menfchen, welche vie böſen Nei- 
gungen flegreich befämpjten. 


44. Die eine, die der Menfchen. Ohne noch mit dem Körper wieber 
vereinigt zu fein, was erft beim Weltgericht gefchehen wird, wird fie dem Auge 
des Dichters in körperlicher Form erfcheinen. 


5254. Mit dieſem Lichte empfängt Gott diejenigen, fo Hier eingehen, 
u ihrem Heile, indem durch folches die Seele erft vorbereitet wird, das höchfte 
en in ſich aufzunehmen. 

61—69. Das Bild des Stroms iſt aus ver Apokalypſe Rap. 2 D. 1 ent: 
nommen, wo e8 heißt: „Und er zeigte mir einen lautern Strom des lebendigen 
aaffers Har wie Kruftall, ver ging von dem Stuhl Gottes und des Lammes." 
Dieler Strom iſt das ewige Heil; bie Funken, die fich in denfelben tauchen, 
find die Engel, vie Blumen die Seligen. 
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Glanzwogend zwiſchen zweien Ufern ziehn, 

Und einen Wunberlenz ſie beide malen; ' 
64 Und aus dem Strom lebend’ge Funken fprühn; 
Und in bie Blumen fentten fi die Funken, 

Gleichwie in goldne Faſſung der Rubin. 

67 Dann tauchten fie, wie von den Düften trunfen, 
Sich wieder in die Wunberfluten ein, 

Und der erhob ſich neu, wenn ber verfunfen. 

70 „Dein heißer Wunſch, in Dem dich einzuweihn, 
Was deine Blide hier auf fich gezogen, 

Muß mir, je mehr er drängt, je lieber fein. 

73 Doc trinfen mußt du erft aus dieſen Wogen, 
Eh’ ſolch ein Durft in dir fi flillen kann.” 
So jprad die Sonn’, aus ber ich Licht gefogen. 

76 „Der Fluß und diefe Funken,“ ſprach fie dann, 
„Und dieſer Pflanzen beitre Pracht, fie zeigen 
Die Wahrheit bir voraus, mie Schatten, an. 

79 An fi ift ihnen zwar nichts Schweres eigen, 
Sie zu erkennen fehlt nur dir die Macht, 

Weil noch jo ftolz nicht deine Blicke ſteigen.“ 
82 Kein Kind, das durſtig langer Schlaf gemacht, 
Kann fein Gefiht zur Bruft fo eilig kehren, 
Wenn's über die Gewohnheit fpät erwacht, 

85 ALS, um der Augen Spiegel mehr zu klären, 
Ich mein Gefiht zu jenem Fluſſe bog, 

Dort firdmend, um der Seele Kraft zu mehren. 

88 Und wie der Rand ber Augenlieber fog 
Bon feiner Flut, da war zum Kreis gemwunben, 
Was fih zuvor in langen Streifen 309. 

91 Dann, Leuten gleich, die fich verlarot befunden, 
Berändert erft, wenn fie ausziehn das Kleid, 
Worin fie unter fremdem Schein verſchwunden; 

94 Bermandelten zu größrer Herrlichkeit 
Sih Blumen mir und Funken, und ich ſchaute 
Die Himmelsſchaaren beide Dort gereibt. 

97 O Gottes Glanz, o du, durch ben ich ſchaute 
Des ewig wahren Reichs Triumphespracht, 
Gieb jetzt mir Kraft, zu jagen, wie ich fchaute. 


fan ”. Du mußt von dem Heile felbft genoffen Haben, ehe du es begreifeh 
ann 
8-90. In ber Länge wird, wie ältere und_neuere Ausleger bemerken, 
as Ausſtrömen Gottes in bie Gefchoͤpfe, in ver Ründung die Rückkehr dierer 
usftrömung au und in Gott, ihrer erften Duelle und ihrem legten Zwede, 
bargefiellt. — Nielleicht auch iſt die Stelle fo zu erklären: Der in die Känge 
binftrömende Kluß fegt ein Beginnen und Aufbören in Zeit und Raum vor- 
aus. En erſchien ver Strom vem Auge des Dichters, ehe er aus ihm genoflen 
atte. Dem durch die Wellen des Stroms pefdrkten uge erfcbien das Bilb 
—S Borm, in derjenigen alſo, in welcher nicht Anfang, noch Ende zu 
iſt. 
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100 Licht ift dort, das den Schöpfer fihtbar macht, 
Damit er ganz fih dem Geſchöpf werkläre, 

Dem nur in feinem Schau’n der Friede lacht. 
103 Es dehnt weithin ſich aus in Form der Sphäre, 
Und fchließt fo viel in feinem Umkreis ein, 

Daß es zu weit als Sonnengürtel wäre. 

106 Und einem Strahl entquillt fein ganzer Schein, 
Nüdicheinend von bes ſchnellſten Kreifes Rande, 
Um Sein und Wirkung diefem zu verleihn. 

109 Und wie ein Hügel, an der Mogen Strante, 
Sich fpiegelt, wie um fi geichmüdt zu fehn 
Im blüthenreichen grünenden Gewande; 

112 Alſo fih ſpiegelnd, ſah ih in ten Höh'n 
In taufend Stufen, Die das Licht umringen, 
Die von der Erd’ in jene Heimath gehn. 

115 Und fann ber tieffte Grad ſolch Licht umſchlingen, 
Zu welder Weite muß der lebte Kranz 
Der Blätter diefer Himmelsroſe dringen? 

118 Mein Aug’ ermaß die Weit’ und Höhe ganz 
Und unverwirrt, und fonnte fich erheben 
Zum Was und Wie von Diefem Wonneglanz. 

121 Nicht Fern noch Nah kann nehmen dort noch geben, 
Denn da, wo Gott regiert, unmittelbar, 

Tritt fürder fein Naturgeleß ins Leben, 

124 Ins Gelb der Rofe, die fih immerdar 
Ausdehnt, abftuft, und Duft des Preiles jendet 
Zur Sonne, die ftet3 heiter ift und Mar, 

127 230g, wie wer fohmeigt, Doch fih zum Sprechen wentet, 
Beatrir mi und ſprach: „Sieb bier verſchönt 
In weißem Kleid, die dorten wohl geenbet. 

130 Sieh, wie fo weit hin unfre Stabt fi dehnt, 
Sieh fo gefüllt die Bänk' in unferm Saale, 
Daß man jett bier nach Wenigen fich jehnt. 


re 105. Diefer Lichtkreis ift fo groß, daß die Sonne ihn nicht ausfüllen 


106. Aus Gott ſtroͤmt vieler Glanz hervor und theilt fih dem primum 
mobile mit, vefjen Außere Wölbung ibn einfaugt, wodurch dieſer Kreis bie 
Kräfte empfängt, die er bann an bie MWeltorgane weiter vertheilt. 

‚109—114._ Die Seligen, aus deren verſchiedenen Reiben die bimmliſche Rote 
—2* iſt, ſpiegeln ſich in dem goͤttlichen Lichte, das ſie umſchließen, ſich 
reuend ihrer Seligkeit. 

123. Kein Naturgeſetz ıc., alſo auch ver Raum mit allen feinen Wir: 
tungen bört hier auf. ’ 

124—129 Beatrice, noch ſchweigend, aber im Beuriff zu fprechen, beutet 
auf den Mittelpunft der Roſe, in welchem, wie in der irpiichen Blume, das 
Gelb (das Himmlifche Licht) fich zeigt. 

Q ‚9. In weißem Kleid ıe., Offenb. Joh. Kap. 49.4 und Kap. 6 
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133 Auf jenem großen Stuhl, wo bu dem Strable 
Der Krone, die bort glänzt, dein Auge leihſt, 
Dort, eh’ du fommft zu diefem Sodpeitömahke, 

136 Wird fiten des erhabnen Heinrichs Geiſt, 

Des Cäſars, der Italien zu geftalten 
Kommt, eh’ es fich dazu geneigt beweift. 

139 Die blinde Gier iſt's, die mit Zaubermwalten 
Euch gleih dem Kind macht, Das die. Bruft verſchmäht, 
Die Nahrung hat, fein Leben zu erhalten. 

142 Dem göttlichen Gerichtshof aber fteht 
Solch Obrer vor dann, daß er im Geheimen 
Und offen nie mit ihm zufammengeht. 

145 Doch ftürzt des Himmels Rach' ihn ohne Säumen 
Vom heil’gen Stuhl zur qualenvollen Welt, 

Wo Simon Magus ftöhnt in dunklen Räumen, 

148 Drob tiefer noch der von Alagna fällt.“ 


Einundbreißigfter Gefang. 


1 So ſah ich denn, geformt als weiße Roſe, 
Die heil'ge Kriegsichaar, die als Chriſti Braut 
Durch Chrifti Blut ſich freut in feinem Schooße, 

4 Allein bie andre, welche, fliegend, ſchaut 
Und fingt deß Ruhm, der fie in Lieb’ entzündet, 
Die Huld, die hehre Kraft ihr anvertraut, 

7 Sie fentt’, ein Bienenfhwarm, ber jetzt ergrünbet 
Der Blüthen Kelch, jett wieder dorthin eilt, 
Wo würz’ger Honigfeim fein Thun verkündet, 

10 Sid in die Blum’, im reihen Kelch vertbeilt, 
Und flog dann aufwärts aus dem ſchönen Zeichen, 


136. Heinrich VII. von Luxemburg. (S. vie Einleitung.) 

142. Der Bapft, Elemens V. wird weber im Herzen, noch in feinen gen: 
lungen mit dem Kaifer übereinflimmen, vielmehr öffentlich und verftedt als 
fein Widerfacher auftreten. 

145. Clemens ftarb im Jahre 1314, folglich im nächften Jahre nach Hein: 
5 je Der von Anagni oder Alagna ift Bonifaz ver Achte. (S. die Hölle 

ef. 19. 


XXXI. 2 f. Die heil’ge Kriegsfhaar, die feligen Seelen ber 
Menfchen, hier der V. 4 angeführten andern, der ber Engel, entgegengefeht, 
da dieſe nicht fielen, folglich ver Gelöfng nit bepurften. Die letztereñ flies 

en, wie wir ſehen werden, von ber Roſe zu Bott und von Gott zur Hofe 
und bringen in bie letztere das Heil und den Frieden, ven fie im Fluge zu 
Gott erwerben. Bei ihrem Bluge ſchauen fie. Gott und fingen ihm Lobliever. 
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Dortbin, wo ihre Lieb’ allewig weilt; 
13 Lebend’ger Flamm' ihr Anti zu vergleichen, 
Die Flügel Gold, das Andre weiß und rein, 
So, daß nicht Reif noch Schnee den Glanz erreichen. 

16 Und in die Roſe zog von Reih'n zu Reih'n 
Frieden und Glut, von ihnen eingejogen 
Im Flug zur Höhe ſtets mit ihnen ein. 

19 Und ob fie zwiſchen Blum’ und Höhe flogen, 
Doch ward durch Die beichwingte Menge nicht 
Des Höchſten Blick und Glanz der Roſ' entzogen. 

22 Denn ſo durchdringend ift das höchſte Licht, 

Das feinen Schimmer nad) Berbienfte fpendet, 
Daß nichts im Weltenall e8 unterbricht. 

25 Dies Freudenreich, gefichert und vollendet, 
Bevölkert von Bewohnern, neu und alt, 

Hielt Lieb’ und Blid ganz auf ein Ziel gewendet. 

28 O dreifach Licht, du, einem Stern entwallt, 
Dort, wo man dich ſchaut, fel’gen Frieden hegend, 
Schau ber auf uns, die wilder Sturm umhallt. — 

31 Wenn bie Barbaren, kommend aus ber Gegend, 
Die ftetd die Bärin bedt, in gleicher Bahn 
Sid mit dem lieben Sohn im Kreis bewegen, 

34 Zu jenen Zeiten, als der Lateran 
Die Welt beherricht, von Staunen überwunden, 
Rom und ber Kömer große Werte ſahn; 

37 Wie ich, der ich, dem Menſchlichen entwunben, 
Zum Höchſten kam, von zeit zur Emigfeit, 

Und von Florenz zu Wadern und Gefunden, 

40 Wie mußt’ ih ftaunen folder Herrlichkeit? 

Luft fühlt' ich, nicht zu fprechen, nichts zu hören, 
Getheilt in Staunen und in Freubigfeit. 

43 Gleichwie ein Bilgrim, ber fein lang Begehren 
Im Tempel des Gelübbes, ſchauend, letzt, 

Und hofft von ihm einft Andre zu belehren; 

46 So war ich, zum lebend’gen Licht verjetst, 

Den Blid, Iuftwandelnd, durch die Stufen führend, 
Setzt auf, jetzt nieder und im Kreife jebt. 


26. Neu und alt, von Seelen des Alten und Neuen Teftamentes. 
‚3. Auß der Gegend ıc., dem Norden, über welchem immer bie Ge⸗ 
flirne bes großen und fleinen Bären ſtehen und fich um ven Polarſtern bewe- 
gen, ver felbft zum Kleinen Bären gehört. . , 

34. Der tateran, ein Play in Rom, von einer alteömifchen Bamilie fo 
benannt; demnächſt die von Gonftantin dem Großen an viefem Plage erbaute 
Kirche. Hier beveutet er Rom felbft, ver Theil das Ganze. Bon ven Jeiten 
ver Völkerwanderung kann bier wohl feine Rede jein, fondern von der frühe: 
ren Belt, als die fremden Geſandten in Roms Senat eine Berfammlung von 
Königen ehrerbietig anftaunten. 

., Einen furchtbarern Gelßelftreih Hat der Dichter feiner Vaterſtadt 
wohl nirgends verfegt, ald in diefem Verſe. 
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49 Geſichter ſah ich hier, zur Liebe rührend, 
Sn fremden Licht und eignem Lächeln ſchön, 
Geberten, ſich mit jeder Tugend zierend. 
52 Im Allgemeinen konnt’ ich ſchon erſehn, 
Wie fih des Paradieſes Form geftalte, 
Doch blieb mein Biick noch nicht beim Einzlen flehn; 
55 Und da mir neuer Wunſch im Herzen mallte, 
So kehrt' ih, um zu fragen, mi nah Ihr, 
Wie das, was ich nicht einfab, fi) verhalte? 
58 Sie fragt’ ich, und ein Andrer ſprach zu mir. 
Sie fuchend, fand ich mich bei einem Greiſe, 
Gekleidet in der andern Sel’gen Bier. 
61 Auf Aug’ und Wang’ ergoß ſich gleichermeile 
So Güt’ ale Freude — fromm war Art und Thun, 
Wie's Vätern ziemt, in lieber Kinder Kreije. 


58 ff. Hier ift Beatrice dem Dichter verſchwunden, und ver Heilige Bern⸗ 
hard von Elairvaux flieht an ihrer Statt an feiner Eeite. Dies Verſchwin⸗ 
pen und vieler tat find beide nicht_zufällig_ Der Dichter Fonnte ten er= 
babenen Schauplaß feines göttlichen Traumgeſichts nicht verlaflen, ohne bie 
obe Frau, ver feine höchfte Kiehe auf Erden gegolten, und die nach ih er Terz 
Härung ihm dur himmliihen Weisheit, zur Führerin aus ben Irrfalen des 
Lebens in die Regionen tes ewigen Lichts geworben, in ihrer Herrlichkeit, auf 
dem, erhabenen Plate, den ihre Zugend ihr erworben, geliehen und dem Leſer 
ereigt ‚zu baten. Uns erft hiermit ift der Wunſch und die Hoffnung yanz er= 
it, die er am Schluffe feiner Vıta nuova Außert: nämlich Tinge von ibr zu 
agen, bie noch über Keine gejagt worben, und fie zu jeben in Herilichfeit und 
erflärung. Beatricens Bild war nur voflenvet, wenn fie, nachdem fie ben 
Dichter ans Ziel geb acht, nun felbft den ihr eigenen Plag in ber bimmlifcben 
Roſe einnahm. Derienige, ver ven ihr geiandt wurde, den Tichter ſerner zu 
beiehren (denn eines Ki’ rerd bevurfte er nicht weiter, er war ja am Zee bes 
Weges), ift Abt Bernhard von Wlairvaur. Non ihm fagt Luther: „IR je⸗ 
mals ein wahrer, guttesfürchtiger und frommer Viönch geweſen, fo war's 
Er. Bernhard, ven ich allein für höher halte, venn alle Monde und Pfaffen 
auf unterm Erdboden, und ich zwar feined Sleichen auch fonft niemals weder 
geleien noch gehört habe. — Pernhard vervient wirklich ein großer Dann 
genannt zu werden, und überragt in der Vannigfaltigfeit feiner vıelumfaflen- 
en Beft ebungen bei Weitem alle diefenigen Geiligen der neuern Ze't, welche 
{in der göttlichen Komödie aufgeiührt find. Von Jugend auf fill, fleitig, ge- 
horfam, guttergeben, ftreng gegen fich felrft und von untabeliger Sittlichkeit, 
m't der Gewalt der Reve und des Geiftes und der innern Würde begabt, 
welche ihn fühig machten, die Haupttriebfever eines neuen Kreuzzugs zu wer: 
ben, bezwedte er in Allem, was er unternahm, nichts für fich, lehnte ſftand⸗ 
bafı jede höbere geiftliche Wü de ab, und bfieb als Abt von Clairvaux Rath 
geber und Schiedsrichter der Könige und Päpfte, verehrt auch von, ten letz⸗ 
teren, obwohl er ald ber firengfte Kenſor der Pißbräuche in der Kirche aufs 
trat, „Der Bapfl.“ jchrieb- er an Eugen ven Tierten, „berrichet nur, damit 
die Welt eines Glaubens und Friede auf Erden jei. Gewalt anderer Art if 
ber gefährfichfie Keind, das ärgite Gift rür ven Papſt; denn ver Name eines 
Biſchofs drückt nur ein Amt, feine irbifche Herrfchaft aus; und mer die Sün- 
ben vergeben darf. Toll nicht nach vem weltlichen Gute trachten.» Ein Dann 
die'er Art, deſſen Srunpfüge fo ganz mit den feinigen übereinftiimmten, mußte 
hoch in un’ers Dichters Adtung ſteben und von ihm vor allen Anvern für 
mwü dig erfannt werben, ihm, nachdem Beatrice zu dem Sige ihrer Herrlich- 
teıt ermporgefiiegen, die bimmliichen Gebeimmſſe zu offenbaren. Aber zu die 
fer Offenbarung beburfte er einer noch höheren Vermittlerin, der heiligen Zung- 
rau, welcher der Dichter, wie ein fehr ſchönes Sonett bemeift, die frömmite 
ndacht weihte. Wie Bernhard, fo Mar und gewandt er fich auch in Allem, 
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64 „„Und wo ift Sie?““ fo ſprach ich eilig nun, 
Drum Er: „Beatrix bat mich hergejendet 
Bon meinem Platz, um dir genug zu thun. 

67 Du wirft, ven Blid zum dritten Kreis gewendet 
Des höchſten Grab, fie auf dem Throne ſchau'n, 
Der ihren Lohn für ihr Verdienst vollendet.” 

70 Ohn' Antwort bob ich raſch Die Augenbrau'n — 
Sah Sie, — fah ew’ge Strahlen ihr entwallen 
Im Wiederfchein, und ihr die Krone bau'n. 

3 Bom Raum, aus dem die höchſten Donner hallen, 
War nimmer no ein Menfchenblid jo weit 
Und wär’ er auch ins tieffte Meer gefallen, 

76 Als ich von meiner Herrin Herrlichkeit; 

Doch ſah ich Mar ihr Bildniß niederſchweben 
Rein, unvermiſcht, in lichter Deutlichkeit. 

79 „DO Herrliche, du, meiner Hoffnung Yeben, 
Du, der's zu meinem Heile nicht gegraut, 
Dich in den Schlund der Hölle zu begebeit, 

82 Dir dan!’ ich Alles, was ich dort gejchaut, 
Wohin du mih durh Macht und Güte brachieft, 
Und deine Gnad' und Stärke preij’ ich laut. 

85 Die du zum Freien mich, den Sclaven, machteft, 
Mir halfſt auf jedem Weg, in jeder Art, 

Die du zu diefem Zweck geeignet dachteft, 

88 Hilf, daß, mas du geſchenkt, mein Herz bewahrt. 
Damit fih dir die Seele dort gefelle, 

Die Seele, die gefund durch dich nur ward,“ 

91 So betet' ih — und Sie, von ferner Stelle, 
Sie lächelte, wie's ſchien, und fahb mich an, 
Dann ſchaute fie zurüd zur ew’gen Duelle, 

94 „Damit du ganz vollenveft deine Bahn,“ 
Beyann der Greis, „auf der dich fortzuleiten 
Ich Auftrag von der beil’gen Lieb’ empfahn, 

97 Laß deinen Bli durch diejen Garten gleiten, 
Denn ftärken wird dir dies des Auges Sinn 
Und ihn auf Gottes Strahlen vorbereiten. 

100 Und Eie, die mich entflammt, die Königin 
Des Himmels, läßt uns ihre Gnate frommen, 
Weil ich ihr vielgetreuer Bernhard bin.” 

103 Wie der, der von Croatien bergefommen, 
Um unjer Schweißtuch zu betrachten, nicht 


was den Sinnen erfennbar ift und ins Leben eingreift, zeigte, dennoch durch 
die myſtiſche Theologie überhaupt den Ruhm feines Namens vergrößerte, fo 
war er beſonders vem Dienfte ver Jungfrau Dlutter ergeben, und verhe.rlitte 
fie in feinen Schriften. Aus allem dieſen ergeben fich Gründe genug, warum 
der Dichter gerade ihn wählte. 

104. In Mom wird eın Schweißtuch gezeigt, in welchem das Angeſicht 
des Heilandes ſich eingeprägt haben foll. Ber Dichter malt hier die Empfin⸗ 
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Satt wird, zu fehn, wovon er längft vernommen, 
106 Und, wenn man's zeigt, zu fih im Innern ſpricht: 
Herr Jeſus Chriftus, wahrer Gott, bienieben 

So aljo war geformt bein Angefiht? 

109 So ih, als mir ber Anblid warb beſchieden 
Der Liebe befien, der in biefer Welt, 

Betrachtend, ſchon gefoftet jenen Frieden. 

112 Er ſprach: „Was Schönes dieſes Reich enthält, 
Wird, Sohn ber Gnade, fih bir nimmer zeigen, 
Wenn fi dein Blid nur tief am Grunde bält. 

115 Doc laß den Blid von Kreis zu Kreiſe fleigen, 
Bis daß er fih zur Königin erhöht, 
Bor ber fi fromm des Himmels Bürger neigen. 

118 Aufihaut’ ich, und, wie, wenn bie Früh erftebt, 
Der Oft den Himmelstheil mit golbnen Strahlen 
Beftegt, in dem die Sonne niebergebt, 

121 So, fteigend mit dem Blid, wie wir aus Thalen 
Die Berg’ erfteigen, ſah ich einen Ort 
Im höchften Rand all Andres überftrahlen. 

124 Und als ob früh der Oft, da, wo fofort 
Die Sonne fteigen foll, fih mehr entflamme, 
Wenn fih das Licht vermindert bier und bort; 

127 So ſah ich jene Friedens-Oriflamme 
Snmitten mehr erglühn, und bleiher warb 
Bei ihrem Glanz ber andern Lichter Flamme. 

180 Ich ſah viel tanfenb Engel, bort geſchaart, 

Sie feiernd, mit verbreitetem Gefieder, 
Verſchieden Seglihen an Glanz und Art. 

133 Und Schönheit lachte bei dem Klang der Lieber 
Und bei dem Spiel, und ftrahlt’ in Seligfeit 
Aus aller andern Sel’gen Augen wieber. 

136 Und reichte meiner Sprache Kraft fo weit, 

Als meine Phantafte, Doch nie befchriebe 
IH nur den Heinften Theil der Herrlichkeit. 

139 Bernhard, bemertend, daß mit heil’gem Triebe 
An feiner glüh’nden Glut mein Auge Bing, 
Erhob auch ſein's zu Ihr mit ſolcher Liebe, 

142 Daß mein’s zum Schauen neue Glut empfing. 


dung befien, ber, um e8 zu fehen, aus einem fernen und rauhen Lande gekom⸗ 


126. Das Licht, der Sterne. 
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. An feiner glüh’'nven Blut (al cald al 
ftande feiner Glut, der Maria, die hier felb glübte. oo calor), an dem Gegen. 
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1 Indeß fein Blid nach feiner Wonne flammte, 
at er mit heil'gem Wort mir dieſes kund, 
Sich unterziehend freiem Lehreramte: 
4 „Sich je Derine Fuß, bie euch geſund 
Und heil gemadt, bie erſte bort ber Frauen, 
Die Schönfte, die euch frank gemacht und mund. 
7 Im Range, ben bie britten Sie bauen, 
Wirſt du fobann die Rahel unter ihr, 
Mit Beatricen, beiner Herrin, ſchauen. 
10 Sara, Rebecca, Judith zeigen bir 
Sid mit def — der im Bußgeſange 
Boll Reu' ausrief: Herr, fen! Erbarmen mir! 
13 Abfeigend ufenweis von Sarg zu Range, 
Gereiht, wie Kunde bir mein Wort verlieh, 
Bon Blatt zu Blatt mit ihrer Namen Klange. 
16 Hebräerfrau'n, vom fiebten Kreis ab, wie 
i8 hin zu ihm ward dieſer Sit zu Theile, 
Unb biefer Blume Loden ſcheiden fie, 
19 Beil fie, wie gläubig fih der Blid zum Heile, 
Das Chriſtus gab, gewandt, als Mauer ſiehn, 
Daß fih durch fie die heil'ge Stiege theile. 
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22 Hier, wo die Blume reich und voll und ſchön 
Enifaltet ift, bier fiten die Verklärten, 

Die gläubig auf den Lünft’gen Chriſt geſehn. 

25 Dort, wo nod leerer Raum Me viel Gefährten 
Im Haibfreis ift, Dort fien Die gereibt, 

Die ihren Blid auf den Gelommmen fehrten. 

28 Wie bier ber Fürftin Stuhl in Herrlichkeit 
Und unter ihr die Andern zu gemwahren, 

Und wie fie bilden ſolchen Unterſcheid; 

831 So dort der Stuhl des Täufers, der erfahren, 
Der immer Heil’ge, Wüſt' und Märtyrpein, 
Und dann der Hölle Naht in zweien Jabren. 

34 Franz, Benedict und Auguftin — fie reihn 
Eich unter ihm, die Scheidewand zu bauen, 

Mit Andern unterhalb von Reih'n zu Reih'n. 

87 Hier magft du Gottes hohe Vorfiht ſchauen, 
Denn Glaube, welcher vor⸗ und rückwärts ficht, 
Erfüllt gleich zahlreich dıefe Gartenauen. 

40 Und von der Stieg’ abwärts, die dies Gebiet 
In zwei geſchieden, fitten ſolche Seelen, 

Die eigenes Berdienft nicht ber beichied, 

43 Nein, fremtes — nur darf der Beding nicht fehlen — 
Denn bier find Alle, die dem Leib eniflohn, 
Bevor fie noch vermochten, jelbft zu wählen. 

46 Dies merfft bu an den Angefihtern ſchon 
Und an den Stimmen, die nod kindlich klingen, 
Wenn du wohl jpähft und horchſt auf ihren Ton, 

49 Noch ſeh' ich ſchweigend did mit Zweifeln ringen, 
Doc löfen werd’ ich dir das fefte Band, 

Mit welchem dich die Grübelei'n umfchlingen. 

52 Aus unjers ew’gen Königs weiten Yand 
Iſt auch des kleinſten Zufalls blindes Walten, 
Wie Hunger, Durft und Traurigkeit verbaunt, 

55 Nach ewigem Geſetz muß fich geftalten 
Was du bier fiebft, und muß fi, wie der Ring 
Zum Finger paßt, fo unter fich verhalten. 

58 Daher aud, wer dem Truge früh entging, 

Und zu der Wahrheit fam, nicht obne Gründe 
Mehr oder minter Herrlichkeit empfing. 

61 Der Fürft, Durch den Dies Reich, entrüdt der Sünde, 
In folder Lieb’ und folder Wonne ruht, 

Daß Keiner ift, deß Wille höher ftünde, 


32. 33. Johannes der Täufer 309 fih als Iüngling in die Wüſte 
zurüd, wurde auf Herodes Fefehl zwei Jahre vor Ghrijti Tode hingerichtet, 
bon es irre, nach einer Legende, ven Heiland während diefer Zeit im Vor— 

vfe der e. 


4. Solche Seelen, der Kinder. 
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64 Bertheilt den Seelen, feiner heitern Glut 
Entflammt, nach eigner Willlür feine Gaben; 
Und g’nüge bier, was fund die Wirkung tbut. 

67 Und Biervon legt in jenen Zwillingefnaben 

Die heil'ge Schrift ein deutlich Beiſpiel dar, 

Die fih bekämpft im Leib ber Mutter haben. 

70 Und alfo krönt der Gnade Schein ihr Haar, 
Und aljo fcheint das höchſte Licht in ihnen 
Nah ihrem Werthe mehr und minder klar. 

73 Verſchieden, nicht nach Dem, was fie verdienen, 
Sind file von Grad zu Grade bier geftellt, 
Nur wie auf fie des Schöpfers Huld geichtenen. 

716 So g’nügt’ es in der Judenzeit der Welt 
Unſchuld'gen, um zum Heile zu gelangen, 

Daß Glaubenslicht der Eltern Geift erhellt. 

79 Dann mußte, wie bie erfle Zeit vergangen, 
Was männlich war, zubor zur Seligleit 
Durch die Beſchneidung noch die Kraft empfangen. 

82 Doch, als gelommen war der Gnade Zeit, 
Blieb ohne die polflommne Taufe Ehrifti 
Die Unſchuld in der ew’gen Duntelbeit. 

85 Jetzt ſchau' ins Antlitz, das dem Antlig Chrifti 
Am meiften gleicht, und beine Kraft erhöhn 
Wird feine Klarheit zu dem Anſchau'n Ehrifti.“ 

88 Luft firablt aus dem Geficht, jo Har und ſchön, 

Die Chriftus Ihr durch jene Heil'gen jchidte, 

Erſchaffen, zu durchfliegen jene Höhn, 

91 Daß nichts, was ich noch je zuvor erblickte, . 

- Mich alſo mit Bewunderung durchdrang, 
Nichts mich je jehr Durch Gottes Bild erquidte, 

94 Die Liebe, die zuerft ſich niederſchwang, 
Berbreitete vor Ihr jettt Das Gefleber, 

Indem fie — Sei begrüßt, Maria! fang. 

97 Und alfogleih antworteten die Lieber 
Der fel’gen Geifter diefem Himmelslied, 

Und beitrer ftrablten rings die Wonnen wieber, 

100 „DO Heil’ger, bu, ben Lieb’ hernieberzicht, 

Der du für. mich dem Tüßen Ort entronnen, 
Wo ew'ge Vorſicht dir den Sit beichieb; 

103 Wer ift der Engel, ber mit folden Wonnen 

Im Blid Maria's mit dem feinen ruht, 


6%. Die Bwillingstnaben, Eſau und Jacob. (5. 1. B. Mofls 
Kap. BV. N. Bault Brief an die Römer Kap. 9 V. 11—15.) 


85. Ins Antlig, der Jungfrau Maria, 

89. Jene Heil’gen, bie Engel. 

94. Die Liebe, ver Erzengel Gabriel. (Evang. Luck Kap. 1.) 
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Und ſcheint an Ihr in Liebe fich zu ſonnen?“ 
106 So want’ ih mid) zu Ihm mit heiterm Muth, ; 
Und fah ihn in Maria's Glanz entbrennen, 
Sleihwie den Morgenftern in Sonnenglut. 
109 Und Er: „Was Seel’ und Engel haben können 
Bon Zuverfiht und Schönheit, er befam 
E83 ganz von Gott, wie wit’s ibm Alle gönnen, 
112 Weil Er zu Ihr einft mit der Palme kam, 
Als Gottes Sohn bie van, die euch brüden, 
Nach feinem heil'gen Willen übernahm. 
115 Doch folge meinem Wort mit deinen Bliden, 
Und von bem frommen und gerechten Reich \ 
- Wirft du den hoben Adel jebt erbliden. . i 
118 Die Zwei dort, an ber höchſten Wonne reich, 
Weil fie Die Nächften find der Benebeiten, 
Sind zweien Wurzeln dieſer Rofe gleich. 
121 Der Bater fit zu ihrer linken Seiten, 
Dep kühner Saum der Menſchheit fort und fort 
Zu Toften giebt jo herbe Bitterkeiten. 
124 Sieh rechts der Heiligen Kirche Vater dort, 
Dem biejer Blume Schlüffel übergeben 
Auf Erden bat der Heiland, unfer Hort, 
127 Und jener, welcher noch im Erdenleben 
Das Mißgeichid der ſchönen Braut erblidt, 
Die Wundenmaal’ erwarben, fit Darneben. 
130 Neben dem Andern fitt, in Ruh’ beglüdt, 
Des Bolfes Führer, das der Herr mit Manna 
Trotz Undanks, Til’ und Wankelmuths ergnidt. 
133 Dort fitt, dem Petrus gegenüber, Anna, 
Und blidt Die Tochter fo zufrieden an, . 
Daß fie den Blick nicht ablehrt beim Hoſianna. 
136 Und gegenüber figt dem erften Ahn 
Lucia, die die Herrin bir gefenbet, 
Als du den Blick gejentt zur ſchlimmen Bahn. 
139 Do bald ift num dein hoher Traum beendet, 
Drum thun wir, wie ber gute Schneider thut, 
. Der, jo viel Zeug er bat, ins Kleid verwendet. . . 
142 Die Augen richten wir aufs höchſte Gut, 
Und dringen fo, indem wir nach ihm fehen, 


118. Adam, zu Mariens Linker, Petrus, zu ihrer, rechten gan, gleichen 
zweien Wurzeln ver Rofe, weil Adam ver urfprüngliche Vater Aller, Petrus 
aber ver erfte Hirt tft, ven Chriſtus ver Kirche gefegt hat. . 

127. Ichannes der Evangeliit‘, der in feiner Offenbarung die Noth der 
Kirche prophezeit hat. - 

130. Mofes, der neben Adam fikt. 

18. Dem Vetrus gegenüber, alfo neben Iohannes dem Täufer, 
fit Anne, Martens Mutter. | 
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So tief als möglich in die reine Olut. 
145 Gewiß, und nicht vielleicht, muß rüdmwärts gehen, 
. Wer vorwärts hier bie fühnen Slügel ſchwingt, 
Denn Gnad' erlangt man hier allein Durch leben; 
148 Gnade von Sener, die dir Hülfe bringt, 
Und folgen wirft bu mir, wenn beine Liebe 
Zu Ihr empor mit meinem Worte ern g 
151 Und alſo betet? Er mit brünſt'gem Triebe: 
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1 „D Iungfrau Mutter, Tochter deines Sohnes, 
Demüth’ger, höher, als was je geweſen, 
iel, auserfehn vom Herrn bes ew’gen Throng, 
4 Geabelt haft du jo des Menjchen Weſen, 
Daß, der’s erſchaffen hat, das höchſte Gut, 
Um fein Gefchöpf zu fein, dich auserleſen. 
7 In deinem Leib entglomm ber Liebe Glut, 
An der die Blume bier zu ew’gen Wonnen 
Entiproflen ift, in ew’gem Frieden ruht. 

10 Die Lieb’ entflammft du, gleich der Mittagsfonnen, 
An biefem Reich; dort, in ber Sterblichkeit, 
Bift Du der frommen Hoffnung Lebensbronnen. 

13 Du giltft fo viel, ragft fo in Herrlichkeit, 

Daß Gnade ſuchen und zu bir nicht flehen, 
Wie Flug dem Unbeflügelten gebeibt. 

16 Du pflegit dem Armen huldreich beizuftehen, 
Der zu bir flebt, ja öfters pflegt von bir 
Die Gabe frei dem Flehn vorauszugehen. 

19 In dir ift Huld, Erbarmen ift in bir, 

In dir der Gaben Fülle — ja, verbunden, 
Was Gutes das Geichöpf hat, ift in bir. 

22 Er, der vom tiefften Schlund fi eingefunden 
Des Weltalls bat, der Geifter Art und Sein 
Bon Neich zu Reich zu fehn und zu erkunden, 

25 Er flebt zu bir, ihm Kräfte zu verleihn, 


XXXIIT. 3. Auserfehn durch ven ewigen Nath zur Mutter des Heilandes, 
zum Werkzeuge der Erloͤſung. 
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Daß er die Augen höher heben könne, 
Und feinen Blid für’s höchſte Heil zu weihn. . 

28 Und ich, ber ich mehr für fein Schauen brenne, 
Als für mein eignes je, wie bir bewußt, 

Ich fleh', und das, was ich gefleht, vergönne! 

31 Nimm ihm der Erde Nacht von Aug’ und Brufl, 
Und flehe bu für ihn, daß fich entfalten 
Bor feinen Augen mag die höchſte Luft. 

34 Noch bitt’ ich, Königin, dich, die bu walten 
Kannft, wie du willft, in ibm nach ſolchem Sehn, 
Geſund des Herzens Neigung zu erhalten. 

37 Laß ihn der ird'ſchen Regung wiberftehn ; 

Sieh Beatricen, fteh fo viel Verklärte 
Mit mir zugleich, Die Hände faltend, flehn!“ 

40 Die Augen, die Gott lieb unb wertb hält, kehrte 
Sie feft dem Redner zu und zeigte brin, 

Ihr jet das fromme Flehn von hohem Werthe. 

43 Dann blidten fie zum ew'gen Lichte hin; 

Und einen Blid fo klar bortbin zu enden, 
Wie fie, vermag nicht des Geſchöpfes Sinn. 

46 Dem Ziel, zu dem fich alle Wüniche wenden, 
Mich nähernd, fühlt’ in meinen Innern ich 
So, wie ich mußte, jede Sehnſucht enden. 

49 Und lächelub winkte Bernharb mir, daß fich 
Mein Auge nun empor zum Höchften richte; 
Doch, wie er wollte, war ich ſchon durch mid. 

52 Denn ſtets warb’s Marer mir vor'm Angefichte, 
Und mehr unb mehr drang durch den Glanz hinan 
Mein Blid zum hoben in ſich wahren Lichte, 

55 Und tiefer, größer war mein Schau’n fortan, 
Daß ſolchen Blid die Sprache nicht befunden, 
Nicht die Erinnerung ibn faften kann. 

58 Wie ber, den nach dem Traum, was er empfinden, 
Tief eingeprägt, Das Herz noch lang erfillt, 
Wenn das, was er geträumt, ihm ſchon entſchwunden, 

61 So bin id, dem beinah’ fein Traumgebild 
Entſchwunden ift, und dem bie Luft, geboren 
Aus jenem Traum, noch ftets im Herzen quillt. 


51. Durch Alles, was vorherge angen, vorbereitet, bis zur Nähe Gottes 
gelangt, mußte der Dichter von fe sh, aus innerer Nothwendigkeit, fein Auge 
zu Gott Lehren. u 
58-63. Schon im erften Gefange ift erflärt und an einigen anderen Stellen 

wiederholt, vaß derjenige, deſſen Blick in das Göttliche eingedrungen, Fein Bild 
davon in dem Geb htniffe behalten fann , fo fange er zu feinen Borftellungen 
der Vermittelung ver Einne bevarf. Hier wird dies näher erläutert. Der 
Ginprud des Schmer es und der Freude bleibt vem, der geträumt, noch im 
derien, wenn er aus beim Erwachen fich der Traumbilder nicht mehr ent- 

nen kann. So blieb dem Dichter von feiner erhabenen Bifion Fein finnlich 
darſtellbares Bild, wohl aber die Empfindung ver böchften Wonne. 
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64 So ſchmilzt ber Schnee, wenn aus bes Oftens Thoren 
Die Sonn’ erwärmenb fleigt; fo war beim Mind 
In leihtem Laub Sibylla’® Spruch verloren. — 

67 DO höchftes Licht, das, was ber Menfch erfinnt, 
So weit zurudlaßt, leih’ it meiner Seele 
Ein wenig nur von bem, was ihr verrinnt. 

70 Mach it, daß Kraft bie Zunge mir befeele, 
Damit ein Funke deiner Ölorie nur 
Der Nachwelt bleib’ in bem, was ich erzähle. 

73 Wenn beine Huld von bem, was ich erfuhr, 
Nur ſchwachen Nachhall diefem Liebe ſpendei, 
Dann flieht man Marer deiner Siege Spur. 

76 Mic; hätte, glaub’ ih, ganz ber Biitz geblenbet, 
Den id} von bem Iebenb’gen Strahl empfand, 
Hätt’ ih von ihm bie Kgen abgewendet. 

79 Und ich erinn’re mid: Muth erfand 
Durch ihn, die Blitze Hühner zu ertragen, 

Bis ſich mein Blid der ew’gen Kraft verband. 

82 D überreiche Gnab’! ich burft’ e8 wagen, 
HN zu duichſchaun bes eiw’gen Lichtes Schein, 
Und ins Unendliche ben Bid — tragen. 

85 Er brang bis zu ben tiefften Tiefen ein; 

Die Dinge, bie im Weltall fi entfalten, 
Sah ich durch Lieb’ im innigften Verein. 

88 Welen und Zufall, ihre Weil’, ihr Walten, 
Dies alles war in eines Lichtes Glanz, 
In eines unvermiſchten Lichts, enthalten. 

91 Die Form, bie allgemeine, dieſes Bands, 

3 fah fie, glamb’ ic, denn den Schatten gleichen 
Die Bilder nur, und Wonne füllt mid) ganz. 

94 Mehr macht mein Bild ein Augenblid erbleichen, 
8 drittehatb Iahrtanfende bie Kabrı 
Der Argo nach Neptunus fernflen Reichen, 

97 Scharf, unberveplich [baut im jolher Art 
Die Seele nach dem göttlichen Gefihte, 

Drob fie ſtets mehr im Schau'n entzundet ward. 





60. Die Siöylle fchrieh, nach Virgil, ihre Wahefagungen nur in bas Laub, 
ar. Die Biheiftgüge verloren Ah 


dem Schauenven die Kraft, feinen 
e diefes Sichteß getroffen, wilrbe ganz 
don ihm abgefehrt und e6 nicht in 
isft hätte, ie wahr und erfaben 
be dem heiligen Dichter bie hierher 
Den Ünbern, welche ih durch ihr 
im nfange des ymeiten Oefangeb 
ürde diefer Gedanfe durch feine Er: 
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100 Und alfo wirb man bort bei jenem Lichte, 

Daß es nicht fein kann, daß man, abgewanbt 
Bon ihm, je anberwärts die Augen richte, 

103 Weil e8 das Gut des Wollens Gegenftand, 

Ganz in fih faßt, und außerhalb voll Schwächen 
Das if, was man in ihm volllommen fand, 

106 Kurz werb’ ich nun von dem Geichauten fprechen, 
Und ſprechend ſtell' ich mich als Kinblein dar, 
Dem noch Erinnerung und Wort. gebrechen. 

109 Richt weil ein andrer jekt, als einfach Har, 

Der Schimmer warb, zu dem mein Blid ſich kehrte, 
Denn jener bleibt fo, wie er immer war, 

112 Nur weil im Schau'n fih meine Sehtraft mehrte, 
Schien's, daß verwandelt jener eine Schein, 

Sich mir, der felbft verwandelt war, verklärte. 

115 Zum tiefen, Haren Lichtfloff drang ich ein, 

Da ſchienen mir drei Kreiſe, Dort zu jehen, 
Dreifarbig und an Umfang gleich zu fein. 

118 Wie Iris von der Jris glänzt, jo zween 
Im Wieberfchein — ber dritte, Glut und Licht, 
Schien gleich von hieraus und von bort zu wehen. 

121 Wie kurz, wie rauh mein Wort für ſolch Geficht! 
Und dem, was zu erſchau'n mir warb bejchieben, 

” — Genügen wenig Ihwadhe Worte nicht. 

124 O ew’ges Licht, allein in bir ift Frieden, 

Allein dich kennend und von bir erfannt, 
Dir felber lächelnd und mit bir zufrieden, 

127 Als ich zur Kreisform, die in Dir entfland, 
Wie wiederjcheinend Licht, Die Augen wandte, 
Und fte verfolgend mit den Bliden ftand, 

130 Da fhien’s, gemalt in feiner Mitt’ erkannte, 
Mit eigner Farb', ich unſer Ebenbild, 

Drob ich nad ihm die Blicke gierig jpannte, 

183 Wie eifrig ftrebend, aber nie geftillt, 

Der Geometer forſcht, ven Kreis zu meflen, 
Und nie den Grundſatz findet, welcher gilt; 

136 So id beim neuen Schau’n — ich wollt’ ermeflen, 
Wie fi das Bild zum Kreis verhielt’ und wie 
Die Züge mit dem Licht zufammenflöffen. 

139 Doc dies erflog ber eigne Fittig nie, 

Ward nicht mein Geift von einem Blig durchdrungen, 





118. Die zwei erften Bogen, Bater und Sohn, der britte, der heilige 
Geift, ver von Beinen ausgeht. 
130. Die Verbindung des Göttlichen und Menfchlichen in der Menſch⸗ 
werrans u ter forſcht die O i 
er Geometer for ‚um bie Quadratur des Kreifes zu finden. 
1400. Bon einem Bliztz ıc., dem Lichte des Glaubens, ſes zu finden 
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Der, was die Seel’ erfehnt hatt', ihr verlieh. 
142 Hier war die Macht der Phantafte bezwungen, 
Doch Wunſch und Will', in Kraft aus ew'ger Ferne, 
Waͤrd, wie ein Rad, gleichmäßig umgeſchwungen, 
145 Durch Liebe, die beweget Sonn’ und Sterne. 





183. Wunfch und Wille find nicht gleichbedeutend. Der erfte ift die 
Empfindung des Sehnens in der Seele — der zweite, die beſtimmte Beftrebung 
bes Geiſtes zu handeln, um das Erſehnte fich zu eigen zu machen. 


Drud von M. Bruhn in Braunfchweig. 


